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Caſſius Dies Roͤmiſche Geſchichte. 


Inhalt des neun und dreißigſten Buches. 


Cifar berriegt tie Velgen H. Gap. 125. Eicero kehrt aus 
der Vervannung zurüd. Cap. 6 11, Ptolemgus, aus Aeghr— 
ten vertrieben, kommt nach Nom. Cap. 42—16. Cato ordnet 
bie Werpättniffe Cypernd. Cay. 47—23. Pompeins und Graf 
ſus als Confuln, Cap. 24-37. Ginweihung des Pompejifchen 
Theaters. Cap. 38. 39. Decimus Brutus, Ehfars Legat, fhlägt 
Die Veneter in einem Geetreifen. Cap. 40 — 43. Publius 
Erafus, Cifars Legat, bekriegt bie Aquitauer. Eay. 44-46. 
Cäfar geht im Kriege mit einigen Eeltenftäimmen über ben 
Rhein. — Der Rhein. Cap. 47-49. Cifar fept nad) Vri⸗ 
tannien fiber. Beſchreibung biefer Infel. Cap. 50-54. Gabis 
wind führt ben Ptolemäus nach Aegypten zuruck, und wird 
darob in Anklageſiand verfegt. 55,—65. \ 
. Der Beitraum begreift vier Jahre, waͤhrend welcher Fol— 
gende Eonfuln waren: 
Vor. Ehr. Nah Erb. Roms, J 
57 697 Yublius Cornelius eentulus Spiuther und 
Duintus Cãeilius Metelns Nepos, 
698 Eneus Corneins ‚Eentulus Marceliinus 
und Eucius Marcins Ppilippus. 
699 Eneus Pompejus Magnus zum zweitens 
mal, und Marcus Picnius Crafus 
5 zum ·zweit enmal. J 
700 eucius Domitius Aenobarbus unb Appius 
Elaudins pulcher ö 


way © mit Beunclan natt: die Eeltiſchen. 








Dio Caſſius. 46 Bochn. J 2 
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Neun und breißigfles Bud. 





1. Nach Ablauf des Winters, in welchem Eomelius Spin» 
ther und Metellus Nepos das-Eonfulat angetreten (697 n. 
R. €], erhob ſich ein. dritter Krieg. Die Belgen *) nämlich, 
- welche in vielen und vermifchten Gefchledytern Läugs dem Rheine 
wohnten und fid bis an den Dcean Britannien gegenüber 
erſtrectten, waren früher mit den Roriern verbündet, oder 
hatten keine Kenntniß von ihnen genommen. Als fle aber 
Caſars glüdtiche Erfolge ſahen, fürchteten fe, er möchte 
ſich auch gegen fie wenden, verbanden ſich unter einander, 
und verfchworen ſich, die Remer ausgenommen, zu einem ger 
meinfhaftlichen Kriege wider die Römer, deſſen Leitung fie 
dem Adras **) übertrugen. J 
2. Sobald Dieß Caſar von den Remern erfuhr ‚Kließ er 
fie beobachten, bezog fobann ein Lager am Zluffe Auxunnus 
iAxona ***)), ſammelte feine Soldaten und übte fie in den 
Bafen. Indeffen getraute er ſich nicht, mit den Feinden, 
wbgleic, ſie das Gebiet der Remer verheerten, Hanbzemein 





% Vulg. Eelten ſ. oben: 
#) 2ei Shfar (de bello Gallico I, 4.) Heißt er Gatsa, Me 
werbändeten Mölferfhaften waren folgende: Die 
dacer / Sueſſionen, Nervier, Atrebaten, Yınbianer , Dips 
ziner, Menapier, Caleten, Belocafen, Beromandaftt, 
Atuaticer, Condrufen, Eburonen, Eiräfen, Pämanem.., 
=) Der Fluß Aifne in ber Ehampagne. v 
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im werden, bis fie, im Wahne, er fürchte Re, die Bräde 
befegen und ihm die Bafahr, welche er über diefelbe von 
den Bundesgenoffen. bezog, abfchneiden wollten. Eäfar ers 
fuhr Dieß noch zeitig durd) Weberfänfer, und fhidte bei 
Racht das leichte Zußvei? mit den Reitern gegen fie. Diefe 
fielen unerwartet über die Feinde Her und tüdteten Wiele- 
derſelben, fo daß Alle im ber folgenden Nacht in ihre Hei⸗ 
math aufbrachen, zumal da fe Nachricht von einem Eintalle 
der Aeduer erhielten. Eaſar wagte jedoch ans Unsunde der 
Gegend, nicht ſogleich, Re zu. verfolgen, bolte fie aber , 
wahrend er das Fußvolk nachkommen ließ, mit den Reitern 
ein. In der Meinung, fie hätten es blos mit den Meitern 
wm than, fanden fie ihm zum Kampfe, und er hielt ſie bis 
dar Unkunft des Zußooited bin. Tepe umgab er fie mit 
dem ganzen Heere, und hieb die Meiſten nieder; der Reſt ers 
geb fi auf Bedingungen; und ſo unterwarf er diefe Bol⸗ 
kerſchaften theils ohue Kampf, sheiss durch Krieg. 

3. Die Nervier, welche ihr Flachland wider ih nicht 
haltbar glaubten, übentießen ihm baffeibe freiwicig und 20. 
ven ſich in die dichteften Malbgebirge; von wo fle unerwars 
tet herabſtarzten, und da zwar, mo Eäfar felbft ſich befand, 
juräd und in die Flucht getrieben wurden, auf den meiften 

‚ Punkten aber das Heer überwättigten und beim erften Ans 
uriffe das Römifche Lager eroberten. Als er Dieß gewahrte, 


”) au dem mäßig ftehenden ua fest Sturz nad) Caes. de 
bello Call, If, 3. prima lace — gYarl, was fehr viel 
für 64 hat. . 
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kehrte er von der Verfolgung ber Flüchtigen um nnd traf 
Jene im Lager in? der Vlunderung begriffen; er umringte fie 
und bieb die Meiften zufammen. Die Bezwingung ber übri- 
gen Nervier machte ihm nicht mehr vier Schwierigkeit: 

4. Indeſſen waren ihre Nachbarn, die Mouaticer, nach 
Geſchlecht und Muth Cimbrer *), im Anzuge, um ihnen zu 
Heiien. Als Diefe aber aufgerichen waren, kehrten fle zu ⸗ 
rüd und zogen ſich, alle Undern Pfäge verlaffend, in eine 
Veſte zufammen. Eäfar griff fie bier am, warb aber niehrere 
Tage lang zurädgefchlagen, bis er endlich Zur Fertigung von 
Maſchinen fhritt. So fange fle die Römer das Holz zimmern 
und die Mafchinen zufammenfügen fahen, verachten fie ihr. Une 
ternehmen, weit fie den Zweck deſſeiben nicht kannten: als fie 
„aber fertig waren, und yon allen Seiten Schwerbewaffnete auf 
ven Mafchinen gegen fie vorgefchoben wurden, geriethen fle in 
Schrecken, weil fie noch nie etwas Aebnliches gefehen hats 
ten, fchidten Herotde an Cäfar und Lebensmittel an feine 

‚Soldaten, aud warfen fe einige Waffen von der Mauer 
herab. Als fie jedoch wieder die Maſchinen von den Bewaff— 
neten entblöst und die Römer ganz dem Giegeswahne hinge ⸗ 
‚geben fahen **), befannen fie ſich eines Undern, dewannen wie« 
ser Muth und machten Nachts einen Ausfall, um die Feinde 





*) Die Nachkommen der Cimbrer und Teutonen, welche, ſechs⸗ 
taufend an der Zahl, von Diefen auf ihrem Auge nach 
Italien zur Beiglgung ihrer Habe zurücgelaffen, vom 
den Nachbarn befriegt und ſie befriegend, auf biefem 
Punkte fi fefigefegt hatten. 

**) Ich Iefe mit Stur; x nach dem Vorſchlas Leunelavs und Reim. 
Eneudn 82 oürol te xarespaparo —. 
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zu überrnmpeln. Da fie aber auf die Vorpoſten fließen 
enn äfar traf jeder Zeit alle nöthige Vorſicht), ſcheiterte 
ihe Plan; dafür ward denn auch Keiner mehr begnadigt; 
Alle wurden ald Sklaven verkauft. 

5, Nach Beſiegung diefer und anderer Völkerſchaften, 
theils durch ihm ſelbſt, theils andy durch feine Legaten, bes 
308 er *) bei Annägerung ded Winters; die Winterguartiere. 
Die Nachricht von diefen Siegen erregte Erftaunen in Rom, 
da er fo viele Völker, die man, früher nicht dem Namen 
nach gekannt, unterworfen; c6 wurde, was früher nod) nie 
gefchehen war, ein fünrzehntägiges Dankfeft befchloffen, Zur 
sleichen Zeit Hatte fein Legat, Nervius Galba, fo lang es 
die Jahreszeit eriaubte und fein Heer zufammenblieb, die 
Deragrer, weldye an dem Lemanifhen See und neben den 
Allobrogeru bis an bie Alpen wohnten, theils durch Gewalt, 
theils durch Vertrag unterworfen; fo daß er ſich anſchickte, 
in ihrem Lande zu überwintern. Weil aber der größere 
Theil feiner Soldaten auf Urlaub abmwefend war **), da fie. 
nicht "weit nad) Italien hatten, Andere ſich gleichfalls in 
eigenen Ungelegenheiten anderswohin entfernt hatten, und 
die Eingebornen, tiefen Augenblick benügend, einen uners 
warteten Angriff auf ihn machten, ward er durch Verzweife 
tung aus Tollkühnheit getrieben. Möglich brady er aus feir 
nem Winterlager hervor, ſehte durch das. tolftühne Wagſtuck 

. bie ihn umgebenden Feinde in, Beflärzung und ſchlug ſich 
mitten durch fie nach ben Höhen durch. Gobald er in Gi- . 


*) Statt dveydgnogr leſe ich mit Sturz AVEXKENEEV. 
.**) Statt mapdpevor leſe ih mit Sturz Tapsıuevon. 
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herheit war, räcte er fi am ihnen und bezwang fie 
hielt jedoch feine Winterquartiere wicht mehr bier, fondern: 
309 in das Land der Allobroger. Die geihah in Gallien. 

6. Während deffen hatte Pompejus durch einen Volks⸗ 
beſchluß die Zuruckberufung Eicero's bewirkt. Durd den 
Clodius hatte er ihn verbannt, und ihm zum Zope brachte 

"er ihn jept zurüd. So wenig bedarf es, ben Ginn der 
Menſchen zu ändern, und don Denen, von welchen man 
Vortheil oder Nachtheil erwartet, widerfährt @inem oft das 
Entgegengefegtefte. — Es unterftügten ihn auch mehrere Dräs 
toren und Volstribunen, unter andern Titus Annius Milo, - 
weiche den Antrag auch dem Volke vorlegten; deßgleihen 
der Eonful [Publius Eornelius Leutulus] Spinther, theils 
aus Gefälligkeit gegen Pompejus, theils auch hm feine Prie 
vatrache an Elodius zu befriedigen. . Aus biefem Grande 
hatte er ihm andy ats Richter des Ehebruchs für ſchuldig 
erklart. Diefem dagegen fanden außer andern Staatsheam ⸗ 
zen auch fein Bruder, der Prator Appius Claudius und der 
Conful [Duintns Metellus] Nepos, der Ieptere aus hefondes 
rer Zeindfchaft gegen Eicero, bei. 

1. Da fie die beiden Eonfuln an ihrer Spide hatten 
und auch die andern Bürger in der Stadt für oder wider 
Partei nahmen, ernenerten fi) die Unruhen noch heftiger, 
als zuvor. Hieraus entfkanden viele Unordnungen, und Elo⸗ 
dind, der vorausfah, daß bei der Abſtimmung die Menge 
für Eicero feyn würde, ſtuͤrmte mit den Gladiatoren, welche 
fein Bruder für die Leichendämpfe zu Ehren ihres Verwand⸗ 
ten Marcus in Bereitfchaft hatte, in die Verfammlung, ver⸗ 
wundete und ‚tötete Diele. So kam der Worfchlag wide 
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zur Abſtimmung, und von Jenen, als Leibwähtern, umger 
ben, wurde er Allen furchtbar. Daher bewarb er fih nun 
am die Webitität, um ſich durch feine Ermählung der Ans 
lage wegen Gewaltthat zu entziehen. Denn Mito hatte 
ihn zwar augeMagt, aber noch nicht vor Gericht geſtellt, 
weil die Duäftoren, durch weldye die Auslooſung der Richter 
nefchehen mußte, noch nicht gewählt waren ; und Nepos ders 
bot dem.Prätor, vor teren Wahl Gericht zu halten. Die 
Aedilen mußtenFaber vor den Quäftoren gewählt werden, 
und hauptfächlich de&halb trat der Verzug ein. 

8. Milo veranfaßte, durch feinen Widerftand gegen chen. 
Diefes, vielfache Unruhen *): zuleht fammelte auch er Glas 
diator en umd andere Parteigenoffen um fidy, und lag in bes 
ſtandigem Kampfe mit Cledius, und durch die ganze Stadt 
bin ventflanden Mepeleien, Nun aber begann Nepos vor ſei⸗ 
nem Amtsgenoſſen, vor Pompejus und den audern Großen 
ſich zu füchten und trat zur Gegenpartei über. Jeßt kam 
die Küdkehr Eicero’s auf Spinthers Vorſchlag im Senate in 
Vorberathung, und ward vom Volke, auf den Antrag beider 
Eonfuln genehmigt. Zwar witerfprad, ihnen Eiodius, aber 
Milo trat ihm ‘fo Zräftig entgegen, daß er Beine Gewalt ⸗ 
Schritte tagte, und feine Gegenpartei, theild von Audern, 
theils und Haupsfächlic von Pompejus unterftügt, bei weis 
tem die Oberhand gewann. 

9. So tehrte Eicero zurück, und dankte, mit Bewilli⸗ 
gung der Conſuln, dem Senat und dem Volke in der Eurie 
and anf dem Forum. Er fühnte id mit Pompejus, dem 


*) Statt draparrero leſe ich mit Sturz oͤrcibarra. 
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er wegen feiner Verbannung gegrolit, wieder aus und ver⸗ 
galt ihm ſogleich feinen Sreundfcaftsdient. Da in Rom 
eine große Hungersnoth herrſchte, und die ganze Bolfämenge 
in dad Theater, ein Gebäude ter Art, wie man es damals 
zu Severfammlungen gebrauchte, und von da ‚gegen bie 
auf dem Capitol verfammeiten Väter anmogte, und fie bald 
in Stüde zu reißen, bald ſammt den TZempeln zu verbrennen 
drohte, vermochte fie Cicero, dem Pompejus die Beiſchaf⸗ 


fung des Getreides au übertragen und ihm zu diefem Ende - 


die Proconfulargewalr in yud außerhalb Italien auf fünf 
Jahre zu ertheifen. Wie alfo früher in dem Geeräuber« 
kriege, fo ſollte er aud) jeßt über den ganzen unter den Rö— 
mern ſtehenden Erdkreis gebieten. 

10. Caſar und Crafüs, die ſonſt eben nicht Cicero’s 
Freunde waren, blieben, da fle fahen, daß er auf jedem 
Fall zurüdkehren würde, für ihn nicht unthätig; auc im 
feingg Abwefenheit hatte Gäfar ihm Beweiſe feines guten 
Ss gegeben, aber fie ernteten Beinen Dank don ihm. 
Denn Cicero wußte, daß fie es nicht aus Inuterer Abſicht 
sethan , und glaubte, daß fle die Hauptſchuld feiner Verban— 
sung frügen; erfühnte fid) aber öffentlich nicht wider fle, 
da er nech jüngst die Früchte feines zu ungezügelten reis 
muths geſchmeckt, fondern fchrieb eine geheime Geſchichte, 
die eine Rechtfertigung feiner Rathſchläge ſeyn 
folte, und worin er viele nachtheilige Aufſchlüſſe über fie 
and andere Männer gab *). Damit fle aber nicht noch zu 

*) Statt ouvviveoe leſe ich mit Leunclav und Gturg 


ovvivnoe. — Die Shrift hieß Anecdota f. Cic. ad 
Atiie. 11, 6, 
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feinen Lebzeiten bekannt würde, übergab er fle verflegelt 
feinem Zreigelaffenen *), mit dem-Bedeuten fle vor feinem 
Tode weder zu leſen, noch heranezugeben. 

11. So kam Eicero wieder empor, und erhielt nicht 
nur fein übriges Vermögen, fondern auch die Bauflelle fei« 
nes Haufes zurück, obſchen fie von Clodius der Freiheit ges 
weiht und.ihre Entheiligung mit einem Fluche belegt worden 
war. Denn Eicero ſtieß, indem er das Curiatgeſetz, nach 
welchem er von den Patriciern zu dem Volke übertrat, deß⸗ 
halb als gefegwidrig verwarf, weil ed nicht zu der nach den 
Sapungen der Väter beftiimmten Zeit vorgebracht fen, das 
ganze Tribunat des Elodius, unter welches der Beſchluß 
wegen feines Haufes fiel, um, und erklaͤrte, jede Verfügung 
unter deffen Zribunate für ungültig, ba fein Webertritt zum 
Bolte auf ungefeglichem Wege Statt gefunden habe. Durch 
dieſe Gründe überzeugte er die Oberprieſter ihm feine Haus⸗ 
ſtelle, als weder dem Staate **) noch, den Göttern verfallen, 
ausüczugeben. So bekam er nicht nur diefe, fondern auch 
Geid, zum Wiederaufbau feines Haufes .und als Vergütung 
fonfliger etwaiger Verluſte. 

as. Hierauf (I. d. Gt. 698] kam es über dem König 
Ptolemaͤus zu neuen Unruhen. Er hatte nämlich an mehrere 
Römer theild ans eigenen Mitteln, theild erborgte Summen, 


*) To naıdl überfegen Andere: feinem Sohne. Es ik 
aber ohne Zweifel ber bekannte Tiro gemeint. 


*) 5010V im Gegenfag gegen YJerov heißt pablicnm, ſ. 


Reise. 
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von hohem Betrage verfchwendet , um die Beflätigung feiner 
Hervichaft und den Namen eines Freundes und Bundesges 
noffen zu erhalten, und diefes Geld von den Aegyptern mit 
Gewalt eingetrieben. Sowohl hierdurch, als auch, weil er 
ſich weigerte, ihrem Verlangen gemäß Eppern von den Rör 
mern zurückzufordern, oder feine Freundſchaft abzufagen , 
war er bei feinen Unterthanen ſehr verhaßt. - Als er keine 
Sötdner hatte, und daher nicht im Stande war, fie 
durch Güte, oder mit Gewalt zu beſchwichtigen, entwid er 
aus Aegypten nach Rom, klagte feine Unterthanen an, als 
hätten fle ihn aus dem Reiche vertrieben, und bewirkte, Daß 
Spinther *), dem.Eiticien als Provinz zugefallen, ihn zus 
rädführen folte. 

15. Inzwiſchen hatten die Alexandrier, weiche nidye 
mußten, daß der fih nach Italien begeben hatte *), oder 
glaubten, er fen todt, feine Tochter Berenice auf den Thron 
gefeut; heruach aber, als fie das Wahre erfahren, fandten 
fie hundert Wänner nad) Rom ad, um fi wegen feiner Bes 
fduldigungen zu rechtfertigen, "und ihn felner Bedrückungen 
wegen anzuklagen. Auf die Kunde davon ließ der König, 
dee noch in Rom.war, ben Gefandten, vor ihrer Aubunſt, 
auf verfchiedenen Punkten auflauern, und die Meiſten unters . 
wegö, von den Uebrigen @inige in der. Stadt felbft, ermors 
den, die Andern aber ſchüchterte er ein, oder beſtach fie, daß fie 





* — dem Vorſchlas von Reiske u. Reim. leſe ih mir Sturz, 
und rẽ hatt oͤncirov. j 

*) Statt dntinsag Tefe ich auf den Vorſchlag Leunelavs 
mit Siuoz anoxcᷣc.· | 


Rena unb breißigftes Bud. 388 


weder vor ben Behörden in Rom mit ihrer Genbung *) ers 
ſcienen, noch and, die Ermordung ihrer Befährten in Er⸗ 
wihnung brachten. 

14. Deſſen ungeachtet wurde die Sache fo ruchtbar, 
daß der Senat in heftigen Unwillen gerieth, beſonders auf 
die Vorflekung des Marcus. Favenius, daß fchon viele Ab⸗ 
geſandte der Bundesgenoffen gewaltfam ermordet worden, 
md noch jept viele Römer ſich beſtechen ließen. Sie befchies 
den alfo den noch überiebenden Div, als Haupt der Geland- 
ſchaft, vor ſich um von ihm deu wahren Verlauf der Sache 
in erfahren. Allein der Geideinfluß des Königs war fa alls 
mächtig, daß Dio weder vor dem Senat erfdyien, noch auch, 
ſo Iange er in Rom war, der Ermordeten weitere Erwähnung 
serchah. Ja ats ſelbſt Div nachher menchlings ermordet worden 
war, zog man ben Ptolemäus doch nicht zur Verantwortung ; 
wozu unter anderm nicht wenig beitrug, daß Pompejus ihn 
an fi ins Haus aufgenommen und mit feinem ganzen Ein— 
ins unterftügte. Zwar wurden in der Folge Mehrere deß⸗ 
halb angeklagt, aber nur Wenige ſchuldig gefunden. Denn 
der Beftochenen waren jehr Viele und, aus Furcht wegen der 
eigenen Schal, ſuchte immer. Einer dem Andern durchaus 
beifen. 
35. Dieß und dergleichen num thaten bie Menſchen aus 
Sabfacht: daß aber die’ Gottheit gleich zu Aufange des 
Jahres das Standbild des Jupiter auf dem Albanerberge 
mit dem Blitzſtrahle traf, verzögerte die Surüdführung de 6 
Piofemäus noch einige Zeit; denn als man die Sib ollini ſchen 
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Bücher befragte, fanden fh folgende Worte: „Kommt 
Aegyptens König einer Hülfe bebürftig, fo verfagt ihm 
Freundſchaft nicht, ſteht ihm aber nicht bei mit Heeresmacht, 
wofern ihr nicht Mühen und Gefahren haben wolt! Man 
ſtaunte über die Sufammenftimmung diefer Worte mit dem 
vorliegenden Falle und nahm auf den Vorſchlag des Volts⸗ 
tribuns Cajus Cato alle vorgefaßten Befchlüffe zurüd. So 
Tautete der Orakelſpruch, und ward, obgleich fonft ohne ause 
drädtichen Beſchluß des Senats keine Sibplinifhe Weifung 
kund werden durfte, von Cato unter das Volt gebracht. 
Denn fobald der Inhalt des Sibyllenſpruchs zur Kenntniß 
[des Senats] \getommen, fürdtete Eato, man möchte ihn 
verheimlichen,, und führte die Priefter vor das Volt, wo er 
ſie nöthigte, ohne vorgängige Zuſtimmung des Senats, die 
Sache vor iefem zu bezeugen. Denn jemehr fie ſich ſtraͤub⸗ 
ten, befto heftiger *) drang das Volk in fie. . 
16. Das Drakel lautete, wie fchon erwähnt, und wurde 
in Zatinifher Sprache dem Wolke vorgetragen. Als die 
Sache zur Abſtimmung kam, wollten @inige die Surädführung 
des Prolemdus dem Gpinther ohne Heer übertragen, Undere 
verlangten, Pompejus follte ihn mit zwei Lictoren zurädführen. 
Das Leptere hatte Piolemäus, als er den Orakelſpruch ers 
fahren, felbft nachgefucht, und der Volkstribun Aulus Plaus 
tius las fein Schreiben der Verfammluug vor. Die Väter 





*) rovro ro aaqᷓ doc Eoxe. bie Stelle if nicht verſtum⸗ 
melt, fondern Tero, wie Öfterd, emphatiſch gebraudt. 
Hochſtens Fönnte man TET@ als ‚gleichbedeutend mit, 
To08T@ leſen. 
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aber befärdteten, Pompejus möchte dadurch noch mächtiger 
werden und fanden es angeblich mit feinen zeitigen Gefreides 
geſchaften unvertraͤglich. Dieß gefchab unter den Eonfuln 
Luchus Bhilippus und Eneus Marcellinns. Auf diefe Nach⸗ 
sicht gab Pofemäus alle Hoffnung zur Rüdkehr auf, begab 
ſich nad) Epheſus und lebte unter dem Schupe der Göttin 
Diana]. 

17. Im vorigen Jahre hatte ſich eine zwar nur einen 
Einzelnen betveffende, aber doch für den Zweck meiner Ers 
zaͤhlung ſich eignende Geſchichte zugetragen. Es war aus ⸗ 
drucklich im Gefege verboten, daß zwei Männer aus derſel⸗ 
ben Verwandichaft ein und daffelbe Priefteramt bekleideten; 
der Eonfut Spinther aber, welcher feinen Sohn Corunelius 

' Spinther gern unter den Augurn gehabt hätte, aber den 
Fauſtus, Syllas Sohn, der aus dem Eornelifchen Geſchlechte 
war, schon vorher unter Dieſelben eingefchrieben fah, Lich 
ihn in die Familie des Manlius Torquatus adoptiven. So 
ward das Geſet zwar buchſtablich beobachtet der That nad 
Aber umgangen. 

6... Clodius aber war unter den Eonfuln Deitinpus 
und Marcellinus nicht ſobald zu dem Medilenamt gelangt, 
wozu er fi, um der gerichtlichen Unterfuchung zu entgehen 
durch Partetumsriebe hatte wählen laſſen, fo klagte er den 
Milo wegen Aufſtellung der Gladiatoren an; indem er fo 
deſſelben Verbrechens, deffen ex ſelbſt ſchuldig und angeklagt 
worden war, Diefen befhuldigte. Smar konnte er nicht 
boffen, gegen Milo etwas auszurichten, da derſelbe unter 
keinen Befchügern fo mächtige Männer, wie Eicero und Pem- 
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vejus, zählte, feine Abſicht war vielmehr nur, dem Milo Hau⸗ 
del zu machen und Jenen einen Schimpf anzuhängen. 

19. Unter andern hatte er mit feinen Anhaͤngern bie 
Verabredung getroffen, daß fie, wenn er in den Verſamm⸗ 
lungen fragte, wer Dieß oder Jenes thäte oder ſprache, Aue 
sufemmen riefen: Pompeius! Go fragte er oft pidbiech 
hintereinander nach allerlei Lörperlihen und andermeitigen 
Fehlern, die Jener etwa haben Eonnte, im Einzelnen und 
Beſondern, als ob er gar nicht an Pompejus dächte. Wenn 
non die Cinen anfimmsen, die Audern wie im. Chor mit 
einfielen: Pompeius! fo entftand, wie in dergleichen Fal⸗ 
Ten zu geſchehen pflegt, ein fchallendes Gelächter; fo daß 
Jener, der weder dabei ganz gleichgültig bleiben konnte, 
noch and) zu aͤhnlichem Bauterfpiele ſich herabfaffen wollte, 
in Wuth geriet und außer Faſſang Fam. Go wurde denn 
der Form nad) über Milo gebärhpft, in der That aber Je⸗ 
ner, ohne fich vertheidigen zu Sinnen, angegriffen. Um fein 
Spiel defto Tänger treiben zu Binnen, Heß EClodius dad En⸗ 
riatgefep nicht zur Abftimmung kommen. Denn bevor diefes 
dorgeſchlagen war, konnte Beine Sache von Wichtigkeit im 
Staate vorgenommen, noch eime- Klage anhängig gemacht 
werden *). 

20. Bis jept ‚hatte Milo ihnen zum Bormande von 
Sqhmahungen und Mordthaten gedient. Als aber einige, 
Schreczeichen vorgefalen — anf dem Albanerberg em Pfeis 
mer, anf einem Tiſche nad Borgen [als Weibgeſchenk] anfge- 

>fellter Tempel der Juno, ſich mordwärts gedreht, — ein 








*) Bergl, XLI, 45. 
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Zeuerzeichen von Süden nach dem Norden geſchoſſen *) — 
ein Wolf in die Stadt gekon men — ein Erdbeben entſtau⸗ 
den war — einige Bürger vom Blide erfchlagen wurden — 
im Zatinergebiete ſich ein unterirdifches Geröfe hatte boͤren 
laſſen — und die Wahrfager, um dieſe Shhredceichen zu 
fühnen, vorgaben, eine Gottheit zürne, daß einige heilige 
oder dem Staate gehörige Pläge von Privaten bewohnt wür⸗ 
den: da machte ſich Eiodius fogleich an Eicero, und brach erſt 
mit heftigen Reden wider ihn los, daß er die der Freiheit 
geweihte Bauſtelle feines Hauſes überbaut- hätte; ja er zog 
fogar einmal wider daffeibe heran, um. ed wieder von Grund 
aus niedergureißen, ward aber don Milo daran ‚gehindert. 
a1. @icero tobte und Magte, als hätte Jener feinen 
Borfap "wirklich ausgeführt, ging endlich, von Milo, und 
einigen Volkstribunen begleitet, auf das Capitol, und nahm 
die wegen feiner Verbannung von Clodius dafeibft anfgeftells 
ten Zafeln ab. Sie wurden ihm aber, als Elodius mit fei 
nem Bruder Eajus, dem Prätor, dazu kam, wieder entrifs 
fen. Hierauf erfah er ſich Des günfligen Zeitpunkt einer 
Abweſenheit des Elodius, 308 wieder auf das Capitol, nahm 
le herab und brachte fie in fein Haus. Jeht hielten fe 
Ales-wiber einander für erlaubt, fchimpften uud yerleumber 
ten ſich qufs Aeußerſte, indem fie ſich zu den gemeinſten 
| Dingen erniedrigten. Diefer [@icero] erklärte des Clodius 


Tribunat für gefepwidrig und alle Verfügungen deſſelben 
für ungültig, Jener [Clodius] aber die Verbannung Gicero’s 


für gerecht und feine Zurückberufung für gefegwidrig. 
| 





*) Mit Reim. Anhang) und Sturz Affe. 
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32. Während fie fo gegen einander im Kampfe Tagen, 
und Elodius mit feinem Anhauge in Nachtheit kam, brachte 
fie Marcus Cato bei feiner Rucktehr wieder ins Gleichge⸗ 
wicht). Denn aus Feindſchaft gegen Cicero und in der Ber 
forgniß, feine Anordnungen in Eypern möchten, weil ihn 
Elodius als Volkatribun dahin abgeſchickt hatte, zugleich 
ungültig werden, nahm er ſich deſſelben eifrigſt an, denn er 
that ſich viel darauf zu Gute und fepte Alles an ihre Beſtä⸗- 
tigung. Ptolemaͤus nämlich, König diefer Juſel, hatte auf 
die Nachricht don dem Volksbeſchluſſe Gift genommen und 
war geflorben, weil er es weder mit den Römern aufzunche 
wen wagte, noch and) feine Entthronung überleben mochte. 
Die Eyprier aber hatten den Eato mit offnen Urmen aufae- 
nommen, weil fie hofften, aus Sclaven nun Freunde und 
Bundesgenoffen ber Römer zu werden. Darauf konnte fich 
nun zwar Cato nichts einbifden; weil er aber Alles über: 
all aufs Beſte eingerichtet hatte und viele Selaven und 
Schaͤde **) ohne den geringften Unterfchleif aus den Löniglis 
hen Gütern aufs Untadelhaftefte ablieferte, fo rechnete er 
fi dieß eben fo als Heidenthat, als ob er im Kriege gefiege 





*) Mit, Oddey und Sturz leſe id, dväowcev würdg ſiatt 
aviowoev arg. 

**) Rad) Plutarch: fiebentaufend Talente Silbers. Daher 
rühmte fih benn auch Cato, er habe fo viel Schäge aus 
Eyvern ald Pompejus aus allen feinen fiegreihen Kriegen 
im den Öffentlichen Schag geliefert; ohne eined einzigen 
Reiter oder Fußfoldaten fi) bedient zu Haben. Plut. 
Cato, Can. 45. 
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Hätte, Denn bei der allgemeinen Beftechung hielt er *) die Ver⸗ 
achtung der Schäge für feltener als einen Sieg über Feinde. 
25. Es ward nun anerkannt, daß dem Earo die Ehre 
eines Triumphs gebähre,, und die Eonfuln trugen im Senate 
darauf an, ihm die Prätur zu ertheifen, obgleich er nach 
den Gefegen noch nicht dazu berechtigt war. Er ward jedoch 
nicht ernannt, weil er ſelbſt widerfprach, gewann aber fehr 
dadurch an Ruhm. Elodius wollte die aus Cypern gebrach ⸗ 
ten Sclaven, weil er dem Eato bahin gefendet hatte, Die 
Elodifhen nennen, fehte es aber, auf die infprache 
Eato’s, nicht durch; Me wurden die Eyprifchen genannt, 
obgleich le Einige die Porcifhen nehnen wollten; benn auch 
dieſem widerſetzte fidh Eato. Ueber deſſen Widerſpruch aufgt 
dradht griff Clodius feine Berfügungen an, und forderte ihm 
darob zur Mechenfchaftz nicht weil er ihn eines Unrechts 
Mberführen Lonnte, fondern weil fat alle Papiere in einem 
Schiffbruche verloren worden waren, und er ihm deßhalb 
Etwas anhaben zu konnen hoffte. Selbſt Eäfar unterflügte 
Damals, obgleich nicht anweſend, den Elodius, und ſchickte 
ihm, wie Einige behaupten, ſchriftlich Anklagepunkte gegen 
Eato zu. Unter andern brachte man wider ihn vor, er habe 
die Conſuln felbft veranlaßt, die Prätur fir ihn vorzufchlar 
gen, und fid dann gefeltt, als ob er freimillig darauf ver⸗ 
zichte, damit es nicht ſchiene, er fey damit durchgefallen. 
a4. Während diefer Kämpfe war Pompejus mit Verthei⸗ 
kung des Getreides befchäftigt. Denn da viele Sclaven in 
*) Man vermutet: vouigero „hielt man.“ Dann wäre 
biefer Sap nicht mehr Gedanke Eato’s, ſoudern eine Ber 
merfung unferes Div. 


Div Eaffins. 46 Bhchn. 3. 
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der Hoffnung Antheil an dem Getteide zy erhalten, freiger 
foffen wurden, wollte er fie wenigftens, um die Vertheilung 
nah gehöriger Weife und Ordnung vorzunehmen, in eine 
Liſte eintragen laſſen. Dieß fiel ihm bei feiner Umfiht und 
der Menge des Getreides nicht ſchwer, jedoch zogen ihm 
diefe Gefchäfte viel Hab *) umd üble Nachreden zu. Auch 
des Clodius Angriffe ärgerten ihn, zumal da er fih auch 

von Andern, die an Anfehn und Unfprüchen weit unter ihm 
Kanten, und von denen er, felbit als bioßer Privarmann, 
Verehrung forderte, mißachtet, ja verhöhnt ſehen mußte. 
Doch feste er ſich auch zuweilen darüber hinweg. Für dem 
Augenblick Eränte ihn zwar der üble Leumund, wenn er 
aber wieter feine Verbienfte gegen die Schlechtigkeit feiner 
Feinde ermog , nahm er nicht weiter Bedacht darauf. 

25. Daß aber Caͤſars Macht fo fehr flieg, und das 
Bolk feine Thaten termaßen bewunderte, daß es, ald mäs 
ven die Gallier bereits unterjocht, Männer. aus dem Senat 
an ihn fendete, und voll der größten Hoffnungen auf ihn, 
ihm bedeutente Geldfummen bewilligte, ‚ging. ihm fehr nahe. 

Er füchte die Conſuln zu vermögen, die Briefe Cäfars nicht 
fogleicy vorzufefen, fondern fie fo fange zu verheimlichen, 
. Bis der Ruf feiner Thaten ſich oͤffentlich bewahrheitet hätte, 





9 Die verborsene gebart der Haudſchriſten ziv de N 
Unarelav rav npayudrav doye, verbefferten Einige 


in x. d. d. vnarelav alrav nodyuara days. 
Da aber. hier zunaͤchſt von keiner Sonfulatödewersung die 
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and ihm mod, vor der befimmten Zeit einen Nachfolger zu 
ſchicken. So groß war fein-Eprgeiz, daß er dem Eäfar felbfb 
Das, wozu er ihm verholfen, mißgönnte nnd au entreißen 
firebte, und ihm grollte, weil er fi immer neue Lorbeern 
flocht und ihn ſelbſt in Schatten flelite, dem Volke aber 

„borwarf,- daß es ihn hintanfege und Eäfarn begänftige. Audy 
ſah er mit großem Berger, daß die Leute einige neuere Er⸗ 
oberungen ſo hoch prießen, als ob Nichts mehr zu thun übrig 
bliebe, und daß fle Alles, was vorfiel, wenn ed auch nndes 
deutender war, ald das Frühere, aus Ueberdruß an dem @es 
wohnten, und aus Frende an dem Ungewohnten, ſogleich 
begeifterte, fo daß fle aus Neid das frühere Werdienft zu 
verkleinern und, von Hoffnungen gebfendet, das neu hervor⸗ 
fhimmernde Talent zu heben ſuchten. 

26. Darüber alfo mißſtimmt und anßer Stande, bei den 
Eonſuln Etwas auszurichten, nahm er, da er den Edfar 
ſchon zu aroß ſah, als daß er auf feine @rgebenheit weiter 
vechnen dürfte, die Sache nicht mehr anf die feichte Seite. 
Denn zwei Dinge, glaubte er, trennten Freundſchaften, 
Furcht und Eiferfucht, und diefe finden blos bei gleichem 
Ruhm und Einfluſſe Statt. So lang beide ih die Wage 
hielten, baben auch jene Behand, wenn aber der Eine ſich 
über den Andern erhebe, entftehe in dem Schwäceren Reid 
and dann Haß gegen den Machtigern, in diefem aber erſt 
Mißachtung, dann Verhöhnung des Schwäceren; fo ents 
ſpräugen von beiden Seiten, da den Einen das Gefühl feiner 
unmacht erbittere, den Andern fein Uebergewicht übermü- 
thig made, aus der frühern Breundfchaft Beieivatt und 
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Kriege." Solche Betrachtungen waffneten ben Pompejus wis 
der Caͤſar; und weil er ihm allein micht Teiche zu ſtürzen 
Hoffte, ſchloß er ſich noch enger an Eraffus an, um mit dies 
(em gemeinſchaftliche Sache zu machen. 


27. Nachdem fie ſich verſtaͤndigt hatten, fanden fie es- 


unmöglich, ohne Staatsamt Etwas auszurichten, wenn fie 
aber Eonfuln wären, und im Zetteifer mit Eäfar gleihfahs 
an der Gtaatsverwaltung Theil nähmen, fo hofften fie ihm 
die Spipe bieten zu können und bad, Zwei gegen Einen, obs 
auflegen. est legten fie, die vorher, wenn einer ihrer 
Srennde fle zur Annahme des Eonfulats aufforderte, erklaͤrt 
Hatten, daß fie nie wieder Eonfuln werben wollten, all dieſe 
Verſteilung ab *), nud traten, obgleich fie früher Andere in 
ihrer Bewerbung unterſtüdt hatten, ſelbſt als Bewerber auf. 
Weit fie fi aber außer der durch die Gefege beftimmten 
Zeit darum bewarben und erwarten mußten, daß ſowohl 
Andere, als ſelbſt die Eonfuln ſich ihrer Wahl widerſehen 
würden (denn Marcellinus **). hatte immer uoch Einfluß 


geung) , fepten fie durch, daß die Wahlen in diefem Jahre 


gar nicht vorgenommen wurden, und fliftefen unter Andern 
ven Eajus Eato Hierzu auf, um nach der Wahl eines Zwi⸗ 
ſchenkonigs ***), auf gefeplichem Wege das Eonfulat ſuchen 
und annehmen zu könyen, 





*) Mit Lorenz nad) Reiste's vortrefflicher und einfacher Een: 

dation dieſer Stelle, bie auf diefe Meife weniger Tüdens 

haft iſt, als Neimarus annahm. (S. Reim I. ©. 1504. 
“©. über ihn Walerius Mar. VI, 2, 6. 

*+*) Der Bwifcenkönig, ober Interrer ward bei bem Tode bed 

Könige bis zur Mahl eines neuen, (am bit Spige ber 
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28. Dieb geſchah dem Gcheine nach von *) befonders 
dazu aufgeſtellten Männern bald unter diefem, bald unter 
jenem Vorwand, in der That aber durch fie felbft; denn fie 
gaben Denen, die fi wiberfepten, ihren Unwillen unverho« 
fen zu erkennen. Der Genat war fo aufgebracht, daß er 
bei einem von ihnen darüber erhobenen Streite, ſich in Waffe 
erhob und entfernte. Damals trennten fie ſich auf diefe 
Beife ; als Daffelbe nod) einmal vorfiel, befhloß man wie bei 
einem Öffentlichen Ungläde die Kleider zu wechſeln; obgleich 
Cato, da er mit feinem Widerfpruche Nichts ausrichtete, 
am den Beſchluß zu hindern, aus der Eurie entfpringen 
wollte. Wenn nämlich Einer der Senatoren nicht in der 
Verſammlung blieb, konnte man nicht abſtimmen laſſen. 
Die übrigen Volkstribunen aber vertraten ihm den Weg und 
wehrten ihm den Unsgang. So kam der Beſchluß zu Stan» 
de, und fie verordneten überdieß, daß die Senatoren den 
damaligen Feſtſpielen nicht beimohnen folten. Als ſich Cato 
auch dagegen fegte, ſtürzten fie alleſammt hinaus und kehr⸗ 
ten in Trauerkleidern wieder, um ihn dadurch einzufchüche 
tern. Als ihm auch Dieß nicht zur Beſinnung brachte, 30% 
gen ſle· Alle zuſammen auf den Markt, und fepten das bei 
ihrem Anblitte zuſammengelaufene Volk in fiefe Bekümmer⸗ 
nis; Marcellinus wehklagte in einer Rede über die Lage bes 
Staats, die Undern weinten und feufzten, fo daß Niemand 

Verwaltung geſtellt; daſſelbe geſchah fpiter, wenn bie 

Baptverfammlungen nicht gehalten werben Fonnten. Nach 

fünf Tagen mußte er feine Gtefe- nieberlegen, worauf 

eim anderer Interrex gewählt wurde. 


*) Statt Umarwr lefe ih Und Ton. 
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dagegen ſich verfauten ließ. Nachdem ſie Dieß gethan, kehr⸗ 
ten fie ſogleich in die Curie zurück, um an den Schuldigen⸗ 
ihren Horn auszulaffen. 

29. . Efodius, der ingwifchen wieder zu Pompejus übers 
geiprungen nnd, in der Hoffnung, er werde ihn, wenn er 
ihm bei feinen dermaligen Abfichten helfe, ganz für ſich ger 
winnen, noch einmal feine Partei ergriffen, trat, ohne ſich 
an den Beſchluß zu Lehren, in der gemöhnfichen Kleidung 
vor dem Volke auf, und ſprach gegen Marcellinus und bie 
Uebrigen. Als der Senat darob in großen Unwillen gerieth, 
drach er mitten in feiner Rede ab, verließ die Verſammlung, 
und flürzte *) nad) ber Eurie, wo er beinahe den Tod gefun⸗ 
den hätte. Der Senat drängte fih ihm entgegen und vers 
wehrte ihm den Eingang. Er ward von’ den Riftern ums 
ringt und wäre in Gtüde zerriffen worden, wenn anf fein 
Geſchrei und feinen Rothruf wicht Viele mit Feuerbraͤnden 
Herbeigelaufen wären und gedroht hätten, fle fammt ber. 
Curie zu verbrennen, wofern fle ihm etwas zu Leine thaͤten. 
So enttam er dem drohenden Untergange. 

30. Pompejus, hierdurd nicht irre gemacht, eilte eine 
mal in den Senat, um fih dem Befchluffe, den er zu faffen 
im Begriffe war, zu widerfegen, und hintertrieb ifh auch wirk⸗ 
did, Als ihn Marcellinus öffentlich fragte, ob es ihm mit 
der Bewerbung um das Conſulat Ernft ſey, in ber Hoffnung, 
er werde Anſtand nehmen, zu geftehen, daß er ein Staats⸗ 
aut ſuche, antwortete er: „ber rechtlichen Männer wegen 
brauche er das Couſulat nicht, der unruhigen Köpfe wegen 





*) Id lefe ſatt apfag — dikags nad Reiskr's Andentung. 
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aber wünfche er es angelegentlichſt.“ Als er nun offen damit 
bervortrat, und Eraffus die an ihm gleichfalls gerichtete Arage 
weder. bejahte noch verneinte, fondern rad feiner Gewohne 
heit den Mittelmeg einfchlug und erflärte, „er werde Alles 
thun, was das Gemeinwohl fördere,'' fo furchteten Martels 
linus und viele Andere das Einverftän"niß und den Wider⸗ 
fand der Beiden und kamen nicht mehr in die Eurie. Da 
ſich nun die nach den Gefenen erforderliche Zahl Senatoren 
Aur Übfafung eines Beſchluſſes uber die Wahlen nicht vers 
fammelte, fo konnte überhaupt darüber nicht verhand.It mers 
den, und das Jahr ging io hin. Gie legten aber die Traus 
erkleidung nicht ab, befuchten die Feftfpiele nicht, wohnten 
dem Mahle bei dem Jupiterfeit auf dem Gapitol *) nicht bei, 
erichienen nicht bei den LZarinifchen Ferien **), Die wegen 
eines vorgefommenen Verſehens zum zweitenmal nefeierk 
wurden, auf dem Albanerberge, fontern brachten, wie Scla« 
ven, die Bein Recht hätten, Dprigkeiten zu wählen noch 
fonft ein Gtaatsgefhäft zu verrichten, den Reſt des Jah⸗ 
red bin. 

31. Hierauf wurden Pompejus und Eraffus mittelft des 
Interregnums Eonfuln, da Beiner- der früheren Bewerber 
gegen fle aufzutreten wagte. Lucius Domitins, der bis anf 
den Tepten Tag daranf beharrt hatte, ging zwar am Abend 
von feinem Hanfe in die Verſammlung ab; als aber ber die 


*) Diefes Mahl wurde im November gehalten, 

**) Die feriae Latinae wurden jährlich zw einer von ben Cons 
fuln beftiminten Zeit auf dem lbanerberge vier Tage lang 
3u Ehren des Satinifdhen Iuyiters gefeiert; bie Obrigkeis 
ten aller Satinifcen Gtädte wohnten dem Befte bei. 
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Fackel vortragende Gclave niedergemacht wurde, gerieth er 
in. Zucht und ging nicht weiter. Weil fle alſo nirgend Wis 
derſtaud erfuhren, und außerdem Publius Eraffus, des Mars 
cus Sohn, und- damals Cäfars Legat *), zuädiefem Zwecke 
Soldaten nach Rom führte, fand ihre Wahl keine Schwies 
rigkeit. 
32. Im Beſthe der erſten Würde, verſchafften fie ihren 
Anhangern die übrigen Staatsämter und hinderten die Wahl 
Catos zur Praͤtur. Denn fie fepten voraus, daß er ihre 
Schritte nicht gutheißen würde, und wollten ihm dephalb 
nicht auch noch geſetliche Macht zum Widerftunde verleipen. 
Die Befepung der Prätur ging, weil Eato keine Gewalt 
brauchen wollte, friedlich vor fi; über der Wahl der curu⸗ 
liſchen Aedilen dagegen Fam es zu biutigen Auftritten, wobei 
Pompejus ſelbſt mit vielem Blute beiprigt ward. Nichts 
defto weniger fepten fle die Wahl Jener und der Andern 
vom Volke zu wählenden, als ifnen ergebener Männer, da 
fie die Wahlverfammlung hielten, durch, und gewannen für 
‚wohl die übrigen Aedilen, als auch den größern Theil der 
Volkstribunen; zwei aber, Cajus Atejus Eapito und Pubs 
Kus Aquilius Gallus, erklärten ſich Öffentlich wider fie. 

55. Nach Befepung der Staatsaͤmter begannen fle für 
sleicdy ihre Plaue zu verfolgen. Sie felbft fprachen weder 
im Senate, noch vor dem Volke für fich, fondern ſtellten ſich, 
als ob fie Nichts weiter begehrten. Der Volkstribun Cajus 
Trebonius trug darauf an, dem Einen Syrien und die Nach⸗ 





"Er wird öfters in Eaſars Büchern vom Galliſchen Kriege 
mit Lob erwähnt, 
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barländer, dem Andern Hifpanien, wo kuͤrzlich einige Unru ⸗ 
ben ausgebrochen, auf fünf Jahre zur Provinz anzumeifen, 
und Beide fo viel Truppen, als le wollten, bei ben Bür« 
gern und Bundesgenoffen ausheben und nad) Belieben Krieg 
führen oder Frieden fchließen au laſſen. Als ſich Viele, und 
befonders Caſars Freunde, darüber aufhielten, weil Jene, 
nachdem fie erlangt, Was jle wollten, den Eäfar befchränten 
und nit mehr lange im Oberbefehl belaffen würden, auch 
Einige Miene machten, den Anträgen fic zu widerfegen: fo . 
ſuchten die Conſuln, aus Beforgniß, ihre Plane nicht durch⸗ 
fegen zu können, dieſelben dadurch zu gewinnen, daß fie 
auch Jenem den Oberbefehf auf drei *) Jahre (wie ſich für 
wahr ergibt) verlängerten. Sie braten aber ihren Bors 
ſchlag nicht eher an das Volt, als bis fle ihrer Sache ge» 
wiß waren. Die Unbänger Eäfars, auf die vorgedachte 
Weiſe gewonnen, vührten fich nicht, und die Webrigen, meift 
von felavifher Furcht gefeffelt und froh, wenn fie ſelbſt 
nicht zu Schaden kamen, leifteten feinen Widerftand. 

34. Cato und Favonius aber, von den beiden Volks⸗ 
tribunen **) und einigen, Andern unterflügt, widerfegten ſich 
Allem, was fie unternahmen ; da fie aber die Wenigen ger 
gen Viele firitten, ereiferten fle fich vergeblich. Zavonius, 
dem der Tribun bios eine Stunde zur Einrede geffattete, 
verſchwendete fie mit unnügem Schreien über die Kürze der 
Zeit. Cato ‚erhielt zwei Stuhden Beit zum Volke zu fpres 





*) Nad) ben Angaben Suet ons, Appians und Plutarchs ward 
der Oberbefehl dem Eäfar auf Fünf Jahre bewilligt. 
+) Gie find Cap. 52. genannt, 
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hen, lenkte aber feiner Gewohnheit gemäß auf Klagen über 
den gegenwärtigen Zuftend des Staates ab, und war mit 
feiner Zeit zu Rande, bevor er auf frinen Haupfgegenftand *) 
zu fprechen Bam, ‚nicht weil er darüber Nichts zu fügen wußs 
te, fondern um dem Trebonius vorwerfen zu können, daß er 
ihm, bevor er ausgefprochen, Stilifhweigen gebiete. Er 
wußte wohl, daß er fie, wenn er auch einen ganzen Tag 
fortfpräche, doch nicht zu einem Beſchluſſe, wie er ihn wünſch⸗ 
te, bereden würde. Daher hörte er, als man ihm Still-⸗ 
ſchweigen gebot, nicht fogleich anf; und als man ihn aus 
der Verſammlung ſtieß und fchlerpte, Bam er wieder, und 
wurde felbft, als befohlen ward, ihn ind Gefängniß zu fühs 
ren, nicht gefcbmeidiger. 

35. So ging diefer Tag hin, ohne daß die Volkstribu⸗ 
nen zum Worte famen. In allen Voltsverfammlungen nämtich, 
in welchen eine Sache berathen ward, durften die Private 
leute ‚vor den Staatebeamten ſprechen, wahrſcheinlich, damit 
Niemand durch die Meinung des Mächtigern beftimmt, von 
der eigenen Etwas unterdrüde, fondern mit allem Freimuth 
sage, Was er für das Befte halte **). Gallus, welcher beforgs 
te, man möchte ihn am folgenden Zage nicht auf den Markt 
laſſen, oder es möchte ihm noch Schlimmeres begegnen, bes 
gab fi Abends in die Eurie und übernachtete daſelbſt, füs 





*) Weit ihm nämlich das Vole folgte, und anf die Rebe, die 
er im Gehen hielt, Iiep ihm. Trebonins wieder frei Pint. 
Eat. Cap. 43. 


**) Nach deu Eonjekturen ro» vevonuivav oder rar dv- 
vosnävan ftatt des corrupten Wortes. 
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wohl weil ihm der Ort felbft Sicherheit gewährte, als audy 
um von bier gleich am Morgen unter das Volk zu treten. 
Trebonius aber ließ alle Thüren der Eurie ſchließen, fo daß 
er die Nacht und den größten Theil des Tags darin zubrins 
gen mußte. Den Atejus, den Eato, den Favonins und ihre 
andern Unhänger ließen Andere, welche in der Nacht den 
Verſammlungsplatz befept hatten, nicht auf den Markt. Als 
Favonius und [Lucius] Ninnius Quadratus] Mitter fanden, 
bineinzutommen, fliegen Cato und Atejus [der Wolkstribun] 
auf die Schultern der Umftehenden, und riefen von da, daß 
fie» in den Erſcheinuugen am Himmel den Zorn der Götter 
ieſen *): man müße die Verſammlung auflöfen. Beide wur⸗ 
den von den Dienern der Volkstribunen fortgetrieben; vie 
Andern, welche mit ihnen waren, verwundet, Einige fogar 
getoͤdtet. 

36. Als ſchon der Vorſchlag durchgegangen, und bie 
Menge ſich verlief, nahm Atejus den mit Blut bedeckten 
Gallus, welcher heim Herausftoßen aus der Eurie verwundet 
worden war, führte ihn in die Mitte der noch Derfammels 
ten, und brachte durch deffen Unblit und eine geeignete Rede 
große Bewegung hervor. Als die Confuln, melde Alles, 
was vorgiag, in der Nähe beobachteten, Dieß gewahrten, 
eilten fie mit großem Gefolge herbei und fuchten fie au ſchre⸗ 
den; fie verfammelten das Volt noch einmal, und fepten 
auch das Eäfarn Betreffende durch, ohne daß Jene, weiche 
and bier ſich widerfepten, mit ibrem Widerſtaude Etwas 
richteten. 





Nach vlutarch rief er, er habe donnern gehört. 
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57. Als fie nun diefen ihren Vorſchlagen Rechtötrart 
verfchafft, ſchlugen fie darauf fchärfere Strafen gegen die ber 
Beſtechung Schuldigen vor, ald ob ihr eigenes Vergehen 
geringer wäre, weil fie nicht durch Gelb, fondern mit Ges 
walt ihr Amt an ſich geriffen hatten. Auch fuchten fie den 
aufs Höcfte geftiegenen Lurus zu befchränten obgleich fie 
ſich felbft jederlei Ueppigkeit und Weichlichkeit überlaffen hats 
ten. ber eben Dieß machte, daß le mit ihrem Gefepvors 
fchlage nicht durchdringen Bonnten. [Der Redner] Hortenfins 
namlich, der vor Andern viel Aufwand machte, ſtellte innen 
die Größe des Staats vor, lobte ihre eigene Pracht in ten 
Häufern, und ihre hochfinnige. Freigebigkeit "gegen Freunte, 
und bewog fie, da er ihre eigene Urt zu leben zum Belege 
feiner Gründe anführte, ihren Antrag zurädzunehmen. Uns 
Siam über diefen Widerſpruch, und weil fle nicht tem 
Schein haben wollten, als ob fie Das, was fie ſelbſt tha⸗ 
ten, Andern zu mehren fuchten, flanden fle freimilig von 
ihrem Vorſchlage ab, 

38. In denfelben Tagen weihte Pompejus das Theater 
ein, welches wir noch jeßt *) als eine Bierde Roms betrach⸗ 
ten, führte muſikaliſche Stücke anf, und Kämpfe nackter Kine 
ger, und, im Eircus ein Pferderennen und eine Hede mit einer 
Menge der verfchiedenften wilden Thiere; fünfhundert Lömen _ 
gingen in fünf Tagen darauf, und achtzehn Elephanten 
kampften mit Schwerbewaffneten, wovon einige ſogleich auf 
dem Plage blieben, andere nicht Iange darauf ſtarben. Das 





*) Uebrigend nach mehrfachen Feweröbränften wiederholt ers 
nueuert. 5 - 
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Bolk empfand gegen die Erwartung des Pompejus mit eini⸗ 
gen derſelben Mitleid, als Me verwundet vom Kampfe adlie⸗ 
Ken, und mit gen Himmel erhobenen Rüßeln umberlaufend 
ſo Mäglid) heulten, daß fle das Gerede veranlaßten, daß fie 
Dieb nich* ohne Grund und von Ungefähr thäten, fondern 
mit ihrem Geſchrei ſich auf die Eide beriefen, denen vertrau⸗ 
end fle aus‘ Africa herüberge kommen ſeyen, und bie Götter 
zur Rache aufforderten. Man erzählt nämlich, daß die 
Thiere nicht eher die Schiffe betreten hätten, als bis ihnen 
die Führer die eidliche Verficherung gaben, daß ihnen Nichte 
zu Leide gefchehen würde. Ob Dieß ſich fo, oder anders 
werbätt, weiß ich nicht. Andere erzählten, daß fie außer 
dem Verſtandniſſe der Landesſprache auch der Erſcheinungen 
am Himmel kundig ſeyen, und an den Neumonden, ehe der 
Mond den Menſchen ſichtbar werde, an ein klares Waſſer 
gehen und ſich dafelbft reinigen. Dieß ließ ich mir erzählen, 
fo wie auch Folgendes: daß dieſes Theater nicht Pompejus, 
fondern vielmehr Demetrius, einer feiner Zreigelaffenen, von 
dem Gelde erbaut, das er in ben Feldzügen feines Herun 
erworben hätte; daher habe er auch für bitig erachtet, das 
Gebäude nad) jenem zu benennen, um ihn nicht in ſchlimmen 
Leumund zu bringen, daß ein Freigelaſſener von ihm ſolche 
Summen zufammengebraht Habe, um einen fo großen Auſ⸗ 
ward zu machen. 

59. Jedenfalls machte Pompejus damit dem Volke nicht 
geringe Freude; durch die Zruppenaushebungen dagegen, die 
ex für die ihnen zuerkannten Propinzen mit Craſſus anftelle 
te, that er demſelben empfindlich wehe. Die Menge ward 
umgeflimmt und Tobte jept Eato und feine Anhänger, Als 


1. 
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daher von einigen Volkstribunen zum Scheine gegen ihre 
Unterbefehiöhaber, in der That aber gegen fie wegen des 
durch fie Gefchehenen eine Unterfuchung angeftellt wurde, 
wagten fle zwar keine Gemaltthätigkeiten, legten aber, wie 
bei einem öffentlichen Unglüde, mit den Senatoren ihres 
Anhangs Trauerkleider an. Bald jedoch befannen fie ſich 
eines Audern, und legten le, ohne einen Vorwand anzuges 
ben, wieder ab. Ob nun gleich die Volkstribunen die Trup⸗ 
penaushebung zu hindern und den Beſchluß wegen ihrer 
Feldzũge umzufteßen ſuchten, ſchien Pompejus doch nicht 
gekraͤnkt; denn er hatte ſogleich feine Unterbefehlshaber ab» 
gefchidt und blieb, ais.dirfte er ſich nicht entfernen,. zumal 
da die Gefreideangelegenheit feine Gegenwart norhwendig 
madje, nicht ungerne zurüd, um einerfeits die Hiſpaniſchen 
Angelegenheiten durch feine Legaten zu beforgen, andererfeite 
in Rom und dem andern Italien Alles ſelbſt unter feiner 
-Hand zu behalten. Eraffus dagegen, welcher keinen diefer 
Vortheile für fih hatte, entſchloß ſich, fein Heil in den 
Waffen zu verfuhen. Die Volkstribunen, melde einfahen? 
daß ihre wehrlofe Sreimüthigfeit nicht im Stande fey, feis 
nem Vorhaben irgendwo Einhalt zu thun, ſchritten zwar 
nicht gegen ihn ein, ergoßen ſich aber in furchtbare Verwün ⸗ 
ſchungen gegen ihn, ohne zu bedenken, daß fle in ihm dem 
Gemeinwefen fluchten. Während er auf dem Gapitol, der 
Sitte gemäß, die Götter um Glück für feine Waffen fleh⸗ 
te *), verkündeten fle warnende Himmelserfheinungen und 





*) Mit Seunelav, Reim. und Sturz leſe id Tossudvs ftatt 
ROIBLEVOL- . 
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Schredzeichen ; und fließen, als er wirklich mit dem Heere 
aufbrach, viele und furchtbare Flüche wider ihn auf. Ate⸗ 
jus wollte ihn fogar ins Gefängniß führen laffen, als aber 
die andern Volkstribunen ſich widerfeßten, Bam «8 zwiſchen 
ihnen zu einem Streit, und während diefes Verzugs verließ 
Erafus die Stadt. War es nun Zufall, oder Folge diefer 
Verwünſchungen; es ſtand nicht lange an, fo kam er um. 
40. Noch unter den Eonfuln Marcellinus und Ppitip- 
pus *) [n. E. R. 698] unternahm Cäfar einen Zug gegen- die 
Deneter. Gie wohnen am Drean **). Gie hatten einige 
auf Fütterung ausgeſchickte Römifche Soltaten aufgefangen 
und hierauf die ihretuegen geſchickten Gefandten feſtgenom⸗ 
men, um gegen fle ihre Geißel einzutauſchen. Eäfar gab 
diefe nicht zurüd; vielmehr fendete er in verfdyiedenen Rice 
tungen Heertheile ab, um einerfeits das Gebiet Derer, die 
an tem- Aufftande Theil genommen, zu verheeren, damit fie 
"einander nicht zu Hälfe fämen, andererfeits das der Treuger 
biiebenen zu bewachen, damit nicht auch fle Unruhen anfins 
gen, Er feldft brach gegen die Veneter auf. Nachdem er 
im Binnenfande Fahrzeuge, bie dem Vernehmen nach bei 
Ebbe und Fluth brauchbar waren, erbaut, ließ er diefelben 
den Liger ***) hinab fahren; doch bradte er beinahe den 
ganzen Sommer, ohne Etwas auszurichten, hin; denn die 
Staͤdte, auf natürlich feſten Plägen erbaut, waren unzus 


*) Dio Hoit die Thaten Eifars vom Jahre 698 und 699, die 
er Gap. 5. abgebrochen hatte, nad. 
**) In ber heutigen Bretagne, 
***) Die Loire. 
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gänglich, und der Dcean, ‚welcher fie faſt alle befpült, machte 
dem Zußvolt und der. Flotte Durch die Untiefen bei der Ebbe 
and die Brandung bei ‚der Fluth jeden Angriff unmöglich. 
Cäfar war. in größter Derlegenheit, bis Decimus Brutus 
mit den leichten Schiffen aus dem innern Meere *) Bam. 
Er felbit zwar glaubte mit dieſen Nichts ausrichten zu koͤn⸗ 
nen; ‚die Barbaren aber verachteten die Bleinen und ſchwa⸗ 
chen Kähue: und wurden beflegt. 

ht Dieſe naͤmlich waren, zur größern Leichtigkeit und 
Geſchwindigkeit des Lanfs für das Bedärfniß unferer Schifr. 
fahrt gebaut. „Die ter Barbaren aber, welche bei der bes. 
ſtaͤndigen Ebbe und Fluth oft auf dem Trocknen auffahren, 
und die zu beiden Seiten anfchlagende Strömung aushalten 
mußten, ‘waren viel größer und dider als jene. . Die Fein— 
de, welche noch nie mit folhen Schiffen zi-thun gehabt, 
batten beim Anblicke derfelben von ihrer Tüchtigkeit.eine.fd-, 
geringe Meinung,’ daß fle ſogleich auf die ruhig liegende 
tosfubren, in derd Hoffnung ſie mit Teichter Müe wittelg. 
der Ruderftangengin den Grund zu verfenken. Sie übten: 
mit einem ſtarken und heftigen Winde daher; nıld da fie Seget: 
aus Thierfelfen hatten, faßten diefe die volle-Stärke deſſelben. 

42. So lange der Wind heftig blies, wagte Brutus, 
wegen der Menge und Größe der Schiffe, und bes Unger 
Kümt, womit der Wind fie daher trieb, und weil er einen 
Hinterhalt fürchtete, nicht ihnen entgegen zu fahren; fondern 











) Von ‚der Mündung ber Loire her. Hier find die Schiffe 
gemeint, welde er bie Loire hinähfahren Tieß, mäprend 
ex felöf in das Gebiet der Weneter einfiel, ® 
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machte ſich gefaßt, ihreit Ungriff em Sande abzuwehren, und 
die Schiffe ganz gu vertaften’*). Als aber der Wind ſich Plößs 
lich legte, die Wogen wicht mehr boch gingen, andy Pie Schiffe, 
durch Rudern nicht mehr fo ſchuell in Bemegung geſett wer« 
wen konmen, fondern. ihrer Gchwerfälligkeit wegen kaum von \ 
‚zer Gtehle kamen, faßte: er Aid, ein Herz, griff fie an und 
‚hat ihnen, indem er ‚am fie Herum und mitten durch fie 
Minfahr, bald fie anflel, bald zurück wid, we und wie lange 
er.wohte, wicht geringen Schaden, ehne ſeibſt dabei Verluſt 
„58 Seiden, Bald griff eu mit mehreren eines, bald mit gleie 
her Zahl *t), bald m+nete mit.menigern ohne Gefahr an. 
Beau mo. er fih:übert gen fab, ba.griff er an, und bohrte 
die einen in ben Grund, andere erflieg er. zumal non vielen 

Seiten, focht mit der Schigemam ichaft und tötete Viele, 
MBenn er aber irgendwo den Kürzeren zog, eutwich er mit 
Teichter Mühe, fo daß der Vortheil immer. auf feines Geite 
ar. 

6. Die Barbaren naͤmlich, die Ach weder mit Geſchoſ⸗ 
ſen, noch aud mit Steinen, als bedärfte- es derſelben nicht, 
verfehen ‚hatten, wehrten ſich, wenn man ihnen zu Leibe 
ging, einigermaßen, mußten aber, wenncman ſich in einiger 
GExtfernung ‚bielt, völig unthätig. bleiben; daher wurden fie 
verwundet. oder geiddtet, ‚ohne ſich verteidigen zu können. 
Sure Schiſſe ſtiehen -entmeder auf den Grund uud jerſchell⸗ 
ten, oder wurden fe angezändet und verbrannt; andere, von 





*) Gtatt vavkoxkoaı, leſe ich mit Sturz vavAoyiraug, 
“) Statt Eräpadı leſe id mit Sturz dxardpndı. 
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Mannſchaft entbiöste, wurden angebunden und weggefchlenpt. 
Alls dieß das übrige. Schiffsvolk lah, tödteten fie ſich entwe⸗ 
der ſelbſt, um nicht lebendig gefangen zu werden, oder ſprau⸗ 
gen in's Meer, um in dieſem, oder beim Verſuche, bie 
feindlichen Schiffe zu erſteigen, oder anf andere Weiſe durch 
die Römer umzukommen. Ohne Diefen an Much. und Kühne 

“heit. nachzuftehen, litten fle, durch die Unbehürfichkeit ihrer 
Fahrzeuge. dlosgegeben, diefen furchtbaren Verluſt. Damit 
jedoch nicht von Neuem ein ſtaͤrkerer Wind: die Schiffe in 
Bewegung fepen koͤnnte, zerſchnitten die Römer mit Sichele 
ſtangen · aus der Ferne ihre Taue und jerriffen die Segel. 
‚Da fle auf ipren Schiffen gewiſſermaßen zu einer Landſchlacht 
‚gegen Jene gezwungen waren, kamen Viele daſelbſt auf diefe 
Weiſe um, alle Uebrigen wurden gefangen genommen. . Die 
Ungefepenften unter ihnen Heß Eaͤſar Hinrichten, die Andern 
als Sclaven verkaufen. “ 

44. Hierauf zog er gegen die Moriner und bie Mena⸗ 
pier *), ihre Grenznachbarn, zu-Felde; indem. er hoffte, fle, 
durch feine bisherigen Taten in Gchreden gefeht, ‚leicht zu 
bewältigen. Er brachte jedoch Niemand zur Unterwerfung. 

Da fie nicht in Städten, fondern in Hütten-mohnten, und 
ihre befte Habe in ihre waldigften Gebirge geflüchtet hatten, 
thaten fle den angreifenden Römern weit mehr. Schaden, als 
fie ſelbſt erlitten; denn Eäfar wollte durch Fallung ber. Wal⸗ 
der auf die Berge felbft vordringen, ſah fd} aber genöthigt, 
wegen der Größe derſelben und der Nähe bes Winters da⸗ 
won abzuftehen. 

Die 9) Die Moriner wohnten in der Nähe von Ealais und Düns 

rirchen, die Menapier näher am Rein. - u 
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45. Während er noch im Gebiete der MVeneter war, 
hatte er feinen Legaten Quintus Ziturius Gabinus gegen 
die Unellen, an deren Spige Viridovix *) fand, abgeſchickt. 
Anfangs feste ihn ihre Menge fo fehr in Furcht, daß er 
froh war, wenn er nur fein Xager gegen fie behauptete **); 
als er aber fah, daß fie dadurch nur noch beherzter wurden, 
in der That aber nicht fehr zu fürchten waren, (mie bean 
die Meiften Barbaren all ihre Furchtbarkeit in leere Dros 
bangen fegen,) fo faßte er wieder Muth umd wagte zwar 
auch jept noch nicht, da fle ihm an Zahl bei weitem überses 
gen waren, fid in offenem Kampfe mit ihnen zu meflen, . 
derfeitete fie aber zu einem unbefonnenen Angriff auf fein 
auf einer Anhöhe ſtehendes Lager. Er ſchickte nämlich gegen 
Wed Einen von den Bundesgenofien, der ihre Sprache 
redete, ald Weberläufer an fie ab, und ließ durch ihm vers 
beiten, daß Eaſar gefchlagen fey. Er fand Glauben, und 
die Barbaren, von Speife und Trank überladen, ſtürzten 
obne Weiteres ,. um die Römer nicht enttommen zu laffen, 
fondern mit Mann und Mans (mie fle prahlten) zu vertil⸗ 
gen, mit Holz und Reißbändeln, bie fie theils trugen, theils 
nachſchleppten, um fle zu verbrennen,’ nach dem Hügel, und 
ranuten ihn, da Niemand widerftand, wit Ungerüm hinauf, 





=) Neimar. hat bie Stelle nad) Gäfar corrigiet; im Terte 

fand O’vevevisg und TBoiE. veuntiav freier; Van- 
nesios; an hi Vannetes, qui nunc Vannes? 

*9) 30, leſe nach teunclav und Sturz üg dyangv dav 

zoye äpuna daodonran 

- bi 4 . 
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Sabinus ruͤhrte ſich naͤmlich nicht eher, als biscer fie größs 
tentheils in feinem Bereiche ſah. Jedt aber fiel er unermar« 
tet von alien Geiten über fie her, fehte die Worderften in 
Schrecken und jagte fie altefammt .den Berg hinab. Da:fe 
auf der Ruckflucht über einander und über das Holz fhürg« 

. ten, vichtete er eine ſolche Mieberfage unter ihnen an, daß 
weder fie, noch die Undern fich weiter zu widerfegen wagten. 
Denn die Galtier, in allem one Maß und Bedacht, kennen 
in Muth und in Furcht feine Grängen, fondern falen aus 
jenem, in unverhoffte Feigheit, und aus diefer in übereitte - 
Werwegenbeit. 

46. In denſelben Tagen unterwarf auch Yublius Su. 
Sub, des Marcus Craſſas Sohn, beinahe gang Aquitanien. 
Sie find nämlich gleichfalls Gallier, grenzen an das Geis 
ſche *) Galtien, und dehnen fih längs dem Drean jhiesun 
die Porenden ans. Yuf dem. Zuge gegen fie, beſlegte er die 
Mipiaten **) in einer Schlacht, umd- eroberte ihre Gtadt; wo⸗ 
dei er durch ihre Treuloſigkeit einige Leute verlor: Wah⸗ 
rend er an Diefen dareb empfindliche Rache nahm, fah.er, 
wie ſich Andere unter der Führung Sertoriſcher Soldnten 
aus KHifpanien fammelten und mit Diefen .den Krieg: mit 
mehr Kunft ald Ungeſtüm führen wollten, weil er -wagen 
Mangels an Lebensmitteln in Kurzem wit dem Heere das 





*) Das Eeltifhe Gadien hieß ſpäter das-Ouahienfifhe, zwi⸗ 
fen ihm Hu dem noch Venetien gepdrt) und den Pores 
nden liegt Uquitanien. 

we) Bei Eaſar Sotiaten, Sontiaten, ein Vole an dem Fuge 
Altuvus. 
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Land räumen mußte. Er ſtellte ſich nun, als ob er fle furch . 
tete:und Tieß ſich verachten. Als er fie aber auch fo zu kei⸗ 
mem Angriff vermochte, überfiel er fle, die ganz forgles 
geworden, plöglich und unverhofft. Zwar richtete er auf der 
Gate, wo er angriff, Nichts aus, da die Feinde einen Aus⸗ 
fall. machten und ſich wader vertheidigten; während ſich aber 
bier alte Streitmacht zufammendrängte, fchidte er einem 
Theil feiner Leute nad) der andern Seite des Lagers herum, 
ließ fie, die von Maunſchaft entblzat war, befegen und dem 
Kimpfenden in den Rüden fallen. So wurden Alte bis auf 
Wenige aufgerieben, welche ſich ohne weitere Gegenwehr 
in Foige eines Vergleiches ergaben. Dieß gefhah im Sommer, 

47. Währeudb die Römer [699 n. R. E.) in Freundes 
fand überwinterten, gingen die Tenchtherer und die Ufipeten, 
Eeltiſche Vötterichaften, zum Theil von den Sueven vers 
drängt, zum Theil von den Galliern herbeigerufen, über 
den Rhein und fielen in das Land der Zrevirer ein. Ser 
fanden fie den Eäfar und ließen ihm durch Gefandte einen 
Vertrag anbieten und ihn bitten, er möchte ihnen Land au— 
meifen, oder geflatten, ſich ſelbſt weiches zu erobern. Als 
ihnen Beides vermeigert ward, verfprachen fie anfangs frei 
willig heimzutehren und baten um Waſſenſtillſtand; hernach 
aber, da die Füngern unter ihnen einige wenige Reiter Eäs 
fars auf ſich zutommen ſahen, verachteten fie. dieſelben und 
berenten ihren Beſchluß. Sie verſchoben daher ihren Abzug 
und fügten Jenen, die keine eindfeligkeit erwarteten, 
tinigen Schaden bei; hierdurch ermuthigt, entichloßen- fie 
NG, zum Kriege, 
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48. Die Yelteren mißbilligten es, Damen gegen - ben“ 
Willen Jener zu Eifar und baten ihn, die Schuld auf Wer 
nige ſchiebend, um Verzeihung für das Geſchehene. Eäfar 
bielt fie zurüd, als wollte er ihmen baldige Antwort gebens 
309 aber indeffen gegen bie Andern unter den Zelten, umd- 
fiel über fle, die der Mittagsruhe pflegten uud, während Jene 
bei ihm waren, nichts Feindliches erwarteten, her. Er 
drang auf fie ein und machte Viele vom Fußvolte, die nicht 

‚ einmal Zeit hatten, die Waffen zu ergreifen, und bei*) den - 
Wagen unter. dem Getümmel der durgeikander laufenden 
Weiber und Kinder in Verwirrung geriethen, nieder. Die 
Reiter, welche adweſend waren, ſchlugen, auf bie Rande 
des Vorgefallenen, ſogleich den Weg nad) der Heimath ein 
und wandten ſich zu den Sigambern, von denen Edfar durch 
Gefandte deren Ausfieferung verlangte, nicht als ob er die 
Auslieferung wirklich erwartet häfte (da die Völker am 
rechten Rheinufer die Römer noch nicht fo fehr fürchteten, 
um folchen Forderungen Gehör zu geben); fondern um unter - 
diefem Vorwande auch über den Rhein zu geben. Anszuführ 
ren, was nod Fein Römifcher Feldherr vor ihm gethan, 

‚ war fein unverrüctes Beftreben; zugleich hoffte er die Cel⸗ 
ten, durch einen Einfall in ihr eigenes Land von Gallien 
entfernt zu halten. Als nun einerfeitd die Reiter nicht aus⸗ 
geliefert wurden „ andererſeits ihn bie Ubier, Grenznachbaru 
und Feinde der Sigambrer, zu Hülfe riefen, fepte er auf 
einer Brüde **) über den Fluß. Als er aber fand, daß die 

,D Statt xalnso Fefe id mit Sturz xl nepl — 
**) Diefe bewunderuswürbige, innerhalb zehn Tagen von ihm 

erbaute Brücke befhreibt Eäfar IV, 17, . 
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Sigambern ſich in ihre fehlen Pläge geworfen ‚und die Sue: 
ven ſich fammelten,, um ihnen zu Hütfe zu ziehen, kehrte er 
innerhalb zwanzig Tagen wieder zuräd. 

49. Der Rhein entfpringt auf den Celtiſchen Alpen 
etwas oberhalb Rbaͤtien, trennt auf feinem Laufe gegen Wer 
ften zur Linken Gallien mit feinen Bewohnern, zur Rechten 
die Eelten *) und fällt zufegt in den Dcean. Geitdem diefe 
Dölter zu verfchiedenen Benenunungen getommen find, und 
bis auf wen heutigen Tag, gilt diefer Fluß als Grenzicheide 
derſelben. Ju frühern Zeiten nämlich wurden die an beiden 
Ufern des. Fluffes wohnenden Völker Eelten genannt. 

50. @äfar war der erſte Römer, der über den Rhein 
feste, und unter den Confuln Pompejus und Eraflus ſchiffte 
ex ſelbſt nach Britannien hinüber. Diefes Land lag von dem 
Eeltiſchen Feſtlande an der Küfte der Moriner auf dem kürze⸗ 
fen Wege vierhundert und fünfzig Stadien *®) entfernt, und 
erfivedt fic längs dem übrigen Gallien und faſt ganz Hifpa- 
nien ***) in die Gee hin. Den alteſten Griechen und Rös 
mern war felbft fein Dafeyn unbekannt; die fpätern waren im 
Zweifel, ob es Feſtland oder Inſel ſey. ' Diele haben, ohne 
eigene Kenntniß (da fie es weder als Augenzeugen noch ale 
Dfrenzengen von den Eingebornen wußten) auf bloße Muth⸗ 
meßangen bin, fo wie fie Muße oder Belefenheit hatten, 





*) Eelten gebraucht hier Dio von ben Germanen, an andern 
Orten von den Galliern, fo wie er unter Eeltifhem Gals 
ten balb das Lugbunenfifhe, bald das Belgifhe verfieht. _ 

= Das Stadimm zu einhundert fünf und zwanzig Gcpritten, ' 
©) Ya Die ſcheint fih ber Britannien od nicht gang. 
orientirt zu haben. 
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bald has Eine, bafb. das-Mndere vertgeibigt; Mit ber-Beit 
aber ward zuerft unter dem Proprätor:gricola, und in ume 
fern Tagen unter Kaifer Geverus mit Gewißheit erheben, 
daß es eine Inſel if. 

51. Als das übrige Gallien. beruhigt, und auch die Mes: 
riner unterworfen waren, bekam Gäfar Luft, nad dieſer 
Infel überzufegen. Die Ueberfahrt mit dem-Fußvolte bewerte 
fleligte er aufs Beſte; nur landete er nicht, wo er eigent⸗ 
fidy .follte; denn die. Britannier hatten, auf die Rachricht 
von feinem .beabfichtigten. Seezuge alle Landungspläpe "dem 
Feſtlande gegenüber befegt, Er umfchiffte eine Landipige 
und fegte auf einem andern Punkte an, bier beflegte er-Dies 
jenigen, die. ihn angriffen, als‘ er am einer. feichten Stelle 

‚ans Land flieg, und faßte feſten Fuß, bevor die Werftärkung: 
eintraf. Hlecanf. ſchlug er auch den Angriff Diefen zurück. 
Zwar fielen nur wenige Barbaren, da fie als Wagenkämpfer:“ 
und Reiter den Römern, deren Reiterei noch wicht: angeluumm: 
men, ſich mit leichter: Mühe durch die Flucht entzogen; alewı: 
in Schreden gefept durch die Nachrichten vom Fefltanderühens:: 
fie, und daß fie überhaupt wagten überzufegen und. Dass: 
Land gewannen, ſchickten fie-einige Moriner, mit denen fie 
Freundſchaft hielten, an Caſar, ihm Frieden anzwirageng.: 
und wollten ihm auch damals, mie er verlangte, Geißet 
geben. - 

53. Als aber: inzwifchen fowehl die anweſende als die 
Veranfegeinde Flotte der Romer durch den Sturm gelitten hats 
te, befanuen- ſie fidy anders und griffen fie zwar, weil ihr 
Lager art bewacht ward, noch nicht offen an, überſielen aber * 
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Einige, die zur Herbeiſch afung von Lebensmitteln in ihr Sand 
als in Freundesiand ausgefhidt waren, und machten fekbis 
auf Wenige, denen Eäfar medy- zeitig genug zu Hälfe kam, 
nieder; hierauf griffen fie ſelbſt das Lager an, richteten aber 
Nichte, fondern wurden mit Werluſt zurudgemiefen. Erſt 
nad). dfteren Niederiagen entfchloßen fle fi, um rieden , 
zu bitten. Eäfar hätte freilich nicht daran gedacht, mit 
ifwen Frieden zu machen; weil aber der Winter beranrüdte, 
und die Streitkräfte, die er bei ſich hatte, nicht hinreichten, 
den Krieg auch während beffelben fortzufegen, da ferner die 
Nachkommenden auf der Ueberfahrt verungfädt waren, auch 
die Gallier während feiner Abweſenheit unruhig wurden, 
fab er ſich wider Willen zu einem Vergleiche genöthigt, 
ad verlangte noch mehrere Geißel, erhielt aber deren nur 
wenige. 

55. Er ſchiffte alfo nach dem Feſtlande zuruͤck umd legte 
die Unrnhen bei, ohne für fid oder den Staat einen andern 
Vortheil als den Ruhm eines nad).diefer Jufel unternom» 
menen Feldzuas gewonnen zu baben. Er ſelbſt that ſich Viel 
daranf zu gut und fand in Rom die übertriebenfte Bemuns 
deruns. Länder, yon denen man früher weder Etwas gebannt 
nad) gehört,. durch ihn geöffnet und zugänglich gemacht, bo⸗ 
"ten Hoffnungen für die Sutumft, beinahe fchon verwirklicht; 
und Alles, was noch auszuführen blied, ward im Jubel der 
Freude als fchon errungen - betrachtet. Man befchloß für 
diefe Großthat ein Dankfeft von zwanzig Tagen zu feiern. 

54. Während Deſſen waren auch in Spanien Unsuben 
ausgebrochen, zu deren Beileguug dieſes Land dem Pompes 
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ius als Provinz zugewieſen ward *). Einige Voͤlkerſchaften 
namiich, die ſich empört, und die Vaccder **) an ihre Gpipe » 
geſtellt hatten, wurden von Metellns Nepos, noch ungerüs 
ftet, überfallen und beflegt. - Als er aber Elunia belagerte, 
griffen fie ihn am und behielten die Oberhand.” Auch befas 
men fle die Stadt in ihre Gewalt, verloren dagegen an an⸗ 
dern Orten, jedoch nicht for daß ihre baldige”! Unterwerfung 
zu hoffen fland; denn fle waren ihren Gegnern bei weitem. 
an Zahl überlegen, fo daß Nepos froh war, wenn er ohne - 
Gefahr ruhig bleiben konnte. 
: 85: Um bdiefelbe Beit ward auch Ptolemäus, obgleich die 
Römer den Beiftand durch einen Volksbeſchluß abgelehnt 
hatten und wegen feiner Beitechungen noch fehr über ihn 
" aufgebracht waren, zurücgeführt und wieder auf den Thron 
geſebt. Dieb thaten Pompeius und Gabinius. Go viel der 
mochte die Herrfchfucht und der Geldeinfuß felbft gegen bie 
Beſchlüſſe des Volks und des Senats, daß Pompeins, aus 
Gunfl gegen Jenen, den Gabinins, damals Proconſul Sys 
riens, damit fchriftlich beauftragte, und Diefer, beftochen ***), 
darauf einging und ihn mit einem Heere gegen den Willen 
des Staats, ohne ſich weder um dieſen noch um die Oraken 
fprädhe der Sibylla zu bekümmern, zurückführte. Zwar 
wurde Gabinius fpäter darob angeklagt, aber — Dank dem - 





=) Bergl. Cap. 35 ff. 
**) Gin Eeltiberifes Mole im. Tarraconenfifgen Spanien in 
der Nähe der Arvaccer oder Arevacer. \ 
#9) Gr erhielt zehmtaufenb Talente, nach plutarch. Gein Anz - 
‚ Mläger war ber Wolkstrisun Enjus Nemmius. 
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Vempejus und. ſeinem Gelbe — nicht ſchaldig befuuden. So 
bunt ging es damals in Mom durch einander, daß Dbrigkei 
ten und Richter, gegen einen. geringen Theil dee Summen, 
die Gabinius durch Beſtechumg erhalten hatte, ihrer Pflicht : 
vergaßen und Andern Lehrer ‘des Frevels wurden, deſ⸗ 
fen: Strafe, wenn man nur Geld habe, leicht abzukanfen : 
fen. So ward er damals losgeſprochen; hernach aber, als. 
er fowohl anderer Dinge wegen als aud) deßhalb, daß er 
über hunders Millionen (Dramen *)) in feiner Gtatthalters - 
ſchaft erpreßte, vor Bericht geftellt war, wurde erfverurs 
theiit. So traf es ſich denn boͤchſt ſonderbar, daß Geld ihn 
bei der erſten Anklage losſprach, bei ber folgenden. haupte 
ſachtich verurtheilte — und daß Pompejus, def das erſtemal, 
obgleich entfernt, den Gabinius durch feine Yuhänger rettes 
te, jet, da er in der Vorſtadt und beinahe vor dem Ger. 
richtsſtuhle fand, Nichts vermochte. , 
56. Es verhielt ſich folgendermaßen: Gabinius bes. 
dräcdte Syrien bergeftalt, tai.er dem Lande weit mehr 
Schaden that, als die Geeräuberei, die damals fehr im 
Sqhwu uge ging. Dalihm aber der Gewinn von daher immer - 
noch zu Hering war, machte er-anfangs Plan und Anſtait 
au einem Zuge ‚gegen die Parther nnd ihre Reichthümer. 
Ned) des Phraates meuchleriſcher Ermordung durch feine. 
Söpne war ihm Drodes auf. dem Threue gefolgt und hatte.. 
feinen Bruder Mithridates aus Medien, das er beherrſchte, 
vertrieben. Diefer Müchtete zu Babinius und bewog ihn, , 








=) Die Drachme galt damals etwa 247, Kr. 
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its zip Nucktebr betaiftich zu ſeyn. Nun kam aber: Vtele⸗ 
mins. mit Briefen von Vompejus-und verſptach ſowehl ihm, 
als dem Heere große Summen theils ſotleich, theils nach 
feine Wiebereinfepung zu bezahlen; daher ) gab er feinen 
Plan gegen Varthien anf’ und eilte nach Aeghpten, obgleich 
das Gefep ‚den Statthaltern verbot, über ihre Grenzen zw 
gehe oder auf eigene Hand Krieg anzufangen , obgleich das 
Bett: und der Sibollenfpruch ausdrädtid unterfagte, dem 
Mann in fein Reich zurückzuführen. Je größer aber die 
Kinderniffe waren, deſto beſſer lieh er ſich auch bezahlen. 
© ließ alfo feinen Sohn Siſenna, einen ganz jungen Men⸗ 
ſchen, mit wenigen Soldaten in Syrien zuräd und gab die ihm 
anvertraute Provinz noch mehr den Geeräubern Preis, Bei 
feiner Antanft in Paläfine nahm er den ans Rom entwie 
denen Ariſtobulus, weldyer einige Unruhen erregte, geſau⸗ 
gen und lieferte ihn an Pompejus ab. Nachdem er den Ju⸗ 
den einen Tribut anferfegt- hatte, fiel er in Goppten ein. 

57. Ueber Wegypten herrichte damals Berenice, weiche, 
obgleich die Römer fürchtend, ſich ihm doch nicht fügen woll⸗ 
te, fondern einen gewiſſen Selencus, der aus dem einft in 
Grien blühenden Königöhaufe ſtammte, berief, zum Bes 
meh und zum Theilnehmer an der Megierumg und der Yühs 
zäng ded Krieges nahm. Als fie ihn aber zu Atem untähe 
tig fand, brachte fie ihn um und verband ſich mit Archelaus, 
einem Gohne des Urchelaus der zu Sylla übergegangen *), 

. einem unternehmenden Manne, weicher ſich in Syrien aufe 





*) ©. Brugſtac 255. 
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gebeten hatte, water den. gfeicen ‚Bedingungen: Gabinius 
bitte das uabel in der Seburt erfiden Hümen; beumrer 
dette ben Archelans, welden er ſchon früher beargmakst, 
teRgonommen und ifo von ihm Nichts mehr zu befürchten. 
Weil ex aber befaxgte,- von‘ Ptolemäus, wenn er. nihtäster 
Rede Werthes für ihn gethan, in dam hedungenen Geide var⸗ 
tarzt zu werden, und hoffte, wegen des Archelaus Zapfere 
zeit und Ruhm mod mehr zu bekommen, auch weil er 
von -diefem ſeibſt eine beträchtliche Summe erhielssä lieh er 
ibn freiwillig los, indem er vorgab, er ſey ihm heimtkdh 
entronnen. 

58. Gabinins kam nun bis Veluſium, ohne Miterkand 
zu Anden. Bon hdier rackte ter in zwei Heertheilen vor nnd 
ſhiug die Aegyptier, Die ſich ihm emtnegenkellten, nech au 
demſelben Tag. Hierauf erfocht er auf dem Fluſſe mit-den 
Schiffen und zu Sande.rinen zweiten Sies. Die Yierandriner 
ind nämtid, zu jedem. Wageftüde beider Hand und ſchua⸗ 
sem immer, mas ihnen anf die Sumge fümmt, zum Kriege 
amd: zu Kriegsbeihwerden aber And fie nicht zu brauchen, 
angeachbet. in ben oft gefährlichen Unrnhen, die beirihmen 
am der Tagesordnung find, immer Blat fließt, ‚und ſie in 
der Hide des Streites das Leben für Nichts und dem Anh 
im demfelben fogar für hochſt wänfhenswerth. erachten. „Mas 
binius ſah nach ihrer Beflegung und der. Ermordung ſewohl 
vieler Andern als auch des Archelaus,. fd :ptöplich ais 
Herrn von ganz Yegnpden und Äbergab.ed dem Peobeudand. 
Diefer ‚ließ feine Tochter umdı bie: augefehenften und weichen 
egpptier, weil er. viel Geld brauchte, binrichten. 2 
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t 89. Auf dieſe BWeife feste Gabinius den Ptolemäns 
wieder auf den Thron, berichtete aber Niches davon nach 
Rom ‚Fum: nicht ſelbſt der Auklager ſeines gefegwidrigen Bes 
tRagens zu werden ; da jedoch ein ſo wichtiges Ereigniß nicht 
= serheimlicht werden konnte, erfuhr es das Volt bafd. ‚Weis 
nun auch die Syrer, da fie, zumal in feiner Abweſenheit, 
viet durch die Seeräuber fitten, laut Aber ihn Magten, uud 
: die Zoilpachter, welche wegen derfelben die Zölle nicht eins 
treiben konnten, fehr. im Rückſtande blieben, geriethen die 
Römer in Unwillen, verlangten -eine. Unterfuchung und wa⸗ 
ren geneigt, ihn zur Strafe zu ziehen. Auch Cicero ſprach 
mit Nachdruck dafür und: rieth unter Anderem, die Sibylli⸗ 
niſchen Bücher nochmals nachzuleſen; indem man, wie er 
"note, auch eine Strafe für den Mebertretungefall darin is 
"ven wärde. 
© 60. R Vompejus und Eraflus ‚waren noch Conſuln und 
:gahmen Jenen, der Eine aus Rüdficht auf fich ſelbſt, der Au⸗ 
dere Diefem zu Gefalsen, ‚und weil er von. Gabinins Geld 
Abekommen hätte, öffenttich. in Schup, ‚nannten den Eisero 
ı einen Berbannten und ließen die. Sache nicht zur Abſtim⸗ 
"ang Pommern. Nachdem fie aber abgetreten, und Lucius 
v Domitius und Appius Elaudius ihnen gefolgt war [m. R. €. 
*"y00).!am es aufs Neue zur Sprache, und die meiflen Stim⸗ 
mem waren wider Gabinind. Domitius nämlich , von ihrer 
< Bewerbung her, und weil derfelbe gegen feinen Willen ge⸗ 
‚mühe worden war, des Pompejus Feind, und [Appius] 
Eandius, obgleich mit ihin. verwandt und in Hofaung, das 
durch das Volk für fich zu gewinnen „und zugleich von Sa⸗ 
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binius eine Geldſamme zu erhalten, wenn er der Sache eine 
gefährliche Wendung zu geben drohe, unterſtühte ihn aus 
- alien Kräften. @in weiterer, ſtatker Beweggrund fär ihn 
- war auch, daß Gabinius einen von Graffus zur Uebernahme 
der Provinz vorausgefhidten Legaten nicht anerkannte, und 
den DOberbefehl, als hätte er ihn auf Emigkeiten erhalten, 
wicht abgeben. wolite. Man befchloß alſo, die Sibyllenbu⸗ 
her, trop des Pompejus Widerſpruch, nachzuleſen. 
61. Indeffen ſchwoll der Tiberfluß durch ungewöhnliche 
Regengüfle oberhalb der Stadt, oder durch einen hefsigen 
Seewind, der den Ausfluß hemmte, oder dielmehr wie man 
verrauthete, durch göttliche Schidung plöglich fo fehr. an, daß 
er alle Rieberungen im der Stadt überfchmemmte uud ſelbſt His 
zu höher liegenden Puntten flieg. Die Käufer, aus Ziegeiſtei⸗ 
" nen erbant, wurden durchnäßtund Rärzten ein, und altes Wich 
ertrant in dem Waſſer. Was von Menichen ſich nicht auf 
die Höhen ‚Mächtete, kam theils in den Hänfern, theils auf 
+ den Straßen um; Auch die übrigen Käufer wurden, ba die 
ueberſchwemmung mebrere Tage danerte, banfällig Und ders 
anlaßten theils fogleich, theils fpäter Unglüdsfähe. Durch 
diefes Ungemach niedergeſchlagen, und noch ſchwereres befürch ⸗ 
tend, weil ſie durch des Ptolemaus Surädführung ſich den 
Born der Götter glaubten zugezogen zu haben, beeilten ſich 
die Römer den Gabinins nod vor feiner Ankunft zum Tode 
zu verurtheilen, als ob ſie durch feinen Tod das drohende 
Unpeit abwenden würden. So eifrig betrieb man die Sache, 
daß der Senat, obgleich man in den Sibyllenbüchern Nichts 
‚wergleihen fand, den Vorbeſchluß faßte, die Richter und 


wo hast Dies: Nomiſche Seichichte, 
das Wort ſouten anfs Härtee und Etrengfte wit im ver- 
«fahren. 

41. Inpwighen kamen Geldfummen von Gabinius an und 
bewirken, dat ihm weder während feiner Abweſeubeit, nach 
bei - feiner" Ankuuft etwas darob zu Leide geſchah. Das: Bes 
sondtfegn ſeiner Schuld „machte ihn. jeboch fo feig and Hein: 
müthig, daß er erſt fpät nach Italien am und bei:Racht 
in die Stadt ſchlich, auch mehrere Tage ſich gar nicht äffents 
ih fehen ließ. Der Veſchuidigungen waren viele und der 
Anklager nicht wenige. Buerfl wurde er wegen der Zaruck⸗ 
führung des Ptolemäus, als des großern Verbrechens, wor 
Sericht geſtelt. Beinahe das zanze Bolt firdmte zu der 
Serichtü ſidimg zufammen aund Hand oft im. Begriff, ian in 
Stuce zu veißen, weil Vompejus nicht: zugegen war, Eiern 
Dagegen ihn mit allev Macsıter-Beredfamteit: autiadte. Unid 
doch ward er trop diefer Stimmung: bes Votkes ferigefpro« 

den. Den er hatte, da es ſich um fe viel handeite, die 
orößten Summen daran gerüdt und ward von "Wompepis 
‚und Gäfars Preunden aufs Lebhafteſte vertbeidigt. Sie de⸗ 
haupteten, die Sibylle Habe eine andere Seit und einen au ⸗- 
bern Konig geweiut auch ſey, was hauptſaͤchcich ir Bewatht 
tomme, in ihren Orakeln keine Strafe für diefen: Fall aus⸗ 
geſprochen. 
65. Faft hätte das Volk die Richter ſelbſt umgebracht. 
" Nachdem aber Diefe entkommen, hielt: es Ad an die übrigen 
Befchwerden gegen ihn, und ließ ihn mwenigftens für Dieſe 
büßen. Denn feine durchs Loos beftimmten Richter, vor der 
"Menge ſich farchtend, oder weil ſie von Gabinius, weicher 
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über geringere Punkte vor Gericht gezogen und in der Hoff 
nung auch hier obzufiegen nicht fehr freigebig gewefen war, 
nicht genug erhalten hatten; verurtheilten ihn, obgleich Pom⸗ 
pejus in der Nähe und Gicero ſeibſt [Bießmat] fein Vertheidiger 
war. Pompejus nämfid; war verreist, um Getreide, von 
welchem bei dem Austritte der Ziber viel zu Grunde gegans 
gen war, -berbeizufhaffen und eilte zwar, auch hei der er⸗ 
ſtern Gerichtsſizung zugegen zu ſeyn (denn er war in Ita⸗ 
fien), da er fid aber, verfpätete, verließ er nicht eher die 
Vorſtadt, bis auch die zweite gefallen war. Das Volk ver« 
fammelte fich außerhalb der Ringmauer (denn er durfte 
nicht in die Stadt, weil er ſchon als Proconful den Dberber 
fehl übernommen hatte), er hielt für Gabinius eine Tange 
Rede an das Bolt, las Briefe von Eäfar am ihm zu feinen 
Gunften vor und flehte die Richter an. Den Eicerv ‚hielt er 
nicht nur von weiterer Anklage ab, fondern bewog ihn auch, 
feine Vertheitigung zu übernehmen; was deſſen Schimpfna⸗ 
men der Weberläufer noch allgemeiner machte. Doc 
altes Die half dem Gabinius Nichts, er wurde zur Vers ' 
bannung verurtheilt, fpäter aber von Caſar zurädberufen. 

64. Bu eben der Zeit flarb des Pompejus Gemahlin 
nad) der Geburt eines Töchterleins. Go bald ihr auf dem 
Maitte, die Lobrede gehalten war, nahm auf Betrieb von 
Pompejus und Eäfars Freunden, oder um ihnen überhaupt 
gefäuig zu ſeyn, das Wolf die Leiche und begrub fie auf 
dem Marsfeld, obgleich Domitius ſich widerfegte und ſich 
vornaͤmlich darauf berief, daß es unerlaubt fen, ohne beer· 
Dio Gefänt. 48 Bochn. 5 
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"dern Volksbeſchluß, Jemand an einem den Göttern gemeid 


ten Drte zu beerdigen. Pi 

65, .In diefer Zeit hielt auch Cajus Pomptinus feinen 
Triumph über die Gallier. Bis dahin war er, weil ihm Nies 
mand bdenfelben zuerkennen wollte, außerhalb der Stadt ges 
blieben. Auch jept noch wäre ihm der Triumph nicht geflate 
tet worden, wenn nicht Servius Galba, der unter ihm gedient 
hatte und jept Prätor war, heimlidy und mit. Aubruch des 
Tages, obgleich ed nad) den Gefepen nicht erlaubt war, vor der 
erſten Tagesftunde Etwas beim Volke zu verhandeln, Einis 
gen die Stimmtäfelhen gegeben hätte. Daher fingen einige 
Volketribunen, weldye bei der Volksverſammlung nicht zuger 
gen gewefen, mod) während des Aufzugs Unrupen an, fo 
daß es fogar zum Bintvergießen kam. 


Inhalt des vierzigften Buches. 





Eaſar feht zum zweitenmale nad) Britannien über. Cap. 
4-5. Bon ba zurüdgetehrt führt er neue Kriege in Gallien. 
Eay. 4-11. Crafus beginnt feinen Feldzug gegen bie Pars- 
ther. Cap. 12. 15. Schilderung ber Parther. Cap. 14. 15. 
Erafus wird gefhlagen und Eommt mit feinem Heere um. Eap. 
46-30. Cäfar unterwirft ganz Gallien jenfeits der Alpen. 
Eap. 31 — 45. Mito töbtet den Clodius und wirb verurtheilt. 
Gap. 44—57. Anfang ber Mißheligkeiten zwifhen Cäfar und 
Pompejus. Cap. 58 — 66, 

Der. Zeitraum begreift ben Reſt von bes Domitins und des 
Appins Claudius Confulat, und nod weitere vier Jahre, in 
denen Folgende Coufuln waren: 

Bor Chr. Nach Erbe Roms. 
53 701 Eneus Domitins Ealoinus und Marcus 
Balerius Meſſala. 


52 702 Enend Pompejus zum drittenmal und 
“ Efcitius Metelus Scipio, 
5 703 Servius Sulpieius Rufus und Marcus 
Claudius Marcellus, 
50 704 Eucins Aemilins Paulus und ‚Eajus- 


Elaudind Marcellus, 


— 
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N... Dieß geſchah im flebenhundertften Jahre der Grbaus 
ung der Stadt Rom. No unter denfelben Eonfuln, Lu— 
eins Domitius und Yppius Claudius ließ Cäfar, außer ans 
dern Rüſtungen, aud) Schiffe bauen, die zwiſchen den Rös 
mifchen Schnellfeglern und den dortigen Laſtſchiffen das Mits 
tel hielten, damit fie bei moͤglichſter Schnelligkeit auch die 
Fluthen beftänder und ohne Schaden auf das Trockene lie⸗ 
fen. Sobald die zur Schifffahrt günftige Jahreszeit eintrat, 
fegte er wieder nad) Britannien über, unter dem Vorwande, 
daß fie nicht die verſprochene Anzahl Geißel geliefert haͤt⸗ 
ten «denn ſie hatten nicht gedacht, daß er nad) mißlunge⸗ 
nem erften Verſuch, einen zweiten machen würde), in der 
That aber, weil er ernftliche Abfichten auf den Beflg der 
Infel hatte; fo daß er, ohne diefen Vorwand, einen andern 
aufgefucht hätte. Er landete auf derſelben Stelle, wie tas 
erftemal, ohne daß ſich ihm Jemand wegen ber Menge der 
Schiffe, die.an vielen Punkten zugleich anführen, zu widers 
fegen wagte, und fiherte ſich ſogleich den Aukerplatz. . 

3. Die Batbaren Eonnten nun zwar aus obigen Grüns 
den feine Landung nicht verhindern, weil.fie fidy aber jetzt 
des größern Heeres wegen, mit dem er Bam, mehr fürchte⸗ 
ten, fchafften fie ihre befte Habe in die waldigften und ver⸗ 

wachſenſten Pläge der Nachbarſchaft. Nachdem fle dieſelbe 
gefihert hatten, (denn fle fälten die Bäume umher, und. 


un. 
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bäuften andere reihenweiie darauf, fo daß fle fich gewiſſer⸗ 
- maßen hinter einem Wale Eefanden) beunruhigten fie die 
Römer, wenn diefe Futter holten. Swar wurden fie von 
ihnen in offenem Felde geſchlagen, Iodten fle aber auf der 
Verfolgung bis vor jenen Plat und machten Diele derfels 
ben nieder. Als hierauf wieder ihre Schife in einem Stur ⸗ 
me gelitten, riefen fle ihre Bundesgenoffen zu Hülfe, und 
machten unter Unführung des Ensvellanus *), des- angefes 
henſten Fürften auf der Infel einen Angriff auf den Anker⸗ 
Pag der Römer. Diefe gingen denfelben entgegen, und ges 
siethen anfangs durch den Anlauf der Gtreitwagen in Uns 
ordnung, bald aber trennten fie bie Meihen, ließen Jene. 
durch, beſchoßen fie von der Seite, und ſtellten die Schlaht 
wieder her. 

3. So blieben denn beide Theile an Ort und Stelle. 
Nach einer zweiten Schlacht, in der fle zwar gegen dad Fuße 
volk im DVortheile waren, von der Keiterei aber hart mitges 
nommen wurden, zogen die Barbaren an die Tamefa [(Them⸗ 
fe) zuruͤck, und ſchlugen ein Lager, nachdem fie den Ueber⸗ 
gang durch theils hervorſtehende, theild vom Waſſer bededte 
Pfaͤhle zu verhindern gefucht hatten. Als aber Cäfar fie 
durch einen ungeftümen Angriff. das Pfahlwerk zu verfäffen. 
genöthigt, und darauf in ihren Worfchanzungen belagert und. 
daraus verfrieben hatte, auch Diejenigen, welche ihn in dem 


”) Bei Eifar Heißt: er Eaffivellanns (V, 14—22.) bei 
Poliinus Eafolaulus, bei Beda Eaffabellaunns, 
Gamden deutet das Mort mit: Fürft ber Gaffiers 
deren Eifar Cap 21. unter den Wöltern Britanniend 
Erwäpnung thut, \ 
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Schifflager angefallen, von Audern zurüdgefchlagen worden, 
verloren fie den Muth und madıten Frieden, indem fie ſich 
zur Stellung von Geißeln und zu einem Tribute verftanden. 

4. So fuhr Gäfar wieder ganz von ber Infel ab, ohne 
ein Heer dafeibft zu laſſen. Denn er fand es bedenklich, ein 
ſolches in einem fremden Lante überwintern zu laffen, und 
nicht rathſam, felbft länger von Gallien abwefend zu ſeyn. 
Er begnügte fid) daher mit den bereits errangenen Vorthei⸗ 
Ten; um nicht, nad) größeren firebend, auch diefe einzubüßen. 
Daß er recht daran gethan, bewies der Erfolg; denn als er 
nad) Stalien *) aufgebrochen, um bafelbft den Winter: zuzu⸗ 

; bringen, fingen die Gallier troß den vielen Befagungen, die 
in ihrer Mitte waren, Unruhen und einige fogar offenen 
Aufruhr an. Wäre Dieß nun während feiner Weberwinterung 
in Britannien geſchehen, fo wäre wohl allgemeine Unordnung 
ausgebrochen. 

5. Den Anfang zum Kriege machten die Eburonen, 
unter Anführung des Ambrioriz **); als Grund des Aufe 
ftandes gaben fie die Gegenwart der Römer unter den Legas 
ten Sabinus und Lucius Cotta an, in der That aber mar 
es Misfhägung jener Feldherrn, die fie ſich nicht gewachſen 
glaubten, und die Vorausſetzung, dab Cäfar nicht fobald 
wider fie zu Felde ziehen würde. Sie überfielen fie daher 
ganz unerwartet, und hofiten das Lager beim erften Ungriffe 
zu erobern; und als ihnen Dieß nicht gelang, fo gebrauchten 


* diel h. in das Rom näher gelegene Galtien, diſſeits der 


lpen. 
*) Eifar nennt ihn Ambiorir. 
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fie Lift. Ambriorix hatte: an ben geeignetften Orten einen 
Hinterhalt gelegt, und Fam fodann mit fiherem Geleite zu 
ven’ Römern, indem er vorgab, er fey zu dem Kriege ge= 
zwungen worden; er felbft erkenne fein Unrecht, vor den 
Andern aber ſollten fie ſich huten; denn fle gehorchten ihr 
nicht und würden fle in der Nacht überfallen. Deßhalb 
gab er ihnen den Rath, Eburonien, mo fle bei längerem 
Verweilen in Gefahr kommen würden, zu verlaffen, und 
fidy ſobald als möglich auf andere nahe liegende Winterquar⸗ 
tiere znrüdzuziehen. 

6. Die Römer tranten feinem Rathe um Jo cher, da 
er von Edfar viele. Wohlthaten genoffen und dafür erkennt 
lich fchien, fie padten daher eiligft auf, zogen am Abente 
ab und fielen in bie Hinterhalte, mo ſie bedeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten. Gotta fiel mit Vielen auf der Stelle, den 
Sabinus. aber rief Ambriorix zu ſich; als wollte er ihn ret⸗ 
ten (denn er war dabei nicht zugegen, und fchien es immer 
noch redlich mit ihr zu meinen), ließ ihn aber ergreifen und 
ſtieß ihm nad), Abnahme der Waffen und Kleider mit dem 
Wurffpieße nieder, indem er-unter anderem bie Hohnworte 
foradh: „ie unterfangt ihr euch Leute ſolchen Gelichters, 
über Männer, wie wir, herrfchen zu wollen?’ So erging 
es Diefen; die Andern ſchlugen ſich nach dem Lager durch, 
aus dem ſie ausgezogen waren. Als ſie aber auch hier von den 
Feinden angegriffen wurden, und weder ſich vertheidigen noch 
entfliehen konnten, tödteten fie einander ſelbſt. 

7. Nach dieſen Vorgängen emporten ſich außer andern 
Nachbarvolkern auch die Nervier, obgleich Quintus Cicero, 
des Marcus Eicero Bruder und Caͤſars Legat bei ihnen im 
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Winterlager ſtand. Ambriorix verband ſich mit ihnen und 
griff den Cicero an. Nach unentſchiedenem Kampfe, wobei 
er einige Gefangene gemacht, ſuchte er auch ihn zu überliften: 
Da ihm Dieb mißlang, fchloß er ihn ein und haste ihn, bei 
der Menge von Händen: und der Erfahrung, die er. im Krieges 
dienſte unter den Römern erworben, und durch die Unmweis 
fung, die er von ten Gefangenen erhielt, in Kurzem mit 
Pfahlwerk und Graben eingeſchloſſen. Oft kam es zwar, 
wie es in ſolchen Faͤllen, natürlich iſt, zu Kämpfen, und 
weit mehr Barbaren fielen, weil ihrer viel Mehrere waren; 
aber fie fühlten, eben ihrer Menge wegen, den Verluſt nicht 
in dem Grade, wie die Römer, ſo daß Diefe, deren Anzahl 
ohnedieß nicht groß war und jet immer ‚mehr abnahm, 
mit leichter Mühe eingefchloffen wurden. ' 

8. Sie waren nahe daran, in die Gewalt der Feinde 
zu fallen; denn aus Mangel am nöthigen Zubehör konnten 
fie die Wunden nicht pflegen , noch hatten fle der unerwartes 
ten Belagerung wegen viel Mundvorrath; zudem Bam ihnen 
Niemand zu Hülfe, obgleich Viele umher in den Winter 
quartieren lagen, da die Barbaren überall die Wege bewach⸗ 
ten, alle ihre Boten auffingen uyd vor ihren Augen töbteten. 
Ein Nervier jedod) , der ihnen wegen empfangener Wohltha⸗ 
ten ergeben, und damals mit Cicero eingefchloffen war, bot 
ihm einen Sclaven zum Boten an. Seiner heimifchen Tracht 

und Sprache wegen Eonnte Diefer fih, als einer der Ihri⸗ 
gen, ohne entdeckt zu werden, unter die Feinde miſchen, und 
feinen Weg dann weiter verfolgen. 

9. Auf die Nachricht davon Lehrte Cäfar, welder nad. 
nicht in Italien, fondern auf dem Wege dahin begriffen war, 
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um; nahm die Soldaten aus den Winterquartieren, welche 
anf feinem Wege lagen, zu ſich umd eilte heran. Weil er 
befürchtete, Eicero möchte, an Hülfe verzweifelnd , unterliee 
gen oder ſich mit Vergigicy ergeben, ſchickte er einen Reiter 
voraus. Dem Gclaven des Nerviers, obgleich er feine Er⸗ 
webenbeit durch die That bewährt hatte, nertrante er body 
die Sache nicht, weil derfelbe ans Mitleid mit feinen Lands⸗ 
leuten großes Unheil über die Roͤmer bringen konnte; er 
ordnete deßhalb Fieber einen Reiter von den Bunbesgenoffen, 
ihrer Sprache kundig und in diefelbe Tracht gekleidet, ab. 
Damit aber auch er weder freiwillig noch gesmwungen Etwas 
ansfegen könnte, gab er ihm Beinen mündlichen Auftrag, 
fondern ſchrieb dem Eicero das Nöthige in Griechiſcher Spra⸗ 
he, damit der Brief, wenn er auch aufgefangen würde, den 
Barbaren dennoch umverftändlich bliebe, und Nichts van 
feinem Plan verriethe. Sonſt pflegte er auch, wenn er Et⸗ 
was geheim fchreiben wollte, je den folgenden vierten Buche 
ſtaben flatt deffen, den er fegen fohte, zu nehmen, um ſo 
den Leuten feine Schrift unfesbar zu machen. Der Reiter 
gelangte an's Lager der Römer, weil er aber nicht nahe 
genug kommen kounte, wicelte ex das Gefchriebene um einen 
Pfeil und heftete benfelben, als zielte *) er gegen bie Feine 
de, vorfäglih.**) an einen Thurm. Go erfuhr Eicero ten 
Anzug des Eäfar, fahte neuen Muth und hielt um fo getro⸗ 
ſter aus. 


*) Ih Iefe nach Reimarus Vorſchlag mit Sturz dg Goag 
aim r.m 

) Nicht vorfäglih, fondern wie Eäfar V, 48., zufällig. Ern 
am dritten Tage warb ber Brief dem Eicerd Aberbracht, 
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10. Die Barbaren erfuhren lange nicht, daß Eäfar zum 
Erfag anrüde; denn er marfchirte bei Nacht und Tagerte 
den Tag über an den abgelegenften Orten, um fie wo möge 
lich unvermuthet zu überfaen. Spät erft fußten fie aus 
der Froͤhlichkeit der Belagerten Verdacht und fchidten Kund⸗ 
ſchafter aus. Durch fie benachrichtigt, daß Caſar bereits in 
der Naͤhe fey, eikten fie ihm entgegen, um ihn unverhofft 
au überfallen. Caſar erfuhr es, blieb .die Nacht ruhig und 
befegte gegen Morgen einen feften Punkt, wo er in einem 
möglihft feinen Raume ein Lager ſchlug, um fie glauben 
zu machen, daß er nur wenig Zente bei ſich habe und, vom 
-Zuge ermädet, ihren Angriff fürchte, um fle dadurch auf die 
Anhöhe hinanzuloden. Dieb gefhah denn auch. Sie hoff⸗ 
ten, leichte Arbeit mit ihm zu haben, flürmten die Höhe 
binan und befamen einen foldhen Schlag, daß ihnen alle 
Luſt zu weiterem Kriege verging. 

11. So wurden Ambriorix und Die Uebrigen alle ber 
zwungen, ohne deßhalb günfliger gegen bie Römer gefiimmt 
zu fen. Denn als Eafar die Auslieferung der Mädelsfüh- 
rer von ben einzelnen Wölkerfihaften verlangte und fie beſtraf⸗ 
te, begannen bie Zrevirer, aus Furcht gleichfalls zur Gtrafe 
gezogen zu werden, auf Indutiomarus Anrathen den Krieg 
von Neuem. Sie zogen noch Andere, die Gleiches befürdy: 
teten, mit in den Krieg und rüdten gegen Titus Labienus, 
der im Lande der Remer fand, ins Feld, wurden aber, 
da die Römer, wider Erwarten, einen Ausfall machten, 
aufs Haupt gefchlagen. Dieß fiel in Gallien vor, und Eafar 
'überwinterte daſelbſt, um Aues deſto beſſer in Drbmmg 
bringen zu kͤunen. 
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12. EraMıs wünſchte num auch feinerfeild Etwas zu 
unternehmen, das ihm Ruhm und Gewinn brächte, weil er 
‚aber dazu in Sprien keine Gelegenheit Jah, (denn hier hielten 
fie ſich ruhig, und auch ihre früheren Feinde rährten ſich 
feiner Uebermacht wegen nicht) fo zog er gegen die Parther 
zu Feld, ohne eine Beſchwerde gegen fie vorzubringen, oder 
einen Auftrag zum Kriege zu haben. Er hoörte naͤmlich, daß 
fie fehr..veich wären, -und hoffte mit Orodes *, der noch 
wicht lange auf dem Zhrone faß, leicht fertig zu werben. 
Er fepte daher über den Euphrat und drang unter Raub 
und Verheerungen tief. in Mefopotamien ein; denn fein 
Uebergang Bam den Feinden fo unerwartet, daß nirgends 
sehörige Gegenanftalt getroffen war. So wurde Talymenos 
Jaces **), Statthalter jener Laudſchaft, bei Ichnik ***), 
einem befeftigten Plape, wo er fich mit wenigen Reitern ent⸗ 
vegenſtellte, beſiegt und verwundet, und z0g ſich zurück, um 
dem Könige in eigener Perfon die Runde von des Craſſus 
Einfall zu bringen. ij 

13. Bald hatte Eraffus die Veſten und Städte, befors 
ders die Griechiſchen, und unter andern auch Nicephorium 1) 
genommen. Denn viele Pflanzftädter der Macedonier und 





*) Bergl. XXXIX , 56, 
*) Der Sillaces, wie ihn Plutarch, Appian und Oroſius 
nennen. . > 
Her Ihn, wie Plutarch, Iſchna, wie Aprian die 
Gtabt nennt. 
D In der Nähe des Euphrat, von Alexander bem Großen 
erbaut, ift nicht zu, vernedfeln mit einem Nicephorium 
in der Nachbarfchaft von Pergamns. 
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ter andern Griechen, welche mit Jenen den Feldzug gemacht, 
gingen, über den Druck der Parther erbittert, zu den Rö- 
mern, anf bie fie ald auf Freunde der Griechen große Hoff⸗ 
nungen festen, mit Freuden über, Nur;die Bewohner von 
Benodntium Inden Einige derfelden, als wollten auch fle 
übertreten, zu ſich ein, fielen, ats fie in der Stadt waren, 
über fie her und machten fie nieder; wodurch fle ſich denn 
die Zerſtoͤrung ihrer Stadt zuzogen. Sonſt that oder litt 
Craſſus hier einen Schaden, Auch hätte er, wenn er das 
erfte Feuer der Seinen und den Schreden der Barbaren 
überall gehörig benupt, im Lande überwintert und alle 
Vunkte forgfältig gefihert häfte, auf jeden Ball auch die 
übrigen feften Plaͤte biffeits des Tigris erobert: fo aber 


nahm er, nachdem er ſoviel eingenommen hatte, alser im erfien - 


Anlaufe bekam, weder auf die andern noch auf die ſchon 
eroberten weiteren Bedacht, fondern ließ, feines langen 
Anfenthalts in Meſopotamien Aberdräffig und nad) dem 
ruhigen Wohlleben in Syrien ſich zuruckwünſchend, den 
Varthern Zeit, ſich zu rüften und die im Lande zurädgelafs 
fenen Befapnngen zu beunruhigen. Die war der Anfan— 
des Kriegs der Römer gegen die Partber. ‘ 
14. Sie wohnen jenfeits des Zigris, meift in Burgen 
und Meinen Feftungen , jedody auch fchon in Städten, nuter 
denen Gtefiphon die Refldenz ihres Königs-ift: Sie ſtamm⸗ 
ten von den alten Barbarenvöltern *) her und führten ihren 
Namen ſchon unter der Herrſchaft der Perſer; damals bes 





br) u Nähere Aber ihren Urfprung Tefe man in Juſtin. 
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wohnten fle jedoch nur einen Heinen Landſtrich, und hatten 
ihr Gebiet nody nicht über ihre Grenze erweisert. Als aber 
nad) dem Sturze des Perſerreichs die Macht dev Macedonier 
aufblühte, als Alexanders Nachfolger, unter ſich .entzweit, 
einander ihre Länder enteiffen, und eigene Reiche gründeten, - 
traten fle unter einem pewiffen Arſaces, von welchem ihre 

"folgenden Könige Arfaciten genannt wurden, auf, und was 
sen fo glücktich, das ganze Lard umher zu erobern und 
Mefopotamien als eine Statthalterſchaft zu befepen.- Ihr 
Rahm und ihre Mact-Riegen endlich zu folher Höhe, tab 
fie es im Kriege? felbft mit den Römern aufnahmen und ih⸗ 
nen, wie man glaubt, bis anf den heutigen Tag das Gleiche 
gewicht halten. Sie find allerdings gute Krieger, haben 
aber noch größeren Ruhm dadurch erlangt, daß We, obgleich 
fie den Römern noch nirgends Land abgenommen, vielmehr 
einiges von dem ihrigen am fie verloren haben, doch nad 
nie unterjocht worben find, fondern noch jept, fo oft fle mit 
und zu thun haben, ſich mit Yuszeihmung ſchlagen. 

15. Ueber ihren Urfprung, ihr Land und ihreXeigen« 
thämlihen Sitten und Gewohnheiten haben Miele gefchries 
den, und ich bin nicht gemeint, daſſelbe zu thun. Ihre 
Bewaffnung und ihte Art Krieg zu führen aber -erfordert, 
als in meine Gefcichte gehörig, nähere Beleuchtung. Eie 
bedienen ſich Feiner Schilde umd ziehen als Bogenfhügen 
und Lanzenträger,, zu Pferd, meift. bepangert, in das Feld. 
Ir Fußvolk iſt nicht zahlreich und von weniger Belang, 
« befteht gleichfalls aus lauter Bogenfhüpen. Bon Kits 

. dibeinen auf üben fle ſich und werden für Beides durch 
Himmel und Land gleich begünftigt. Ihr Land, meift chen, 
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eignet ſich aufs Beſte nicht allein zur Bucht, fordern andy 
zum Gebraucde der Pferde. Ganze Heerden führen ſie in 
den Kriegen mit ih um nach Belieben zu wechſeln, ans der 
Zerne eben fo ſchuell anzuſprengen, als plöplich in große 
Weite. fi zurüdzugiehen. Der Himmel über ihnen ift ſehr 
teoden und ohne die gerinafte Feuchtigkeit, fo daß er ihren 
Bogen die größte Spannkraft gibt, ven höcften Winter 
ausgenommen; wefhalb fie auch im diefer Jahrszeit nie zu 
Felde ziehen. Zu jeder andern Seit hat man in ihrem, wie 
‘jedem dem ihrigen ähnlichen; Lande (hweren Stand mit ihnen. 
Die brennendfte Sonnenbige hat fie die Gewohnheit ertrar 
gen gelehrt; gegen den Mangel an Waffer und deffen fchwier 
tige Herbeifhaffung haben fie viele Mittel erfunden, fo daß 
es ihnen ſchon dadurch leicht wird, die in ihr Land einfallen- 
den Feinde abzuwehren. Auch außerhalb defielben und über 
dem Euphrat hatten fie fchon mit Erfolg gekampft und Eins 
fäne gethan; aber einen anhaltenden Krieg mit gleichem 
Nachdruck ununterbrochen *) forkzufähren vermögen fie nicht, 
wenn fie ſich in eine von ihrem Lande und Himmel fo ganz 
verfchiedene Lage verfept fehen, wohin fie weder Mundvore 
rath nod) Gold in gehörigem Maße beizubringen **) verftes 
hen. So viel von den Parthern ſelbſt. 





*) Ich leſe mit Neiste und Sturz dnavri xal dimpxüg 
fatt dnavrixa xal dapxög, wie im Xerte fieht. 

*) Nach dem Borfchlage Reimarus Überfege ic ald hieße es : 
Änupranevon xal ih 0. u. med ‚Rapaoxevijv 
ordusvor. Die legte Sylbe von Änaprasvor sing 
im dem ähnlichen darauf folgenden x@i verloren. 
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16. Als Eraffus, wie ſchon erwähnt, in Mefopotawien 
eiugefallen war, ſchickte Drodes an ihn nach Syrien Gefands 
te, ihn wegen feines Einfalls zur Rede zu fielen und um 
feine Beweggründe zu dem Kriege zu.befragen, auch fchidte 
er nad) den. eroberten oder abgefallenen Plägen den Sure⸗ 
na *) mit einem Heer. Er ſelbſt gedachte in das ehemals dem 
Zigranes gehörige Armenien gu ziehen, damit fein dermali⸗ 
ger König, ‚Artabazes, Sohn des Zigranes, für das eigene 
Reich beforgt, den Römern Leine Hülfstruppen fchide. Craſ⸗ 
fus erwiederte, er würde ihm in Seleucien, einer Stadt Mes 
fopotamiens, die noch jept größtentheild won Griechen bes 
wohnt wird, die Beweggründe zum Kriege nahmbaft machen. 
Da ſprach denn @iner der Parther, mit den Fiugern der 
rechten Hand in bie linke fchlagend: „Eher werden hier 
Haare wachſen, ald du nach Seleucia kommen wirft.’ 

17. In dem Winter, in welchem Eneus Caldinus und 
Dalerins Meſſala Eonfun-waren [n! E. R. 701) ereignete 
fd in Rom ſelbſt viele Wunderzeihen. Man. fah nämlich 
Euten und Wölfe, und die Hunde liefen heufend durch die 
Stadt, auch fhwigten Bildfänten oder wurden fie vom Blige 
getroffen. Mit Belegung der Memter kamen fie wegen Zan⸗ 
tereien, hauptſachlich aber ‚wegen der Yufpicien und Him ⸗ 
melszeichen erft im flebenten Monate zu Stand. Indeflen 





% Surena ſcheiut der Amtöname des jeinaligen Parthiſchen 
Dberfeibheren gewefen zu fepn, wie das Türkifie Gr or 
vezier. Der hier genannte Surena [geint Monäfes 
geheißen zu haben. ©. noraz Od, 111, 6, 9. und bie Ausles 
ger zu jener Stelle, 
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erſah man nicht deuttich, worauf fle hinwieſen. Denn in 
der Stadt felbft war es unruhig, auch hatten die Gatlier 
fidy wieder gerührt, und mit den Parthern war man, man 
mußte ſelbſt nicht wie, aufs Neue zerfallen. Deflo deutti⸗ 
her und umverkennbarer waren fle bei Eraffus, als er an 
der Stadt Zeugma (denn fo heißt der Ort feit Aleranders 
Feldzug, weil er bafelbft überfehte) über den Euphrat ging. 
"38. Der fogenannte Adler Cein Bleitier Tempel, -in wel 
chem ein “vergofdeter Adler fipt, er befindet ſich bei allen 
ordentlich ausgehobenen Legionen und koͤmmt nie aus dem 
Winterlager, wenn nicht Rad ganze Heer ausrädt; ein 
Mann trägt ihn auf einer Iangen Stange, die in einen fpis 
sigen Schaft ausläuft, fo daß fle in den Boden geſteckt wer⸗ 
den ann) — von dieſen Adlern nun wollte einer damals 
nicht mit ihm über den Euphrat gehen, fondern hielt, wie 
angewachſen, in dem Boden, bis Viele ſich herumſtellten 
und ihn mit Gewalt herauszogen. Er folgte ihm alfo wider 
feinen Willen. Auch eine der großen fegefähnlidyen Fahnen, 
worauf der Name des Heeres und des Oberfeldheren in tor 
then Buchftaben fteht, fiel, von heftigem Winde umgeriffen, 
von der Brüde in den Fluß. Eraffus ließ nun aud die 


andern vom gleicher Zänge, um fle kürzer und zum Zragen . 


bequemer zu machen, abnehmen und vermehrte fo die Wun⸗ 
derzeichen. Beim Webergang über den Fluß feldft umfing 
die Soldaten ein folder Nebel, daß fle über einander fielen 
and Nichts vom feindlichen Lande fahen, bis fie den Fuß 
darayf fepten; auch waren die Opfer für den Webergang und 
die Betretung des jenfeitigen Ufers qͤußerſt ungünſtig. Es 
erhob fich ein heftiger Wind unter Blipen; — die Brüde 
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ging auseinander, ehe noch alle hinüber waren. Da diefe 
Borfälle ſelbſt den Einfältigften und Unverſtaͤndigſten beleh⸗ 
ren mußten, daß fie ſchlimm wegkommen und nicht zuräre 
ehren würten, fo. herrfchte große Furcht und Niedergeſchla⸗ 
genheit in dem Heere. 

19. Grafas erklärte, um ihnen Muth zu made: „Er⸗ 
ſchreat nicht, Sofdaten, daß die Brüde zu Grunde-geriche 
tet it, und glaubt nicht, daß dieß Unglüd bedeute; denn 
ich ſchwore euch, daß ich den Rückweg über Armenien zu 
nehmen befchloffen. habe.“ Damit ermuthigte er fie wieder, 
als er aber mit erhobener Stimme weiter ſprach: „Seyd 
getroft; "denn Keiner von uns wird auf diefem Wege zurück⸗ 
cehren!““ glaubten bie Eofdaten Hierin eine weitere Worber 
deutung zu vernehmen, verfielen in noch größere Muthlofigs 
keit und hörten nicht mehr auf feine übrigen Ermunterungen, 
und daß er die Barbaren veraͤchtlich machte, die Macht der 
Römer pries, ihnen Schäge und Ehrenbelohnungen verfprad. 
Sie folgten ihm jedoch , ohne ſich durch Worte oder That zu 
widerfegen, war ed nun aus Gehorfam gegen die Geſetze, 
oder weil fie fo beſtürzt waren, daß fie ſich weder rathen noch 
helfen konnten. Auch in allem Audern waren fie, wie von 
einer Gottheit dem Verderben geweiht, an Geift und Körs 
ser gelähmt. 

30. Um Empfindlichften ſchadete ihnen der Dstoäne Aus 
gerus *), der, unter Pompejus den Römern verbündet, jept 





*) Bei Appian heißt er Abgarus, ein Stammeshaupt der 
Araber: bei Plutarch Ariamnes, 


DSio Caſſius. 48 Bochn. 6 
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die Partei der Barbaren ergriff. Ein Gleiches that zwar 

auch der Araber Alchaudonius, der immer auf die Geite des 
Staͤr keren trat; allein Diefer flel offentlich ab, fo daß man vor 
ihm auf der Hut ſeyn kounte. Wugarus dagegen hielt es 
mit den Parthern, und gab ſich doch für einen Freund des 
Eraſſus, ‚Schoß ihm reihe Gelbfummen vor und entlockte 
ihm feine “Plane, um fle Jenen au verrathen. Faßte Jener 
einen vernünftigen Entſchiuß, fo brachte er ihn davon ab, 
“und trieb ihm zu nachtheiligen an. Zugleich that er Folgens 
des: Eraſſus mollte fi gegen Seleucia ziehen, wohin er 
länge dem Euphrat und jenfeit befieiben mit Heer nud Ger 
pact fihher zu kommen dachte, und von dieſer Stadt aus, 
deren Bewobner er ald Hellenen leicht zu gewinnen hoffte, 
ohne Mühe nad) Etefiphon überfegen. Diefen Plan redete 
er ihm, als zeitverderblic) aus, und rieth ihm, dem Surena, 
der mit wenig Leuten im der Nähe ſtünde, ein Treffen zw 
liefern. 

31. Nachdem er hieranf dem Einen Verderben, dem 
Andern den Sieg bereitet ‚hatte (denn er nahm unter dem 
Vorwande der Kundſchaft beftändige Ruckſprache mit dem 
Eurena) führte er die Römer, die ſich zu nichts Argem 
zerfahen, wie zum gemwiffen Siege aus und fiel dann in der 
Schlacht ſelbſt mit Jenem über fie her. Dieß geſchah auf 
folgende Weife: die Parther rüdten, nachdep ſie den grö— 
Seen Theil ihres Heers in der unebenen und mit Bäumen 
bemachfenen Gegend verftedt hatten, gegen die Römer an. 
Als fie Craſſus, nicht der Vater, fondern der Sohn, wels 
er zu Ienem aus Gallien gekommen, anfihtig ward, hoffte 
‚er mit ihnen allein Teichte Arbeit, fprengte mit der Reiten 
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zei auf fe an, verfofgte jle, Die. gefliffentlich flohen, als 
Sieger nnd Lam zu meit von dem Fußdolke ab. Er ward 
umringt und zuſammengeh auen. 

32. Trod biefem Verluſte maubdte ſich das Romiſche 
Fußvote nicht zur Flucht, fondern drang, ben Graffus zu 
rächen, lebhaft auf die Parther ein, richtete aber gegen die 
Menge, wegen ihrer Kampfweiſe und ber Verrätherei des 
Augarus, nichts von Belang. Denn drängten fie ſich mit 

den Schilden aneinander, lim dur Schließung der Glieder 
ſich gegen die feindlichen Pfeite zu decken, fo griffen fie die 
Lanzenträger ungeftüm an, warfen ſie zu Boden, oder zerfpreng« 
ten fie zum wenigften;' traten fle auseinander, um Diefen 
zu begegnen; fo waren fie den Pfeilen ausgefept. So kamen 
denn Viele bei dem Angriffe. der Kanzenträger in Unordnung 
und wurden getödtet; Diele wurden von den Reitern abges 
ſchnitten und niedergemadht, Andere vdn ben Lanzen zu Bor 
den geworfen, oder gefpießt und fortgefchleppt. Die Pfeile 
in dichtem Hagel von alien Seiten zugleich auf fle herſchie⸗ 
gend, ſtredten Viele tödlic, verwundet danieder, oder mach⸗ 
ten fie zum Kampfe untüchtig und hielten Une in Athem, 
da fie ihnen nad den Augen, den Händen und den übrigen 
Körpertheiten flogen und felbft durch Schild und Rüſtung 
drangen, ihnen ‘jeglihen Schu raubten und fie beftändiger 
Verwundung ausfepten. Während Einer einem Pfeile auds 
wid), oder den fledenden ausıng, ward er immer wieder aufs 
Neue verwandet. Sie wußten nicht; ob fie ſich bewegen, 
oder ruhig fliehen ſollten; das ine ſicherte fle fo wenig als 
das Andere, Beides ward verderblich, das Eine konnten fie 
nicht und im andern Falle wurden fie leichter sgemunbet, 
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23. Solches erlitten le allein von den offenen Feinden; 
denn Augarus griff fie nicht fogleid, an. Ars aber aud er 
fie anfiel, da hieben die Dsroenen von hinten auf die Abge— 
fehrten ein und erleichterten den Andern das Niedermegefn. 
Denn um fid) Jenen Stirn gesen Stirn zu flellen, gaben 
die ſich von hinten den Parkhern bioe. Sie mußten ſich jest 
wieder gegen Diefe, dan gegen Jene, und wieder geren 
Diefe wenden. Durch ſolche deftändize Wendungen nach Dies 
fer und nad) jener Seite, da fle genöthigt waren, ſich immer 
wieder dahin zu ehren, woher fie verwundet wurden, neries 
then fle nod) mehr in Verwirrung, rannten einander in die 
Schwerter und kamen durch ſich felbft um. Endlich geriethen 
fie fo in's Gedränge, daß fie gegen die maufhörlichen Ans 
griffe der Feinde von allen Seiten ihre Blößen hinter den 
Schilden ihrer Nebenmähner decken müßten und fid nicht 
mehr rühren konnten. Allein dev Menge der Todten wegen 
vermochten fie auch fo nicht feftlen Grand zu halten und 
& ten über Diefe hin. Die Hige und der Durſt (es war 

itte Sommers und hoher Mittag) quälten die Uebrigen 
To furchtbar, daß Viele unverwundet ſchon hier zuſam— 
mienſtürzten. 

24. Sie wären auch Alle bis anf den lehten Mann 
umgekommen, wenn nicht die Lanzen der Barbaren ſich ver⸗ 
‚bogen hätten‘, oder zerbrohen wären und die Bogenfehnen 
durch das beftändige Schießen zerriffen, die Pfeile verſchoſ⸗ 
fen, die Schwerter abgeſtumpft und vor allem die Kampfen· 
den ſelbſt vom Morden ermudet worden wären. So brad) 
die Nacht ein, fle hatten noch einen weiten Weg zum Rei» 
ten und zogen ab. Denn nie lagern fie in der Nähe ſelbſt 





Vierzigſtes Bud. . 444 


ber ſchwaͤchſten Feinde, weit fle ſich nicht verſchanzen und ; 
im Finfteren angegriffen, mit ihren Pferden und Pfeilen 
Nichts ausrichten können. Sie nahmen jedoch damals Beinen 
einzigen Römer gefangen. Denn da fle Diefelben noch in den 
Waffen -daftchen urd Leinen diefe wegwerfen oder fliehen 
fahen, glaubten fle dieſelben noch einigen Widerftandes fähig 
und ſcheuten ſich, ſie weiter anzugreifen, 

35. So zog Eraffus nebft den Anden, die es noch vers 
mochten, nad Carrä *), tas die daſelbſt zurücgebliebenen 
Römer beiept hießen. Viele Verwundete, bie weder gehen 
noh Wagen oder Führer bekommen konnten, (denn die 
Uebrigen waren froh, ſich felhft Davon zu fchleppen) blieben 
auf dem Schlachtielde zurück. Einige derſelben farben an 
ihren Wunden, Andere tötteten ſich felbfk, die Uebrigen 
wurden mit feichter Mühe gefangen genommen *). Von 
den Gefangenen kamen Viele unterwegs, da ihre Kräfte 
verfügten, Diele auch fpäter um, weil fie nicht im Wagens 
btide die erforderliche Pflege fanden. Eraſſus war dergeftalt 
entmuthigt, daß er ſich nicht einmal in der Stadt ſicher 
glaubte, fendern auf plöglihe Flucht fann. Weil es ihm 
aber nicht möglidy war, bei Tage unentdeckt davon zu kom⸗ 
men; ‚verfuchte er bei Nacht zu entfliehen; allein der Voll: 
mond verrieth ihn, und er Eonnte den Feinden nicht entwi⸗ 
Shen. Sie erwarteten alfo mondlofe Nächte und braden 
aufs’ allein in der Zinfterniß, im einem fremden und noch 





*) Stadt in Mefopotamien. Wergl. Luean's Pharfal. I, 105. 
* Mac) Yppian wurden ‚zwanzig taufend Römer getötet und 
‚zehn taufend gefangen genammen. 
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dazu feindlichen Lande, unter Furcht und Angſt, verloren 
fie einander. @in Theil wurde bei Tagesanbruch gefangen 
und niedergemacht; ein anderer aber rettete fih mit tem 
Quäftor Caſſtus Longinus nad) Syrien, Andere flohen mit 
Eraffus ſelbſt nad) den Gebirgen, und wollten über biefelben 
nad) Armenien entkommen. 

6. Us der Surena Dieß erfuhr und fürchtete, fie 
möchten, wenn fle jest entkamen, von Neuem Krieg anfan⸗ 
en, wagte er zwar nicht, fle auf ben der Reiterei unzu⸗ 
gänglicen Höhen angugreifen «denn außerdem, daß fle 
Schwerbewaffnete waren und den Vortheil der höheren 
Etellung hatten, würden Fe auch mit einer gewiffen Tele. 
Lünnheit der Verzweiflung gefochten Haben), ließ ihnen aber 
unter der Bedingung, daß ſie das ganze Land jenfeits des 
Euphrat räumen wollten, Frieden anbieten. Craſſus traute 
ihm unbedenklich; denn, in boͤchſter Furcht und Beſtürzung, 
über fein eigenes und des Startes Ungläd, der Befinnung 
beraubt und gewahrend, daß die Soldaten zu dem weiten 
und beſchwerlichen Marfche keine Luft hatten und fih vor 
Orodes fürchteten, konnte er nicht mehr, Was Noch that, 
in Obacht nehmen. Als er ſich zu dem Frieden bereit er⸗ 
lärte, wollte der Surena benfeiben nicht durch Andere 
schließen, fondern ließ ihm, um ihm mit Wenigen abzuſchnei— 
den und in feine Gewalt zu befommen, fagen, er müßte 
mit ihm feibft Abrede nehmen. Sie Samen überein, auf 
dem zwifchen beiden Heeren liegenden Platze mit der gleihen 
Anzahl Leute zufainmenzutreten. Craſſus zog mehr in die 
Ebene hinab und der Surena ſchicte ihm, damit er ſchneller 
aukaͤme, ein Pferd zum Geſchenk. 
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27. Als Eraffus zögerte und überlegte, Was er thuu 
foßte, ergriffen ihn die Barbaren, umd fepten ihn mit Ge 
walt auf das Pferd. Die Römer wollten es wehren und 
wurden handgemein ; anfangs blieb der Kampf unentſchieden, 
als aber Mehrere der Barbaren herbeieilten, befamen die 
Barbaren die Oberhand. Denn weil. Diefe auf der Ebene 
landen und darauf vorbereitet waren, Samen fie den Römern 
anf der Höhe zuvor. Sie fielen und. mit ihnen Eraſſus, 
entweder durch Einen der Seinen *), damit er nicht lebendis 
gefangen würde, oder durch die Feinde, nachdem er bereits 
fhwer verwundet war. in folhes Ende nahm Eraffus, 
und die Parther goßen ihm, wie wenigftens Einige erzäh: 
den, zum Hohne Gold in den Mund, denn fo fehr war er, 
der reichte Mann, auf das Geld erpicht, daß er Alle als 
arm beneitese, die nicht aus eigenen Mitteln ein Heer **) 
unterhalten Fönnten. Seine Soldaten enttamen zum größe 
ten Theile in Freundesland, ein Theil aber nt den Feinden 
in die Hände. 

38. Die Parther rücten übrigend nicht weiter als bis 
zum Euphrat-vor (J. d. St. 702], und begnügten fih, das 
Diffeits gelegene Land wieder zu erobern ; fpäter fielen fie, jes 
doch in Meiner Anzahl; in Syrien ein, weil fie bafelbk 
weder einen Feldherrn noch ein Heer erwarteten; weßhalb 
fie denn Eaffius, ihrer geringen Anzahl wegen, mit feichter 


*) Nach Appian hieß fein Mörder Maräthres, nah Plus 
tarh Promaräthres. 
.®) Nicht dios eine Legion, mie die lat. Ueberfegung- fagt- 
Wergl. Cic. de ofüc. I, 8. 
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Mäpe zurüdtrieb. Dieſer hatte nämlich den ihm in Carrä 
aus Haß gegen Eraffus von den Goltaten angebotenen und 
fpäter von Diefen ſelbſt wegen der Größe der Verluſte germ 
„überlaffenen Oberbefehl nidyt angenommen; jeht aber über« 
nahm er nothgebrungen für den Angenblid und die naͤchſte 
Aufunft die Verwaltung Syriens. Die Parther naͤmlich 
ließen noch nicht ab, fondern zogen mit’ einem flärkern Heere . 
dem Namen nach unter Päcorus, dem Sohne des Orodes, 
in der That aber (da Jener noch Knabe war) unter der Aus 
führung des Dfaces, wider daffeibe au Feld und drangen bis 
Antiochien vor, indem fie Alles umher ſich unterwarfen. 
Sie hatten Hoffaung, auch des Uebrigen Ad) zu bemächtis 
gen, da die Römer nicht fo viel Truppen daſelbſt hatten, 
um ſich mit ihnen meflen zu fünnen, und das Volt ihrer 
Herrſchaft müde, ſich ihnen, als Nachbarn und Leuten, gieis 
her Lebensart, geneigt bezeigte. 

29. Als fie vor Antiochien Nichts richteten, (denn 
Eaſſlus ſchlug fie muthig zurüd, und fie ſeldſt waren nicht 
im Stande, einen Dre zu belagern,) wandten fle ſich gegen 
Antigonia*). Weil aber die Umgegend der Stadt mit Bäus 
men. bewachlen war, und fie in biefelbe nicht eindringen 
konnten, oder es nicht wagten, fo befchloßen fie, die Bäume 
amjuhauen und den ganzen Platz zu lichten, um dann getroft 
mad fiher einen Angriff auf die Stade felbft zu thun. Weil 
Re aber auch Dieb nicht zu Stante brachten, (da es eine 





*) Antigonia war von Antigonnd vierzig Stadien von Ans 
tiochien am Fluſſe Orontes erbaut und bald barauf von 
Seleucus zerört, fpäter aber wieder aufgebaut worden. 
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nicht geringe Arbeit war, und die Seitjuunäg dergeudet 
wurde, auch Eafflus ihre, zerſtreuten Streifpartien beunrus 
bigte) zogen fie ab und mollten anderswo ihr Heil verfus 
hen. . Mittierweite hatte Caſſius auf dem Wege, den fie 
nehmen mußten, einen Hinterhalt gelegt, zeigte ſich hier 
mit Wenigen,- und verlodte fle zum Nacfegen, wo er fie 
umringte und unter Audern audy den Dfaces niedermachte. 
Nach Deffen Tore räumte Pacorus ganz Sorien und wagte 
keinen Einfall mehr in daſſelbe. 

30. Zugleich mit deſſen Abzuge langte auch Bibulus 
als Statthalter Soriens an; ebgleich man, um die Unord⸗ 
nungen bei den Aemterbewerbungen zu verhüten, beſchloſſen 
batte, daß fein Prätor eder Conſul weder fogleid, noch vor 
den naͤchſten fünf Jahren in die auswärtigen Propinzen ges 
hen ſollte. Bibulus [3. d. St. 705] hielt das den Römern 
anterworfene Land in Ruhe und hepte die Darther ſelbſt 
wider einander auf. Denn er gewann einen Satrapen Dre 
nodapantes, der mit Drodes unzufrieden war, und vermochte 
ihn durch Unterhändier den Pacorus auf den Thron zu fegen, 
und gegen Jenen mit ihm zu Zelde zu ziehen. So endigte 
denn dieſer Krieg der Römer mit den Parthern im vierten 
Jahre nad, feinem Anfang unter den Conſuln Marcus Marz 
cellus und Sulpicius Rufus In. R. E. 705). 

31. In berfelben Seit [n. R. €, 700] bezwang Eäfar 
die empörten Völkerfchaften Galliens in mehrern Schlachten, 
indem er theils ſelbſt, theils durch feine Unterbefehlshaber 
diele Thaten verrichtete, von denen ich jedoch blos die merk⸗ 
würdigften berichten wil. Ambriorix hatte fih mit den 
Zuwesern, welche den Tod des Indutiomarus noch immer 
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nicht verfchmerzen konnten, vereinigt, zog bafelbft greße 
Streitkräfte zufammen und nahm auch von den Eelten Trup⸗ 
ven in Sold. Um fih nun mit Diefen vor der Ankunft 
Jener zu ſchlagen, fiel Labienus in das Zand der Trevirer 
ein. Us fie ih aber nicht zur Wehr fepten,, ſondern die 
Hütfsvölker erwartend, hinter einem Fluffe, der fie von ben 
Römern trennte, hielten, berief er feine Soldaten und hielt 
eine Rede, die.dem Scheine nach den Seinen Furcht, Jenen 
aber Muth *) einflößen follte. Sie müßten, fagte er, bevor 
noch die Gelten zu Hülfe- kaͤmen, ſich zu Caſar und in Gis 
cherheit zurüdyiehen, er werde ihnen fogleich das Zeichen 
zum Aufbruche geben. Nicht lange darauf brad) er auf, und 
Bas er erwartete, traf ein. Als die Barbaren Die hörten 
(fie waren nämlich fehr wachſam auf ihn, und er Hatte des 
halb fehr laut gefprocyen), fo glaubten fle wirklich, daß er 
ſich fürchte **) und zu fliehen gedenke. Gie fehten eitigft 
über den Fluß und zogen ihm aufs. Schlennigfte nach. La⸗ 
bienus überfiel die Zerfireuten, bradte die Vorderſten in 
Schreden und jagte ſchon durch fle die Andern in die Flucht. 
Da fie non in Verwirrung flohen, über einander fiefen und 
ſich nad) dem Fluffe drängten, tötete er Viele. 

32. Dennoch enttamen Viele, aber Cäfar achtete dar« 
auf nicht; die Aufſuchung umd Verfolgung des Umbriorir 
dagegen, ber bald dahin, bald derthin entfloh und überall 
vielen Schaden that, machte ihm viel zu ſchaffen. Er konnte 
feiner auf Beine Weife habhaft werden, gegen die Gelten 





Nach Reimarus Ergänzung mit Sturz: Fapovvsiv. 
+2) Ich leſe mit Reisre und Sturz: Isdıdvas fiatt düdvas. 
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aber, weil fle den Trevirern zu Hülfe gekommen, 309 er zu 
Felde, jedoch auch dießmal ohne Etwas auszurichten, weil er 
Ah aus Furcht vor den Sueven fogfeich wieder, entfernte. - 
So hatte er den Ruhm, zum zweitenmal über den Rhein 
genangen zu ſeyn; bie Brüde brach er blos da ab, wo-fle 
ans feindliche Ufer flieh, und baute einen Thurm auf ders 
felben, als ob er nech Öfter überſetzen wollte. Ergrimmt, 
daß Ambriorir ihm überall entrann, gab er deffen Vaterland, 
obgleich es ruhig geblieben, der Plünderung Preis und 
ließ es vorher Öffentlich bekannt machen, "damit fih recht 
Diele dazu einfinden möchten. So machten fidy denn viele 
Gallier, auch viele Sicambern, über die Beute her. Lehtere 
aber begnügten ſich nicht, Jener Land zu plündern, fondern 
gingen anf die Römer ſelbſt los. Sie erfahen die Zeit, wo 
fie anf Fütterung aus waren, überfielen ihr Lager, und töd⸗ 
teten, als Jene auf die Nachricht, davon’ herbeieilten, Diele 
derſelben. Aus Furcht vor Caͤſar zogen fie jent eiligſt in 
ihr Land ab; wegen des Winters und der Unruhen in Rom 
nahm Diefer ſogleich dafür Race an ihnen. Er entließ nun 
feine Soldaten in die Winterquartiere, er ſelbſt aber begab 
ſich nad) Italien, vorgeblich wegen des diffeitigen Galliens, 
im Srunde aber, um Dat, was in der Stadt vorging, mehr 
in der Nähe beobachten gu können. 

35. Während deſſen [701] fingen die Gallier von Neuem 
Unruhen an. "Die Arverner nämlich empörten ſich unter 
YAnfünrung des Vercingetorir und machten alle Römer, die, 
fie in den Städten und anf tem Lande fanden, nieder; dar⸗ 
auf wandten fie fih gegen die Bundesgenoffen und behan ⸗ 
beiten die zum Aufſtande Geneigten freundlich, die Uebrigen 
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als Feinde. Auf die Kunde davon Lehrte Caͤſar zurück und 
traf fie im Lande der Bituriger, in welches fie eingefallen; 
‚zwar Eonnte er ihnen, weil er feine Soldaten noch nicht alle 
beifammen hatte, nicht zu Hülfe kommen, fiel aber ſelbſt in 
das Arvernifche ein und nöthigte fo die Feinde heimzukeh— 
ven; er zog jedoch vorher ab, weil er ſich ihnen noch nicht 
gewachſen glaubte. 

34. Sie tehrten daher von Neuem in das Land der 
Bituriger zurüd, eroberten die Stadt Avaricum nnd hiel« 
ten fi lange darin. Won den Römern fpäter innerhalk 
derem Mauern belagert, welche auf der einen Seite ein uns 
zugängliher Sumpf, auf der auderu ein reißender Strom 
umgab, fihlugen fie bei ihrer großen Auzahl die Angriffe 
derſelben mit Leichtigkeit ab und fügten ihnen durch Aus— 
fälle großen Schaden zu. Zufept brannten fle Alles in der 
Umgegend, nicht nur Felder und Dörfer, fondern auch Staͤd⸗ 
te, die den Römern einigen Vorſchub thun konnten, ab 
und plünderten, Was jenen aus der Ferne von den Bundese 
genoffen zugeführt wurde; fo daß bie Römer dem Scheine 
nach Belagerer, in der That die Belagerten waren, bis ein 
beitiger Plapregen und ein flarker Bind denn der Winter 
brach ein)_fie beim Angriff überfiel und in ihre Zelte zutüg⸗ 
trieb und darauf aud bie Barbaren in ihre Häufer ver: 
ſchlos. Ms fe die Bruſtwehren verfaffen, griffen die Rd— 
mer, weil ſie unvertpeidigt waren, plösli von Neuem an 
und ‚eroberten fogleich einen Thurm, ehe nad die Feinde 
ihre Anweſenheit inne wurten; darauf gewannen fe .ohne 
diel Mühe auch die.Webrigen; plünderten die ganze Stadt 

und ließen, exbistert Aber die lange Belagerung Und bie 
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ausgeftandene Noth, bie ganze Berdlkerung über die Klinge 
fpringen. 

55. Hierauf unternahm Cäfar einen Feldzug in ihr 
Land. Da aber die-übrigen Arverner, von dem Kriege bes 
droht, die Brüden, über die er gehen mußte,X vorher bes 
fegt hatten, ſo zog er, wegen eines Uebergangepunktes ver⸗ 
legen, eine lange Strecke längs dem Ufer hin, um vielleicht 
eine Stelle zu finden, wo er ohne Brücke über den Fluß 
gehen könnte. Als er darauf au einen waldigen und fchattigen' 
Platz kam, ließ er das Gepäd-mud den größern Theil des- 
Heers vorausgehen, mit dem Befehle, den Ing fo weit als 
möglich aufzubehnen, damit ed den Unfchein hätte, als ob 
fie Wlle des Weges kaͤmen; er ſelbſt blieb mit den ſtarkſten 
feiner Leute zurüd, fallte Holz, bante Ftöße, und fepte auf 
ihnen über den Fluß, indeß die Barbaren die Voranszichenden 
bewachten und den Eäfar unter ihnen vermutheten. Sodann 
tief er in der Nacht Diefe zurüd, ſetzte ſie gleichfals über 
und bemädtigte ſich des Landes; die Einwohner aber waren 
nach Gorgöthhia *) geflüchtet, und hatten ihre befte Habe 
dahin gebracht, wo er ſich viele vergebfiche Mühe mit ihrer 
Belagerung gab. 

36. Die Vefte lag nämlid, anf einem von Natur feſten 
Hügel, und war noch durch ſtarke Manern geſichert. Zudem 
Yielten die Barbaren alle Anhöhen umber befept, fo daß le nicht 
nur fiher an Ort und Stelle bleiben konnten, fondern auch 
meiſt mit Vortheil Ausfälle machten. Caͤſar naͤmlich ftand, 
da er. ſich keines ſeſten Punkte bemädjtigen konnte, anf der 





*) Ober Gergobia, Gergovla. 
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Ebene und wußte *) nicht voraus, mas fie vorhatten, bie 
Barbaren aber, im Befige der Anhöhen, fahen in fein Las 
ger herab, konnten den geeigneten Zeitpunkt zum Angriffe 
wählen und wareh, wenn fie ſich auch irgendwo zu weit 
vorgewagt, body wieder bald innerhalb ihres Bereichs. Die 
Römer dagegen konnten ſich auf feine Weiſe in die Weite 
eines Steinwurfs oder Pfeilſchuſſes nähern. Als nun Eäfar 
die Zeit unnüß verftreihen fah und zwar nad) mehreren 
Angriffen auf die Anhöhe, auf welcher die Stadt Ing, eihen 
Theil davon nahm und ſich verihanzte, fo daß er von dort’ 
aus bie andern Theile feichter angreifen konnte, im Ganzen 
- aber nichts gemanu , überdieß viele Zente verlor und keine 
Hoffnung ‚zu ihrer @roberung hatte, die VUeduer aber inzwi⸗ 
ſchen unrubig wurden, und bei feinem Zuge wider Dieſe der 
aurüdgelaffene Heertheil hart mitgenommen wurde, hob er 
die Belagerung auf. . R 
37. Wnfangs waren die Aeduer dem Vertrage freu ge⸗ 
biieben und hatten ihm Hüuͤlfe geſchickt, hernach aber wurden 
fie ‘von Andern und befonderd von Litavicus wider ihren 
Willen zu Feindfeligkeiten verleitet. Als Dieſer ſie auf keine 
andere Weife dazu bringen konnte, Tieß er fih von ihnen 
den Auftrag geben, dem Cäfar-einige Hülfstruppen zuzufüh— 
ven und zog auch wirklich aus, als wollte er es thun, 
fhite aber Reiter voraus, von denen Einige zurüdkehren 
und berichten mußten, daß die mit ihnen Ausgefhidten und 





*) Wir leſen nad) Leunclavs und Reimarus Vorſchlag mit 
Sturz: nooeylyy cooxer — xaredewvro — ftatt NEO- 
eylyvmoxıv — xarediovro. 
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die andern bei den Römern Befindfiden, von denfelben ers 
griffen und umgebracht worden wären. Sept fuchte er die 
Soldaten durch eine dieſer Runde eutſprechende Rede nech 
mehr zuferbittern ; fo daß fle nicht nur ſelbſt abfielen, fons 
dern and) die Andern zum Abfalle bewogen. Da jedoch Eäs 
far, auf die Kunde davon, die Aeduer, welche er bei ſich 
batte und umgebracht‘ haben folite, ihnen zuſchicte, damit- 
Ale fahen, daß fle noch am Leben wären, und mit der Reis 
terei nachkam, befannen fie ſich eines Beflern und fühnten 
ſich mit ihm and. 

38. Als die Römer in Cäfars Abwefenheit einen neuen 
Vetluſt erlitten und darauf ganz von der Gtadt abzogen, 
fürchteten die Anftifter des Aufſtands und Diejenigen, welche 
den Nenerumgsfüchtigen Gehör gaben, [fe möchten darob 
zur Strafe gezogen *) werden,)] und fingen neue Unruhen 
an. Auf ‚die Nachricht davon baten die Aeduer im Lager 
des Cäfar um Erlaubniß heimzakehren, indem fle verfpras 
den, Alles wieder zu beruhigen. Go entlaffen, kamen fle 
nad Noviodunum, wo die Römer ihre Kriegskaffe, ihre 
Lebensmittel und viele Geißel hatten, machten bie Beſa— 
Hung, die fich deſſen nicht verfah, mit Hülfe der Einwohner 
nieder und bemächtigten ſich alles Deffen, was fie dafelbit fans 
den.. Auch verbrannten fie die. Stadt, damit ſich die Römer 
derfeiben, weil fie bequem gelegen war, nicht als eines Stütz⸗ 
punttes im Kriege bedienen möchten, und verfepten auch die 





*), Ic) aberſete nach dem Sinne ber Worte, mit denen Reiske 
die Hier befindliche Cüde ausfüut. Gr Hest näinlid m 
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übrigen Aeduer in Aufftand. Cäfar wollte ſoaleich gegen fie 
zu Felde ziehen, wandte ſich aber, vom Fluſſe Liger gehin- 
: dert, gegen tie Eingonen; allein auch hier wollt' es ihm nicht 
glüden. Labienus eroberte aber die in der Sequana [Seine] 
liegende Infel, nachdem er die vor. derfelben auf dem Feſt⸗ 
lande ftehenden Feinde befiegt, und auf vielen’ Seiten Strom 
aufs und abwärts, um nicht auf einem Punkte überfegend 
Hinderniffe ‘zu finden, den Uebergang bewerkitelligt hatte. 

39. Ehe Dieb vorgefalfen, hatte Vercingetorix, ter den 
‚Cäfar, feiner’ Verluſte wegen, weniger fürchtete, einen Zug 
in das Land der Allobroger ynternommen und fchloß dene 
felben, auf dem Wege, Jenen zu helfen, im Lande.der Ges 
quaner, ein, bradte die Römer aber nicht nur nicht zu 
Schaden, fondern zwang fie im Gegentheil, weil ie an ihrer 
Rettung verzweifelten, zur Tapferkeit und unterlag durch 
au große Vertrauen auf feine Ueberzahl; wozu die Celti— 
ſchen Bundesgenoffen’ der Römer nicht wenig beitrugen, da 
fie mit ihrem Ungeftüm und ihren ungeheuern Körpern ihre 
Kuühnheit unterflüsten und die fie umgebenden Reihen ber 
Feinde durchbrachen. Dieſen Sieg benugend ſchloß Eäfar 
die Fliehenden in Aleſſa ein und belagerte fie. 

40. Ehe fie indeffen völlig eingefchloffen waren, entlies 
Verecingetorir die Reiter, iheils aus Mangel an Futter für 
die Pferde, theils damit fie, in ihre Heimath zurädgefehrt, 
ihm Lebensmittel und Hülfe brächten. Als Diefe aber zu 
Kange ausblieben, und den Belagerten der Mundvorrath aus—⸗ 

" ‚zugehen anfing, frieb er Weiber und Kinder und Was fonft 
nicht wehrhaft war, gus der Stadt, in der eiteln Hoffaung, 
die Römer würden fie als Bente betrachten und am Leben 
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laſſen, ober daß wenigſtens die Uebrigen mit den Lebende 
mitteln derſelben ſich Länger halten könnten. Cäfar aber, 
welcher ſelbſt nicht Lebensmittel genug hatte, um nod As 
dere zu unterhalten und auch Durch ihre Rädkehr den Mangel 
der Feinde zu vermehren hoffte. (denn er erwartete, daß fie 
fie auf jeden Fall wieder aufnehmen würden), trieb fie Alte 
zurüd. So damen fle, zwifhen Stadt und Lager ‚'von kei⸗ 
nem Zheile aufgenommen, aufs Fämmerlichfte um. Zwar 
gelangten Reiter und andere Hulfsvolker nahe an die Stadt, 
wurden aber nad) einem Reitertreffen ‚mit Hüfie [der Cel⸗ 
ten] *) beflegt. Als fie darauf in der Racht noch einmal 
verfuchten, ich durch die Umſchanzungen in die Stadt durchs 
zuſchlagen, litten fle großen Verluſt; denn die Römer hats 
ten an ben der Meiterei. zugänglichen Stellen verborgene 
Gruben gemacht, fpigige Pfaͤhle daſelbſt eingefchlagen, und 
die Dberflähe dem andern Boden fo gleich gemacht, daß 
Mann. und Pferd unvorfihtig bineinflürgten und zu Grunde 
singen. Doch ließen fie nicht, eher ab,- als bis fie in einem 
Treffen bei den Verſchanzungen ſelbſt nebft Denen, die aus 
der Stadt einen Ausfalt macten, unterlögen. 

4. Verciusetorix konute, weder gefangen noch dere 
wundet, enttommen; in Hoffnung aber, von Caſar, mit dem 
er einft in Freundſchaft geſtanden, Werzeifung zu erhalten, 
tam er. ohne vorherige Unterhaudlung zu. ihm uud ftand, wah⸗ 
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vend Diefer auf dem Richterſtuhle faß, fo ploſlich vor. ihm; 
daß Einige in Schreiten geriethen. Er war. ein fehr großer 

"Mann und nahm ſich in den Waffen fattlic) aus. Als nun 
Altes ſchwieg, flürzte er, ohne ein Wort zu fpredhen, Ne 
Hände gefaltet, auf feine Kırie und fiehte. Die fkimnite, 

bei der Erinnerung an fein früheres Bfüd und den gegen⸗ 
wärtigen Anblitt, die Andern zum Mitleid ; Cäfar aber machte 
ihm gerade Dieß; worauf er feine Hoffnung auf Verzeihung 
baute, zum Verbrechen, und erflärte, daß die frühere Freunde 
ſchaft fein jepiges Unrecht nur noch vermehre. Deßhalb ver- 
ſagte er ihm fein Mitleid, ließ ihn. auf der Stelle in Feſſeln 
Tegen und ihm, nachdem vr ihn fpäter im Trinmphe aufges 
fähet, mit dem Tode beſtrafen. 

42... Dieß gefchah jedech erſt fpäter. Jept unterwarf” 
er ſich die Einen derfelben theils durch Vergleich, theils bee 
fiegte und unterjochte er fie. Denn die angrenzenden Celten 
Belgen] thaten ihm unter dem Atrebaten Commins Inge 
Zeit Widerſtand und lieferten mit unentſchiedenem Gläde 
wei Reitertreffen; nod im Dritten, an welchem auch das 
Zußvolt Theil nahm, war der Erfolg anfangs ungemiß, bis 
die Neiterei ihnen. unverHofft in den Rücken fiel uud fle zum 
Weichen brachte. Nun verließen die Mehrigen in der Nacht 
ihr Lager, ſteckten einen Wald, durch ten fie kamen, in 
Brand und Tießen ihre leeren Wagen zurück, um durd) diefe 
"und das Feuer die Feinde aufzuhalten und felbft unangefoche 
ten. zarückziehen zu koͤnnen. Ihre Erwartung aber täufchte 
fe; denn die Römer festen, fobald fle ihre Flucht inne wurz 
ten, denfelben nad), und als fle an das. Feuer kamen, loſch⸗ 
tem fie es oder hieben die Bäume um, in Theil drang 
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mitten durch die Flamme, bofte fie unerwartet ein und machte 
Viele derfetben nieder. 

4. Dieß hatte zur Folge, daß fich ein Zeit ergab; 
der Atrebate aber eutkam und ruhte andy fo noch nicht , fons 
dern verfachte,, den Labienus in einen Hinterhalt zu locken. 
In einem Xrefien beſiegt, ließ er ſich zu einer Uaterredung 
mit ihm bewegen; bevor. man ſich aber vereinigte, ward er 
von einem Römer vermutet, weil man nicht glaubte, daß 
ihm ‚mit der Unterhandlung Eruſt fey, eutfloh und machte 
den Römern von: Neuem, zu ſchaffen, bis er ſelbſt, an einem 
alũcklichen· Erfolge verzweifeind, Denen, die zu ihm bielten, 
unbedingte, und für ſich (wie Einige berichten) unser der Bes 
dingung, keinem Römer wieder vor Augen zu fommen, Ver⸗ 
jeihung erwirkte. So fam es mit ihnen zum Frieden; die 
Audern ergaben ſich entweder freiwillig, ober wurden durch 
Waffengewalt zur Unterwerfung gebracht; und Gäfar wußte 
durch Befapungen, Strafen, Brandfhapungen und Auflagen 
die Einen niederzubalten, die Andern zu begähmen. Go murs 
den dieſe Kriege unter den Eonfuln Lucius Paulus ünd Enjud 
Warceiius beigelegt In. R. E. 704.]. 

kb. Eäfar hätte nun wegen der Galtier und der ihm _ 
in Dberbefehl bewilligten Beit *) Gallien verlaffen und nach 
Rom zurůckkehren ſollen; denn feine Zeit war beinahe abge⸗ 
Ianfen und der Krieg beendigt; fo daß Er Beinen ſchiclichen 
Grund mehr hatte, die Enttaffung der Legionen“ und die Nies 





*) Er war at Zebre Statthalter von Galien gewelen. Verol. 
XXXX 3 
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derlegung des Oberbefehls zu verweigern. Weil aber bie 
Stadt Parteien zerriſſen, Craſſus gefallen war, und Pompgs 
jus nach dreimaligem Confufat, und nachdem er die Berläns 
gerung feines Oberbefehls in Spanien auf weitere fünf Jahre 
durchgeſeßt, wieder hoch in Macht fand und nach dem Tode 
des Kindes, das noch allein ihre Freundfchaft zufammen: 
hielt, ihm nicht mehr befreundet war, beſorgte er, er möch⸗ ” 
te, von feinen Soldaten entbidst, feiner und feiner andern 
‚Feinde Willkühr preisgegeben ſeyn, und entfteß fie nicht. \ 
45. In denfelben Jahren nämlich waren in der Stadt 
viele Unruhen, befonders bei dem Wahlen vorgefattey;"fo daß 
Baum endlidy im flebenten Monate Eafoinus und Meffala zn 
Eonſuln ernaunt wurden ſu. R. E. 7013; und auch. dieſe 
Wahl wäre nicht zu. Stande gekommen, wenn/nicht Quintus 
Pompejus Rufus; obgleich Syla’s Tochterfohn und Wolkss 
teibun, von dem Senate ind Gefangnis gefept worden wäre. 
Diefelbe Strafe wurde auch gegen alle Audern, die Boſes 
im Schilde geführt hatten, ausgefprohen, und Pompejus 
bevollmachtigt, wider fie einzuſchreiten. Zuweilen mochten 
wohl auch die Vögel die Wahlen aufhalten und den Zwiſchen ⸗ 
tönig nicht begünftigen; die Wolkstribunen aber, welche die 
Verwaltung der Staatdangelegenheiten an ſich riſſen und 
die Keftfpiele ſtatt der Prätoren ſelbſt hielten, hatten Die 
meifte Shum bei Verhinderung der Wahlen. Dieß brachte 
auch den Rufus ins Gefängniß, und -biefer Tieß (päter dem 
Aedil Favonius einer unbedeutenden Urfache wegen, um einen 
Gefährten feiner Schande zu haben, eben dahin führen. 
Außer andern Hinderniffen, welche die Volkstribunen insge ⸗ 
ſammt den Wahlen. in den Weg legten, ſchlugen fie auch vor, 
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PM der. Gonfuln Kriegstribunen zu wählen, bamit, wie 
früher, Mehreren die höhe Macht Übertragen würde; als 
man aber nicht auf fie hörte, behaupteten fle, daß man dann 
menigftens den Pompejus zum Dictator erwählen müßte, 
u bielten unter biefem Vorwande lange Zeit die Wahlen 

- Denn Pompejüs war abwefend, und von den Anwe ⸗ 
— fand es Ieder gleich bedenklich, für die durch Solla's 
Graufamteit allgemein verhaßte Regierungsform zu fiimmen 
und — ans Furcht vor Vompeſus, — fe Dieſem zu vers 
weigern. 

46. Als er endlich, obgleich ziemlich fpät, in der Stadt 
erſchien/ ſchlug er freilich die ihm angebotene Dictatorwürde 
aus und fieß Eonfuln wählen ; aber aud) dieie konnten ſich, 
wegen ter durch beftändige Mordthaten entftandenen Der» 
wierung feine Nachfolger geben, obgleidy fie das Genatorens 
gewand ablegten und in. Ritterkleivern, mie es bei großen 
Ungfüdsfälfen zu geſchehen pflegte, den Senat verfammelten. " 
Sie faßten den Beſchluß, daß Keiner nad) der Verwaltung 
der Präfur oder. des Conſulats, vor Ablauf des fünften 
Jahres, eine auswärtige Provinz erhalten follte, um zu ders 
fuchen, ob nicht der Kampf um die Ehrenftelfen fi legen. 
würde, wenn die Leute nicht ſogleich zur Macht gelangten. 
Denn man fannte weder Ziel noch Maß, und kämpfte durch 
Befteihungen, noch öfter mit den Waffen, gegen.einander, fo 
daß ſelbſt der Ganful Calvinus einmal vermundet wurde, 
Beder Eonfuln, noch Prätoren, noch Stadtpräfecten hatten 
ihre Nachfolger; vielmehr herrſchte in der Stadt die erfie 
Seit des Jahrs ganzliche Geſetzloſigkeit. 
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42. So geſchah denn Nichts mehr in gehöriger Orduung; 
der Markt, welcher fonft alle neun. Tage Statt fand, ward 
diehmal am erflen Januar gehalten. Weil man dieß nidıt 
-für Zufall, fondern für eine Vorbedeutung hielt, beängftete 
es die Römer nicht weniger, als daß eine Eule in der Stadt 
geſehen ward, daß eine Bitdfänte drei Tage lang gefchwißt, 
und ein fenriger Strahl ‚von Süden nad) Oſten geſchoſſen, 
daß ferner viele Blipe, diele Erdſchollen, Steine ; Scherben 
und Blut aus der Luft gefallen. Auch war, eines Erach⸗ 
tens, der. im vorigen Jahre gegen Ablauf deffelben über den 
Serapis und- die IAs gefaßte Beſchluß als nicht geringere 
Vorbedeutung anzufehen. "Denn ihre auf Koſten Einzelner 
“erdauten Tempel mußten auf Befehl des Genates niederge: ' 
viffen werden; man machte ſich überhanpt wenig aus denfel« 
ben, und auch als ihre öffentliche Verehrung endlich durchs 
gefest ward, durften ihre Tempel doch nur außerhatb der 
Gtadtmauer errichtet werdeh. 

‚48. Bei ſolcher Lage ber Stadt, wo keine Verwaltung 
der Staatsangelegenheiten beftellt war [n. E. R. 703], fielen 
faſt jeden Tag Mordthaten vor und’ die Wahlen kamen, ob⸗ 
gleich die Bewerber um die Aemter ſich drängten und weder 
Geld noch Wenfcenbiut deiwegen ſchonten, nicht zu Stande. 
Wit, meldyer ſich um das Eonfulat bewarb, verwundete 
den Efodius, welchen er auf der Appifchen Gtraße kraf, 
anfangs nur feiht, dann tödtete er ihm *), ‚aus Furcht, 
Jeuer möchte Rache an ihm nehmen, und in Hoffnung, wenn 





*) Etwas Anders erzählt Appian B. Civ. IT, 21. den More 
fall. Cicero Pro Mil. 10, ſpricht ald Milo's Advocat. 
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er alle feine Sklaven, bie diefen Word verübten, auf der 
Stelle frei laſſe ), eher nach feinem Tode für den Mor, 
„als. für die Verwundung, ‚wenn er am Leben bliebe, freiges 
ſorochen zu werten. Als Abende die Kunde davon in die 
Stadt tam, entftand große Uufregang. Die Parteien hatten 
Anlas zu Krieg und Uufug, und felbft die Parteiloſen, welche 
den Elodius haften, waren aus Menfchlichkeit, und weil fie 
auch den Milo bei diefer Gelegenheit los werden wollten, 
gegen Dieſen entrüftet. 

40 Bieſe Stimmung benusten Rufus und Titus Mu⸗ 
natius Plancus, um das Vote noch mehr aufzureizen. Gegen 
Zagesantrud, brachten Diefe, damals Volkstrihunen, den 
Leichnam auf den Markt, legten ihn auf die Hepnerbütne 
und zeigten ihn Allen; indem fle burd Worte und Gebaͤr⸗ 
den den Eindruck noch zu erhöhen ſuchten. Die Menge ge 
rieth durch Das, mas fle fah und hörte, fo ſehr in Uufre- 
gung, daf fie ſich an Beine Religion mehr kehrte, und mit 
Verlehzung · allet Leichengebraͤuche, beinahe die ganze Stadt in 
Aſche gelegt hätte. Denn fie hoben die Leiche des Elodius 
auf, trugen fle in die Curie und fegten fie zurecht; hierauf 
thürmten fie von den Bänten einen Holzftoß auf und ver⸗ 
brannten fle fammt der Eurie. Dieß thaten ſie nicht in lei⸗ 
deuſchaftlichem Ungerüm, wie ſolches oft plöplid die Menge 
ergreift, fondern ans vollem Vordedachte; denn fie hielten 
noch. um die neunte Stunde **) mitten auf dem Markte bei 

*) tinter dem Vorwande „daß fie ihm fein Leben haben fh: 

sen Heffen,“ wie —X bemertt. 
“9 Bei cv dvvarmv Aupplirg ih mit Lorenz dpav. da 
+ Beh der Bufammenhang fordert. Amar ward dad Mahl 
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noch rauchender Enrie das Begraͤbnißmahl und wollten and 
noch das-Haus des Milo niederbrennen; dod ward es uicht 
verbrannt, da es von-zu Vielen vertheidigt wurde. Bisher 
hatte ſich Milo, wegen der. Folgen feines Morde beforge, 
werborgen gehalten, and wurden nicht blos von Leuten ms 
dem Volke, fondern auch von Rittern und Genatorei bes 
- fügt; nach diefen Vorgängen aber hoffte er, daß ſich der 
Unwilen des Senats auf bie Frevelthat feiner Gegenyartei 
wenden würde. Die Senatoren hatten ſich menigftens nody 
am ‘Abende deßhalb auf dem Palatiniſchen Berge verſammelt 
und beſchloſſen, einen Zwiſchenkönig zu ernennen und Dier 
fen, die Volkstribunen und außerdem den Pomyejus, mit 
Berhüsung ber, Stadt zu beauftragen, Da fit er denn 
wieder Öffentlich auf und bewarb-fih, wie zuvor oder noch 
eitriger, um das Conſulat. 

50. Dieß führte zu vielen neuen Ränpfen und blutigen 
Auftritten, ſo daß der Senat feinen vorgenennten Beſchluß 
in Kraft fehte und den Pompejus in die Stadt rief, ihn zu 
neuen Aushebungen ermaͤchtigte und Zraner anlegte. Als 
er hit lange darauf einfraf, verfammenten fie ſich außer 
halb dir Stadtmauer bei feinem Theater unter Bededang, 
befchfoßen die Gebeine des Clodius zu ſemmeinfund Faufus, 
dem Sohne Sylla's, den Wiederaufbau der Eurie zu übers 
tragen; fle war zwar eigentlich bie Hoftiliihe, aber von 
Solla umgebaut worden; deßwegen fahten fie auch dieſen 
Deſqluß und fügten ihm noch hei, deß fie nach Ihrer Wieder- 


ſouſt erſt am neunte Tage gehalten; die Menge fegte 
fd) aber in dieſem Yale über dad Gebraͤuchliche weg. 
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aufdauung Jenes Mamen führen, *) ſollte. Als die Stadt 
in gefpannter Erwartang war, Wer an die Gpipe treten 
‚würde, und die Einen fchrieen, ınan müßte Pompejus zum 
Dietator , die Andern, .man müßte Eäfar, den das Volt 
feiner Thaten wegen fo fehr verehrte, daß es deßhalb cin 
ſechzigtagiges **) Dankfeſt verordnete, zum Eonful ermählen: 
fo tamen, aus Furcht vor Beiden, die andern Senatoren 
mit Bibulus, "welcher im Genate zuerſt feine Meinung zu 
fagen hatte, dem Ungeſtüm der Menge zuvor und gaben 
dem Pompeius das Confulat um ihm nicht zum Dictator zu 
ernennem, und zwar ihm allein, um ihm nicht den Cäfar 
zum Amtögenofien geben zu dürfen. Go neu und. beifpiellos 
Dieb auch war, fo ſchienen fie es doch nach richtiger Beredys 
mung. gethan zu haben. "Denn da er weniger als Eaſar d’e 
Guuſt der Menge ſuchte, fo glaubte fie ihn damit vellends 
ganz von diefer loszureißen und für fi) zu gewinnen. Und 
fo Bam ed auch; denn durch das Neue und Unerwartete die- 
fer Ehre aufgeblafen, kümmerte er ſich nicht mehr um die 
Gunſt der Menge, 'fondern that Alles, wie ea dem Senat 

"gefiel. u “ 

51. Er wollte jedoch nicht allein Conſul ſeyn; uud 
wandte, mif der Ehre zufrieden, es dem Beichlufe nach 
fenn zu können, den Neid von ſich ab, den er ſſch dadurch 
zugezogen hätte, Weil er aber fürdtete, Caſar mödrte, 


*) Mit Reim. und Sturz leſe ih drroAaßy ſtatt anoßaay. 
**) Rach Eifar, Gall. Krieg VI, 90. waren ed blos zwans 


dis Tage. Wahrſcheinlich fo es Zixooı flatt Enxovra 
heißen, oder hat fih Die geirrt. 
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durch die Begünstigung des Melts-in bie .unbefepte Stelle 
als Mitconful gewählt werden, fo leitete er es durch die 
Voltstribunen ein, daß Jenem, damit er ſich nicht für ganz 
übergangen bielte und mit Recht. darob aufgebracht würde, 
erfaubt wurde, auf) abmefend zu bey geſehlichen Zeit ſich 
‚um das Confulat bewerben zu können. Er ſelbſt aber nahm 
den Quintus Gcipio, feinen Schwiegervater, oboleich er 
der Beſtechung angeklagt war *), zum Amtsgenoffen. Die: - 
-.fer war nämlich dem Geſchlechte nad) ein Sohn des Naſica, 
durch teſtamentliche Erbſchaft aber in die Familie des Metel- 
tus Pins aufgenommen, und führte.defhald ben. Namen ders 
felben, vermählte feine Tochter mit Pompejus und exhäekt 
dafür das Conſulat und die Loswrechuno von der wider ihn 
— Antlage. 

Ueberhauyt wurden Diele diefer Veſchuldigung wer 
gen Bar Gericht gefordert, befonders weil durch die Gefepe 
des Pompejus die Gerichte zu größerer Strenge angehalten 
waren. Denn alle die Maͤnner, aus denen man bie Richter 
durchs 2008 zu uehmen beſchloſſen, wählte er ſelbſt mund 
beftimmte. die Anzahl der Rechtsanwalte für jeden Theit, 
damit did Richter nicht durch die. Menge derfeiden beunru— 
bigt und eingefchäctert würden. Für. den Auklager fepte 

er zwei und für den Beklagten drei Stunden feſt. Weil - 





*) Das Gefep de ämbitu das Pompejus als Conſul durchge⸗ 
fegt,_verforad unter andern Beitimmungen Demjeni: 
nen Strafioßgkeit, der einen Andern deſſelben Bergehens 
au überweifen im Stande war (vergl. Cap. 52.). Dieß 
that Memminß, einer ber Werurtheiften, in Beiups auf 
Seipio Metelins.. 5. Rehnar, - 
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aber früher vielfadher Unfug auch damit getrieben wurde, 
daß die Beklagten einige Lobredner aufſtellen durften, und 
ſehr wiele durch bie Lobreden glaubwärdiger Männer ter 
Strafe enttamen, machte er die Abaͤnderung, daß fih Nies 
mand mehr im ſolchen Fällen-bazu gebrauchen Iaffen dürfte. 
Dieß und Underes wurde für alte Gerichte ‚feflgefept. Gegen 
die der Amtsertaufung Schuldigen ſtellte er foldhe auf, bie 
früher deſſelben Vergehen fehuldig befunden worden, und 
fegte ihnen eine nicht unbedeutende Belohnung aus, denn 
wenn Einer zwei in gleichen, oder geringern, oder einen in 
höherem Grade Schufdigen, als er ed ſelbſt war, überführt, 
fo ward ihm alle Strafe erfaffen. 

55. Unter vielen Andern, bie deſſen überwiefen wur⸗ 
den, war auch Piautins Hophaͤus, der ſich mit Mild und 
Seipio um das Conſulat beworben hatte. Von den Dreien 
aber, die ſich defien ſchuldig gemacht, ward Jener allein 
verurtheilt. Auch Stipio ward von Zweien angebiagt, vs 
Pompejus wegen aber nicht vor Gericht geftellt. Milo wurte 
dafür nicht vorgefordert, da Dieß gegen die Unklage wegen des 
Words zu unbedeitend war. Wegen des letztern murde er 
gerichtet und verartheilt, ohne durch Gewalt etwas ausrids 
ten zw Bönnen. Denn Pompejus hatte nicht ‚blos die übrige 
Stadt mit Poften befept, fondern erfchien ſelbſt mit Bewaff⸗ 
neten bei dem Gericht. Als Einige darob Lärmten, belahl 
er den Soldaten, fie mit der quergehaltenen, flachen Klinge 
vorn Markte zu vertreiben. Als fe aber nicht wichen, und 
über. diefe Schlage, als gefchähe es zum Spaß, ihren Gpott 
hatten, wurden Einige verwundet und fogar getodeet. 
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54.- Die Richter konnten ſich nun ungeſtort verſammeln; 
und Viele wurden wegen anderer Vergehen, wegen ber Er⸗ 
mordung des Clodius aber Milo nebſt Andern verurtheilt, 
obgleich er den Cicero zum Vertheidiger hatte. Dein diefer , 
Redner kam über den Andfit des Pompejus und des Solda⸗ 
ten, welde.gegen die Gewohnheit das Bericht umgaben, ſo 
‚außer Faſſung und in Furcht *), daß er von Dem, was er 
eigentlich fagen wollte, Nichts vorbrachte, die wenigen Worte 
aber, die er ſprach, gleichfam auf der Zunge erfterben ließ 
and froh war, ſich wieder davon machen zu dürfen. Die 
Rede, die.man noch jest von ihm hat, als wäre fle Damals 
für Milo gehalten worden, ſchrieb er-fpäter in Muße umd - 
bei ruhigerer Faſſung. Auch erzaͤhlt man darliber Folgen⸗ 
des. Als der verbannte Milo diefe Rede von ihm geſchickt 
erhielt, ſchrieb er ihm dagegen: „es fep ein Glück für ihn, 
dag Eicero dieſelbe nicht for nor den Richtern gehalten habe; 
denn hätte er ihm fo vertheibigt, fo würde er jept in Maſſi⸗ 
tien, wo er in Verbannung lebte, Beine fo guten Seebarben 
ſpeiſen.“ Dieß fchrieb er aber nicht, weil er mit feiner 
Lage: zufrieden war (denn er ließ Nichts unverſucht, mm 
wieder nach Rom zu dürfen), fondern aus Spott über Cicero, 
daß diefer, wo es galt, nichts Erhebliches zu feiner Were 
theidigung vorgebracht, hinterher aber eine nichts fruchtende 
Rebe ausarbeitete und ihm zufendete, als ob fie ihm noch 
@rwas helfen könnte, 


Nach Afconius hätte ihm das Geſcrei ber Eiodianer ger 
.. Snoftet, und bie: Pompejanifchen Sofdateh mären ifur zu 
feinem Echuge aufsefelt genefen. 
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55; Milo ward alſo ſolchergeſtalt veructheilt, das Gleiche 
widerfuht dem’ Rufus und Plancus, fobatd ſie vom Ymte 

. tea ten, undmit ihnen noch vielen Anderen, wegen der Merz 
drenmung der Curie; obgleich ſich für Diancus, Pompejus 
febft. verwendete, ja -fogar. eine Schrift, die eine Lobrede 
und Fůurbitte für ihm enthielt, an die Richter ſandte denn 
Marcus Eato, der mit unter den Richtern war, erklärte, er 
werde diefen Zobrebner durchaus nicht zur Umftoßung feiner 
eigenen Gefege *) zulaffen. Smar flimmte er nicht ſeibſt ab,. 
weil ihn Dlancus, der ein verdammendes Urtheil von ihm J 
erwartete, ſich verbat; nach den Geſeßen des Pompejus 
dutfte nämlich jede der beiden Parteien aus der Zahl der 
Richter fünf ausſchließen. Allein die andern Richter vers 
urtpeilten ibn; denn fie fanden es unrecht, nach Verurthei⸗ 
fund des Rufus den Diancus, der daflelbe verfchußdeh, frei 
au fprechen, und wiberfegten ſich, da ie den Pompejus ſich 
für ihn verwenden ſahen, demfelben nur um fo mehr, das 
mit fie nicht ihm gegemüber mehr als deſſen Schaven deun 
als Richter erſchieven. Auch jept benahm fich Eicero bei der 
Anklage gegen Plantus nicht beſſer, als bei Milo’s Verthei⸗ 
digung. Denn der Aublick des Gerichts war derſelbe, und 
Pompejus ihm beidemat in Rath und That entgegen; weß⸗ 
Halb er wieder nicht wenig gegen ihn verſtieß. 

‚ 56. Neben diefen Anordnungen erneuerte Pompejus 
auch das außer Anwendung gekommene Gefep über die Wahs 
Ten, unach welchem die Bewerber um ein Amt nothwendig 
ſelbſt in der Verſammlung erfcheinen mußten, und Niemand 





H. Pompejus hatte ja felöft die bobreduer aufgehoben f. oben. 
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abweſend gewaͤhit werden konnte. uch ſedte er. den kurz 
vorher gefaßten Beichluß, daß Niemand nach feinem Abe 
gange von einem Staatsamte vor Ablauf des fünften Jabrs 

- um eine Provinz loofen follte, in Kraft. Troß biefen Wer- 
orduungen entblödete er ſich nicht, bald darauf für fish ſeibſt 
Hifpanien- auf weitere fünf Fahre zu nehmen und dem Edfar, 
deſſen Anhänger ſich darob unzufeieden bejeigten, zu erfaus 
ben, fi; dem Beſchluſſe gemäß, auch abmifend um das 

. Gonfnlat zu bewerben; indem er dem Gefege beifügte, daß 
es nur. Diejenigen ſollten thun dürfen, denen es namentlich 
und ausdrücklich geftattet wurde; Dieb war aber eben fo wiel, 
als ob es gar nicht verboten.morden wäre; denn jedenfaßs- 
tommte, Wer fich mächtig genug fühlte, biefe Yısnahme für 
ſich geltend machen. Solche Maßregeln traf Pampeius in 
der Staatsverwaltung. 

57. Scipio gab kein neues Geſetz, fondern hob andy 
das des Elodius in Betreff der Genforen auf. Es fcien'. 
‚war, als wollte er ihnen dadurch eine Guuſt erweiſen, in⸗ 
dem er. Denſelben ihre frühere Gewalt zurück gab, es zeigte 

ſich aber das Gegentheil. Denn da der Ritterſtand und der 
+ Senat.meift aus ſchlechten Menfchen beftand, ſo konnte man 
‚ Jene [den Cenſoten], fo lange fe Keinen, der nicht ange 
klagt oder verurtheilt war, ans ber Lifte reichen durften, 
aud) Beinen Vorwurf machen. Nachdem man ihnen aber ihre 
vorige Gewalt, ‘vermöge deren fie für ſich die Lebeusweiſe 
eines Jeden unterfuchen und ihn, ausftreichen durften, zurück⸗ 
gegeben," wagten fie weder, es mit fo Wielen zu verderben, 
noch fid dem Tadel auszufegen, daß fie die Schlechten auf 
der Lifte ließen. Go kam es, daß ſich Fein Kluger mehr um 
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dieſe Ehre bewarb. Di ou in Linſicht der Eenſoren 
verfügt. 

5.. Eato Tue fon nicht um ein Staatsamt nad); ald 
ex aber den Eäfar und Pompejus zu mächtig für das Ger 
meinmwefen werden ſah und befürchtete, fie. möchten fich ent 
weder gemeinfam in die Wermwaltung theifen, oder entzweit 
gefährliche Parteimgen erregen, und ber Sieger ſich zum 
Auecinherrſcher aufwerfen, fo verfirchte er, fie, bevor fle ſich 
als Feinde bekaͤmpften, zu flärzen, und bewarb ſich nm das 
Eonfafat gegen fie, weil er ald Privatmann Nichts auszu⸗ 
richten vermochte... Weil aber die Auhaͤnger derſelben dieſe 
Ab ſicht bei ihm vermutheten, wurde er nicht gewählt, ſon⸗ 
dern Marcus Marcelind und Gutpicius Rufus {n. R. ©: 
765}, der Eine wegen feiner Gefehktenntniß, der Andere 
wegen feiner- Berebfamkeit, und zwar um fo mehr, weil fie _ 
nicht durch Geld oder Gewaltthaͤtigkeit, ſonoern durch höffis” 

ches Benehmen und freundliches Zureden die Leute für ſich 
gewonnen hatten. Cato dagegen gab Keinem ein gutes Wort. 
Er bewarb ſich ſpater nie mehr wm das Conſulat, indem er 
es für Plicht des rechtfcheſfenen Mannes erflärte, der Vers 
waltung des Staats ſich nicht zu entziehen, wenn man ihn 
dafur in Anſornch nehme, nie-aber, ſich ngiemficher Beife 
dazu hin zu"drängen. 

59. - Marcellug, ein Anhänger des Pompejus, bot for 
gleich Alles auf, den Eäfar zu ſtürzen, und bradıte unter 
viefem Audern andy in Umtrag, Demſelben noch vor der ges 
hörigen Seit einen Nachfofger- zu fenden: Ihm widerfegten 
Ach Suipicius und einige Bolkstribunen, diefe aus Guuſt 
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für Eäfar, Jener [noch aus dem weitern Grande, weil «6 
den. Meiften- nicht gefiel, einem Statthalter , weicher Nidhes 
verbrochen, zwifchen der Zeit dem Dberbefehl zu nehmen. 
Auf die Nachricht davon. ſtellte ſich Pompejus, welcher die 
Stadt werlaffen, um nad Hifpanien zum Heere zu, gehen, 
aber nody nicht außerhalb Italien war., fondern-feinen Unters 
befehlöhabern alle nöthigen Verhaltbefehle gegeben und ſelbſt 
anflauernd in der Näbe der Stadt blieb, als eb auch er 
nicht billige, daß man Caſarn den Oberbefehl neh: 
aber einzuleiten, daß er nach Verlauf der ihm 
Zeit , die nicht mehr lange dauerte, fondern ſchon im fölgen: 
den Jahre zu Ende sing, die Waffen niederlegen und-als 
Vrivatmann in-die Stadt zurũcktehren folte. Deßbalb ver⸗ 
half er den Cajus Marcellinus, des Marcus Geſchwiſterkind 
> oder Bender (denn Beides findet man) und Eaſars Feind, 
obgleich mit ihm verfchwägert, zum Eonfulat, und dem Gas 
jus Eurio, des Jeuen auch fchon feit langer Beit haßte, zum 
Volkstribunat. 
60., @äfar, welder ſich überhaupt ſchwer entſchloſſen 

hätte, nach einem fo anfehnlichen .und fangen Oberbeſehl in 
den Privatftand zurädzutreten, und zugleich fürchtete, feinen 
Feinden bloßgeſtellt zu werden, bereitete ſich vor, auch wider 
ihren Willen "denfelben zu behaupten, warb neue Goldaten, 
fammelte Geld, forgte für Waffen und fuchte ſich ber Erges 
benpeit feiner Leute zn verfihern. Damit es aber fdyiene, 
als wollte er nicht Alles mit Gewalt, fondern auch auf dem 
Wege der Güte durchfähren, wänfchte er in Rom felbft Ach 
Freunde zu machen und befchloß, fich mit Eurio auszufähs 
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"en. Deun Diefer war aus dem Geſchlechte der Enrionen H, 
Anfah Scharffinn uud große Beredſamkeit, war bei dem Wolde- 
ſehr beliebt. und ſcheute keinen Geldauſwand, wenn es galt, 
entweder den eigenen Vortheil wahrzunehmen, oder IEtwas 
‚ir Andere durchzuſeden. Dieſen gewann Caſar dadurch, 
daß er ihm große Hoffnungen machte und ihn von allen ſei⸗ 
‚wen Schulden , die. feines großen Aufwands wegen bedeutend 
waren, befreite. Dean um feinen Abfichten Erfolg zu geben, 
ſcheute er Beine Koften, da fle ihm eine reiche Halfsquelle 
werden mußten und. verhieß Audern noch viel Mehreres, 
wovon er übrigens nicht den geringften Theil zu halten ges 
Lana war. Aber nicht bios Freigebornen, ſondern auch 
Gclaven , bie bei ihren Herren Etwas vermochten, ſchmei⸗ 
cheite er; J fo daß Helbit auf diefem Wege viele Ritter und 
Senatoren für ihn gewonnen wurden. 

- 61. Eurio war jept- zwar Edfard Freund, trat aber 
wicht fogleich als folcher auf; denn er fuchte einen ſchicklichen 
Vorwand, um fid) [dad Anfehen zu geben, als fey er nicht 
freiwillig, fondern gezwungen übergetreten ; auch glaubte er, 
je länger er ſich zu Caſars Feinden als ihr Freund halte, defto 
mehrere und wichtigere Geheimnifle von denfelben zu erfahren. 
Daper biels er feine Gefinnung lange Seit geheim, uud um 





9 „Enrio war aus dem Seſchlechte der — Eurionen,“ 
welche Tautologie! Sollte Div nicht geſchrieben haben, 
ober Haben fhreisen wollen: Tay_Zxgıßwvla. Curio 
war aus dem (vor und nach ihm) berühinten Geſchlechte 
der Scribonier., 
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wo Gaſſius Dirs gibeniſthe Geſchiche—. 
allen Verdacht einer Sinnesanderung zu vermeiden, als #6 


“er nicht mehr in Geſinnung und Rede Einer ber erſten uud 


hauptſachlichſten Widerfacher Eaſars wäre, ſprach er, feit 
vom Yutritte feines Tribunats, wider ihn vor dem Were 
und machte viel ungereimte Vorſchlage. Bieles fchlug er 
auch gegen den Senat und- die mächtigften Männer, die es 
ſen ſt mit Pompejus hielten, vor, nicht weit er wünfchte uud 
‚hoffte, Etwas davon burchgufegen, fondern um nach ihrer 
Berwerfung auch gegen Eäfer, wider den ſchon Wieles in 
Antrag gekommen, Nichts ducchgehen zu laſſen und Dies zum 
Dorwande feines Webertritts zu nehmen." 

- 62. Rachdem er bald unter diefem, bald miten jenem 
Borwande die Zeit verfteihen laſſen, ehne daß etwas beſtä⸗ 
tigt’ wurde, ſtellte er ſich unwillig und verlangte die Siuſche- 
sung eines Monats, zur Durchfegung feiner Geſetze. DE 
geſchah zwar, fo oft es nöthig war *), aber jeht war es 
nicht der Fall, wie er ſelbſt, als Pontifer, wohl mußte, 
Dennod) :deftand er darauf und ſuchte feine Pontifkcargenofs 
fen fcheinbar **) zu überfchreien. Als er file nicht gewog, 
im beizuftimmen (wie er es auch'nicht wänfdte), ließ er 
auch nichts Anderes zur Abſtimmung bringen. est mg.er 
an, Eäfars Sache öffentlidy) zu vertheidigen, und weil er 





*) Die pontifere yatten biefes Recht, das fie oft mißbrauchten. 
**) öoov do Bonc- Daß wir den Sinn biefer Phrafe richtig 
gegeben, erhellt aus Zenophon. Hist, Graec. Il, 4, 34. 


„wo 5009 dd Bong Zvexev auch Heißt „mu fheinbar, 
"nur um Lärm zu maden.“ x 
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Midas wider ihn vernocht, nun für ihn Forderungen zu 
machen, die. nuumdglich gewährt werden kaunten. Beſonders 
drang er darauf: daß entweder Ulle, bie unter dan Maffen 
Wanden, biefe nieberlegen felten, oder daß man auch dem 
Gaſar nicht estblößen und dei Heeren feiner Gegner ‚preide 
geben dürfte. Dieß ſchlag er aber vor, nicht weil er wollte, 
daß es Eäfar the, fondern weil er wußte, daß ſich Vompe⸗ 
ins nicht dazu verfichen würde. Go erhielt auch Jener ein 
Sernänftigen Vorwand, feine Soldaten nicht zu entloſſen. 
65. Wie nun Pompejus ſah, daß er auf anderem Wege 
Nichts richtete, griff er unverholen zu bärferen Mitteln, 
ud trat offen mit Wort und That wider Caſar auf, ohne 
jedoch Etwas auszurichten; deun außer vielen Undern ſtan⸗ 
dem auch Lucius Paulus [Uemilius], des Marcellus Amtsge⸗ 
aofe, und. fein Schwiegervater, der Cenſor Lucins Piſo auf 
feiner Seite. Denn Eenforen waren um biefe Zeit Appins 
Elaudius und Pifo, der Leptere wider feinen Willen. Dies 
fer nahm der Verwandtſchaft wegen Caſars Partei; Elau« 
dius dagegen ‚welcher zu Pompejus bielt, war zwar wider 
Eaſar, aber nüpte ihm ſelbſt gegen feinen Willen. Er ſtrich 
> aämlich fehr viele Ritter und Senatoren aus der Life, indem 
er die Zuftimmung feines Amtsgenoffen erzwang, und machte 
dadurch fle Alle zu Anhängern Caſars. Piſo, der überhaupt 
nicht gern Ungelegenheiten hatte und feines Eidams wegen 
Bieten‘ freundlich that, nahm Nichts der Urt vor, widers 
ſedte ſich aber anch dem Appius nicht, als diefer ale Frei⸗ 
gelaffenen, aber andy Männer aus fehr edein Gefchlächtern, 
and unter Andern ben Geſchichtſchreiber Erifpus Gallus . 
R 8* ‚ 
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ins 9 aus dem Senate ſtieß. Nur den Eurio, der gleiche 
falls geftrichen werden, folte, bat er, mit Paulus feinem 
Verwandten, Io. 

64. Deßhalb ſtrich ihm num Appius zwar nicht, ſprach 
‚aber die Meinung, die er von ihm hatte, Öffentlich, im Se—⸗ 
nate aus, fo daß Jener vor Unwillen feine Kleider zerriß. 
Martellus ergriff ihm jet und ließ, in der Hoffnung, der - 
Senat ‚werde gegen Eurid und wegen deſſen gegen Caſar eis 
nen ſtrengen Ausſpruch thun, über ihn abſtimmen. Curio 
widerfepte ſich anfangs der Abſtimmung über ihn, als er 
aber bemerkte, daß der größte Theil der anwefenden Genar - 
tören theits wirklich für Eaͤſar war, theild ihm fütchtete, 
ließ er es gefchehen und fprach nur folgende’ Worte: „Ich 
bin mir bewußt, daß ich bei Allem, was ich that, immer 
nur das Wohl und den Nutzen bes Vaterlands wollte, und 

. Übergebe euch Leib und Leben, hefchließt darüber, Mas ihre 
wolt!“ Marceus hoffte bei feiner Anklage ihn jedenfalls 
verurtheilt zu fehen, wie er aber von der Mehrzahl Iosges 
ſprochen wurde, enträftete- er fih, ſprang aus der Eurie, 
eilte zu Pompejus in vie Vorſtadt und übertrug ihm, anf 
eigene Hand, ohne vorherigen Beſchiuß die Beſchübung der 
Stadt und den Befehl über zwei Bürgerfegionen. Dieſe 
Soldaten waren ſchon zu dieſem Swede verfammelt und dar 
mals gegenwärtig. - 





H Sauuſt Hatte mit Milo’ Gattin, einer Kater Sonas, 
Thenrud getrieben. Milo ſchlug Ihn mit Riemen bis 
aufs Blut, 5is er ſig loskaufte Später wurde er von 
Eifar wieder in den Senat aufgenommen, zum Prätor. 
gewählt, und dann zum Statthalter in Numibien beftelft, 
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65. Pompejus haste früher den-@äfar ; ats er noch mit 
ihm befsenndet war, eine der für ihn ausgehobenen Legiouen 
gegeben, da er felbft keinen Krieg führte und jener Soldaten 
brauchte. Als fie aber zerfielen, wollte er nicht nur Diefe 
von ihm.zurüd erhalten, fondern ihm unter dem Vorwande, 
daß Bibulus fie gegen die Parther brauche, eine zweite nehs 
wen. Damit feine neuen Aushebungen nörhig würden (deun 
die Sache babe Eite, und man habe-Legionen genug), veran⸗ 
faßte er den Beſchluß, dab Beide, er und Eäfar, ihm jeber 
eine abgeben folten. . Bon den eigenen Leuten aber gab er 
eine, fondern ließ die mit diefer Suche Beauftragten dem 

Eäfar die früher ihm Abgetretenen zurädfordein. So ſchick⸗ 
- tem dem Scheine nad) Beide, im Grunde aber Edfar zwei 

" Legionen ab. Obwohl Diefer feine Abücht durchſchaute, ges 
borchte er dennoch, um ſich nicht des Ungehorfams ſchuldig 
zu machen; aud) konnte er unter dieſem Vorwande noch weit 
mehr Soldaten an deren Stelle werben. 

“ 66. Diefe Legionen fanden aifo bereit, gegen die Par⸗ 
ther geführt zu werden; weil man fie aber nicht mehr brauche 
te, befahl Marcellus anfangs in der Beforgniß, fie dürften 
dem Eäfar zurüdgegeben werden, fie in Italien zurüdzubes 
baten, übergab fie aber jet, wie ich ſchon vorhin erwähnte, 
dem Pompejus. Weil aber das Jahr zn Ende ging und eine 
ſolche Verordnung , ohne Bewilligung des Senats oder Volks 
nicht güftig blieb, eilte er mit.den fürs naͤchſte Jahr deſig⸗ 
nirten Conſuln, Cornelius Lentulus und Cajus Elaudius, 
zu Vömpejas-und ließ auch fie ihn damit beauftragen, Bu 
Staatsämtern defignirte Männer konnten naͤmlich damals for 
wohl Verordnungen befanns machen, als auch andere ihr 
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kanftiges Amt betreffende Verfügungen noch ver dem An⸗ 
tritte deſſelben macen; daher glaubten Me ſich auch hier⸗ 
du ermaͤchtigt. Pompeius, "der fonft Aules mie größter 
Strenge beobachtete, nahm fie, nun er derfelben bedurfte, 
vhne lang zu fragen, wie und von Wem er fie befam, uns 
bedenklich an. Diefer kühne Schritt aber hatte feine ent 
forecyenden Folgen, fie hatten blos ihre feindfelige Geſin⸗ 
ung gegen Eäfar, an den Tag gelegt und gaben Diefem, 
öhne ſeibſt eine träftige Maßregel für ſich zu treffen, einen , 
anftändigen Vorwand, feine Soldaten beifammen zu behate 
den. Eurio machte darüber den Eonfuln und dem Pompejus 
vor dem Volke die heftigften Vorwürfe und eifte, gleich nach 
Niederfegung feines Amtes, geraden Weges zu Caſar. 


In halt des ein und vierzigften Buches. 





Eifar kommt nad) Italien; Pompejus aber verläßt daffelbe 
und fhifft nad Macebonien über. Eap. 1-17. Eifar unters 
wirft Hifpanien. Gap. 18-37. Cäfar fept gegen Pompdns- 
mac Macedonien über. Cap. 38-46. Cäfer und Pompeins 
eämpfen bei Dyrehahium. Eap. 7—51. Cifar befiegt ben Poms 
vejus be Pharfalus, Cap. 52—63. \ " 

Der Beitraum begreift zwii Jahre, ' in Denen Folgende 
Eonfain waren: .. 
Bor. Ehr. Nach Erb. Roms. . 

49 705 Eueins Cornelius eentulus des Publius 
Sopn, und Cajus Elaudins Marceius 

' des Marınd Sohn. 
as 706 Eojus Julius Ehfar, des Cahus Gopn, 
sum zweitenmal, und Yublius Servi⸗ 

Uns Yauricus, bes Puslius Son. 


\ 





Ein und vierzigſtes Bud. 





1. Nadidem er diefe Schritte gefhan, traf er [Curio] 
ſodann am enften Januar, demfelben Tage, an welchem Gans 
nelind Zentulus und Eaſus Eſaudius ihr Eonfulet autraten, 
mit: einem Schreiben Eaſars am den Senat in Rom ein, 
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übergab es aber den Eoafuln erſt, als fe in die Eurie ka⸗ 
men, damit fie deffen Empfang nicht verheimtihenfeönnten. 
Auch fo gögerten fie noch lange und mollten es nicht verleſen, 
wurden aber eudlich von den Boltstribunen Auintus Eaſſlus 
Longinus und Marcus Antonius hierzu gezwungen. Antonius 
wurde fpäter für dieſe Gefälligkeit gegen Eäfar reichlich bes 
lohnt und zu hohen Ebren erhoben. Das Schreiben enthielt 

” unter Anderem eine Aufzählung der Verdienſte Cäfars um 
den Staat nebſt einer Rechtfertigung gegen die wider ihn 
‚erhobenen Beſchuldigungen. Er veriprad, feine Heere zu 
entlaſſen und des Oberbefehls fich zu begeben, ſobald Pom⸗ 
pejus baffefbe gethan haben würde; denn, bliebe Diefer unter 
den. Waffen, fo. koͤnnte von ibm nicht mit Zug gefordert 
werden, fie nieder zu legen, da er fo der Willür feinen 
Beinde biosgeftellt würde. 

2. Us hierüber, damit fie nicht aus Rückſicht oder 
Furcht gegen ihre Ueberzeugung Etwas beflimmen möchten, 
nicht nach Köpfen, fondern durdy Mebersritt auf die eine oder 
die andere Seite der Eurie abgeſtimmt wurde, war Keiner . 
dafür, daß Pompeins (ber mit feinen Herren in den Vor⸗ 
ſtadten lag) die Waffen niederlegen müßte, bei Eäfar aber 
fimmten, außer einem gewiffen Marcus Eäcitius *) und beus 
Eurio, der das..Schreiben überkracht, Alle dafür **). Der 


— Marens ESlins Marcelins. Sturz liest nad Orof. 
VI, 15. Eblius, fo da Marcus Edlins Rune 
damit gemeint wäre, 

**) Diefe Abſtimmung wird noch näher motiviert durch die von 
Appian augefüpste Drohung Caſars, daß er. im Meiges 
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Boltotridunen brauche ich nicht zu erwähnen, fie fanden aiche 
für nöthig, anf eine oder die andere Partei zu treten, da 
fverfafungsmäßig] es bei ihnen Rand, einen Beſchluß zu vers 
werfen, oder gut zu heißen. Dieß ward nun beicloffenz 
Antonius und Longinus aber ließen es weder an biefem, 
noch am folgenden Tage zu einem förmlichen Senaräbefetufe 
kommen. 

3. Als die Andern fih darob entrüffeten und, befdhtogen, 
Trauer anzulegen, verfagten fie auch hierfür ihre Zuſtimmmg; 
ber Beſchiuß inurde aber dennoch wiedergerchrieben und als⸗ 
baid in Vollzug gefept. Alle verließen auf der Stelle die 
Entie, Lehrten im Trauergewande zuruck und beriethen ſich 
über ihre Befbrafung. Anfangs widerfegteu ſich Jene, dans 
aber, zumal da Leutulus ihnen bedeutete, che noch abge 
ſtimmt wäre; ſich zu entfernen, für ihre Sicherheit beforgt, 
gingen fie, nachdem fle förmtiche, feierfiche Einſprache ger 
thau, mit Eacilius und Curio zu Eifar ab, indem ‚fie ſich 
wenig daran kehrten, aus der Liſte der Senatoren geftwichen 
zu ſeyn. Naͤchſt dieſem Beſchluſſe warb den Eonfuln und den 
andern Ddrigteiten nach hergebrachter Sitte aufgetragen, auf 
die Sicherheit des Staats Bedacht zu nehmen. Nachher aber 
verfammelte man fi) außerhalb der Ringmaner bei Pompe⸗ 
jus, erBlärte den. Staat, in Gefahr und übergab ihm die 
Geber uud die. Truppen. Gäfarn aber erfärte man, wo⸗ 
fern er nicht feinen Rachfolgern den Dberbefehl übergebe 
und innerhalb einer feftgefepten rin die Here entlaffe, weit 





rungsfalfe unverzüglich fommen würde, | um dab Baterr 
iand und fich zu rächen. 
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er dem Woble bes Vaterlauds zuwider banbie, fie einen 
Geind des Staates. 

4 Wuf die Kunde von biefen Vorgansen rädte. Eifer. 
nad Ariminim *), indem er jedt zuerſt die Grenzen feiner 
Provinz überfheitt, verfamuieite feine Goldaten und hieß, 
Curio umd die Andern, weiche mit ihm gekommen marem, 
ihnen dad Vorgefallene berichten. Hierauf, ſprach er ſelbſt 
neh, Was die Mmftände- erforberten, uud befenerte ihren 
Muth. Sodann. brady er auf und rüdte, alle Städte, bie 
anf feinem Inge Tagen, da die Befagungen, au ſchwach, mm 
ſich zu beiten, ſie theils verliehen, theils ſich für ihm erkädiee 
ten, ohne Schwertttreich unterwerfen‘, geraden Weges anf 
Rem 108. Als Dieß Pompejus ‚vernahm und feinen Pan 
vom Zabienus genauer erfuhr, gerieth er in Furcht. Diefer 
war naͤmlich von Eäfar übergefreten und hatte alle Geheim- 
niffe deffefden verrathen. Wundern muß man ſich, wie dies 
ſer Mann, den Caſar vor Alien jederzeit ebrte, fo daß er 
ibm, fo oft er in Italien war, ben Oberbelehl Aber alle Trup⸗ 
ven jenſeits der Alpen übertrug, fo. handeln kamute. Der 
Grund davon war jedoch, daß er, nachdem er fi Schade 
und Ruhm erworben, anſpruchsvoller ward, als ſich mit fein 
ner Gtellang vertrug, und Caſar, der ſah, daß Jener ſich 
igm gleichfteden wolle, ihn nicht mehr in gleichen Grade 
liebte. Diefen. Wechſel nicht ertragend und in bee Furcht 
vor noch Schlimmerem, trat er zu deffen Begnern über. 

5. Pompeius wurde in Folge Deffen, was er von Eäfen 
hörte, und weit er noch Beine dem Rampfe gewachfene Kriegs- 


"get Rimini. 
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macht beiſammen Hatte uud wicht nur die andern Staͤdter, 
fondern feine Anhänger felbft dem Kriege, deſſen Folgen von 
Marias mid Syla ber ihnen nach im Gebächtniffe waren, 
abgeneigt und bemüht ſah, ungefährdet feiner los zu werben, 
mit einemmal auf ändere Geflmumg gebracht, und ſchickte 
den Encius Eaſar, einen Verwandten deffeiben, und den 
Vrator Lucius Moscius, die ſich ſelbſt dazu erboten, ats 
Sefandte an Eäfar ab, um zu verſuchen, das erſte Ungettam 
vefieißen beſchwichtigend, unter billigen Bedingungen wit 
ihm Frieden zu machen. Als aber Jener auf feiner früßere 
Forderung beftand und erMärte, daß-we mit Pompeins feld - 
fi befprechen wollte, fo fahen die Meiften nicht gut dazu, 
indem fie. beforgten, fle möchten ſich zu ihrem Rachtheile vers 
einigen. Als jedoch die Gefandten foweht vieles Andere von 
Eaſar rahmten, als auch zuiept veihießen, baß Riemanb 
etwas zu Leide gethan: und bie Heere alsbald entlaffen wer⸗ 
dem feliten fo freuten ſich die Städter, ſchickten dieſeiden 
Gefandten an Jenen und erklärten beftändig und aller .Drten 
unverhofen, es wäre nicht mehr als billig, daß Beide zu 
gleicher Zeit die Waffen niederlegten. 

6 Hierdurch in Furcht gefept zog Pompeius, weicher 
wohl wußte, daß er gegen @äfar, wein ihre Sache vor bad. 
Bott gebracht würde, fehr im Nachtheil wäre, vor der Mide 
tunft der Gefandten, nach Gampanien ab, weil er glaubte, 
don dort aus leichter den Krieg führen zu koͤnnen, und hieß 





”) Des 2ucius Eaſar Water war Legat unter Ekfar, bie Ge⸗ 
fondtfgaft fol, nach Plutarch in Caſars Lehen, Eicero vers 
anlapt haben. 
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den ganzen, Senat mit den Obrigkeiten ihm folgen; nachden 
er ihnen durch einen Beſchluß die Erlaubniß, die Stadt zu 
Yerlaffen, verfchafft and erklärt hatte, daß er Zeden, der 
zurüdbliebe, als Feind behandeln würde. Auch ließ er den 
Beichtuß faſſen, daß alle äffentlihen Gelder und Weihgee 
ſqente in der Stadt mitgenommen werden fohten; denn das 
> wit hoffte er ein mächtiges Heer aufzuflelien. Solche Erge⸗ 
benbeit hatten ihm nämlich eurz vorher auf die Nachricht, 
das er gefährlich erkrankt ſey, faſt alle Städte Italiens ber 
geist, daß fe für feine Genefuung dffentliche Dankopfer ges 
lodten. Dab Dieb eine große Auszeichnung für ihn war, 
wird Niemand in Abrede ſtellen; denn Niemanden, außer 
"fHäter den höcften Machthabern ward jemals eine ſolche 
Ehre zu Theil. Dod, war Dieb noch fein fiheres Unter 
pfand, daß ſie ihn, aus Furcht vor einem Mächtigern, nicht 
im Stiche laſſen würden. Wegen der Gelder und;der Weihs 
geidente ward zwar der Beichluß gefaßt, aber Keines von 
Beiren angerührt, Als nämlich indeffen die Nachricht Bam, 
Daß Gäfar. den Gefandten Beinen friedfertigen Beſcheid geges 
ben und fie noch dazu bezüchtige hätte, weil fie Unwahres 
von ihm berichtet ‚Hätten, daß ferner die Soldaten zahlreich 
und tahn und (wie man in (oichen Dingen Alles ins Furcht. 
base übertreibt) jeder Gemaltthat fähig wären, gerieben le 
in Schreden, und machten fih, ohne Etwas anzuruhren, aufs 

eiligfte davon, 

7. Sofort mar auch im Uebrigen ihr Auszug ſtürmiſch 
. ud umordentlich; und die Unssiebenden — die Erſten aus 
dem Stande ter Senatoren und der Ritter, auch ein Theil 
ans dem Volke — zogen, ſcheinbar zum’ Kriege, in der 
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That aber Kriegsgefangene and. Denn fehr ſchmerzte 
es, daß fie die Baterſtadt derlaffen und fih fremden Mauern, 
ſtatt der eigenen, befrennden follten. Diejenigen, weide 
wit dem ganzen Hanfe flohen, verließen Tempel, Häufer und 
den vätertihen Boden, in der Gewißheit, datz diefe Dinge 
aisbatd im Beſide ihrer Parteifeinde ſeyn würden, und war 
zen (denn wohl kannten fle die Abſichten des Pompeind) 
darauf gefaßt, falls fie den Kampf überlebten, ihre Heimath 
in Macedonien oder Thracien fuchen zn mäßen. Diejenigen, 
weiche Weib und Kinder und Mas fonft ihnen werth war, 
zurädließen, ſchieden zwar mit einiger Hoffnung zur Heim⸗ 
kehr, waren aber weit ſchlimmer ‚daran als‘ tie Andernz 
denn von ihrem Thenerften losgeriſſen, waren fie den Uebela 
des Kriegeglüctes , wie es auch entſchied, ‚verfallen. Thaten 
fie, die ihr Liebſtes dem 'erbittertften Feinde preisgegeben, 
ihre Pit als Soldaten nicht, fo waren ſle ſeibſt in Ges 
fahr, genügten fie ihr, fo fahen fie ven Verluſt Jener vor⸗ 
aus, und hatten weder den Einen, nod) den Andern zum 
Freunde, fondern Beide zu Feinden, — den, Eifar, weil 
nicht and) fie zurädgeblieben, den Pompejus, weil fle nicht 
auch Jene mit ſich genommen. So in Geflunung, Wanſchen 
amd Hoffnungen ſchwankend, trennten ſie ſich körperlich von : 
dem Liebften und waren auch mit-dem Geifte getheilt. 

8. So geftinmt waren die Scheidenden. Die Zurück⸗ 
gebliebenen wurden von andern, eben fo heftigen Gemaths⸗ 
dewenungen beſtürmt; denn von den Ihtigen getrennt, ihrer 
Beichüger beraubt, unpermögend ſich feibft zu beifen; den 
Wechſelfaͤlen den Krieges und der Wiutar Desienigen,- der 
fid) der Stadt bemachtigen würde,’ blosgeſtellt, fahen fle in 


ibrer Augſt ſchen alle die Wihbendiungen und Mordſcenen 
in Wirklichkeit geireten; bie Einen wünfchten zürnend, daß 
fe zusüdgelaffen worden, Jenen das gleiche Loos, indeß Ans 
dere, es dem Drange der Umftände zu gut baltend, um das 
Schickſal derfelden betämmert waren. Auch die übrige Meun⸗ 
.9e, wenn gleich durch Beine Baude des Blutes den Scheiden ⸗ 
ben verbunden, war dennoch -ihretwegen betrübt, da fie 
Nachbarn und Freunde ans ihrer Mitte ſAch entfernen und 
Ren mancherlei Unbilden, die fie anthun oder erleiden foliten, 
entgegen gehen fah. Am weiſten aber beklagten fle ihr .eiger 
nes 2006; denn, wie le Obrigkeiten, Senat und alle. Mäns 
ser von Einfluß, von denen fie nicht mußten, ab Einer 
übrig bleiben würde, fie aud das Vaterland verfaffen fahen und 
aunahmen, daß fie, wäre nicht großes Ungläd über daſſelbe 
verhängt, nicht Aüchtig würden, glichen, der Obrigfeiten 
und ber Kriegsgefährten beraubt, Waifen und Wittwen. 
&ingedent der frühern-Drangfale *), erwarteten ſie, welche 
die von Marius und Sylla verübten Gräuel theils noch feibft 
erlebt, theils non Undern gehört (und. auch von Eäfar verfas 
den fie ſich zu nichts Gutem, fondern zu noch weit Schlim⸗ 
merem , da fein Heer meiſt aus Barbaren **) befand) als 


*) 36) aberſebte die Stelle, als ob es hieße: — xal np@- 
tor [dnd oder dx] vie rov nooripav — EEaip- 
"ydoavro, uörgıov ovddv odd} Ag röv Kalsapa 
‚Önanrevov, GAAd xal noAl nAelo zal deıvorepn 
(&re xal Bapßapına rd nAeisov rE spars aurs 

+  övrog) neloeo u nposedoxov. , 

=) Unter diefen Barbaren find Hanptfählih bie Deuts 
fen "gemeint. . 
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Due erſten Opfer der Badge ud der Lüpe der anrädenden 
ieger zu fallen. 

9: Bei dieſer Agemeinen Gtimmmung, da Riemend die 
Sache leiht nahm, außer Deuen, bie ſich dem Gafar des 
freunbet glaubten, und auch Diefe bei ber waubelbaren Aids 
fung der Menfcyen, die meiſt mit den Umftänden wechſelt, 
nit mis Zuwerſicht anf- fein Wohlmolten bauten, Bann man 
ſich keinen Begriff von dem Schrecken und Jammer madyen, 
ver bei dem Aufbruche ber Eanfuln und feiner Begleiter übers 
all herrſchte. Denn die ganze Macht über Rürmten fie in 
‚Ainglicher Eile durcheinander; gegen Morgen eutſtand grow - 
Bed Weohklagen , da fe an.den Tempeln herumgingen, Ges 
lũbde barbrachten, ‚die Bötter anriefen, den Boden kuͤßten, 
anfzähtten, wie oft und aus wie großen ‘Gefahren fie ertets 
tet worden, umd jemmerten, daß fie, Was fie noch niemals 
gethan, das Waterland verlaffen müßten. Wucy’an ben Tho⸗ 
ren erhob ſich überall Kiagegefchrei. Die Einen umarmten 
ſich, als foliten fie ſich mud die Stadt zum lehtenmal erblis 
den; Andere beklagten ſich und wünfchten Heil und Gluck 
ven Schyeidenden ; bei weitem bie Meiften aber fluchten ihren 
als Verräthern. Ale Zuruckbleibenden ftanden da mit Weib 

amd Kindern. Hierauf zogen. die Einen aus, die Andern 
— fle; Andere zögerten und wurden von Bekannten 
aufgehalten, Undere hielten ſich in langen Umarmungen ums _ 
ſchlungen. Die Zurüdbleibenden, weiche die Ausziehenden 
febr weit begleiteten, bezeigten ihnen unter lautem Iuruf 
ihr Mitleid und befchworen fie bei den Göttern, fle mitzu⸗ 
nehmen, oder ſelbſt da zu bleiben. Bei jeber neuen Trennung 
erneuerte ſich das Riagegefchrei auch der Uebrigen und Ströme 
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‚now Ihrhuen wurden vergoffen: Auer Heffunne einer hefkeum 
Subunft entfagend, ſahen, wie es u gehen: pflegt, die Du⸗ 
xüdgelaffenen, dagn ſeibſt die Scheidenden nichts als Elend 
Am Geile voraus. Wenn man fie fo betrachtete, Hätte men 
‚geglaubt, baß zwei aus einem Molke, aus einer zwei 
‚Städte: geworben, won denen die. eine von Haus und Gef 
zertrieben fließe, die andere, „verlafien, dem Sieger. zur 
‚Beute werde. So verlieh: Pompeins die Stadt, “indem er 
die meiten Senatoren.mit fih) nahm. @inige blieben zurück, 
"weil fie von. Caſars Partei waren, ‚oder ſich für keinen nan 
Beiden eutſchieden Hatten. Eifrig betrich,er jept die Trup⸗ 
" genaushebungen aus den Städten, forderte Hälfsgelder ein 
und ſchickte Aderalt hin Befasuingen. 

10. Anuf diefe Nachricht rüdte Caſar nicht gegen- die 
Stadt Rom; die ja dem künftigen Sieger ald Kampfpreis 
blieb und. gegen die er nicht als eine feindliche , au deren 
Schus ex vielmehr wider die Ruheſtoͤrer, wie er vorgab, zu 
Felde 3095 fondern wandte. fih , nachdem er durch ganz Itar 
tien hin Sendfchreiben gefhidt, worin er den Pompejus ges 
wiffermaßen vor Gericht Ind, die Undern guten Muthes ſeyu 
und daheim bleiben hieß, and viele Verheißungen machte, 
segen Corſinium, das, von Domitius befepe, ſich nicht erges 
ben wolte. Nachdem er Diejenigen, die fi zur Wehr ſeb⸗ 
ten, in. einer Schlacht belegt, ſchlosß er die Mebrigen in die 
Stadt. Pompejus gab, ald Diefe belagert wurden, und der 
Andern Viele fid) für Caſar erBlärten, die Hoffnung, die er 
in Italien fepte, auf und befchloß nach Macedonien, Grie⸗ 
chenland und fen hinäberzugeben;. denn er pochte auf das 
Gedachtniß der Thaten, die er dort verrichtet hatte und auf 
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die Ergebenheit der Wölter und ber Könige. Auch gan 
Hifpanien war ihm angethan; aber bahin konnte er, da Eds 
far Sauien befept hielt, ſich nicht begeben. Zudem dachte 
er, daß, wohin er aud) fegelte, aus Mangel an Schiffen 
und wegen der Nähe des Winters — der Herbft war ſchon 
zu Ende — Niemand ihn verfolgen würde, und daß er in 
diefer Seit ans den Provinzen und von den Bundesgenoffen 
viel Geld nad Truppen in Buße ziehen Ernte. 

ı2. In dieſer Abſicht zog er ſelbſt ſich nad) Brunduftum 
amd entbot dem Domitins, Eorfinium preiszugeben und ihm 
zu felgen. Diefer, obgleich nicht ohne Mittel zur Segen⸗ 
wehr und biefen.vertvauend, da er, ein alter Syllaner, der 
ſelbſt unter jener Machtwilltär großen Grundbefig erworben, 
die Soldaten fowohl durd) Anderes als auch durch Verhei⸗ 
Bung von Grundftäden für ſich gewonnen hatte, fügte ſich den⸗ 
noch in den Befehl, und ging darauf nm, mit Gicherheit aus 
der Stadt zu kommen. Seine Leute merkten Dieß, und gin« 
gen, ba fie eine folhe Gntweihung als Flucht verfhmähten, 
zu Eäfar über und traten unter feine Fahnen. Den Domis 
tius aber und die andern Senatoren fchalt zwar Eäfar, daß 
fie ich ihm entgegen geftellt, ließ fie jedoch frei, und fe ain · 
gen zu Pompejus. 

12. @äfar wünſchte ſehr, mit Pompejus, ehe er abführ 
re, handgemein zu werden, den Krieg in Italien zu beendi⸗ 
gen und ihn deßhalb in Brundaflum feftzuhalten; denn da 
die Schiffe nicht ausreichten, hatte Diefer die Eonfuln und 
Andere, damit fie, zurüdbleibend, ihm nicht treulos wür⸗ 
den , vorausgeſchickt. Cäfar aber, welcher fab, daß der Pag 
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nicht leicht zu nehmen war, lud ihn, Frieden und Freuud⸗ 
ſchaft anbietend, zu Unterhandlungen ein. Als Tiefer jedoch 
erwiederte, daß ex feine Anträge den Conſuln, weil dieſe den 
Beſchluß gefaßt, daß mit feinem bewaffneten Bürger unters 
bandelt werden dürfe, mittheilen wollte, griff er die Stadt 
an. Pompejus verteidigte fidh einige Tage, bis die Schiffe 
juräd waren *); inzwiſchen hatte er die Straßen nad) dem 
Hafen verſchanzt und verrammelt, um bei der Abfahrt nicht 
angegriffen zu werden. Nachts fuhr er auf die hohe See 
und fepte glücklich uach Macedonien über. Brunduſium 
wurde genommen und zwei voll bemannte Fahrzeuge dafelbik 
erbeutet. 

13. So verließ Pompejus ſein Vaterland und Italien, 
indem er von Dem was er früher, da er ans Aſſen einlief, 
geihan, gerade das Gegentheil wählte und thatz weßhalb 
denn auch in Glück und Ruhm das Gegentheil feiner wars 
tete. Er, ber früher, um die Mitbürger nicht zu beunzupie 
gen, ſogleich in Brunduflum feine Heere entlaffen, führte 
jest aus Italien andere wider feine Mitbürger hinaus, er, 
der die Reihthümer der Barbaren nad) Rom gebracht, führte 
jept Alles, was er konnte, ins Ausland fort, verzweifelte 
an der Heimath und gedachte mit Hülfe der Fremden, der 
vordem von ihm ſelbſt Unterjodhten, das Vaterland zu bee 
tämpfen, fehte größere Hoffnung der Rettung und der Made 
auf Jene, als auf fie, um die er fi verdient gemacht 
hatte. Statt daß er früher ruhmgekrönt aus den Kriegen 
beimkehrte, entwic er jeßt gedemüthigt und vor äfar ſich 

Aus Dorr hachium den früher Epidamnos, jert Dus 

0330 hatten bie Eonfuln fie zurluckgeſchickt. 
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fürdtend und ärutete, ftatt des Ruhms, den er früher aus 
des Waterlandes Verherrlichung erworben, durch delſen 
Preisgebung Schmach und Beſchimpfung. 

34. Gleich auf der Höhe von Dyrrhachium erfuhr Doms 
veius, daß es wicht gut mit ihm enden würde. Bei der 
Zandung wurden einige Soldaten vom Blige erſchlagen, und 
die Feldzeichen von Spinnen umfponnen. Ws er and dem 
Schiffe flieg, folgten ihm Schlangen und verwifchten feine 
Zußfapfen. Diefe Vorzeichen wurden ihm zu Theil, aber 
auch der ganzen Stadt ereigneten fih in diefem Jahre und 
kurz vorher andere. Denn bei inneren Unruhen wirb der 
Staat von beiten Seiten beuachtheiligt ; fo ließen ſich denn 
in ber Stadt ſelbſt Wölfe und viele Nachtenlen fehen und 
wiederholte Erdbeben mit innerem Gedröhne wurden verfpürs. 
Bon Abend nad Diorgen fuhr am Himmel ein Feuer; ein 
anderes legte mebft andern Gebäuden auch den Quirinuss 
tempet in Afche; die Sonne ward gänzlich, vefinftert; Blige 
befchädigten das Zepter des Jupiter, den Schild und den 
Helmıdes Mars auf tem Capitol und die Geſetzesſäulen; 
viele Mißgebursten wurden von Thieren zur Welt gebracht; 
auch trug man fih mit einigen Orakelſprüchen als von der 
Sibylle herrührend; Viele vom Gotte begeiftert, weiffagten. 
Kein Stadtoberfter wurde, wie fonft, des Latinerfeftes wegen 
gewäpft, fondern fein Amt, nad Einigen, von den Prätos 
rem verfehen; Andere aber berichten, daß fie es erſt im fol⸗ 
genden Jahre gethän. Im jenem gefchah es wenigfiens ebens 
falls. In diefem Jahre farb auch Perperna, der mit Pfis 
Sippus Genfor gewefen, der lehte von Allen, bie unter feis 
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nem Eenforamte im Senate faßen. Auch Die ſchien Vor⸗ 
bedeutung. Matärlicy erregten dieſe Wunderzeihhen Unrude; 
da aber beide Theile glaubten und hofften, daß fie nur dem 
Widerſacher Unheil bringen werden, wurden fle nicht gefühnt. 

15, @äfar machte vorerft gar keinen Verſuch, nach 
Macevonien Überzufegen, da er feine Schiffe hatte und für 
Italien fürdtete, es möchten des Pompejus Unterbefehls⸗ 
haber aus Hifpanien herüber kommen und es befegen; damit 
‚aber Seiner der Ausgeſchifften nad Brunduffum zurüdkame, 
Tegte er eine Befagung dahin, ging nad Rom und fprady 
in einer ihm von Antonius und Longinus außerhalb der 
Wingmauer veranftalteten Sigung des Senats, den fie, die 
früher aus dem Genate geftoßenen, jept verfammelt hatten, 
Worte der Milde und Mäßigung, um ihnen für den Yugens 
vi Wohlwollen und für die Zukunft gute Hoffnung einzu⸗ 
flößen. Denn da er fie, über dad Worgefallene mißvergnägt, 
feine Heeresmacht mit ſcheelen Augen betrachten fah, wollte 
er fie beruhigen und kirre madyen, anf daß fie, ‚während er 
ven Krieg führte, ſich ruhig verhielten. Deßhalb erlaubte 
er ſich audy gegen Keinen Vorwürfe oder Drohungen, brach 
Vielmehr gegen Diejenigen, welche ihre Mitbürger zu bekrie: 
gen ſich unterfingen, in Verwänfchungen aus und trug 
htießlich darauf an, des Friedens und der Eintracht wegen 
ſogleich Gefandte an Pompejus abzuorbnen. 

16. In gleichen Sinne ſprach er fi gegen das Wort 
ans, das fih außerhalb der Ringmaner verfammelt hatte, 
‚gab Befehl, aus den Infeln Getreide herbeizufchaffen, und 
verſprach Jedem fünf und fiebzig Drachmen zu ſchenken. Da« 
mit vermeinte er, daffelbe zu koͤdern. Die Leute aber ber 
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dachten, daß Einer, ber nach einem Gute trachtet, andere 
denke und bandle nach erlangtem Befige deſſelben, daß er 
beim Beginne einer Unternehmung Denen, die ihm enges 
gen wirten Bonnten, ales Schöne und Gute verfprece, nach 
Erreichung feiner Abſichten aber der Verheißungen nicht nur. 
nicht gedenke, fondern bie durch fie erlangte Macht wider fie 
ſeibſt gebrauche; ſie erinnerten ſich noch zu gut, wie Marius 
and Sylla, trog den ſchönſten Verfprechungen, von Allem: 
Das Gegentheil gethan, und merkten, daß er ihrer bedurfte; 
zudem mußten fle überall in der Stadt und in großer Uns 
zahl die Bewaffneten Eäfard erbliden und konnten deßhalb 
feinen Reben. feinen Glauben und fein Vertrauen ſchenken, 
noch fidy der früher gefaßten Furcht entfchlagen; foudern bes ' 
argwohnten ihn, zumal da die Gefandten, welche den Frie⸗ 
den unterhandeln folten, zwar gewählt aber nicht abges 
fit wurden, und ſeldſt Eäfard Schwiegervater, Piſo, als 
er die Sache in Erinnerung brachte, dafür übel angefehen- 
wurde. 

37. Weit entfernt, bie verſprochenen Spenden *) zu 
erhaften, mußten die Römer in der Gtadt alle im Schabe 
befindlichen Gelder zum Unterhaste der von ihnen gefärchtes 
ten Soldaten ihm ausliefern. Godann Iegten fle, als. Rände 
Altes aufs Bee, das. Friedenskleid an, Was fle bis dabin” 
noch nicht gethan hatten. Zwar that ein Wolkstribun, Lu⸗ 





=) Wegen bed Verzugs gab er fpäter (vergl. XLIII. 21.2 
einhundert Dramen , bie eine Attifhe Mine d. b. zieh 
amd zwanzig Rihlr. fechzehn gute Grofhen nah Wurm 
betrugen. 
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cius Metellus, gegen den Vorſchlag wegen der Gelder Ein⸗ 
ſpruch und begab ſich, als er Nichts ausrichtete, nach der 
GSchaptammer, wo er die Thüren bewachte. Die Soldaten 
aber kehrten Ach fo wenig an feine Bewachung, als an feine 
Einſprache, erbradyen das Schloß (den Schluſſel halten die 
Gonfuln, als könnte man flatt feiner ſich nicht der Beile 
bedienen, mitgenommen) und frugen alle Gelder fort. So 
ward and) alles Andere, wie ich fchon mehrfach, dargethau, 
unter dem Scheine der Rechtsgleihheit (und zwar wurde das 
Meifte von Antonins in Antrag gebracht), in der That aber 
auf dem Wege der Gewalt beſchloſſen und vollzogen. Beide 
Tbdeile nämlich nannten die Parteigegner Feinde des Vater. 
andes und behaupteten nur für dieſes zu kämpfen, während 
fie allein den eigenen Vortheil bedachten, und beide gleichers 
maßen dad. Gemeinwefen zu Grunde richteten. 

18. So verfuhr bier Cäfar und nahm fodann Gardi: 
nien und Gicilien, aus denen die Gtafthalter entwihen war 
ren, ohne Schwertftreich in Beſitz; den Ariſtobulus enttieh 
er nad) Paläftina, damit er dort gegen Pompejus aufträte; 
den Göhnen der von Splla Geächteten geflattete er wieder 
die Yemterbewerbung , und ordnete auch alles Andere in der 
Gradt nnd dem übrigen Italien, wie es ihm unter den das 
maligen Umftänden am förderfichften war. Dieb nun übers 
Heß er dem Untonius; er ſelbſt aber ging nach Hifpanien ab, 
das ſich aufs Kräftigfte der Sache des Pompejus amahm 
und befürdten Kieß, daß es auch Bahien zum Abfall dewegen 
möchte. Dittierweite war nebſt andern Senatoren aud Eis 
cero, der ſich vor @äfar nicht hatte blicken laffen, zu Pome 
peius, der ihm die beffere Sache zu verfechten ſchien und 
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vorausſichtlich Sieger blieb, abgegangen. Vor ihrer Abfahrt 
nämlich hatten die Eonfaln und er, als Proconful, Allen 
entboten, ihm nad Zheflafonice an folgen, da Rom von dem 
Feinden befept wäre, fie felbft aber and, den Senat ausmach-⸗ 
ten und überall, wohin fle kamen, den Mittelpunkt des 
Staates *) bildeten. Bu ibnen traten deßwegen theils füs 
gleich, theils fpäter, die meiften Senatoren und Ritter, fo 
wie alle, Städte, die nicht im Bereiche der Waffen Eaſars 
waren Püber. 

19. Die Waffttier Halfen, unter allen Galtiern, allein 
dem Eaſar nicht, noch nahmen fle ihn in die Stadt auf, viel: 
mehr gaben fle ihm den dentwürdigen Beſcheid: „ſie wären 
des Römifchen Volkes Bund sgenoflen, ‚ihnen beiden befreans 
det, aber nicht im Falle, zu unterſuchen und zu entfcheiden, 
welcher von ihnen Unrecht hätte; käme daher Einer ale 
Freund zu ihnen, fo nähmen fle ohne Wuffen Jeden auf, zu 
Kriegs zwecten aber Keinen. Belagert,.erwehrten fie ſich 
feiner und hielten ſich auch gegen Trebonins und Decimus 
Brutus, die fpäter fie berennt harten, lange. @inige Zeit 
nämlich blieb Caſar vor der Stadt, die er mit leichter Mühe 
zu eröbern hoffte; denn er konute es nicht reimen, daß ihn, 
der Mom ohne Schweriſtreich bewättigte, bie Waffitier nicht 
aufnehmen foltten; ats fie ſich aber hielten, Aberließ er Ans 
dern Die Belagerung und eilte nach Hiſpanien. 

20. 8war hatte er den Cajus Fabius dahin vorausge⸗ 
ſchictt; weil er aber beſorgte, Dieſer moͤchte für ſich ſelbſt 
eine Schlacht wagend ben Kürzeren ziehen, unternahm er 





*) NP00Xyua, bie Repräfentation. 


402 Caffius Dies Romiſche Geſchichte. 
ſelbſt den dortigen Feldzug. Daſelbſt befehligten damals 
Afranius und Petrejus; welche zwar die Gebirgspaͤſſe beſett 
bielten, ihre Hauptmacht aber bei Jlerda *) zuſammeugezo⸗ 
gen hatten und dort den Feind erwarteten. Den Zabius 
nun, der ihre Wacpoften auf den Pprenden geworfen, grife 
fen fle beim Mebergang über den Fluß Sicorus **) unverfes 
bens an und tödfeten ihm viele Mannfchaft, welche durch 
das vor bewerkftelligtem Webergange erfolgte Zerreißen der 
Brüde abgefchnitten wurde. Als aber bald darauf Eaſar ***) 
dazu kam, mittelft einer andern Brüde über den Fluß fepte 
und ihnen eine Schlacht anbot, trauten fie fich lange nicht, 
mit ihm handgemein zu werden, fondern blieben ruhig ibm 
gegenüber im Lager 4). Dadurch ermurhigt fuchte er eine " 
zwiſchen ihnen und der Stadt gelegene feſte Stellung zu ger 
winnen, um fle von diefer abzufdmeiten. Afranius aber, 
als er feine Abſicht bemerkt, kam ihm zuvor, ſchlug dem 
Angriff ab, verfolgte die Fliehenden und hielt eine Weile 
dem Ungeftüm der aus dem Lager Rachgerückten Stand, wich 
dann gefliffenttih und lodte fie in eine vortheilhafte Stelle, 
wo er eine noch größere Anzahl niedermachte. Durch diefen 
Vorgang ermuthigt, fielen fie die Futterholenden an und 
brachten den Zerfireuten Verluſt bei. Ais ein Heertheil aufs 
jenfeitige Mfex Bam und indeffen die Brüde durch einen Sturm 
zerriſſen ward, gingen fie auf der andern Brüde, die dicht 





*) Sept Seriba. 

©) Sept Gegte. 

+) Mit ag9thundert Reiters Verol. Caſar B. K. I, 40-51. 
D Bergl, Florns IV, 2. 26. 
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bei der Stadt war, über den Fluß und richteten, da Nie⸗ 
mand zu Hülfe kommen konnte, Alle zu Grund *). 

31. Durch dieſe Borfäle Fam Eäfar, ald auch der Buns 
desgenoffen Keiner, weil die Feinde fie, auf bie jedesmalige 
Kunde von ihrer Annäherung, auffingen, ihm zu Hülfe Bam, 
und die Lebensmittel, im fremden Lande und unter nacıtbeis 
ligen Treffen, mit Mühe herbeigefhaft wurden, in große 
Noth. Auf diefe Nachrichten gab man in Rem, als könnte 
er ſich nicht länger halten, feine Sache verloren, neigte ſich 
anf die Seite des Pompejus, und unter Andern gingen auch 
wieder einige Senatoren zu Diefem ab; und wären nicht in« 
deffen die Maſſſtier **), obgleich von Domitius unterflägs 
und durch ihre Erfahrung im Seewe ſen im DVortheife, von 
Brutus durch die Größe feiner Schiffe und die Tapferkeit 
der Mannihaft in einer Seeſchlacht beflegt und völlig in die 
Stadt eingefdloffen worden, fo hätte Nichts mehr feinen 
Hänzlichen Untergang aufgehalten. Nun aber that die ges 
füffenttich übertriebene Schilderung diefer Erfolge bei einigen 
Hiſpaniern folbe Wirkung, daß fie Ih für Eäfar eutſchieden. 
Durdy ihren Beitritt befam er jept Lebensmittel im Webers 
Aufe, ſchlug Brüden, fepte den Feinden zu und machte 
Durch unverfehuen Ueberfall der in der Gegend Umherſchwaͤr⸗ 
wenden, deren Viele nieder. 

33. Afranius, dadurch entmuthigt, un) weil ihm feine 
Stellung in Ilerda nicht mehr ſichert und in die Länge halte 
ber schien, beſchloß ſich auf den Iherns (Ebro) und die dors 
tigen Städte zurüdzuziehen; und brach bei Nacht auf, in 

=) Wergt. Eifer 8. Kr. I, 51. . 
ID Bergl, Eifar DB. 8, 1, 56. 
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der Hoffuung, die Feinde zu taͤuſchen oder ihnen einen Rarſch 
abzugewinnen. Star blieb fein Aufbrudy nicht unbemerkt; 
man feste ihm aber nicht ſoaleich nach. Denn Caſar fand 
es nicht vathfam, in finfterer Nacht die der Gegend kundigen 
Feinde mit unerfahrenen zu verfolgen. Mit Anbruh des 
Tages aber eilte er ihnen nach, hofte fle auf haldem Wege 
ein und umringte fie von Weitem von allen Seiten. An 
Sahl war er ihnen weit überlegen und durch bie tiefe Lage 
der Gegend begünftigt. Zum eigentlichen Kampfe wollte er 
es nüht kommen laſſen, weil er beforgte, fit möchten durch 
Verzweiflung zur Tollkühnheit getrieben werden und auch 
hoffte, ohne Schwertftreich ihrer Meifter zu werden. Ss 
ging es auch. Da fie auf mehrern Seiten vergeblidy vers 
ſucht hatten, fi) durchzuſchlagen, fhon dadurch und durch 
Nachtwachen und den Marfch erfchöpft, ohne Lebenemittel 
(in der Hoffnung, an einem Zage ihren neuen Standert zu 
erreihen, hatten fie Beine mitgenommen) und ohne Waffer 
waren, denn jene Gegend ift äuferft waflerarm, ergaben fie 
ſich unter der Bedingung, daß ihnen Bein Leid gefhähe und 
fie nicht geswungen würden, unter ihm Dienfte gegen Poms 
pejus zu nehmen. 

33. Eifar hielt ihnen beites gewiffenhaft. Keinen der 
in diefem Kriege Gefangenen ließ er todten, (obgleich Terre 
mehrere feiner Lente, die während eines Waffenftiltftandes 
fi) eines Angriffs verfehen, niedergemacht. Hatten) und 
zwang Keinen, gegen Pompeins zu fechten; vielmehr entließ 
er die Angefehenften unter ihnen; die Andern traten des zw 
erwartenden Vortheils oder der zu, hoffenden Eprenbefohnuns 
gen wegen freiwillig in feine Dienfte. Dieß Benehmen that 
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feinem Ruhm ünd feiner Sache nicht geringen Vorſchub. 
Alle Städte und die dort ftehenden Soldaten, deren im Bär 
tiſchen und unter dem Legaten Marcus Terentins Varro 
nicht Wenige waren ; gingen zu ihm über. 

24. Nachdem er Diefe an ſich gezogen und die nöthigen 
Einrichtungen getroffen hatte, rüdte er bis Bades vor, und 
that anßer daß er Überall in großen Summen Gelder‘ er⸗ 
hob, Niemand etwas zu Leide; vielmehr erwies er Dielen 
Für ſich und im Namen des Staates Ehre, und fchenkte den 
Gaditanern *) das Mömifche Bürgerrecht, welches (päter von 
dem Volke beftätigt wurde. Dieß that er im Folge eines 
Traums, den er hier als Quäftor gehabt, und in welchem 
er feine eigene Mutter befchlief; was ihm , wie ich fchon fräs 
ber berichtet, Hoffnung auf die Aleinherrfchaft gab. Nach 
tiefer Vorkehr übertrug er dem Cafftus Longinus, der noch 
von ber Quaſtur, die er dort unter Pompejus verwaltet 
hatte, den Einwohnern befrenndet war, ben Döerbefehl über 
das Land und ging felbft zu Schiffe nad) Tarracona ab. 
Bon ba zog er über die Pyrenaͤen; mo er jetoch kein Gier 
ges dentmal errichtete, weil er hörte, daß man Dieb dem 
Pompejus fo übel gedeutet hätte, fondern blos einen großen 
Altar von gehauenen Steinen, unfern von den Zropäen befs 
felben erbauen ließ. 

35. Während diefer Vorgänge wagten die Mafillier, 
welchen Pompejus wieder Schiffe gefendet *%), ‚aufs Neue 
eine Schlacht und wurden abermais beflegt, hielten a, 





*) Bewohnern von Gabes, jept Cadin. 
**) Ned) Eaſar de beilo eivili 11, 3. Hatte ihnen vendar⸗ 
unter Lucius Nafidins fengehn Siiffe zu. Hulſe geſchickt. 
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obgleich fie hörten, daß Edfar in Hifpanien„bereits Meifter. 
fep, dennoch aus und wieſen alle Angriffe muthig ab. Nach⸗ 
dem fle fodann einen Warfenft:litaud mit dem Verſprechen 
geichloffen, fih an Eäfar, wenn er komme, ergeben zu wol⸗ 
fen, halfen fie dem Domitius aus der Stadt und richteten 
die Soldaten, welche fie während der Waffenruhe bei Nacht. 
überfielen *), bdergeftalt au, daß ſie ſich nicht mehr rührten. 
Als Cäfar ſelbſt kam, ergaben fie ſich. Diefer nahm ihnen 
damals die Waffen, die Schiffe und die vorräthigen Gelder, 
foäter auch alles Uebrige, nur nicht den Namen ber Freie 
heit, ab; weil Pompejus ihre Mutterſtadt Phocaͤa bei ihrer 
Fceiheit belaſſen hatte. 

26. Als ſich in Placentia ein Theil feiner Leute **) - 
empörte und ihm nicht weiter folgen wollte, vergeblich, weil 
fie zu fehr von Strapazen erfhöpft wären, in der That aber, 

“weil er Re das Land nicht plündern noch fonft ihre Lüſte bes 
feiedigen ließ (da er ihrer fo benötbigt war, bofften fle Alles 
von ihm zu erlangen), gab er nicht nach, fondern rief fie 
und, feiner Sicherheit wegen und damlt fie, feine Rede vers 
nehmend und ihre Beſtrafung mit anfehend, ſelbſt nichts, 
Ungebührlihes ſich erlaubten, auch die Andern zuſammen 
und ſprach folgende Worte: 

27. „Bwar wünıche ih, Soldaten, eure Liebe zu befls. 
gen, bin aber nicht gefonnen, fie durch Theilnahme an ereru 





*) Bas hier Dio von den Cifarlanern fagt, [dreist Eifar 
31, 14. von den Maffiliern, 

"Nah Appian und Sueton war ed bie zehnte Les 
gion. Wuffaliend if ed, dap Eifar biefed Aufitandes gar 
nicht erwähnt, 
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Freveln zu erbauten. Ich Tiebe euch, wie ein Vater feine 
Kinder Viebt und will euer Wohl, euer Glack, euern Ruhm. 
BGlaubt aber nicht, daß Wer liebt, Ungebühr zutaffen darf, 
weiche Gefahren und Schande gebiert, fondern daß ihm viel⸗ 
mebr obliegt, eines Beſſern zu belehren, vom Schlimmen 
abzuhalten, zu warnen und zurecht ju weiſen. Gewiß fin⸗ 
vet ihr wahr, was ich fage, wenn ihr euer Wohl nicht 
nach augenblidlichem Genuffe, fondern nady dem bleibenden 
Nugen bemeffet, wenn ihr eure Ehre ficht im augenbiids 
Ach befriedigte Luft, fondern in den Sieg über Diefe fepet. 
Denn Schande ift ed, mit dem Vergnügen des Augenblicks 
ünftige Reue zw'erkaufen, und entehrend, der’ Feinde Gier 
‚ger, den Lürten ſtlaviſch zu fröhnen." 

28. „Was will ich nun mit all Dem fagen? — Daß ihr, 
bei dem reichen Weberfluffe alter Bedirfniffe (ich rede offen 
und verfhmeige euch Richts. Ihr bekommt euern Sold völs 
tig und zur Zeit, euern Unterhalt immer und überall im 
vollem Maße), daß ihr, ohne euch über unrühmliche Anſtren⸗ 
gung oder unnöthige Gefahren befchweren au Bönnen, bei dem 
Genuffe fo vieler und großer Belohnungen der Tapferkeit und 
der fchonenden Rüge eurer F hler dennoch nicht zufrieden feyn 
wott. Nicht meine ich tamit euch Alle (denn nicht Alte find 
fo gefinmt), fondern Jene allein, die durch inre Habfucht auch 
Vie Andern verunehren. Die Weiften von euch gehorchen meis 
nen Befehlen gewiflenhaft und bieiben der-heimfchen Sitte 
getren und fehen ſich dafür im Beſitze von weiten Ländes 
reien von Reichthum und Ruhm. Nur Wenige find e6, die 
ans in Schimpf und Schande bringen. Zwar habe ich fie ſchon 
früher als Solche erkannt (dena Nichts, was euer Wohl 
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betrifft, entgeht meiner Aufmerkſamkeit), nahm aber keine 
Kenntuiß davon und dachte, fie würden, ihre Fehltritte ans 
noch verheimlicht glaubend, ſich begern laſſen, um nicht, ihr 
Unrecht häufend, auch für das fchon Verzichene noch geſtraft 

zu werden. Nun fie aber, ald wäre ihnen, weil fie anfänge 
lich nicht beftraft\ worden, Nichts unerlaubt, ihre Frechheit 
immer weiter treiben und audy Undere, die Nichts verbros 
chen, aufzumwiegeln ſuchen, muß idy dem Uebel feuern uns 
fe zur Strafe ziehen.’ 

29. ‚Kein gefelliger Verein kaun befteben und gebeißen, 
wofern nicht, Was übel that, in Schranken gehalten wird. 
Bird am fchadhaften Theile nicht gehörig geholfen, fo ſteckt 
er, wie bei Körpern, das Ganze an; vor Allen aber ift Dieg 
beim Heere der Fall. Fühlt der Soldat ſich ftard genug, fo 
wird er immer dreifter und verführt auch die Guten, indem 
ex fie gegen ihre Pflicht, als Leinen Wortheil bringend, vers 
droffen macht. Wo die Frechheit die Oberhand bekömmt, de 
muß der Gurgefinnte nothwendig im Nachtheile feyn; wo das 
Unrecht unbeftraft bleibt, da bleiht die Pflichttreue unbelohnt. 
Wie wollt ihr-anf euer Wohlverhalten euch berufen, wenn 
Diele nicht ſchutdig find, wie mit Grund auf Auszeihnung 
rechnen, wenn Diefe die verdiente Strafe nicht trifft? cder 
follte euch unbekaunt ſeyn, daß, wo Feine Furcht vor Stras 
fe, wo keine Hoffnung auf Belohnung mehr ift, da auch 
nichts Gutes gedeiht, aber tauſendfaches Unheil entfpringe.? 
Beon ihr alfo in Wahrheit nach Dem, was recht ift, firebt, 
fo müßt ihr Diefe als eure Feinde haflen. Nicht durch be⸗ 
fondere Natur zeichen unterfcheidet ſich das Befreundete vom 

Zeindlichen, fondern durch Sitten und Handlungen. Gind 
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diefe gut, To wird und aud das Fremde befreundet, (ind 
diefe ſchlecht, felbft das Verwandte eutfremdet.“ 

50. „So ſehet denn zu, wie ihr euch ſelbſt rechtfextig: 
Uns Allen, die wir Nichts verſchuldeten, bringen de Schimpf. 
Denn wenn. Einer von unfrer Menge und der Raubſucht 
bört, fo rechnet ex den Frevel Weniger und Alten auf. Uns, 
die an ihren Ausichweifungen nicht Theil genommen, trifft 
gleicher Vorwurf. Wen ſollte nicht empören, daß wir und 
Römer beißen und wie Eelten *) handeln? Wer follte nicht 
bektagen, daß Italien, als wär? es ein Britannien, geplüne 
dert werde?. Welche Schande für uns, daß wir, die bes 
zwungenen Gallier in Ruhe lafiend,. das Land diffeitd der 
Alpen, wie Epiroten, Earthager, Eimbern verheeren ? Welche 
Schmach, daß wir, die ſich brüften, als die erſten Römer 
über. den Rhein gefept, den Dcean befchifft zu haben, im 
Heimathlande, das von Feinden Nichts erduldet, plündern und 
rauben, — und für Lob Vorwürfe, für Ehre Schmad, für 
Vortheile Schaden, für Belohnung Strafe uns verdienen 2’ 

31. „Glaubt nicht, daß ihr, weit ihr im Zelde fies 
bet, beffer als eure Mitbürger feyet — ſeyd ihr doc, beide 
Römer! Auch fie waren, wie ihr, Goldaten und werden’s 
fepn — noch, daß die Waffen in eurer Hand zu Fredeln 
euch berechtigen. Noch find die Gefege mächtiger als ihr, 
und die Zeit wird kommen, daß auch ihr die Waffen niedere 
leget. Trotet nicht auf eure Menge; weit flärker als ihr 
And die Mißhandelten, wenn fie zufammentreten. Und fie 





=) Weil gleich darauf die Galfier benannt find, fo Hat 
man hier unter Eelten Germanen zu veriegen, 
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thun es, wenn ihr fo verfahret. Verachtet, weil ihr die Bar⸗ 
baren beflegtet, nicht fie, vor Denen ihr weder an Geſchlecht, 
noch Gefittung, noch Lebensart, noch Gebräuhen das Ger 
ringfte voraus habt. So erlaubt euch denn, wies Pflihe 
and Vortheil von euch fordern, Beine Gemwaitthat, feine 
Mishandlung genen’ fie. Nehme von ihrem freien Willen, 
Wellen ihr bedürft und erwartet die Geſchenke, die ſie felbft 
euch bieten." 

52. „Wußer dem hier Gefagten und Dem, was ſich weiter 
baräber fagen ließe, bedenket noch, daß wir nach Italien 
getommen, um dem bedrängten Daterlande beizufpringem 
und e# vor Uebelthaͤtern zu bewahren. . Hätte es nicht im 
dieſer Gefahr gefchweht (aus der wir jetzo es befreit), fo 
wären wir nicht mit gewaffneter Hand aipier erfcyienen, und 
hätten die Kriege wider die Gelten und die Britannier une 
vollendet gelaffen, die wir gleichfalls noch hätten beendigen 
2önnen. Ständen wir nicht mit uns felbft im Widerfpruch, 
wenn wir gekommen wären die Unbilden Anderer zu beſtra⸗ 
fen, und würden uns gleicher Gemwaltthat vermeffen? Wäre 
es nicht klaͤglich, wenn wir das Vaterland, zu deffen Hütfe 
wir erfchienen, in die Notwendigkeit verfegen folten, neue. 
Befchüger wider. uns zu fuchen? Immer habe id meine 
Sache für fg viel gerechter als die des Pompejus angefehen, 
taß ich ihn auch oftmals zu rechtlicher Erörterung aufgekor⸗ 
dert ünd, weil er feiner Schuld ſich bewußt in feine fried« 
liche Entfcheidung fld) eingelaffen , gehofft, das ganze Volk 
und alle Bundesgenoffen auf meine Geite zu befommen. 
Nun wir ung aber foiher Dinge unterfangen, weiß ich weder 
Etwas für mid), noch Etwas gegen Jene vorzubringen, Die 
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Eicerung des Mechtöflandes muß unfee erfte Gorge ſeyn, 
auf ihr beruht unfre Hoffnung auf Gieg,- ohne fie ift kein. 
Sluck, wenn auch anfangs günftig, von Beſtaud.“ 

35. „Daß Dieß die Natur der Sache fo mit ſich bringt, 
feben wohl die Meiften von end ein und-thun gewiß, uns 
aufgefordert, ihre Phicht. Ich babe euch defmegen zuſam⸗ 
men berufen, um Zeugen und Zufchauer Deffen, was ic) thun 
and fprechen mürde, zu ſeyn. Nicht ihr alfe traget bie 
Schu, vielmehr verdienet ihr alles Lob. Aber ihr ſehet, 
daß ‚einige Wenige unter euch, bie, obgleich fie fchon oft 
gefrevelt und noch nie geftraft worden, noch drohenwollen. 
Ich Halte überal nicht für zuträglich, daß der Worgefepfe 
‚gegen den Untergebenen in Nachtheil komme, noch dürfte es 
von guten Folgen ſeyn, wenn Derjenige,. welcher gehorchen 
fol, ‚dem Obern Befehle vorfchreiben will.” Sehet zu, wie 
es mit der Hausogdnung flände, wenn die Jungen den Alten 
die Achtung. verweigerfen, wie mit den Schulen, wenn bie 
Scyäler nad) den Lehrern Nichts fragten, wie mit der Geue⸗ 
fung der Kranken, wenn dieſe nicht in Allem den Vorſchrif⸗ 
ten der Aerzte folgten, wie mit- der Sicherheit auf den 
Schiffen, wenn das Schiffsvolk dem Steuermann den Gehors 
ſam verfagte. Die Natur hat einmal die heilfame und noth⸗ 
wendige Anordnung gemacht, "daß der @ine befiehlt und die 
Audern gehorchen. Nichts vermag ohne Dieß auch auf die 
türgefte Zeit zu beſtehen. Dem Morgefehten liegt es ob, 
Bas Noth thut, auszudenten und anzuordnen, dem Unters 
gebenen, ohne Widerrede zu gehorchen und das Befohfene 
zu vollziehen. Deßhalb wird auch die Weisheit dem Unvers 
fand, die Erfahrung dem Unerfahrnen Abergeorpnet, 

Div Eaſſius. 48 Bochn. 
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36: Wenn dem nun fo ift, fo werde ich dieſen Wurzüh- 
rern · weder durch Swang nachgeben, nod mir durch Gewalt 
Etwas abtrogen laſſen. Wozu wäre ich dem Geſchtechte des 


Aeneas und des Jutus *) entfproffen? wozu hatte / ich die 


Praͤtur, wozu das Eonfulat verwaltet, wozu bie Einen von 
euch mit mir ans der Heimash ins Feld geführt, und die 
Andern fpäter mir zugeſellt? wozu fo tange Zeit bie pres 
eonſutariſche Würde bekleidet, wenn ich, durch den ihr die 
-Galtier bezwungen, die Britannier beſſegt habt, von dem 
Räcyften Beften unter euch mir befehlen Laffen aud mich, jeht 
Ztalien, in der Nachharfchaft Roms vor ihm beflegt geben in 
feute? Weiche Beforgniffe, "weiche Futcht follte dazu mich 
‚germögen? ‚etwa daß Einer von euch mich morden könnte? 
Fa, wäret ihr Alle ſolcher Gefinnung, lieber wollte ich freis 
willig ſterben, ald die Feldherruwürde fchänden, als das 
Hochgefuhl der Obmacht, das mir. meine Gtelung gibt, 
ſchwaͤchen laſſen. Denn weit Höheres, Wichtigeres, ats 
eines Mannes Leben, ſteht auf dem Spiele, wenn mau 
auftommen läßt, daß die Gofdaten den Unfäsrern befehlen 
amd das Hecht der Seibſtgeſetzgebung an ſich reißen. 5 
33. Doch damit hat mich amd) noch Keiner bedroht, 
(denn er wäre, ich bin es Überzengt, van euch anf der Stelle 
niedergemacht worden) , aber vom Dienfe fagen fle ſich los, 
als wären ſie erihöpft, die Waffen legen fle nieder, als 


wären fle bon Beihwerden angeſtrengt, fie wollen, wenn | 





werol. ZLUN, 22. wo die Erbauung eine Tempels ber 
‚Wenns, Gattin des Ancifes mub Dutter bei Bulns, 
erwähnt wird, | 
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idys ihmen nicht gutwillig erlaube, Beib’ und Glieder ven 
Iaffen und zu Pompejus übergehen, wie Einige laut fid- 
äußern. Wer wollte aber nicht: gerne foldyer Menſchen los 
und ledig ſeyn? Wer wollte nicht Jenem ſolche Soldaten 
wauſchen, bie, mit dem Gegebenen nicht zufrieden, "genen: 
Die Befehle ſich aufiehnen, und, in der Blütke. ihrer Fahre 
tet, bei voller Mannestraft Enträftung vorihänend , 
ihren Obern befehlen, ihre Anführer torannifiren. wollen? 
Tauſendmal lieber wollte ich mit Pompejus auf jede Bedin⸗ 
gung mic vergleichen und Alles über mich ergehen laſſen, 
als than, Was ſich mit meiner angeſtammten Ehrenhaftigkeit 
und meinen Grundfäpen nicht verträgt. Sollte euch entgan« 
gen ſeyn, daß ich nicht nach Macht oder Schägen firebe? 
Daß ich nicht gemeint bin, Etwas zu beginnen, zu deffien Er 
veichung ich gegen Jemand heucheln, irgend Jeimanden ſchwei ⸗ 
ein oder ſchoͤn Chun müßte? Go ſeyd ihr denn eures Diene 
fies entlaſſen — ihr — wie fol id euch nennen ? — aber 
nicht, wie ihr wollet und anfptechet, -fondern wie es das 
gemeine Hohl und das meinige erbeifcht!‘"- Run ließ er 
fie um deu zehnten Mann Ioofen und die Werwegenften (es 
wär fchon fo eingerichtet, daß nur fle das Loos traf) hinrich⸗ 
sen; die Andern aber entließ er, als brauchte er ie nicht 
weiter; fie aber wollten, ihren Fehltritt berenend, wieder in 
Dienfte treten. 

36, Rod war er im Anzuge begsiffen, ald ber Prätor 
Marcus Aemilins Lepidus, der fpäter an dem Triumdirate 
Zeit hatte,’ dem Molke vorſchlug, Eaſaru zum Dietator 
au erwählen und ihn alsbald gegen die hertömmticte Site 

10 ® 
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te”) dazu ernannte **). Diefer übernahm auch, fobalb er 
in: die Stadt Bam, jene Würde, erlaubte ſich aber feine 
Schredtensmaßregel, fondern geftattete allen Werbannten, 
außer Milo **), die Rucktehr, befeste die Staatsämter für 
das ‚folgende Jahr (denn bis dahin hatte man ftatt der Ab⸗ 
wefenden keine Andern gewählt und da Bein Aedil im Lande 
mar, haften die Volkstridune deren fämmeliche Geſchäfte 
verfehen), ergänzte die Zahl der abgeftorbenen Dberpriefter, 
ohne ſich jedoch an alte hierbei ablichen Gebräuche zu halten, 
und gab den difeits der Alpen über dem Eridanus +) wohnens 
den Galliern ++), "weil ſie früher unter feinem Oberbefehle 
geftanden, das Buͤrgerrecht. Nachdem er diefe Vorkehrung 
getroffen, legte er den Namen des Dictators ab, behielt 
aber, wie vorher, die damit verbundene Gewalt in den Hau⸗ 
den. Denn feine Macht ftügte er auf die Waffen umd ließ. 
ſich eine Art gefeplicher Befugniß den dem in Ram beſindli⸗ 
den Senat ertheilen, welcher ihm geflartete, Alles zu thun, 
was er wollte, obne Verantwortung befärchten zu mäßen. " 
37. Mit diefer Gewalt dekleidet, brachte er eine wich 
tige und dringende Angelegenheit in Orduung. Da nämlich 





7 Nur der Eonful wählte fonft nach eigenem Gutbänken, 
oder nad; bem Antrage bed Senats, 
“Nah Plutarch wurde er vom Senat, nah Appian 
vom Wolke gewählt. 
*e2 —8 den Maffiliern zum Wiveriande gegen Eafar ges 


» Padus oder Po, 
3H Schon zehn Jahre früher war die Sache zus Sprache ges 
tommen, aber nit entfdieben worden. 
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bie Eapitaliſten, der Unruhen und Kriege wegen vieler Gel⸗ 
der bendthigt, fle mit größter Härte einzutreiben fuchten, 
und viele Schuldner, bei dem beften Willen, aus den gleis 
en Urſachen, weil fle nicht: Teiht Etwas veräußern oder 
aufnehmen konnten, zu zahlen nicht im Stande waren, auch 
viel Betrug und Unredfichkeit mir unterkief: fo fkand zu bes 
fürdten, daß das Uebel unheilbar würde. Swar hatten 
ſchon vorher die Volkstribunen ven Binsinb herabgeſetzt; 
weil aber auch fo Feine Zahlung gefhah, und die Einen 

bie verpfändeten Güter überlaffen wollten, die Andern aber 
ihr Eapital in baarem Gelde verlangten: fo half Caſar Bei⸗ 
den; fo gut er konnte. Er befahl nämlich die Pfandgüter 
nad ihrem Werthe abzufhäsgen und beftellte durch's Loos. 
Schiedsrichter, welche in flreitigen Fällen aburtheifen mußten. 
38. Weil ed aber hieß, Viele hätten große Summen 
daliegen, und wollten fie nicht in Umfanf ſehen, fo derord⸗ 
nete er, daß Niemand mehr denn fünfzehn tauſend Drache 
men *) ham an Silber oder Gold befigen ſollte, wollte aber 
dieß Geſeß als kein neues, fondern als bloße Erneuerung 
eines alten betrachtet willen; wodurch er entweder beabfichs 
tigte, daß die Schuldner pen Gläubigern einen Theil abzah⸗ 
len, und. die Andern den Bedürftigen Summeh darleipen 
möchten, oder daß fo die Reichen bekannt würden, und Keiner 
große Summen in den Händen bebielte, die er in feiner Ab⸗ 
wefenpeit zu Unruhen benügen könnte, Als die Menge, 
hierdurch übermüthig, verlangte, man ſollte den Sklaven, 
welche ihrer Herren Vermögen verriethen, Belohnungen auss 
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ſeden, fo nahm er es nicht in fein Seſetz auf, betheuerte 
vielmehr unter den fehrediichtten Selbftverwünfchungen, daß, 
“ ie, ber Ausſage eines Sclaven wider feinen Herrn glau⸗ 
ren würde. “ 

2 Nac) Beendigung dieſes Gefchäfts nahm Edfar aus , 
den Zempein und dem Capitol alle WBeihgeihente weg und 
ging gegen das Ende des Jahrs, ohne das für ihn bektmmse 
Eonfulat vorher anzutreten, nady Brunduflum ab. Während 
er ſich zum Äbzuge anſchickte, ließ ein Geier auf dem Marke 
auf einen der Anmwefenden einen Zorbeerzweig fallen. Bei 
einem Opfer aur Ehre der Otüdsgöttin riß fdr, noch unver 
mundet, ein Stier 106, entiprang aus der Stadt nach einem 
See und ſchwamm über denfelben. Dieb. ermuthigte dem 
Eaſar nur noch mehr, feinen Abzug au befchleunigen , zumal 
da die Wahrfager ihm, wenn er in der Stadt bliebe, Ver— 
derben, wenn er über das. Meer ginge, Heil und Gieg ans 
tündeten. NRach feinem Auszug orbneten fid, die Knaben in 
der Stadt aus freien Stüden in zwei Parteien; bie Einen 
nannten ſich Pompejaner, die Andern Cäfarianer, und nun 
Tieferten fie ſich ohne Waffen eine Art von Schlacht, in der 
es die Eäfarianer gewannen *), u 

40. Während Dieß in Rom und in Hiſpanien vorging, 
vertrieben Marcus Dcravius und Lucius Scribonius Libs den 
Dublins Eornelins Dolabella, einen Anhänger Caſars, mit 
Hülfe der Flotte des Pompejus aus Dalmatien, fchloßen 
bieranf den Cajus Antonius, der ihm zu Hilfe kommen 
wollte, auf einer Beinen Infel **) ein und bekamen ihn, vom 
den Intelpewohnern verlaffen und. von Hunger bedrüdt, fammt 
alten feinen Leuten, bis auf Wenige, in ihre Gewalt. Eis 
nige nämlich hatten fich aufs Feſtland gerettet, Andere aber, 

. bie auf Ziößen überjegen wollten aber aufgefangen warden, 
entieibten fich ſelbſt. J 


*) Berg. Div L, 8. f 
*) Mahrfgeinih Eorcpra, nach Penzel wäre es vieHeicht 
Euricta s u 
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si. Eurio *) umterwarf Gicitien ohne Schwertſtreich; 
denn Cato , Statthalter diefer Infel, war, weil er ſich zum 
MWiverkande nicht Mark genug ab und die Städte nupiofer 
Sefahr nicht ausſehen wollte, vhne ihn zu erwarten, zu 
Yernpejus abgegansen. Curio aber fepte von da nach Africa 
über um fand dort feinen Tod. Lucius Eäfar, der gerade 
in ber Stadt Afpis **) befehligte, verlieh, Hei der Aunde 
Yerung der Flotte Eurin’s die eide, und Dubkius Attins Was 
zus, welcher mit einem flarten ‚Heer in jener Gegend and 
amd im Beflge vieler Städte war, lieferte ihm eine Schlacht 
amd Ylles aing verloren; aber Juba, Hiempſais Gohn, 
König von Rumidien, der es mit Pompejus, dem Welke 
and dem Genate hielt, und dem Curio ſchon deßhaib, noch 
mehr aber bewegen grolite, weil er früher als Wolketribun 
ibn des Throns ‚berauden und fein eich zur Mömifchen 
Prosinz machen wollte, ward fein gefährlichfter Feind.- Nicht 
erwartend, bis er ihm ſelbſt ins Land fiele, ging er ihm, 
da er eben Uttica belagerte „entaegen, wicht mit-aller feiner 
Wacht. damit jener ſich nicht auf die Kunde davon aus Beforge 
nis ‚wieder einfhiffen möchte; denn er wollte ihn nicht 
-fowohl zurädtreiben, ats fih an ihm räden. Daher 
bite er nur eine Beine Heerabtheilung voraus, Tieß das 
Gerücht verbreiten, daß er ſich anderswohin. und weit von 
bannen entfernt hätte, folgte aber derſelben nad, und fah 
ſich im feiner Hoffnung nicht getäufcht. \ . 

” kr. ‚Eurio 308 fi) anfangs, weil er glaubte, daß Juba 
felbt im Anzuge wäre, in fein Lager am Meere zuräd und 
war-entfchloffen, wenn er zu ſtark gedrängt würde, au Schiffe 

zu geben und Africa ganz zu verlaſſen; auf die Nachricht 





*) Eajus Eurio, ber als Votestribun zu Cäfar geriohen 

war. Bergl. Cifar ®. 8. I, 30. - 

**) Bon den Römern Elupen, Eiypea genannt, in bee Nike 
von Garthago, des Griedifge wie der Römifhe Rame 
bedeutet Sqhird. , 
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aber, daß nur Wenige und zwar ohne Iuba beranrädten. 
saßte er wieder Muth und brach noch in der Nacht, wie zu 
gewiffem Siege, um-Keinen entrinnen zu laffen, auf, wı 
auf, als er unterwegs Mehrere vom Bortrab im Gciafe 
überfallen und niedesgehauen, wur mod). beberiter, Gegen 
Tagesanbruch ſtieß er auf die ans dem Lager Gerüdten und 
griff , ohne zu bedenten, daß feine Leute durch ben Marſch 
and die Schlaflofigkeit erfhöpft waren, fogleih an. 

inde aber. hielten Stand und fämpften mit gleichen Kräfe 

ten, bis plöplich Juba felbft bervordrad und durch das Une 
‚ erwartete feiner Erfheinung und feine Ueberzahl die Schlacht 
entfchied und ihn mit dem größten heile. feiner Leute auf 
der Stelle niedermadyte, die Undern aber bis in das Lager 
verfolgte uud von hier auf die Schiffe triel ei dieſer eilis 
gen Fiucht erbentete er "vieles Geld und richtete Viele zu 
Grunde; . Bar.mandye auch von Denen, bie fon entronnen, 
tamen um, inben fie fich Bei der Einfhiffung ins Wager 
drängten, oder mit den überladenen Fahrzengen unterfanten, 
Rach folhen Vorgängen ergaben fid) Undere, Gleiches bes 
fördtend, an Barus und often fo wenigſters ihr Leben 

u retten, hatten aber aud hier fein befleres Scidiatz 

uba ließ fie, weil er fie beflegt hätte, bis auf Wenige 
niederrhadhen. Ein folhes Ende nahm Curio, weicher dem 
Cäfar den größten Worichub getan, und große Wergünftis 
gungen von ihm hoffen-durfte. Tuba wurde von Pompejus 
und den in Macedonien befindlichen Genatsren unter andern 
Auszeihnungen auch mit dem Königsritel beehrt, von Eaſar 
aber und. ben Senatoren in Rom angeklagt und für einen 
Fa erklaͤrt; dagegen wurden Bocchus und Bogudes, weil 

einde der Gegenpartei, Könige benannt. J 
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43. Das folgende Jahr iſt durch die doppelten Staats- 
ämter, die Rom gegen die beſtehenden Gefepe hatte, und 
durch die entſcheidende Hauptichlacht merkwürdig geworden. 
In Rom hatte man Gäfar ‘nnd Publins Servilius zu Eon⸗ 
Sun, Hatte Prätoren und die andern. Gtaatsbeamten nah 
Vorſchrift Der Gefege gewählt; dir in Theſſalonich dagegen 
hatten Nichts dergleichen vorgekehrt, obgleich fich, nach Eini · 
gen, an zweihundert Senatoren und die Conſuln daſelbt 
befanden. Diefe hatten auch einen Plag zu den Yufpicien, 
um ihnen einigermaßen die gefepliche Förmlichteit zu geben, 
ausgefchieden, fo daß man glauben ſollte, damit befinde ſich 
Dort und Staat jept in Thefſalonich. 

ha. Während die Dinge fo fanden und die Regierung 
getheilt war, überwinterte. Pompejus in Xheffalonig was 
hieß die Küfte eben fniche genau bewechen : - bean er Aaudte 

Div Enns. 58 J = 
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Vompejus konnte noch nicht aus Hifpanien nach Italien zu⸗ 
züdgetehrt. ſeyn, und wäre er es, fo würde er doch nicht 
wagen, im Winter über das Joniſche Meer zu fegen. Caſar 
aber erwartete den Früßling in Brunduflum, Als er erfuhr, 
daß Pompejus ferne, und das gegenüberliegende Epirus 
Torglos bewacht fey, erſah er fich diefen Zeitpunkt zur Er— 
öffuumg des Kriegs und lauerte daſelbſt anf den erften gms 
Bigen Wind, Mitten im Winter ging er mit der Hälfte des 
Neers (er hatte nicht Schiffe genug, das ganze zumal über- 
zuſchiffen) unter Segel umd fuhr, ohne daß Marcus Bibulus, 
dem die. Bewachung bes Meeres aufgetragen war, es ge= 
wvahrte, nach den fogenannten Yersceraunien [dem Eeraunis 
ſchen Vorgebirge) , der äußerften Spiße von Epirus an der 
Mündung des Joniſchen Meerbufens, über. Hier angelangt, 
ſchickie ers noch che. bekannt geworden, ‚daß er auslaufen 
woRe, die Schiffe nad) dem übrigen. Heer in Brundufium ab. 
Diefen aber brachte Bibulus auf hoher See großen Schaden 
bei und nahm wehrere weg: fo daß der Erfolg den Caͤſar 
delehrte, daß er bei feiner Ueberfahrt mehr Gtüd als Ver⸗ 

Rand gehabt. 

45. Während dieſes Verzugs nahm er Oricum, Apol⸗ 
lenia und andere Mläge jener Gegend, die von den Beſa—⸗ 
des Pompejus geräumt worden waren, in Befip. 
Wpelienia, eine Pilanzftadt der Corinthier, hat in Hinſicht 
des Meers und. des Landes, hauptſächlich aber gegen die 
Trüge, die trefflichſte Lage. Am merkwürdigften aber war 
für mid) das Feuer, welches Häufig am Fluſſe Anas *) aus 


% Senf Aous, oder Aeas genannt. 
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der Erde fteigt, ohne in bie umliegente Gegend um ſich zu 
‚greifen, mod) ſelbſt diejenige, wo fle fihtbar wird, auszu—⸗ 
breunen, oder auch nur auszudorren; vielmehr grünen Pflans 
zen und. Bäume ganz nahe dabei: bei Plapregen aber. wird 
ed Rärker und lodert auf; deßhalb wird es and Nymphäum 
gerunnt, und dient zu einem Drakel, mit weldyem es fole 
gende Bewaudtniß hat. Man nimmt Weihrauch, wünfdht ſich 
irzend Etwas, uud misft ihn mit dem Wunſche in das Feuer. - 
Diejes nimmt ihn, wenn der Wunſch in Erfüllung gehen 
ſou, gierig: an, keckt, wenn ee außer feinem Bereich gefallen, 
ſeibſt zu ihm hinüber und verzehrt ihn.: fol der Wunſch aber 
umerfütft bfeiben , fo berührt es ihn, und fiele er. mitten in 
ie Flamme, nicht, ſondern weicht ihm aus und entflicht. 
Eines von beiden geichieht hei allen Fragen, nur nicht beim 
Tode und der DVerheiratfung: darüber darf es gar nicht 
befragt werden. So viel von dieſem. 

46. Als Antonius, ber die in Brunduflum Zurädges 
Taffenen nachbringen follte, äögerte, umd aud, wegen des 
fürmifchen Wetters und des Bibulns, Beine Nachricht von‘ 
ihnen kam, beforgte'Cäfar, fie möchten (wie das in Bürgers 
Priegen fo gerne geſchieht), Taviren.und den Ausgang abwars 
teti-wolen, und beſchloß deshalb felbit und allein nach Italien 
uber zufahren. Er beſtieg, unter frembem Namen, ein Boot, - 
gab vor, er fen vom Eäfar gefchictt, und zwang den Gteners 
main, ‚obgleich es ſtürmte, vom Lande zu floßen. Als fie 
fern dom Lande waren, ber Sturm tobte, und die hoch— 
gehente See ſie in Schrecken ſehte, daß der Steuermann 
top allen Drosungen nicht weiter zu fchiffen ſich gefvante, 
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and gegen feinen Willen umkehren wollte: gab er ſich zu 
erkeunen, als wollte er damit den Sturm zum Schweigen 
Bringen und ſprach: Sey getrof, du führk.den Ed 
far! Solche Zuverſicht und Hoffnung hatte er in Folge eines . 
Orabtels, oder fonft woher, daß er, troß dem Uinfcheine des - 
Segentheils, feiner Rettung fi; verfichert hielt. Doc, gelang 
ähm die Meberfaptt nicht; mach langen, fruchtloſen Auſtren⸗ 
Semen kehrte er aurüd. 

Hierauf lagerte ex fich an dem Apſus dem Dompe- 
ins Benenäßer, Sobald Diefer feine Ankunft‘ erfahren, eilte 
er unverzäglich, in der Hoffnung, ihn, che er bie Leute 
unter Antonius an ſich zöge, mit leichter Mühe zu berwins 
gen, mit einem Theile feines Heers nach Apollonia. Eäfar 
ing ihm bis an den Fluß entgegen, indem er glaubte, auch 
fo den Anrückenden gewachfen zu ſeyn: als er aber ihre große 
Ueberlegenheit merkte, verhielt er ſich ruhig. Um ſich jedoch nicht 
den Schein der Furcht zu geben, oder daß er die Feindſelig ⸗ 
#eiten eröffnet babe, machte er ihnen einige Friedenspors 

ſchlaͤge und gewann damit Zeit. Pompejus ſah Dieß ein 
und wünfchte deßhalb je eher je lieber ſich mit ihm zu ſchla⸗ 
‚gen; befihalb verfuchte er über den Fluß zu fepen : die Brüde 
aber brach unter der Laſt, und Pompejus, welcher Die jeni⸗ 
gen , die ſchon hinuber waren, abgeſchnitten und verforen *) 
ſab, unternahm Nichts weiter, ſchmerzlich betroffen, daß 
ſein erſtes Unternehmen in dieſem Kriege fehlgeſchlagen. Als 
in dieſer Zeit and) Antonius eingetroffen war, wurde Pom⸗ 
veins in Furcht gefegt und zog nach Dyrrhachium zurüd. 





*) Eaſar erwähnt biefes Verluſtes nicht. 
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r3 So Tange Bibulus lebte, wagte Antonius nice 
von Brunduſtum auszulaufen (fo genau hielt Jener das 
Meer bewacht); als aber Dieier. den Unftrengungen erlegen 
umd todt war und Libo ) die Flotte übernommen , glankte 
er, Diefen nicht mehr fürdten zu dürfen, und verließ den 
Hafen, 'entichloffen , ſelbſt mit Gewalt die Ausfahrt zu er» 
äwingen. Als er wieber nad) der Kuſte zurüdzugehen gend⸗ 
thigt wurde; vertheidigte er ſich tapfer gegen Libo, der ihn 
angeiff und lieh ibn, als er fpäter landen wollte, an der 
ganzen dortigen Küfte nicht an Das Land kommen. Wie nun 
Diefer, ohne Anterpiag und Waſſer (die Meine Infel, tie 
vor dem Hafen lag, an der er allein anlegen konnte, haste 
weder Hafen noch Wafler) ſich wicht länger halten konnte; 
fuhr er weiter an einen Ort, wo er Beides fand. So fegelte 
denn Antonius ab; und obgleich Libo, als er ihn auf der 
Hohen See fah, angreifen woute: konnte er ihm Nichts 
anbaben, dean ein heftiger Sturm verhinderte den Angriff 
und befchädigte beide Flossen. 

49, So kamen die Truppen glüdlid, davon, Pompejus 
aber zog ſich, wie ſchon erwähnt worden, nadı Dprehadium, 
und Eäfar folgte ihm, um fo getroſter, weil er ihm durdy 
die erhaltene Verſtaͤrkung überlegen war. Dyrrhachium liegt 
im Lande, das vorher mach der Pärthinifhen Jupriern ges 

„nennt war, wird aber jept (und wurde fchon damals) zum 
Macedonien gerechnet. Es ift fehr gut gelegen: ſey ed num 
‚ bie Gercpräifhe Stadt Epivamnus, oder eine andere. Die 





=) Mad) Eifer wurde Me Flotte zwifgen Detavlus and site 
getheilt. R . 
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Shqhttiftſteller, welche Lehteres behaupten, leitan ihren Ur⸗ 
ferung und Namen don dem Helden Dyrrhachus ad. Die 
Andern geben an: ihr erfler Mame,fen vom den Römern 
wegen der ſchwierigen Anlandung in Dorrbadyiam umpehin- 
dert worden; weil der Name Epidamnus (von damnum) in 
der fateinifden Sprache, den Begriff des Schadens in fi) 
Fchließt, und fo für die bahin Weherfahrenden von über 
Vorbedeutung ſchien. N 
50. In dieſes Dorrhachinm flüchtete Pompejus zutuück 
und bezog ein Lager außerhatb der Stadt, das er Durch tiefe 
Gräben und flarke Paltifaden befeſtigte. Caſar lagerte ihm 
gegenüber und that einen -Ungrim auf die Verſchanzung, 
in der Zuverſicht, ſie mit leichter Mühe mit der Ueberzaßt 
feiner Leute zu erobern, ward aber anrüdgefchfagen und 
beaann ,, fie ringsum mit Befefligungslinien einzufchliehen. 
Während er Dieß that, befefligte Pompejus fein Lager durch 
Drähte, Wal und Gräben, und befegte die Anhöhen. mit, 
Thurmen und Poſten, fo daß man rings umher feinen Schau⸗ 
zen nicht beifommen konnte, und ein Angriff deu Feinden, ” 
felbſt wenn fie tie Oberhand behielten, unendlich ſchwer 
werden mußte. Indeſſen fielen häufige Scharniünel vor, in 
denen bald die Einen, baıd die Andern flegten oder den 
Kürzern zogen, nmd- beide: Theife ziemlich gleich viel Lente 
vertoren.. Niın machte Eaſa auf Dorrhachium uud deffen 
Beſahung ſeibſt ber Macht zwifchen den Suümpfen und dem 
Meer , in Hofnuna anf Berratd, einen Angriff und drang 
bis in die ſchmalin Damme vor; hier aber wurde er auf 
eınmal von einer großen Anzadi Feinde von vorne und von 
mdern , bie ſich auf Die Gchiffe geworfen hatten, von binten 
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angeseifen, vertor viele Leiste und wäre beinahe ſelbſt ums 
Leoben gekommen. Dadurch ermutbigt, machte Pompeius 
Rachts einen Ausfall auf feine Ganzen und es gelang ihm, 
fie durch den merwarteten Ungriff au erobern and unter den 
dabel Lageruden ein grußed Blutbad anzurichten. 
51. Diefer Vorfatt und ber Mangel an Lebensmitteln 
- (denn die See und das ganze Land umher war ihm feindlich, 
und Mehrere feiner Leute waren bios deß halb übergegangen) 
ließen Eäfer befürchten, er möchte bei Tängerer Belagerung - 
ſelbſt anfgerieben oder auch von den Geinigen vollends ver⸗ 
laſſen werben: daher lieb er, Was er aufgebaut, niederreißen 
und die Berſchanzungen zerflören. Godaun brach er ploͤßlich 
auf und zog nad Theffalien. Zu eben der Beit nämlich, da - 
er Dyrrhachium belagerte , hatte er den Lucius Eaffius Lons 
ginns und Eneus Domitius Catvinus nach Macedonien und 
Theſſalien geſendet. Longinus war daſelbſt von Scipio und" 
dem Thracier Sadalus aufs Haupt geſchlageii; Calvinus aber, 
won Fauſtus ans Macedonien dertrieben worden, mit Hälfe 
der Loerer und Aetoler aber in Theſſalien eingefallen, einem 
Hinterhalt Seipio's glücklich entgangen, hatte ihn fogar ferbfk 
in einen Hinterhalt gelockt und beflegt und ſodaun bemfeiben 
mehrere Städte weggenoinmen. Dahin eilte nun Eäfar, in der 
Hofmung ; in ihrer Nähe feichter Mundvorrath zu erhalten 
und den Krien fortznführen. Weil ihn aber des erlittenem 
Unfalls wegen Niemand aufnehmen wollte, ſtand er notäges 
drangen von den andern ab, fiel aber über Gomphi, *) eine 





Souſt Somphos, vergl. Eäf. III. 8., die erſte Stadt. 
menn man von Epirus nach Theſſalien kommt. 
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Weine Stadt in Theffalien, her, eroberte. ed, Tieß Viele wies 
dermachen und Alles auspländern, um die andern Städte 
dadurch in Furcht zu ſehen. Dieß haste denn auch die Folge, 
daß ſich eine andere kleine Stadt, Metropolis, nicht einmal 
zun Wehr ſehte, ſondern ohne Schwertttreich ergab. Wiefer 
that er Nichts zu Leibe; befam deßbalb auch noch andere 
leichter in feine-Gewalt, und kam er-wieber zu Kräften. 
53... Pompejus verfolgte ihn nicht; da EAfar bei Nacht 
aufgebrochen und eilig über. den Fluß Genüfus gegangen 
war : fondern glaubte bereitd, den Krieg beendigt zu haben. 
Deß halb nahm er den Titel. Imperator an, erlaubte ſich aber 
Beine Oroßfprecherei, und ymmand feine Fasces ‚nicht mit Lore 
> Bern; weil er es. für unwürdig hielt, fich wegen des Sieges Aber 
Mitbürger zu brüften. Aus demfelden Grunde ging. er weder 
ſelbſt nach Italien, noch fendete er Undere dahin ab: ob er 
es gleich ohne viel Mühe bezwungen hätte. Denn er war 
an Schiffen weit überlegen, da er fünfpundert Schnellſegler 
Batte, mit denen er überall fanden Bonnte; aud. war mar 
ühm dort nichts weniger als abgeneigt: und wäre man’s audy 
"nad fo fehr geweien, fo hatte man Beine hinfängliche Macht 
entgegen au ſtellen. Lieber wollte er, um-deh Schein, als 
Zampfe er für Rom, zu haben, ferne davon bleiben, um die 
Stadt nicht: von Neuem in Schreden zu fepen. Daher un⸗ 
ternahm er Nichts wider Italien, und mochte dem Senat 
auch keine Meldung feines Gieges thun: vielmehr wandte er 
BG gegen Eäfar und kam in Theſſalien an. * 
32. Als fie fo einander gegenüber gelagert waren, ge⸗ 
wäßrte der Aublick der Lager den Anfehein von: Kriegs bie 
Waffen aber ruhten mie im Frieden. Die Größe der Gefahr 
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und’ das Ungewiffe und Unberechenbark bes Erfolgs bedeutend, 
wohl auch einige Scham über Das empfindend, was fie 
‚gegen Landsleute und Verwandte zu thum vorhatten, zös 
werten fie, ließen .aud neue riedendvorfcläge machen, 
won Einige gaben ſich dem leeren Wahne Kin, daß es zu 
einer wirklichen Verföhnung kommen dürfte, Wie war es 
aber möglich? Beide ſtrebten nad) der Oberherrfchaft, Beide, 
von Natur ehrgeizig, und durch die Umpände eiferfühtig, 
wollten, da man am wenigſten von Ebenbürtigen und Ders 
wandten ſich Etwas gefallen läßt, einander in Nichts nachge⸗ 
ben, weil Jeder zu fiegen hoffte. Beide konnten ſich, wenn 
auch ein Vergleich zu Stande kam, nidt frauen, immer 
beforgt red möchte der Andere höherer Macht begehren, und 
zu neuen Parfeitricge ſich erheben. 

54. Denn nur fo weit unterſchieden ſich ihre Berebune 
gen, daß Pompejus nirgend ber Sweite, Cäfar überall der 
Exfie ſeyn wolte: Jener wollte unerzwungene Verehrung, 
freiwillige Unterordnung, Liebe; Eäfarn aber machte es feine 
Sorge, wenn er über Andere auch gegen ihren Willen 
herrſchte, auch gehaßt befahl, und Ehre nur ſich ſelbſt gab. 
Die Handlungen, wodurch Jeder fein Ziel zu erreichen fuchte, 

‚waren bie gleichen und mußten es ſeyn. Keiner konute ers 
langen, ‚wonach er-firebte, ohne feine Mitbürger zu bekries 
sen, Ausländer gegen feine Landeleute zu führen, Gelder 
anf unrechimäßige Weife zufammmenzuranben, uud Diele ſelbſt 
der beften Freunde hinzuopfern. Go ſehr alſo ihre Begier⸗ 
den verfchieden waren, fo war doch die Handlungsweiſe, 
darch weiche fie jene zu befriedigen ſuchten, dieſelbe. Dare 
am gaben fe auch einahder nicht nach, und Jeder ſachte feine 
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Sache zu beſchoͤnigen, bis es endlich zum Hondoemenge 
am. 
55, Und war fe ein Kampf wichtig, ſo war dieſer. 
Sie, die zwei Führer, galten nicht blos bei den Römern, 
fondern in der ganzen bamals bekannten Welt für die größ- 
‚ten Meifter in jeder Kunft des Krieges. Don Jugend auf 
in den Waffen geübt nnd mit Kriegen vertraut, hatten fie 
große Thaten verrichtet und verdfnten, wie durch Tapfers 
keit ausgezeichnet, fo dur GIÄL begänftigt, den erften Preis 
der Feldherrnkunſt mund bed Sieges. Dir Kern und die 
Mehrzahl von Eaſars Heere hatte in Römiſchen Legionen 
gebient, oder war ans der ſtreltbarſten Mannſchaft ganz 
Italiens, Spaniens, Galliens und der von ihm bezwungenen 
Infeln gebildet. Pompejus hatte viele Senatoren, Ritter 
und ansgehobene Krieger mit fi genommen, und ans ben 
Provinzen und von den mit Rom verbfindeten Völkern rad 
Königen eine große Macht um ſich verfanmelt. Denn anßer 
Pharnaces und Orodes (diefen, obgleich einen Feind felt ber. 
Ermordung der Eraffus, hatte er zu gewinnen gefucht) nuter⸗ 
fügten ihn alle Andern, die nur irgend mit ihm befreundet 
waren, mit Geld, und ſchickten oder führten ihm Hälfss 
truppen zu. Der  Partger hatte ihm, gegen Adtretung 
- Spriens, gleichfalls Hütfe zugefagt, blieb aber, weil man 
bier nicht willfahrte, aus. Die uebermacht des Pompeins 
glich Eaſar durch die Gtreilbarkeit der Seinfgen maus: -Te 
fand bei gleichem Ehrgeize die Wagfchale der Kräfte und 


der Gefahr bei Beiden gleich. 


56. Aus vorgedachten Bründen, und der Beranlaffung 
uud der Abſicht des Krieges. wegen, war dieſer Kampf von 
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voͤchſter Wichtigkeit. Die Stadt Kom wit ihrer ganzen Madıt, 
fo groß und amsgebehnt fie ſchon Damals war, lag als Preis 
vor dem Sieger: denn Allen war Bar, daß fle dem Uebers 
winder:.dienen müßte. Mit diefer Yusficht waren Pompejus 
feiner Siege in Africa, gegen Bertorius‘, Mitäridates, Tier 
granes; auf bem Meere ; Gäfar Galliens, Hiſpaniens, bes 
» Apeins und Britanniens eingedenk, und überzengt, daß all 
- Dieb anf dem Spiele fand, und, begierig auch den Ruhm 
des Gegners fich zuzueignen, zu höchſter Anftrengung anges 
ſporut. _ Denn nicht nur ber Befls des Beſiegten, auch 
fein Ruhm wird wem Sieger zu Theil. Ie:größer und maͤch⸗ 
tiger ber Gegner ift, den Jemand übermindet, um fo höher 
hebt er fi, ſelbſt. 

57. Debmwegen waren and) bie Reden, bie fie an ihre 
Heere hielten, einander gleich; fie fagten Alles, was in fol« 
her Lage über die Gefahr des Ausenblias und ihre Folgen 
fich fagen ließ. Da fle ans demſelben Freiſtaate herdorge ⸗ 
sangen, und über denfeihen Gegenkand zu reden hatten, 

mußten ſie notwendig darin zuſammentre ffen, daß Jeder den 
Andern als einer Tyvannen fchilderte, ſich ſelbſt aber als 
ihren Befreier pries: „hier ſey Heil, dort Tod, hier Herr⸗ 
fchaft, ‚Dort Scladerei, bier Alles gewonnen, dort Alles 
verloren, hier das Hröfte Ungluck, dort die Macht über Aues 
zu gewarten.“ Darch ſolche Reden ſuchten fie die Bürger 
auzufenern; die Unterthanen und die Bundesgenoſſen durch 
Hoffnung anf eine beſſere Zukunft und durch Furcht vor 
harteren Schicſalen anzuſpornen, und fahrten ſo Landsleute, 
Belt», Tiſch⸗ und Bundesgenoſſen ſich einander zu wutgen. 
Dech warum ſellte man das Loes ber Audern beklagen, da 
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die Führer felbft all Dies einander ſelbſt waren, fich bie ges 
beimften Auſchtate exvertraut , und mit einander aufgeführt 
hatten, ja felbk durch das Band der Wermandtihaft mis 
einander verknüpft, dasſelbe Kind der Eine als Water, der 
Andere ald Großvater geberzt, und einander dennoch feindiich 
gegenäberftanden? „Denn das Band, welches ‚die Rätur 
durch Verwandtſchaft genäpft, wurde ‚jept durch unerfätts 
liche Herrfchfucht aufgelöst, getrennt, zerriffen. Alſo ward 
Rom für und wider fi zu kaͤmpfen gendthigt und in ſeinem 
Stege beſiegt. 

58. So ſtellten fie ſich denn zu ſoicher Steite einander 
gegenüber; wurden "aber ſogleich Handgemein: eines 
Vaterlandes Bürger, eines Haufes Kinder, hatten fie 
einerlei Waffen, einerlei Schlachtordnung, und bedachten fidh, 
den’ Kampf anzuheben, einander zu morden. Tiefe Stile 
herrſchte in beiden Heeren, tiefe Niebergefihlagenheit. Keiner 
drang vor, Keiner regte ſich; die. Augen niedergefchlagen 
fanden fie wie leblos da. Beſorgt nun, fie möchten durch 
längere Zögerung entmuthigt‘ werden, oder wohl gar ſich 
vertragen, Jießen Eäfar und Pompejus zum Angriffe. blaſen 
und die Eoldaten das eldgefchrei erheben. Beides geſchah; 
aber nicht nur erhob Diek nicht ihren Muth, fie wurden viel⸗ 
mehr durdy den gleichen Trompetenſchall, und das gleich⸗ 
ſprachige Zeldgeichrei, noch mehr erinnert, daß fie Eines 
Bolkes und Brüder wären. Sie brachen in Thränen und 
Klagen aus. 

59. Endlich als die Sütfdnötter ı deu Angriff begannen, 

“-fürgten aud die Römer, durch fie zur Wuth gereist, bes 
‚finnungstod in den Kampf. Die Anbern, die aus der Berne 
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ſtritten und nicht wußten, Wen fle mit den Pfeiten, Wurf ⸗ 
foießen und Gchienderfteinen trafen, waren minder übel ' 
Seran; deſto Härtern Gtand hatten die Gchwerbewaffnrten 
und die Reiterei, die [p nahe an einander geriethen, daß fie 
mit einander reden konnten, Gie kannten ihre Geguer, verr 
wundeten fih, riefen ſich an, fließen fich nieder: fie erinnersen 
ic) des gemeinfamen Vaterlandes, und mußten dem Tiegen« 
den die KRüftung nehmen. Goldyes litten und thaten ſich die 
Römer und die Italiſchen Bundesgenoffen, wo fle auf einan« 
der. trafen. Viele trugen ihren Mörbern noch Mancherlei an 
die Shrigen-und in die Heimath auf. Die Truppen aus den 
Vrodingzen Fristen. mutbig und ſchouungsles, wie einft für 
die eigene Freiheit, fo-jept, die Römer zu Sclaven zn ma⸗ 
hen, und ihnen, denen ſie fonft in Allem nachgeflanden, ein 
gleiches Schickſal zu bereiten. 

6. Am bisigften und vielseſtaltetſten war hier die 
Schlacht ſchon deßhalb, aber auch wegen der Menge und 
der verſchiedenartigſten Bewaffnung. Eine unzählbare Menge 
von Schwerbewaffneten, Reitern, Bogenſchühen und Schleu ⸗ 
derern bedeckte das. Schlachtfeld; und, überail hin verbreitet, 
fochten fie durcheinander bald Freund gegen Freund cweil Ale 
oleiche Waffen hatten) bald gegen die Feinde. Ueberlegen 
waren unflreitig die Pompejaner an Reiterei und Bogens 
fügen, fo daß fie, wenn fie von fern einen Theil überflü⸗ 
geit hatten, plohlich über ihn herfielen, fie in Unordnung 
Srachten und fich wieder zurüdziehen Lonnten, dann bald von 
dieſer, bald von jener Seite den Angriff erneuerten. Um ſich 
ihrer zu erwehren, rückten die Edfarianer mit ihren Gliedern 
auseinander, und machten überall Fronte gegen bie Angrei⸗ 
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fenden, gingen ihnen zu Leibe und fſitlen Roß uud Mann 
‚mutig an; da eben hierzu Leichtbewaffnete ihren Gliedern 
eingemifcht waren: und Dieb gefchab nicht an Einem Drte, 
ſondern, wie id) ſchon erwähnte, bald hier bald dort, fo 
daß. man die Einen aus der Ferne, die Audern in der Nähe 
fechten, die Einen verwundet, die Audern verronndet werten, 
bier fliehen, dort verfolgen, und fo viefe Kämpfe zu Suß, 
viele zu Pferd, in den verfchiedenften Gaſtalten jah. Dit, 
veränderte ſich Plöslid) die Scene. Wer fo eden verfolgte, 
flet; ein Anderer, ter fo eben noch -ausgewichen , griff jest 
am. ‘Der fo eben vertvundet hatte, ward felbft verwundet, 
der Gefalene erlegte den Stehenden. Viele, noch unver⸗ 
wundet, wurden getodtet, Audere, ſchon halb todt, morde⸗ 
ten noch. Die Einen freuten ſich und ſtimmten den Siege- 
geſang an, die Andern hrachen.vor Schmerz in Wehklagen 
ans. Das ganze Schlachtfeld war ein Geſchret und. Ge— 
winſel; Dieß ſelbſt fchon brachte Viele außer, Faſſung. Die 
frembdtönehden, unverftändlicden Worte der Ausländer waren 
ſchredbar; verftand man fih, fo war das Leiden noch ver— 
doppelt: denn außer dem eigenen Leiden fah und hörte man 
noch das feiner Nachbarn. 

61, Nachdem fehr Lange mit umentfchiebenem Eriolge 
gekaͤmpft worden, und Viele auf beiden Seiten gafallen oder 
verwundet waren, wurde Pompejus endlich, deſſen Heer zum 
größten Theil aus Aſlatiſchen, nicht im Krieg geübten Völz 
tern beftand, beſtegt: wie ihm Dieß ſchon vor der Schlacht 
durch Vorzeichen angefündet war. Blige waren auf fein 
Lager herabgeichoffen; Feuer vom Himmel, das über Eaͤſars 
Wale erfcienen, fuhr auf dem feinigen herab: an feine Feld» 
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zeichen. Woten fih Schwaͤrue von Bienen au: viele der 

Dpferthiere, entrannen noch von dem Altare weg. Auch der 

übrigen Welt fündete ſich dieie Schlacht au: an vielen Orten 

rüdten am. Himmel Heere gegen einander an, ließ ſich 

Waffentlang hören; in Pergamus erhob. fih vom Dienyfoss 

tempel ein Klang von Paufen und Epmbeln und wurde von 

da dutch die ganze Stadt gebürkz in Tralles Iproßte im Gier 

„gestempel ein Palmkaum auf, und die- Göttin hatte ſich 

gegen Caſars Bildfäule, die ihr zur Seite fand, hin gekehrt; 

den Syrern verkündeten zwei Jänglinge den ‚Yusgang der 

Schlacht, und verichwanden; in Patavium, weiches damals 

zu Gallien gehörte, jept aber zu Italien gerechnet wird, vers 

ündeten die Vögel nicht nur die Schlacht, fondern ſtellten fie‘ 
gleichfam ſichtbar dar. Ein gewiſſer Eajus Cornelius erkannte 
daraus Alles, was vorging, und fehte es den Unwefenden 
anseinauder. Djeß trug ſich an eben dem Tage zu; anfangs 

Heß man, wie begreiflich, die. Sache dahingeſtellt: als aber 

die nähere Nachricht kam, erregte es allgemeine Ders 
wunderuus. 

62. Ber von- den Pompejanern nicht auf dem Plage blieb, 
rettete fra), fo gut er fonnte, oder eugab *) fid) dem Sieger. 
Die Truppen in Reih' und Glied begnadigte er und nahm ſle 
in feine Zegionen auf; die Senatoren und Ritter aber, die er 
ſchon früher gefangen genommen und begnadigt hafte,. ließ 
er hinrichten; mit Ausnahme Derjenigen, "für welche feine 
Freunde, deren Jedem er Eines Rettung erlaubte, Fürſprache 
thaten: die andern aber, die zum erſtenmal gegen ihn die 





*) Ih) leſe mit Reiste at uerd TaTO - Mererdzrovro, . 
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Waffen getragen, entließ er. Denn, fagte er, diefe haben 
mich nicht beleidigt; fie waren des Pompejus Freunde und 
hatfen ihm: mir waren fle Seine Verbindlichkeit ſchuldig. 
Daſſelbe that er gegen die Fuͤrſten und die Freiſtaaten, bie 
mit Pompejus verbündet waren. Ihnen allen verzieh er, im 
der Rädfiht, daß er kaum Einen oder ben Audern kenne, 
fle Hingegen von Pompejus viele, Wohlthaten genoffen hätten. 
Er Iobte fie fogar mehr als Jene, die dem Pompejus irgend 
einen Dank ſchuldig waren, ihn aber in ber Gtunde der 
Gefahr verlaſſen hatten. Denn von Jenen konnte auch er 
Ertenntlichteit hoffen; Diefen aber, fo fchön fie ihm jegt 
auch thaten, glaubte er, da fle Verräter an ihrem feüheren 
Wohlthater geworben, auch für ſich nicht tranen zu dürfen. 
- 65. So vergab er dem Xhracierfürften Sadalus und 
‚ dem Könige Galatiend, Deiotarus, obgleich fie mit in der 
Schlacht gewefen, und dem Tarcondimotus,, eiriem Fürſten 
in @iticien , ber dem Pompejus zur See fehr viel Vorſchub 
gethan. Nicht nenne ich Diejenigen, welche Hülfstruppen 
gefendet, Denen er allen verzieh, und nur eine Geldbuße 
auferlegte. Gonft that oder nahm er ihnen Nichts; obſchon 
Diele von ihnen, theil früher, theils erft noch von Pompe⸗ 
Aus viele und große Wohlthaten erhalten Hatten, Zwar gab 
er einen Theil von dem Armenien, das dein Deiotarus zugehört, 
dem’ Könige von Eappadocien, Ariobarzanes; Jener aber 
verlor nicht nur nicht dabei, fondern gewann noch: denn er 
> fchmäterte nicht nur fein Gebiet nicht, fondern ſchenkte einen 
Theil des dem Pharnaces abgenommenen Armeniens ihm, den 
andern dem Ariobarzanes. Go großmüthig war er gegen Dieſe; 
dem Pharnaces aber, der ſich zum Werdienft.anrechnete, dem 
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Pampejus nicht beigekanden zu haben, und darob Verzeihnng 
anfprach, bejeigte er nicht nur Feine Verbindlichkeit, fondern 
machte ihm fogar zum Vorwurf, daß er fchlecdht und pflicht» 
vergeffen -gegen feinen Wohltpäter gehandelt habe. Solche 
Milde und folhen Edelmuth bewies er auch nachher gegen 
"Ute, die gegen ihn gefochten hatten. Sogar die geheimen 
Briefe, die man in den Koffern des Pompejus fand, welche 
Diele der -Begünftigung des Pompejus und feindfeliger Ge- 
Anmung gegen ihn überfüßrten, wollte er weber leſen, noch 
abfchreiben laſſen, fondern verbrannte fie ſogleich, um nicht 
etwa gendthigt zu ſeyn, gegen Jemand ftrenge zu verfahren, 
Schon Dieß ift ein Grund, Die zu haffen, die ihm nad) dem 
Zehen getrachtet. Dieß fage ich befonders in Beziehung auf 
Marcus Brutus E@äpio, *) feinen nachherigen Moͤrder, der 
jet fein Gefangener war und Verzeihung erhielt, 





9) Bon Quintus Eervilius Eiplo fo genannt, vom dem er 
aboptirt worden war. 
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» Dieb war der Verlauf der Vharſaliſchen Schlacht ; 
nach ihr ‚gab Pompejus ſogleich Ales verloren, ohne feiner 
Tapferkeit, ohne ber Menge ber noch geretteten Soldaten. zu 
‚gebenten und. ohne daß, wie oft fchen, das Blüd durd) einen 
Meinen Umftand Denen- wieder aufhalf, die ee hatte fallen 
Iafen. Vorher .patte vr Fei jebem Unfall, der ihn betsofien, 
ven größten Muth, ‚die größte Hoſfuung gehabt. Weil .er 
Aaämtid, in. den früheren Kämpfen den Feinden an Streitmacht 
nur nicht ‚überfegen war, zählte er nicht fo gewiß. auf deu 
Sieg, und machte, bei noch veßem Muthe, ehe er in isgend 
einen Schreden gerieth, ſich auf Beides gefaßt, und ver⸗ 
nadläßigte nicht, fh auf den ſchlimmen Fall vorzufehen. 
&o ‘wußte er andy dem Ungläd nicht erliegen und ermannte, 
ſich wieder; dießmal aber, :da er dem Gäfar ſich ſo weit 
überlegen'glaubte, hatte er gar Nichts vorgeſehen. Er harte 
das Lager nicht.an günftigem Orte bezogen, auch nicht für den 
Fau einer Niederlage ine Auflucht gefihert. Da fein Heer 

„ fd} jeden Tag vergrößerte, und er in dem meiſt befrenubesen 
Sande alle Sebensmittel im Ueberfuß hatte; auch Meier zur 
Ser war: fo häfte er. die. Sache in die Länge: ziehen und 
Damit ohne Schwertſtreich Herr werben können ı..dennoch-wollte 
er, ſey es aus eigenem Entſchluß, als koͤunte ihm der Gieg 
nicht fehlen, oder von feiner Umgebung gezwangen, die MWaf⸗ 
-fen entfcheiden laſſen. Deühalb war ihm num. u tebe 
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ex beflegt war, der Muth entfallen; er hatte alle Befinuung 
für den rechten Augenblid, alle Zuverficht, fein Gtüd noch 
weiter verfuchen zu koͤnnen, verloren. Detm wenn Ginem 
Etwas unvermuthet und gegen alles Erwarten begegnet, 
ſchlaägt es ihn zu Boden und betaäubt die Ueberfegung: matt 
iß ſich felbft der ſchlechteſte und armſeligſte Rathgeber in Dem, 
was zu thun iſt. Ueberlegung verträgt ſich einmal nice mit 
Sucht; iſt jene vorher da, fa wird der Angriff dieſer aufs 
Tapferſte abgeſchlagen: kommt fie aber zu fpät, fa if es 
verloren. - 
2. So ſtand denn. Pompeius; ba er Nichts vorgefepen, - 
. ganz made und wehrlos ba; während die geringfte Worfiche 
Abm vieleicht ohne Schwierigkeit bald wieder allen Weriuft 
«regt Hätte: Denn ans der Schlacht hatten ſich Birke ger 
rettet, und auch font beia3 er noch viele Streitkräfte; Was 
«der am meiften in Betracht kam; er war im Beflp großer 
Beldmittel und Here zur See. Die Städte dort zu Land 
und in Aſlen hingen ihm ſelbſt nach diefem Unglüde nod an. 
Nun ihm aber der Pian, auf den er am mieiften gebaut hatte, 
fehlgeſchlagen, wußte er in der erſten Beflürzung von alt 
dieſen Rettungsmitteln- Beinen Gebraudy zu machen, fondern 
verließ das Lager und floh mit wenig Gefolge nad) Lariffe. 
Die Stadt ſelbſt aber betrat er nicht, obgleich ihn die Bür- 
‚ger einluden, damit fie ed nicht baßen müßten; er rieth ihnen 
vielmehr, ſich dem Sieger zu unterwerfen ,- begab ſich, nach-⸗ 
dem er bie nöthigen Lebensmittel bezogen, an die Küfte und 
fuhr auf einem Frachtſchiff zu feiner Gemahlin Cornelia und- 
feinem Sohne Sertus nad) Lesbos über, Nachdem. er diefe 
anfgenonimen, ging. er, ohne Mitylene am. betreten, nady 
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Aeghpten unter Segel, von beffen Könige Ptolemäus er Uns 
terftühung hoffte. Denn Diefer war ber Sohn jenes Piofes 
maus *), ‚den er durch Babinins wieder in fein Reich zus - 
rädgefährt, und hatte ihm deßdalbd ˖· auch eine Flotte zu Hälfe 
geridt, Swar finte.ich auch die Ungabe, daß er_mif dem 
Gedanken umging, ſich zu den Parthern zu fähten, Bann 
ihr aber keinen Glanben fhenten. Geit dem Feldzuge bdes 
Eraffus wider fle hatten fe anf ale Römer, zumal auf Pom⸗ 
vejus, der mit Jenem gewiffermaßen verwandt **) war, einem 
folhen Haß geworfen, daß fie felbft den Gefandten des Pom⸗ 
pejus, der um Hülfe an fie gefchidt worden, obgleich ex ein. 
Senator war ; in Feſſein legten. Wie ſollte es auch Pom⸗ 
dejus über ſich vermocht haben, bei feinem erbittextften Feinde 
um Hülfe, die er ihm im Stlüde verweigert, im Unglüde zu 
betteln. 

3 Er fuhr alſo ans ben angegebenen Gründen nach 
Aegypten ‚uumhielt fich bis nad) Citicien an der Küfte; von 
da aber fepte er nach Peluflum über, wo Ptolemäus gegem 
feine Schweſter Eleopatıa im Yager fand. Hier bielt er mit 
den Schiffen an und fehidte Befandte ab, um ihn an die 
feinem Vater erwiefenen Dienfte zu erinnern und ihm zu 
erſuchen, ihm auf beflimmte und fihere Beringungen bie 
Landung au geſtatten: denn vor erhaltener Sicherheit wagte 
er nicht ans Land zu fleigen. Bon Ptolemdus, der nody 
ſehr jung war, erhielt er zwar Leine Antwort; aber einige 


— 
Ptiolemãus Auteten. m 
=) Gr hatte die Wittive des Publius Eraffus, ber mit feinem 
Vater Marcus Eraffus von den Parthern getöbter worden, 
zut Gemahlin. 
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Aervptier und der Römer Lucius Seytimius, weicher ſrüher 
unter Vompejus gedient, und von Gabinius nebſt einer An ⸗ 
zabl Soldaten zur Bededung des Ptolemaͤus zuräcgelaffen 
worden wor, kamen dem Scheine nah als Freunde, in der 
That aber aber, um den fchändlidhften. Vergath zu.üben, und. 
Inden fo Blutſchutd auf ſich und ganz Aegöpten: denn nicht 
lange dararf kamen fie um und Megppten gerieth erfi, was 
es am wenigften weite, unter Efeopatra’s Jod, und warb 
ſodaun Römifhe Provinz. 

4. Snzwifchen erklärten Geptimius, ber Feldherr Achillas 
und Undere, dab Pompejus wilfomen fey, um ihn defg eher 
au berüden und in ihre Gewalt zu bekommen; @inige von " 
ihnen begleiseten deffen Abgefandte und meinten, ſie tärften 
Beine Bedenklichtkeit haben; ſie ſelbſt beſtiegen jept feine 
Boste und fuhren zu ihm heran, bezeigten ſich Außerft höf⸗ 
lich und nötbigten ihn, bei ihnen einzufteigen, weil fein Schiff 
für die dortigen Untiefen zu groß fey, um mit ihm Landen zu 
Bönnen,. auch Ptofemäus-aum erwarten koͤnne, ihn au fehen. 
Pompeius trapte ihnen, obgleich feine Begleiter ihm abries 
then, und flieg aus, indem er nur die Worte fprady: 


Denn ter den, Enß auf’ bed Torannen Eaweile feht, 
Der if’ fein Gclave, wenn er and) ald Freier Eam..”) 


Als fe ſich dem Lande näherten, brachten fie ihn, weil fie 

befürchteten, er mödhte, wenn er Piolemäus zu ſprechen 

befäme, von Diefem felbft, oder von den bei ihm beſindlichen 

”) Aus Eonfofles: Gorie yag dig rügavvov dumo- 
geveran, 

‚Keivs’sı Boükogı wa» dAevdepog 

uo An · ” - 
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Nomern, ober von ben’ Megyptern, die ihm fehr zugethau 
waren, gerettet werben, noch auf ber Ger ums Leben, ohne 
dab er ein Wert oder einen Wiageton. von ſich hören Tick. 
‚Denn ſobald er ihre Abſicht entdedte und einſab, daß er ſich 
weder zur Mehr fehen noch enflommen konate hullte er 
kin Seficht in den Mantel. 

5. Ein foldyes Ende aahm Pompejus der Brote. Auch 
bier wieder erkennt. man den Unbeſtand und die Hinfaͤlligkeit 
der menfhlichen Dinge; Er, der es fonft nie an ber noͤthi⸗ 
gen Vorſicht fehlen lich ud gegen jedwede Gefahr ſich ges 
horis zu fihern wußte, ward hintergangen; ex, ber vom 
Jugend .anf fo viele Siege in Afrika, Aflen, Europa, Siege, 
die man kaum für möglich hielt, zu Waſſer und zu Land 

erfechten Hatte, wurde in.feinem acht und fünfzigften Jahre 
p unerwartet zu Sale gebracht: Er, ber das. ganze Meer, ſo 
weit ed die Römer befuhren, bewältigt hatte, farb auf bamfels 
ben. Meer: Er, der, wie man fagt, einft über taufend Schüfe 
gebot, Sam auf einem elenden Machen an der Schwelle Aegyp⸗ 
tend gewiſſermaßen durch bie Hand deſſelben Piolomäus um, 
beffen Vater er ſelbſt in den -Beflp dieſes Landes und der 
Krone geſedt Hatte. Jener, den noch damals Römische Soldas 
ten fchüäten, welche Gabinius nach dem- Willen des Pompes 
jus, wegen des Haſſes der Aegypter zurucgelaſſen, tödtele 
ihm gleichſam mit Hulle dieſer beiden. Go wurde Pompeius, 
der-fär. den größten Heiden der Römer galt, dem man fogar 
den Beinamen Agamemnon *) gab, jetzt, wie der niebrigften 





*) Dieß if ein Weriop von Div,  Diefer Weiname wurde 
ihm von feinen. Neidern gegeben, um ihn gehaͤſſig u 
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Hegpptier Einer, an dem Berge Eaffius, *) an demfelben 
Zage, an dem er früher über Mithridates und die Seerau⸗ 
ber den Triumph gefeiert, ein Opfer des Todes: auch Dieß 
foitte ein Widerfpiel zu feinem fräßern Blüde bilden. Au 
demfelben Tage an welchem er ehedem in hödfem Glame 
erſchien, ſollte ihm jept fein traurigſtes Loos fallen. Er, 
der früher in Folge einer Weiſſagung Beine. feiner Mitbäre 
ger, der den Namen Eaffins führte, getraut, ward von keinem 
Menſchen Eaffins ‚gefährdet, fand aber am Berge Caſſtus 
Tod.und Grab. Von Denen, bie mit ihm fuhren, wurden 
Die Einen ſogleich gefangen genommen, die Aubern entlamenz 
unter Iehteren waren fein Sohu und feine Gemablin. Diefe 
kam fpäter nad) erhaltener Sicherheit nad) Rom auräd; Gere 
tus aber fuhr nach Afrika zu feinem Bruder Eneus. Durch 
diefe Vornamen unterfchieten ſich beide Brüder, da fie beite 
Vompejus hießen. 

6. Eäfar hatte indeſſen nach ber Schlacht die nötfigen 
Mapregeln getroffen und Griechenland nebft den andern Pros 
vinzen Audern zu erobern oder einzurichten überlaffen: er 
ſelbſt fente dem Pompejus nad), und verfolgte defien Spur 
Di nach Aflen, wo er einige Zeit verweilte; weil ihm Nie= 
wand fagen konnte, wohin Pompejus gefegelt wäre. Alles 
aludte ihm jept: als er auf einem Beinen Fahrzeug über 
den Hellefpont fuhr, ſtieß er auf des Vompejus Flotte unter 
Lucius Eaffind ; **) aber weit entfernt, durch fie zu Schaden 


machen, als ob er den Krieg vo eaſarn in die Länge 


siehe. 
*) Gonft Hieß Der Berg Cafins, Cafinat. 
©) Dieß war nur eine Feine Murteitung der bomwitcn 
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gm keumen, fchredte er fle vielmehr dergeſtalt, daß ſto ſich 
in freiwißiig ergaben. So befam er, obne daß ſich weiter 
Jemand wiberfept. hätte, ae dortigen Pläpe- in feine Gewast 
und ordnete Alles nach Wiltähr. Bwar' trieb er, wie ich 
ſchon erwähnte, Gelder ein, that aber font Niemand Etwas 
zu leide, fondern half, wo er nur konnte. Die Sollpaͤchter, 
weldye bad Land aufs Harteſte bebrädten, entlie er und 
ſchiug den Halbetrag zur Jahresſteuer. 

7. Jedt erfuhr er, da Pompejus auf dem Wege nach 
Aegypten fey, und ging, in der Beforgniß, Jener möchte im 
Beflge deſſelben nene Streitkräfte fammeln, eilends dabiu 
unter Segel, traf aber Jeuen nicht mehr am Leben. Da er 
mit geringer Mannfchaft, bevor nody ‚Ptolemäns aus Pelu⸗ 
em eingetroffen, den. Audern big dor Alerandrien voraus 
geeist war nud die ganze Stadt über des Pompejus Tod in 
Bewegung fand; fo getraute er ſich nicht fogleich ans- Land, 
fondern dielt ſich auf hoher Eee, bis er den Kopf und den 
Giegelting des Pompejus von Ptolemaͤus *) zugeſchickt er⸗ 
bielt und mit Ungen ſah. Nun landete er getroft: über dem 
Andlid feiner Liktoren entſtand ein Woltsaufauf, und ev 
rettete. fi mil genauer Noth in den Palaft des Könige: 
Einige feiner Soldaten wurden entwaffnet, die übrigen ſtie⸗ 
ben wieder vom Lande, bis die ganze Flotte angelangt war. 

8. Als er des Pompeins Hanpt erblidte, weinte.und 
jemmerte Eaſar, nannte ihn Mitbürger und Eidam, und 


T Frotte (mac) Sueton gehn Dreiraber) ; die eigentliche Flotte 
war unter Eato nad) Eprene abgegangen. 

*, Huf de6_Pompejus Giegelring war ein Löwe mit 
einem Gawert im ber Pfote eingegraben, 
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zählte bie Freundſchaft⸗sdienſte auf, die ſie sinander_frähen 
wwieien hatten; Geinen Wordern .begeigte er nicht nur 
einen Dank, fondern ſchalt fle-nacd, oben drein. Den Sei⸗ 
nen befahl er, das Haupt zu ſchmuͤcken, auf einem Helzſteß 
zusecht zu legen und zu beſtatten. Wie das Lchtere ihm Ehre 
machte, ſo war feine Verſtellung laͤcherlich. Er, der ſo gieris 
nah der Oberberrſchaft ſtrebte, der Jenen als feinen Feind 

. und Nebenbuhler von jeher gebaßt, der ihm nicht nur ſonſt 
Abeyall.entgegengewirkt,. ſondern dieſen lepten- Krieg zu kei⸗ 
mem aubern-Ende begonnen hafte, als auf fein Vetderben 
feine Alleinherrſchaft zu gründen, ber eben jept in Seiner 
andern Abſicht nach Aegypten geeilt war, ald um Jenem, 
wenn ex. noch lebte, den Todes ſtoß zu geben, ftelte ich, als 
ob er feinen Verluſt betraure, als ob er. über feine Grmm: 
banz entrüftet. ſey. 

9 Von diefem Feinde befreit, glaubte er, tab iben nun 
nichts mehr im Wege ſtehe⸗ lange blieb er in Aeghpten, um 
Gelder einzuziehen und bie Händel bes. Piofemäus uud der 
Eieopatra zu fchlichtens aber andere Kriege entipannen. ſich 
indeſſen. Aeghpten felbft empärte fi, und Pharuaces hatte 
auf die erſte Nachricht von dem Ausbruche des Kriegs: zwi⸗ 
ſchen Pompejus und EAfar die Wiedereroberung feines vater⸗ 
lichen Reiches unternommen, in der Hoffnung, daß. ihr 
Kampf ſich in die Länge ziehen, und Roms. Kräfte durch 
innere Kriege aufjehren merde. Auch jept noch verharrte biefer 
bei feinem Vorfape, da er ben-erften- Schritt einmal gethan, 
und Eäfar dem Vernehmen nad, in weiter Gerne war, umd 
nahm auch, ehe Hülfe kam, viele Pläpeweg. Während 
deſſen haften. auch Cato und Scipio [Metellus) vebſt andern 
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Männern der Gegenpartei..einen Kampf gegen Fremde, ſo 
wis einen Bürgerkrieg angefacht. 

10. Dieß begab fi auf frlgende Weiſe: Cato, von 
Bompejus in Dyrrhachium zurüdgelafen, um den Gegnem 
die Ueberlahrt zu wehren und die Parther, falls fie ſich 
rühren ſollten, im Saum zu halten, hatte erft Diefe bekriegt, 
nach des Pompeius Niederlage aber, Epirus verlaſſen und war 
mit feinen Parteifreunde nach Corchra übergefept ‚mo er die 
aus der Schlacht Entkommenen und die übrigen Anhänger , 
fanmelte. Cicero und andere Senatoren waren gerade nad 
Rom zurückgegangen, die Meiften aber mit Labienus und 
Afranius, welche, da Jener von Eäfar zu Vompejus übers 
getreten, Diefer aber, ſchon einmal begnadigt, wieder gegen 
ibn gefachten, feine Schonung hoffen durften, zu Cato gekom⸗ 
men und hatten, Diefen an ter Spitze, den Krieg wieder 
angefangen. 

12. Bald darauf war auch Detavius zü ihnen seftoßen. 
Auf dem Jonifden Meere kreuzend, hatte er den Gajus 
Antonius gefängen genommen, mehrere Städte erobert, Sa—⸗ 
leua ‚aber, trop allen Anftrengungen, nicht zu bezwingen vers 
macht. Sie keifteten, von Gabinius unterflügt, nicht nur dem 
bartnädigften Widerftand, fondern verrichteten auch zuleßt, 
in einem Aus falle, mit ihren Frauen, eine glänzende Heldens 
that. Die Frauen, mit fliegendem Haar, in ſchwarzem Ges 
wand, mit Fackeln in den Händen , fielen im fchredhafteften 
Anfyug um. Mitternacht üher das Lager der Feinde, ſedien. 
aleich Furien, die Vorpoſten in Furcht und Beſtürzung und 
warfen von allen Seiten Feuer auf die Belagerungswerke; 
die Männer aber, hinter ihnen herſtürzend, bieben Viele 
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die in der Verwirrung umherraunten, oder noch im Schlafe 
Tagen, nieder. Im Yugenblide war das Lager nnd der Hafen, 
worin Octavius mit feinen Schiffen Tag, im Befige derſelben. 
Aber auch nad, Miefem Abenteuer war ihre Ruhe nicht von 
Dauer. Octavius entkam, ſammelte rin neues Heer, über 
wand fie in einer Schlacht und“ fchloß. fle wieder in bie 
Stadt ein. Als indeſſen Gabinius an einer Krankheit geſtor⸗ 
ben war, ward er wieber Herr der See, flieg ans Land und 
that ihnen vielen Schaden. Nun flel die Schlacht bei Prar- 
fätus vor und feine Soltaten gingen, als eine Flotte wider . 
fie von Brunduflum auslief, ohne eine Gchläht zu wagen, 
über. So, von den Seinen verlaffen, wandte er fi) nach 
Eorcpra. 

J »2. Cueus Pompejus datte früher mit einer Negpptis 
ſchen Flotte auf dem Mittelmeer gekreuzt und hin und 
wieder in Epirus gelandet, wo er beinahe Oricum genommen 
bätte. Mareus Aeillus, der in der Gtadt befehligte, Hatte 
in ber Einfahrt mit Steinen befhwerte Schiffe verfentt, und 
an der Mündung derſelben auf beiden Geiten, fowoßf auf 
dem Fefllande als auf Frachtſchiffen Thürme errichtet. Enens 
aber Ließ durch Taucher die in den Nachen aufgehäuften 
Steine herandwerfen, die dadurch erfeichterten Fahrzeuge 
wegfchleppen und fo die Einfahrt wieder frei madyen; ſot anu 
feste er auf die Dämme zu beiden Geiten Legionstruppen 
aus, drang in den Hafen und verbrannte alle Schiffe nebit 
dem größten Theile ber Stadt. Auch würde er fie ganz er⸗ 
obert haben, wenn nicht feine Verwundung bei den Aegyptern 
Beforgniß erregt hätte, ihm zu verlieren. Nach feiner Benes 
fung griff er zwar Oricum nicht weiter an, verheerte aber 
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andere Pläge umber. Auch auf Brunduflum machte er einen 
Verſuch, jedoch mit fo wenig Eriolg als Andere vor ihm. 
So weit war er mit feinen Unternehmungen gelommen. Als 
fein Bater die Schlacht verloren und die Aeghpter auf die 
Kunde davon mit ihren Schiffen nach Haufe gegangen, traf 
andy-e.r bei Cato ein. 

. 15. Geinem Beiipiele folgte auch Eajus Eafilus, weicher 
Sicilien und Italien auf vielen Punkten beunruhigt und 
wiber viele Gegner zu Land und zu Waffer glücklich gefochten 
Hatte, Diele fammelten fi um Cato, dem fle nach feinen 
BVerdienſten gerne den Vorrang zugeftanden. Diefer nabm 
fie in allem zu Genoffen feiner Thaten und Plane und fuhr 
nad) dem Peloponnes, in ber Hoffnung, denfelben in Beſiß 
du nehmen: denn uoch hatte er Nichts von dem Tode des 
Mompeind vernommen. Paträ ward witklich genommen, kınd 
dort ſtießen, außer vielen andern, auch Vetrejus und bes 
Cueus Pompeius Eidam, *) Fauſtus zu ihnen. Ws Quintus 
Zufus Calenus gegen fie heranrüdte, gingen fie wieder zu 
Schiffe. und fuhren nach Eyrene. Hier erfuhren fie den Tod 
des Pompeius und trennten ſich in ihren Entfchlüffen. Cato, 
aus Schmerz über die drohende Oberherrſchaft Eaͤſars, und 
Andere, welche keine Begnadigung von diefem zu hoffen 
hatten, fhifften +9) mit dem Heere nad) Afrika, ***) vers 

» banden ſich mit ‚Scipio und boten Aues gegen Eäfar auf. 





*) Eato begab fit dahin nicht zur Ger, fondern zu Lande. 
*%) Sier meint Dio Africa propria, bie regio Syrtica nnd 
das Garthaginenfifhe Geblet. Penzel, E 
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Die Reiſten aber zerſtreuten fi, Einige / gingen, wohin fie 
der Zufall trieb, Andere, und unter dieſen Eajus Eaffins, 
wandten ſich ſogleich am Eäfar umd erhielten Werzeihung.t 
13. Galenus war noch vor der Schlacht von Eäfar nach 
Griechenland gefendet worden, und hatte unter andern Pid« 
. gen auch den durch Beine Mauer vertheidigten Pirdeus beſedt. 
Athen ſelbſt konnte er, obgleich er das Gebiet deffelben aufs 
graulichſte verheerte, vor -ded Pompejus Niederlage nidt in 
feine Gewalt befommen. Dann aber ergaben ſich die Athener 
‚ freiwillig und Cäfar erließ ihnen, ohne ihres Widerſtanbes zu 
gedenken, bie Strafe mit den Worten: „Swar habt ihr 
viel verſchuldet dod find bie Todten eure Ret« 
ter!‘ Damit bedeutete er, dab er in Rückſicht ihrer Mor: 
fahren und deren Ruhms und Verdienſtes ihrer ſchoue. 
. Alpen und die meiften Städte Griechenlands ergaben ſich 
alſo unverweilt; nur die Megarenſer widerſtanden and) jept 
noch; erft nach langer Zeit ward ihre Stadt theils durch 
Gewalt, theild durch Verrath bezwungen; weßhalb denn auch 
ein. großes Blutbad unter ihnen angerichtet ward, und die 
noch Uebrigen als Gclaven verkauft wurden. Solche Strenge 
übte Calenus, um ein abfchredendes Beifpiel zu geben ; damit 
aber die Stadt nicht zanz zu Grunde ginge, verkaufte er bie 
Gefingenen nur an Freunde, ımd dann um einen fo niedri⸗ 
gen: Preis, daß fie ſich leicht wieder loskaufen konnten. 
. Nachdem er Solches beendigt hatte, zog er gegen Paträ und | 
nahm es ohne Schwertfchlag in Beſih, nachdem er Eato und 
deffen Anhänger daraus fortgeſchredt hatte. B 
35. Während dieß Alles hier · vorging, brachen auch in 
Hiſpanien, das bisher in tiefem Frieden geweſen, neue 
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Urtaben aus. Quintus Longinns hatte fe, sobaleich fie ſich 
zubig ‚verhielten, dermaßen bidrüdt, daß erſt nur Wenige 
ſich aufammenthaten, ihn umzubringen. Als er aber mit 
einer Wunde enttam, und darum mar sum fo härter mit 
ibmen verfuhr, fo fanden viele Cotbudenſer und viele Esfs 
daten, die fräßer unter Pompejus gedient, wiber ihn anf 
‚mb felkten den Duäftor Martens Marcellus Aeferninus an 
ihre Spige, Diefer ging nicht ganz rebfih mit ihnen zu 
Berte, ſondern wollte, da er ſah, mie unbeftändig das 
Gtäd fey, den Ausgang abwarten und Kielt Mich fo im Mittel, 
daß er ſich im Reden und im Handeln weder für-den Einen, 
noch für den Andern erlärte, und fo, mochte nun Cäfar 
sder Pompejus fiegen, auf eines Jeden Partei geſtanden zu 
haben ſchien. Pormpejus mußte ihm danken, daß er die Ab⸗ 
tränuigen anfgemmmmen, und ben Songinns, der ſich für Cäfar 
erklärte, bekriegt hatte; Caſar aber, weil er die von Longinns, 
als einem Aufräbrer, zu-ipm-übergegangenen Goldattn aufs 
genommen, für Eäfar erhaften und ihn zu befriegen verhins 
bert, andy den Ramen des Pompeſus, ben die Soldaten auf 
ihre Schilde geſchtieben, auszuldſchen befohlen hatte. So 
meinte er ſicher zu gehen, indem er dem Einen fagen konnte, 
er habe die Warten in der That für ihn, dem Audern, 
habe fie nur dem Schein nach wider ihn geführt, er habe 
im allem nur für den Sieger gewirkt; Was aber diefem wibere 
ſprach, durfte er unr auf die‘ Rothweüdigkeit und aul andere 
Leute ſchieben. 
36. Aus dieſem Senie wollte er von feiner Ueberle ⸗ 
genheit Aber Longinus keinen Gebrauch machen; Alles, was 
er that, war nur, um ſich ben Schein zu geben, als-xäfte 
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er fih, und mo er &twas.amöfährte, bavon lieh er flets 
das Verfängliche Undere thin. Bei Unfällen wie bei gläd- 
lichen Erfolgen, Fonnte er immer vorgeben, fie felbft gethan 
oder nicht gethan zu haben, oder fie Andern zuſchreiben. So 
zog er Ulles in die Länge, bis EAfar fiegte. Diefer war 
anfaͤnglich böfe auf ihn und befaht ihm, das Land zu ver⸗ 
laſſen; ſpaͤter aber ward er zuräcberufen und zu Ehren 
erhoben. Longinus dagegen, durch eine Geſandtſchaft der 
Hiſpanier augeklagt, verlor die Statthalterſchaft und, bei 
ber Rüdtehr nach Nom in der Mündung des Ebro, fein 
Leben. Dieb geſchah außerhalb Roms. u 

ı7. In Rom war Altes, fo lange das Glück fid weder 
für Eäfar noch für Pompejus entfchieden hatte, aͤuherlich für 
@äfar , weil man fich vor feinen Truppen, die in der Stadt 
lagen, und vor feinem Mitconlul Gervilins fürchtet. Man 
bezeigte Freude, wenn er fiegte, Leid, wenn er Verluſte 
hatte: die Einen im Ernſt, die Undern zum Scheine; denn 
Späßer und Horcher erlauerten überall Alles, was man 
ſagte und that. Daheim aber ſprachen und handelten die 
Zeinde Caͤſars und Begünftiger des Pompejus ganz anders, 
als fie oͤffentlich thaten. Daher kam es, daß dieſelbe Madyr 
sicht bei beiden Theilen nach ber verſchiedenen Theilnahme 
verſchieden wirkte, die Einen zur Furcht, die Andern zur 
Buverſicht ſtimmte; und, da viele und entgegengeſehte Gerũucht e 
oft an demſelben Tage, zur ſelben Stunde in Umlauf kamen, 
ſo waren fle in ber peinlichſten Gemuthsbewegung: Freude 
und Zeid, Auverſicht und Furcht wechfelten oft im Augenblick. 
8. Endlich traf die Nachricht von der Schlacht bei Pparfäs 
Ind ein, ward aber lange nicht geglanbt: denn Caͤſar that keine 
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‚hffenttiche Meldung darüber; weil. er Feine Freude über dem 
Sieg äußern mochte, und aud) deßhalb keinen Triumph base 
über bielt, . Underntheils war le and) in Betracht ber. vor« 
angegangenen *) Rüftungen und ber Erwartungen, bie mar 
hegte, nicht wohl zu glauben. Als man fie endlich glauben 
mußte, nabmen fle die Bildfäufen des Pompejus und des 
Spa von der Rednerbühne weg, thaten aber für jedt ſonſt 
weiter Nicht. Viele wollten auch Dieß nicht haben; weit fie 
fürdyteten, Pompejus könnte wieder auftommen: dem Gäfar 
wäre damit ſchon genug gethan, Pompejus aber werde Dieb 
niemals verzeihen. Seinen Tod ſelbſt glaubten fie nicht eher, 
als bis fie feinen Giegelring mit eigenen Augen ſahen. Es 
waren auf ihm, wie auf bem bes Sylla, drei Zropden eins 
gegraben. " ' 

i9. Nach feinem- Tode fing man denn ohne Bedenken 
an, den Einen zu foben, ‚den Andern zu läftern; und jede 
nur erdenkliche Ehrenbezeugung ward für Edfar vorgefchlagen., 
Alte, ja die erſten Männer Roms, wetteiferten, ſich in Bes 
antragung von Schmeicheleien und deren Suerkennung beim 
Abſtimmen zu überbieten. Durch Beifauruf und Frohlocken 
zeigten Alle, als wäre Cäfar gegenwärtig uud fähe es mit 
en, die größte Ergebenheit und glaubten ſich dadurch, wie 
wenn alles Diefes aus freier Gunftbezeigung und nicht darch 
die Umftände veranfaßt wäre, hohe Würden, Priefterämter 
und Geldbelohnungen zu verdienen. Andere Eprenbezeigungen, 
die auch Undern vor ihm zuerkannt worden,_ald da find: 
‚Ehrenfänfen, Kronen, Ehrenfige und dergleichen, ober auch 
_— 
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nene und damals zuerſt beautragte, aber von Caſar nicht 
angenommene, übergehe ich, um durch ihre Aufzaͤhlung bie 
Zefer nicht zu langeweilen. Eben fo werde ich's aud) in der 
Folge halten, und zwar um fo viel mehr, je zahlreicher und ab⸗ 
‚geihmadter fle wurden; nur derjenigen, die etwas Eigenthäme 
cyes und Ungewöhntiches hatten, werde.ic Erwähnung thun. 
20. Gegen die Anhänger des Pompejus erlanbten fie 
ihm nad) Willtühr zu verfahren. — eine Erlaubniß, die er 
Ach freilich ſchon felbft genommen hatte; fo aber ſollte er’# 
auf. gefepfichem Wege thun können — und ſtellten ihm, aus 
Veraniaſſung der Unruhen in Afrika, anheim, mit Wen 
> er wollte, Krieg anzufangen, oder Frieden zu ſchließen, ohne 
vorher mit dem Volk oder dem Senat Rüdjpradie nehmen 
“zu müßen; Zwar war ihm, der eine ſolche Macht befaß, 
Dieb auch früher zugeftanden: ‚die melften Kriege, die er 
führte, hatte er nach eigenem Gutdünken angefangen ;“ aber 
fie woilten ſich den Schein der Gelbfiftändigkeit als freie 
* Bürger retten, und räumten ihm durch beſoudere Beſchlüſſe 
Dies und alles Andere ein, was er auch wider ihren Willen 
Haben konnte. Er ward Eonful auf fünf Jahre nad, einander, 
und Diktator nicht auf ſechs Monate, fondern auf ein ganzes 
Jahr, und erhielt die Gewalt der Zribunen gewiſſermaßen 
auf Lebensdauer. Denn er durfte ſſch unter fie fegen und 
auch in allem Webrigen, was fonft nie Einem vergönt war, ſich 
unter die Tribunen zählen. Alte Hbrigkeitswahlen mit Yuss 
wahme der Gemeindemahlen *) follten von ihm abhängen. 
*)dı re ydp doxageola, naoaı, nAyv rav ch 

aAndoug, in aur &ydvovro. 
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Deßsalb wurden fie auf feine Ankunft verſchoben, uud erſt 
am Ende des Jahres geialten. Die Statthalterihaften in 
ben Provinzen hatten fle den Conſaln ſchon zugetheilt, ben 
Brätoren aber ſollte, fo befchteßen fie, Eäfar ohne Ausioſuns 
die übrigen zuweiſen: denn anf die Conſuln und die Prätoren 
waren fie, ihren Beichlüffen entgegen, wieder zurüdgekomwen. 
Noch beſchloßen fie Etwas, das zwar früher ſchon vorgelams 
men, ‚unter ben jepigen Umftänden aber Reid und. Haß 
erregen mußte: fle geftatteten ihm, über Juba und die Römer,. 
die mit ihm in Gemeinſchaft den Krieg führten, ale wäre er 
ſchon Sieger, einen Triumph zu feiern, obgleich Cäfar das 
mals noch nicht einmal mußte, ob es überhaupt zum Krita 
tommen würde 

31. Dieß warb beſchloſſen und gutgeheißen; audı traf 
Caſar, obgleich er außerhalb Italiens war, fogleid, die 
Diktatur an, und wählte den Antonius, der uoch nicht ein« 
mal Prätor geweien, zu feinem Reiteroberſten. Der Eonful 
geftattete Diefes; obgleich die Vogelſchauer aufs Ernſtlichſte 
dagegeu waren, daß Einer über ſechs Monate Reiterobrifter 
bleibe. Sie wurden darob männiglich ausgelacht, daß fie, 
die recht wohlwußten, daß bie Ernennung eines Diktators 
auf ein Jahr den Staatsgefepen zuwiderlief, nur bei der 
Wahl des Reiterobriften es jo genau nehmen ‚wollten. . 

22. Marcus Colius ward fogar getödtet. Er hatte ſich 
ertühnt, Cäfare Verordnungen über das Schuldweien, als 
wäre Jener fchon überwunden- und todt, umzuſtoßen, und 
dadurch Rom und Gampanien in große Bewegung gebracht. 
Diefer Mann -war anfangs einer der eifrietten Unhänger 
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Caſars geweſen und deßhalb auch zum Prätor ernannt worden. 
Aus Unmilen aber, daß er nicht Etadtprätor ward, und 
daß fein Amtsgenoffe Trebonius nicht durch das Loos, wie 
<s fonft gebrändhlic war, fondern durch die Wahl Cäfars 
Diefe Stelle erhielt, ſtellte er ſich diefem feinem Collegen jegf. 
in Unem entgegen, und hinderte ihn nicht nur fonft in feinem 
Aimte, fondern wehrte ihm auch, nach Eäfars Geſetzen in 
den Streitſachen zu entſcheiden. Zudem. verfprad er den 
Schuldnern gegen ihre Gläubiger beizuftehen und den Mieth⸗ 
Tenten den Hauszins zw erlaffen. Dadurch verſchaffte er ſich 
einen Anhang und ging mit bemfelben auf Trebonius los, 
And hätte ihn umgebracht, wenn diefer nicht verkleidet in bem 
Gedränge entkommen ‚wäre, Als diefer Verſuch fehlgeſchia · 
gen, machte er für fich allein bie Beftimmung, daß Allen ' 
and Jeden die Handmiethe gefhentt, und die Schulden 
erlaſſen feyen. , u) 5 
25. Gerade zogen Soldaten nach Gallien abgehen? an 
Rom vorbei, da rief fle Servilius in die Stadt und verſam ⸗ 
melte unter ihrem Schutze den Senat, dem er über die ges 
fährdete Ordnung Bericht erſtattete. Zwar wurde, anf die 
Einſprache der Tribunen, kein Beſchluß genommen; der Anz 
trag des Senats wurde jedoch protokollirt, und der Conſul 
befahl den Lictoren, die Geſetztafeln wegzunehmen. Als 
Edlius aber dieſe vertrieb, und gegen den Conſul einen Auf: 
lauf erregte, verſammelte der Senat ſich wieder unter dem 
Schutze der Soldaten und übertrug dem Servilius unter den 
ublichen von mir ſchon mehrmals angeführten Ausdrücken bie 
Beſchirmung der Stadt. Diefer unferfagte Eraft befien dem 
Edslius die Umtsführung als Prätor, wies feine Geſchäfte 
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einem andern Prätor an, wehrte ihm ben Zutritt zum Senat, 
fieß ihn, ald er auf der Mebuerbähne über ihn loszog, Kers 
abreißen, und feinen curuliſchen Stuhl zerbrechen. 

24. Ueber alles Dieß geriet Colius in die heſtigſte Wuth, 
befchloß aber, weil er befürchten mußte, zur Strafe gezogen 
zu werden, und iu der Stadt felbft Jenem nicht die Spige 
bieten Eonnte, nach Campanien zu Milo, der daſelbſt einen 
Aufſtand organifixte, fich zu begeben. Diefer nämlich, dem von 
alten Berbanuten ‚allein Cäfar die Rückkehr nicht geftaitet 
batte, war nad) Italien gefommen und hatte Viele, die 
Nichts zu leden oder irgend eine Strafe zu gewarten haften, 
um ſich verfammeft, beunruhigte mit Diefen das Land und 
griff außer andern Städten auch Capua an. Zu Diefem wollte 
er fich begeben, um in Gemeiuſchaft mit ihm dem Gäfar, wo 
er nur konnte, Abbruch zu thun; da man aber feine Schritte 
beobachtete, konnte er nicht äffentlich gehen; und heimlich 
wollte er nicht, theild ans anderen Gründen, theils auch, 
weil er in dem Aufzug und in der Eigenſchaft als Prätor 
mehr auszurichten hoffte. Deßhalb ging’er zum Conſul und 
bat um Urlaub, indem er vorgab, daß er ſich perſönlich an 
Eifar wenden wollte. Servilius argwöhnte zwar feine Ab— 
ſicht, erlaubte ihm aber feine Adreiſe, zumal da derfeibe ihm 
sehr anlag, -an Eäfar appellirte, und feine Rechtfertigung fehr 
dringend machte; doch gab er ihm einen Volkstribun mit, des 
ihn ‚verhindern ſollte, Unruhen anzufachen. 

25. Als fie nach Eampanien gedommen, und Milo vor 
Eapua wicht gluͤcklich geweſen war und auf das Gebirge 
Tifata ſich geflüchtet hatte, Edlius aber nicht von daınen 
wollte, fo befchloß ter Volkstribun, der ihm nicht traute, 
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ihn nad Rom zurüdzuführen. Servifius, davon in Kennt⸗ 
niß geſeht, erklärte den Milo im Senate für einen Zeind 
bes Staates und befahl dem Eöfius in der- Vorſtadt zu. 
bleiben, damit er feine Unruhen veranlaſſe, doch ließ er ihn, 
in Rüdfiht auf feine Prätorwürde, eben nicht fehr ſtreuge 
bewachen. Jener entfprang und eilte zu Milo, wa er gewiß 
Unruhen angefangen hätte, wenn er denfelben noch am Leben 
getroffen. So aber ging er, da Milo aus Eampanien ver- 
trieben und in Apulien umgefommen war, nad) Bruttien, 
um diefe Gegend aufzuwieaͤeln, und fand dafelbft, ehe er 
etwas in Stand gebracht hatte, feinen Tod: denn Cäſars 
Anhänger. thaten ſich zufammen und tödfeten ihn. Ein foldhes 
Ende nahmen diefe Männer. ” 

- 36. Damit war jedod die Ruhe in Rom noch nicht 
hergeſtellt: noch vieles Ungemad, follte über. bie Stadt er⸗ 
gehen, wie dem auch die Schreckzeichen es verfünpeten. 
Gegen das Ende des Jahres fepte ſich unter Anderem ein 
Bienenfhmarm anf dem Gapitol an das Standbild des Her: 
eufes. Es wurde gerade der Iſis geopfert. Man beſchloß 
daher, auf den Antrag der Yugurn,- ihren und des Gerar 
vis Tempel *) wieder niederzureißen. Durch ein Verſehen 
riß man’ ohne Vorwiſſen einen Bellönatempel mit dieſen 
nieber, ımd fand darin Töpfe mit Menfhenfleifh. Im kol— 
genden Jahre war ein ſtarkes Erdbeben, ein Uhn ließ ſich 
fehen ‚und Blide fAlugen auf das Capitol, den Tempel ber 
Fortuna Publica und auf die Gärten Eäfars nieder, wo din 
fehr. gefchäptes Pferd erfchlagen wurde. Das Thor am 


*) Bergt. XL, 47. Sie flanden außervalb der Mauern, 'auf 
dem Meröfelde. 
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‚Xeinpel der Fortuna ſprang von feldft anf. Mus einer Bäder 
“rei Mrömte Blut nad) einem andern Tempel der: Fortung, 
welchen die Römer, weil man immer dor und hinter ſich 
fehen und bereinen muß und nie vergeffen darf, Was und 
werand man geworten if, und Was man ift, derfelben errich⸗ 
tet und ihm einen Namen gegeben haften, ber. fi im Gries 
chiſchen wicht füglich ausbräden Läßt.. Auch kamen einige 
Kinder zur Welt, welche die linke Hand anf den Kopf gelegt 
Hatten. Wenn fchon die anderen Zeichen nichts Gutes vorber 
Denteten, fo war das feutere namentlich ein Anzeichen, daß die 
Niebrigern ſich wider die Ungefehneren auffehnen würden. 
Dieb weiffagten die Augurn und erwartete das Bolt. 

37. Solche Vorzeichen, von den Göttern gegeben, fepien 
fie in Furcht; und dieſe erhöhte noch der jaͤmmerliche und 
ungewohnte Anblick der Stadt ſelbſt, am erften Jaunar und 
noch lange nachher. Kein Eonful, kein Prätor war weit 
und breit zn ſehen. Zwar bewahrte Antonius durd) feine 
Kleidung (er trug nur die Präterta) und durch die Zahl der 
Zictoren, deren er nur ſechs brauchte, und durch Verſamm⸗ 
Inng' des Senats, noch einigen Schein der Volksherrſchaft. 
Daß er aber. immer das Schwert fid) umgärtet hatte, die 
Zahl ter Seldaten um ihn her und feine Handlungen ſelbſt 
wiefen nur zu ſehr auf Alleinherrſchaft hin. Raub, Miße 
handlung und Mord waren an der Tagesordnung. “Aber 
nicht die. gegenwärtige Lage allein war den Römern fehr 
drüdend, von Caſar felbft befuͤrchtete man noch weit mehe 
amd Gchlimmeres. Wenn ſchon der Meiteroberft felbft bei 
öffentlichen Spielen, die er meiſt auf Koften Caſars gab (die 
Bolkstribunen gaben nur wenige), das Schwert nicht ablegte, 
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Was ließ ſich erft vom Dictator ſelbſt erwarten? Wenn man 
audd die Milde, womit er Viele ſeibſt Derer, die wider ihn bie 
Waffen getragen, begnadigt hatte, dagegen hielt, fo mußte 
man bedenken, daß, da ſo Viele ſchon, als fie nach Hert ⸗ 
ſchaft ſtrebten, ſich anders benahmen, als nach Erlangung 
derſelben, auch bei Caͤſar eine Sinnesanderung zu beſurch⸗ 
ten ſey. 

38. So war man vol Kummers und ſprach in vertrauten 
Kreife vielertej, nicht aberall durfte man mit Sicherheit ſich 
äußern. Selbſt bei dem Anfcheine der anfrichtigften Freunds 
ſchaft wurden Einige, felbft oft Verwandte die Verräther, 

” indem fle-das Gefagte verdrehten, zum Theil auch Ungefagtes 
erdichteten. So war für die Andern ihre Lage auch fchon 
deßhalb peinlich, daß fie gegen Niemand fidy beklagen, oder. 
tüberhaupt) ſich ausfpredyen und fo ihres Kummers nicht 
106 werden konnten. Der Amgang mit Leidensgenoſſen brachte 
uoch einige Erleichterung; wenn man fid mittheilte, und 
das Leid des Andern dagegen hörte, fühlte man ſich leichter: 
aber die Beforgniß des Mißbrauchs vertraulicher Mittheilung 
derſchloß im Herzen den. Schmerz und madıte ihn nur um fo 
bitteren, da man die geheimen Gefühle nicht entdeden durfte 
and Beine Linderung fand. Uber nicht nur in.fidy derſchlie⸗ 
Ken mußte man feinen Schmerz; man cıwartete noch Lob 
und Bewunderung; man mußte Fefte feiern, Opfer bringen 
und guter Dinge ſeyn. In ſolch trauriger Lage waren das 
mals die Römer. 

[ 29. WS wäre. nicht genug, was fie Schlimmes. von 
Untenins zu dulden haften, mußten aud die Volketribu⸗ 
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neu *)- Lucius Trebellins und Publins Eornelius Dolabella 
die Stadt in Aufregung bringen. Der Leptere warf ſich zum 
Bertheidiger der Verſchuldeten auf, zu denen auch er ges 
börte; weßhalb ev auch aus dem Stande der Patricier in 
den Bürgerftand übergetreten war, um Volkstribun werden 
au tönen. Der Erflere wollte zwar vorgeblic den Adel 
befchügen, bradte aber gleih Jenem neue Gefepe in Bors 
Tchlag und führte die blutigſten Auftritte herbei. Daraus 
entitanden denn bedeutende Unruhen und uͤberall fah man 
Waffen in Menge, obgleid, der Senat befohlen, bis auf 
Eäfars Ankunft Alles beim Alten zu laſſen, und Antonius 
jedem Privatmann verboten hatte Waffen zu tragen. Da 
Jene ſich nicht zu Frieden gaben, fondern ſich Alles gegen 
einander und gegen Jene erlaubten, fo bildeten Antonius 
und der Senat eine dritte Partei. in der Stadt. Denn.das 
mit. eg fcheinen follte, als ſey ihm Anwendung von Waffens 
gewalt, deren er ſich bisher fchon bediente, vom Senat übers 
tragen worden, wurde ihm geftattet, Soldaten innerhalb der 
Manern.der Stadt zu halten, und in Gemeinſchaft mit den 
andern Volketribunen für die Sicherheit der Stadt -zu 
wachen. So ließ Antonius Allem, was er zu thun wünfchte, 
den Schein. von Geſetzlichkeit geben. Dolabella und Trebel⸗ 

lius wurden als Verleger der Gefege bezeichnet, "hatten aber 
Küpnheit und Mittel genug, ſich gegenfeitig und Jenen zus 
befämpfen, als hätten aud) fie eine Amtsgewalt vom Seuate 
dazu eihalten. u ” 


*) Unter ber Dictatur hörte jebe Obrigkeit, nur das Tribu—⸗ 
mat nicht. auf. ö 
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30. Auf de Nachricht, dab die Legionen, welche Eäfar 
nad) der Schlacht, als kame er ſelbſt bafd, nach Italien 
vorausgefhidt hatte, ſich Ausſchweifungen erlaubten, und 
beforgend, fe möchten Unruhen anfangen, übergab er dem 
Lucius Eaſar die Aufſicht über die Stadt, indem er Ihn 
zum Stabtpräfekten beftelite, eine Befugniß, die noch fein 
Neiteroberfter gehabt Hatte, und ging zu dem Heere ab. 
Die Volkstribunen, bie einander feindJich gegenüber flanden, 
achteten wenig auf'den greifen Lucins und verübten allerlei 
Kraͤnkung gegen einander und gegen die übrigen Römer, bie 
bie Nachticht fam, daß EAfar, nachdem er in Yegnpten die 
nöthigen Anordnungen getroffen, auf der Ruckehr nad 
Rom begriffen fey. Denn fle hatten, in der Meinung, Eäfar 
konme gar nicht wieder nad) Rom und habe, mie einmal 
das Gerücht kam, in Aegyhpten feinen Tod gefimden, fo 
wacker auf einander Iosgefämpft. Test hielten fie ſich eine 
Weite ruhig; afs er aber noch vorher gegen Pharnaces zu 
Felde zog, fingen ſie ihre Händel wieder vom neuem an. 

31. Untonius, der Jene nicht meiftern Fonnte, und 
durch feine Echritte gegen Dolabella die Menge gegen ih - 
hatte, entſchied ſich zuerſt für dieſen und beſchuidigte den 
Trebellius unter Anderem, daß er die Soldaten für ſich 
zu gewinnen ſuche. Als er aber fand, daß das Volk ihn 
darum nicht höher ſchaͤte und nur dem Dolabella anhing, 
Argerte er fi gewaltig und ſchlug um,. zumal ba er die 
Volksgunft mit Jenem nicht theilte, ) vom Senate aber bie 
meiften Vorwürfe ſich zuzog. Er hielt ſich jent dem Scheine 





*) Ib leſe mit Sturz ovx dxavaraı 91. 
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nady mitten inne, der That nach aber begünftigte er heimlich 
den Trebefius und that ihm nicht nur in Anderem Wors 
ſchab, fontern erlaubte ihm auch,. Soldaten zu haften. Seit ⸗ 
bem war er nur Zufchauer und Kampfrichter zwiſchen Bei⸗ 
den; fie aber ſtritten fort, nahmen wider einander bie wich ⸗ 
tigften Pläge der Stadt ein und wutheten mit Mord und 
Brand, fo daß die Veſtalinnen einmal die Heiligthůmer aus 
dem Veſtatempel Rüchteten. 

52. Zum zweitenmale und noch dringender empfahl 


der Senat dem Meiteroberften die Beihirmung ber Stadt 


und biefe wimmelte ganz von Soldaten, ohne daß daram 
die Ruhe der Gtadt wiederkehrte. Dolabella, weldher von 
Eäfar Peine Begnadigung mehr hoffen durfte, wollte fein 
Ende mit einem. großen Unheil fiegeln und feinen Ramen 
damit veremigen: denn vom jeher gab es Menſchen, die durch 
die ſchandlichſten Thaten ihr Andenken ‚dei der Nachwelt zw 
erhaften fuchten. In diefer Ubfiht erklärte er unter anbes 
rem Unfug. ben er fliftete, baß er feine Vorfcdläge in Bes 
treff der Schulden und.der Hansmiethe an einem beftimmten 
Tage zu wirklichen Gefegen erheben wolle. Auf diefes Ders 
ſprechen derſchanzte dad Volk die Zugänge anf den Markt, 
und führte an mehrern Punkten hölzerne Thürme auf, um 
jeden Gegner mit Gewalt abzufreiben: da rüdte Antonius 
mit Soldaten vom Capitol herab, zerbrad die Gefehtafeln 
und ſturzte Mehrere, die ſich auch jept noch nicht zur Ruhe 
geben wollten, vom capitoliniſchen Felſen. 

3. Daram aber rupten die Aufrührer noch nicht; je 
mehr umtamen, defto mehr larmten Pie Ucberfebenden, indem 


j fie den Eäfar in einen großen und gefährlichen Krieg ders 


Z 
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wickelt glaubten. Auch hielten ſle nicht eher an ſich, als bis 
He denſelben ploößlich in ihrer Mitte erblickten. Jeßt gaben 
Ne ſich nothgedrungen-zur Ruhe nnd erwarteten die. härtefte 
Strafe. In ber ganzen Stadt redete man nur von ibnen: 
ber ‚Cine ſprach ihnen dieſes, der Andere jenes Urteil. 
. Eäfar ging aber auch hier feinen gewohnten Weg, begnügte 


fidy mit ihrer Rüdkehr zur Ordnung, fragte nicht nad) dem’ 


Vergangenen, umd befirafte nicht. nur Keinen, fondern erhob 
fogar Einige Lerfelben zu Ehrenſtellen, fogar Dolabella. Er 
war ihm einige Verbindlichkeit *) ſchuldig und wollte dafür 
wicht unerkeantlich feyn. Die jüngfte- Beleidigung ſollte das 
feühere Verdienft nicht verringern ; uud bie frühere Gefaͤllig⸗ 
keit ward Urfache feiner Begnadigung. Er zeichnete ihn 
überall aus‘ und machte ihn bald darauf, oboleich er noch 
nicht einmal Prätor gewefen, zum Conſul. 
34. Dieß geſchah in Rom während Caͤſars Abweſenheit. 
Daß er fo ſpät, und nicht ſogleich nach des Pompejus "Tode 
dahin zurüdtam, hatte folgenden Grund: die Aegppter, durch 
die Gelterpreflungen bebrüdt, und auch darüber aufgebracht, 
daß man fid) felbft an ihren Heiligthümern vergriff Ger 
Gegenftände ihrer Verehrung find viele, und mehr ats bei 
‘ andern Völtern,. und da jie Larüber nicht einig, vielmehr 
im heftigen Widerſpruch unter ſich ſelbſt ſtehen, führeg fle 
ſelbſt Religionskriege **) gegen einander) — daruber alfo aufs 


*) Dolabella war von Pompejus zu ihm fbergetreten, und 
hatte bei Pharfälus auf feiner Seite gekämpft. 

**) Mon ben drei verigiebenen Priefkerfhufen in Xhebals, 
Memphis und. Interägppten angefacht. Doc waren, biefe 
Kriege lange vor ber Römiphen Beit ausgekimpft worden. 
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gebracht, und weil fie noch überdieh befürchteten, der Eleo« 
datra, die bei Eaſar Altes galt, preisgegeben zu werden, 
lehnten ſich auf. Eleopatra Hatte bisher ihren echtöffteit 
gegen‘ ihren Bruder bei Eäfar durch Unterhändfer geführt; 
ſebald fie aber feine ſchwache Seite entdeckt hatte (er war 
nämlich fehr verliebter Natur und hatte es bisher mit vielen 
rauen ohne große Auswahl zu thun gehabt), Ließ fle ſich bei 
ihm beklagen, baß ihre Freunde ihre Sache verriethen, und 
wünſchte ſolche mit ihm allein abzumachen. Gie war übrie 
gens dußerſt ſchoͤn und land in inrer hoͤchſten Blüte. Der 
Laut ihrer Stimme war Anßerft lieblich, und Jeden wußte 
fie durch ihre Reize zu bezaubern. Solchen Eindruck machte 
ihr Aublick und ihre Rede, daß fie den kaͤlteſten Mann, den 
araſten Weiberfeind in ihre Nete zog. Sie Hofte deßbalb 
ihre Zwecke am eheſten zu erreichen, wenn fie mit. Eäfar 
verfönfich unterbandelte, und bios ihre Schönheit für fi 
fprechen ließ. Sie erbat ich daher die Erlaubnis, ihn ſelbſt 
zu fprechen. Test fiymüdte-fle ſich aufs beſte, und ſtudirte 
ihre Rolle dermaßen ein, daß fie ihm moͤglichſt edel und zu⸗ 
leid) des höcften Mitleids würdig. erfheinen mußte. So 
vorbereitet Bam fie Nachts in die Stadt (fie hatte fie bisher 
nit befreten), und ohne Vorwiſſen des Ptolemäus in das 
Binigfiche Schloß. 

55. @äfar war -bei ihrem erften Unblid und fobald fie 
den Mund zum Sprechen öffnete, fo fehr von ihr gefeflelt, 
dab er Morgens. früh fogfeich den’ Pfofemäns kommen ließ 
und fie zu verföhnen fuchte. Er, der fle früher richten 
wollte, war jest ihr Vertheidiger. Der junge König gerieth 
darüber, und daß er fie fo unerwartet im Palaſte fand, im 
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ſolche Wuth, daß er auf die Straße fprang, über Verrath 
ſchrie, und zuiegt das Diadem vont Hauote rieß und es zu 
Boden warf. Als darüber ein großer Auflauf entſtand, 
brachten Eäfars Soldaten Jenen zwar in den Palaft zurück; 
die Aeghpter aber: erhoben fih und hätten auch wohl bie 
Burg,. die fie vom Lande und der See zugleich beſtürmten, 
da die Römer, wähnend unter Fremden zu (son, auf Gegen. 
wehr ſich nicht verfehen hatten, im erflen Anlaufe genommen, 
wenn nicht Cäfar unter fie getreten waͤre und von einem 
fidern Drte aus ale ihre Wunſche zu erfüllen verfprechen 
Hätte. Dann erſchien er in öffentlicher Werfammiung, ſtellte 
Piolemäus und Elesbatra dem Volke vor und ließ das Tee 
ſtament itxes Vaters vorlefen, worin derfeibe beftimmte, daß 
fe nad) Aeghptiſcher Sitte ſich vermaͤhlen uud gemelnſchaftlich 
vegieren, das Romiſche Volk aber als Vormund über ſich 
erkennen ſollten. Hierzu fügte er die Erkrärung, daß er ale 
Dietator, dem das Volt die höcfte Gewalt in die Hände 
gegeben, das Beſte feiner Kinder zu beforgen und den Tepten 
Willen des Baters zu vollziehen habe. Damit übergab er 
ihnen Beiden’ gemeinfchaftlich die Regierung, ihren Geſchwi⸗ 
ſteru aber, der Arfinoe und dem jüngern Peolemäus wies er 
Enpern an, Go fehr war er in Furcht gefept, daß er den 
Aeghptern nicht nur Nichts om Land nahm, fendern noch 
meiteres dazu gab. 

36. Sp wnrde zwar diefer Unflauf geſtillt; bald darauf 
aber kam · es wieder zu Unruhen, ja felbft zu formlichem 
Kriege. Pothinus, der Scapmesfter des Piolemäus, ein 
Verſchnittener, der bie Aeghpter vornehmlich aufgewiegelt 
hatte, fürchtete deßhalb noch zur Strafe gezogen zu werden. 
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Daher ſchicte er heimlich an Achillas, der nad) immer bei 
Pelufum ſtand, und brachte ihn theils durch Drohungen, 
theils durch Vorſpiegeluugen auf feine Seite; eben fo gewanu 
er auch die Andern, die noch unser den Waffen flanden, 
Ihnen alten fchien es ſchuachvoll unter einer Weiberherrſchaft 
zu ſtehen; auch ſchien der Verdacht fehr nahe zu liegen, daß 
Caͤſar nur für den Augenblick Beiden die Regierung übers 
geben Habe, fpäter aber folhe der Eleopatra allein zuweiſen 
werde. Auch glaubten fle es. mit dem Heere, das Eäfar des 
mals bei MC) Hatte, aufnehmen zu Lönnen und braden fo 
unverzüglich gegen Alerandien auf. 

37. Als Cäfar Dieb erfuhr und gleihfehr ihre Denge 
wie ihre Küpnpeit fürchtete, ließ er dem Achillas nicht in 
feinem, aber in des Ptolemaͤus Namen befeplen, ſich ruhig 
au halten, Diefer aber, welcher wohl merkte, daß der Befehl 
nicht von’ dem jungen Könige, ſondern von Cäfar kam, 
gehorchte nicht nur nicht, fondern fand darin vielmehr ein . 
Geftändniß von Schwäche und Furcht, und berief feine Leute 
zu einer Verſammlung, wo er Vieles für Pfolemäus und 
gegen Eäfar und Eleepatra ſprach und fie zufept wider-die 
Agefandten, die doch felbft Aeghpter waren, aufhepte, damit 
fie fid) in ihrem Blute badeten nud dadurch zu einem unders 
föhntichen Kampfe genöthigt wären. Auf die Nachricht davon 
-entbot Caſar fein Heer aus Syrien und fieß den Palaſt und 
die nahen Gebäude mit Walt und Gräben bis zum Meere 
verfchangen.. - . 

38. Indeffen rüdte Achillas mit den Römern und anderg 
früher von Gabinius unter Septimius zum Schutze des Pto⸗ 
lemãus Zurũckgelaſſenen (durch) den längeren Aufenthalt hatsen 
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fie die Sitten des Landes angenommen) herbei, gewann ſo⸗ 
Hleich den größten Theil der Aierandriner für ſich und befefte 
die wichtigften Punkte der Stadt. Jedt gab es. bei Tag und 
Racht Gefechte, und viele Gebände gingen in Feuer auf: das 
Seearſenal ‘unter andern, bie Getreidemagazine und bie 
Bibliothek, die reichſte und trefflichſte der damaligen Zeit, 


"ie eb hieß, brannteh ab. Das feſte Land ‚bis auf bie 


von Caſar verfchanzten Punkte war in den Händen des 
Achillas, das Meer, außer dem Hafen, beherricte Eäfar. 
Diefer fiegte auch zur See, und weil die Aeghpter aus Ber 
forgniß , er möchte in ihren Hafen eintaufen, die Mündung 
deffefben bis auf eine Bleine Oeffuung verfchüttet ‚hatten, 
ließ er auch biefe duich Frachtſchiffe, die er mit Steinen 
befaftet hatte, verdämmen, fo daß fie, wenn fie auch woll⸗ 
ten, nicht mehr beransfahren Eonnten Dadurch erleichs 
texte ex ſich feldft die Sufuhr von Lebensmitteln, Waffer und 
andern Bedürfniffen: denn das Waſſer hatte ihm Achillas von 
der Stadtfeite genommen, indem er die Wafferleitungen durch 
brach. * 
39. Während” dieſer Vorgänge hatte Ganymedes, ein 
Berſchnittener die Arſinoe, welche nicht genau genug bewacht 
wurde, nach Aegypten herübergebtaht, wo man fie als 
Königin anerannte und den Krieg unter einer Fuͤrſtin aus 
dem Geſchlechte der Ptolemaͤer mit noch größerem Eifer führte. 
Aus Furcht aber, daB Pothinus ihm auch den Ptolemaus 
entführen möchte, ließ Jenen Eaͤſar tödten, und Diefen jest, 
nicht mehr heimlich, in engem Gewahrfam halten. Weil aber 
die Aegypter dadurch nur noch mehr erbittere wurden und 
immer größern Zuwachs erhielten, die Truppen aus Gprien 
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dagegen bei den Römern nech immer nicht eintrafen, wav 
Eaſar geneigt, zu einem gütlichen Vergleiche die Hände zu 
bieten. Er ließ ben Ptolemäus von einem erhabenen Drte, 
mo er gehört werden konnte, dem Volke verfihern, daß ihm 
Nichts zu Leide geſchehe, daß es Beines Kriege bedurfe; er 
rathe zum Frieden, und wohe ihn vermitteln. Säfte er fe 
ans freien Städen geſprochen, fo würde er fie vieleicht für 
den Frieden geftimmt haben. Go aber glaubte mau, er fep 
neu Eäfar daju aufgefordert worden, und gab nicht nad). 
40. Mit der Zeit aber wurden Arſinoe's Unhänger unter 
Ad) ſeibſt uneins. Ganymedes vermochte fle, den Achillas 
umbriagen zu laſſen, weil er bie Flotte verrathen wolle.. 
hierauf übernahm er felb den Oberbekehl, fammelte die 
Schiffe auf dem Nil und im: Hafen, und ließ noch andere 
sagu bauen. Nachdem er fie alte durch Kandie in das Meer . 
aeiaſſen, geiff er bie Mömer unvermuthet an und ließ ihre 
Laſtſchiffe theils verbrennen, theils ins Schlepptau nehmen. ) 
Hierauf veinigte er die Einfahrt in den Hafen, ging in dem⸗ 
| felben vor Anker und machte den Römern viel zu fchaffen. 
Cäfar erfanerte den Zeitpunkt, wo fie, durch den Gieg über» 
mäthig, nicht auf der Hut waren, fuhr plöpfich in den Hafen, 
verbramnte viele Schiffe and Iandete auf der Juſel Phares 
wo er die Einwohner niedermachte. ‚Die Hegupter auf dem 
Tehtande fahen Dieß, eilten über die Bräden den Forigen 
in Hülfe, tödteten viele -Nömer und trieben die Uebrigen in 
die Schiffe. Da fie von alten Seiten in dichten Haufen nadh ' 





*) dneöjgaro. 
Die. Eofins. 56 Bhhp. - . 5 
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den Schiffen zurückgetrieben wurden, ſtürzten Viele in das 
Meer und unter ihnen ſelbſt Caſar. Bon feinen Kleidern 
befchwert und von den Aeghptern beſchoſſen, die alle nach 
dem Purpurgewande zielten, wäre er efendiglich umgekommen, 
wenn er ed wicht von ſich geworfen hätte und auf gut Glüd 
nach einem Boote fortgefchwonmen wäre. Go rettete er ſich, 
one eines der vielen Papiere, die er mit der Linken Hand 
über das Waſſer hielt, maß zu machen. Gein Kleid fiihten 
die Aegypter auf uud hingen es an das Giegeszeichen, das 
fie ob diefer Zurücktreibung ber. Feinde errichteten, auf, ald 
Hätten fie ihn ſelbſt gefangen geirommen. Weil jeht die ans 
Syrien entbotenen Legionen nahten, bewachten fle bie Late 
Bungspläge und thaten ihnen vielen Schaden. Den in Afrika 
ſelbſt Landenden Eonnte Eäfar einigermaßen Vorſchub thun. 
Biere aber taͤuſchten ſie an den Mündungen des Nils durch 
Feuer, fo daß Jene in ihnen Römer vermutheten, und nah⸗ 
men fie gefangen, alfo daß auch bie Uebrigen ſich nicht zu 
tanden getrauten; bis Ziberius Claudius Nero die Auffahrt 
in dei Fluß erzwang, die Aeghpter in einer Schlacht übers 
wand und dadurch den. Geinigen die Landung ſicherte. 

41. Zur felben Zeit verfuchte Mithridates, mit dem 
Beinamen der Pergamener, in ber. Mündung des Nils bei 
Yelsfium hinaufzufahren; weil aber die Aegypter die Eine 
fahrt durch verfenkte Schifie verbämmt hatten, fuhr er Rachts 
on den Kanal, ließ die Schiffe, ba derfelbe nicht bis aus 
Meer geht, in denſelben hinüberbringen und ſchiffte fo auf 
ten den AU hinauf. Schnell griff er hierauf von der See 
na dem Ziuffe aus die an der Mündung deſſelden ftehenden 
Zeinde an, machte die Einfahrt von der Werbämmung frei, 
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griff Veluſium von der See = und Landfeite zugleich an und > 
eroberte ed. Auf feiner Fahrt gegen Alerandrien erfuhr er, 
das ein gewiſſer Dioscorides ihm entgegenfömmen werde, 
griff dleſen aus einem Hinterhafte an und erſchlug ihn [mit 
feinen Leuten)]. 

42. Nach all diefen Nachrichten wollten ſich die Aeghp⸗ 
ter nodf immer nicht zu Frieden geben ; weil fie aber unter 
eines Verfchnittenen und eines Weibes Herrfchaft nicht ſtehen 
mochten, und, den Ptolemäus an ihrer Spite, den Römern 
obzufiegen hofften, diefen aber, weil er zu flreng bewacht 
wnrde, auf Feine Weife den Römern abführen konnten, fo 
ſtellten fie fi, als wären fle durch bie bisherigen Unfälle 
bewältigt und wünſchten den Frieden.- Sie ſchickten daher 
Gefandte mit Friedens vorſchlagen an ihn ab und ließen ihn . 
bitten, er. mödte den Ptofemäus frei geben, damit fie fich 
über die etwaigen Friedensbedingungen mit ihm beſprechen 
tönnten. Caſar glaubte wirklich an eine Ginnesänderung, 
hatte fie auch jonft als furchtſam und veränderlich ſchildern 
Gehört und noch erfahren, daß die erlittenen Verluſte ihren 
Muth fehr niederfchlagen. Gefegt aber auch, daß Dieß nur 
ein Borward war, fo wollte er deßhalb doch nicht den Schein 
geben, alt. wäre er vem Frieden entgegen, willfahrte ihrem 
Wunſche und fhictte ihnen ben Ptolemäus. Daß die Aeghp⸗ 
ter wegen feines Alters und des Mangels an Bildung Feine 
befondere Stüge au ihm haben würden, hatte Eäfar ſchon 
gefehen; auch hoffte er diefelben entweder eher zum Frieden 
zu vermögen, oder mit größerem Rechte zu befriegen und 
au unterwerfen, und unter einem um fo raieigen Bor - 
5 * 
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wande der Eleopatra die Regierung übergeben zu können. Daß 
er befiegt würde, durfte er nicht erwarten, da ihm überdieß 
Verfärtungen. zugefommen waren. 

45. Rach Auslieferung bes Prinzen dachten bie Aegyp⸗ 
ter nicht weiter an den Frieden, fondern gingen fogleich auf 
Mithridates los, als hätten fe durdy den Namen und das 
Seſchlecht des Ptolemaͤus Wunder Was gewonnen; and) brach⸗ 
ten fie ihn, den fie am Gee zmwifchen dem Flaß und bei 
Sümpfen abfchnitten, in nicht geringe Roth. Edfar verfolgte 
fie nicht, weil er fürchtete, in einen Hinterhalt ‘zu gerathen; . 
bei Nacht aber fuhr er aus, als ob er nach einer Nil: 
mändung eilte, und ließ, um Dieß deſto glaublicher zu 
machen, auf den, Schiffen viele Lichter aufſtecken. Auch 
ſchiffte er anfangs in diefer Richtung hin, dann aber ließ er 
die Lichter Köfchen und fuhr zurüd.. Nun fegelte er an. ber 
Stadt vorbei, legte an der Halbinfel gegen Ufrita-zu an, ſchiffte 
dort feine Soldaten and und Fam um den Gee herum. "Gegen 
Morgen fiel er underhofft über die Aegypter her und brachte 
fie alsbald fo in Schrecken, daß fie um Frieden baten. Er 
aber nahm bie Botfchaft nicht an, ſchlug fie im einem hisigen 
Treffen und töbtete ihrer eine große Menge. Einige ertrans 
ten in zu eiliger Flucht über den Fluß, und miter ihnen 
Ptolemaus ſelbſt. J 

44. Go bezwang Cäfar Aegyhpten, machte es jedoch nicht 
zur Romiſchen Provinz, ſondern ſchenkte daſſelbe der Cleo⸗ 
patra, welcher zu Liebe er auch ten-ganzen Krieg geführt 
haste. Damit aber die Aeghpter, unter bie Herrſchaft eines 
Weibes gefteltt, ſich nicht aufs Neue .empörten, und die 
Römer theils darüber, theils wegen feines vertrauten Vers 
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Häktniffes zu ihr, Dein Aergerniß näßınen, hieß er fle mit 
ihrem zweiten Bruder ſich vermählen und übergab Beiden 
dem Scheine nad) die Herrichait; in der That. aber ſollte 
Eleopatra in vollem Beſihe der Macht feyn. Ihr Gemahl 
war noch Kind und fie veimochte durch Cafars Gunft Altes. 
Dem Scheine nad) war fie des Bruders Gattin und theilte 
die Herrſchaft mit Ihm, in Wahrheit aber Herrichte nur fie 
und war Caſars Buhlin, 

45. Gewiß hätte fie ihm mod) länger in Aeghpten ges 
halten, oder wäre itm fogleich nady Rom felbft gefolgt, hätte 
ihn Pharnaces nicht genöthigt, dieſes Land zu verlaffen, und 
feine. Rüdtehr nad) Jralien verzögert. Diefer- war Mithrie 
dates Sohn ‚und herrſchte über den Gimmerifchen Bosporus, 
wie id) ſchon oben erwähnt habe. Er’wänfchte fein väter- 
liches Reich nad) deſſen vollem Umfanze wieder zu erobern, 
und benügte den Kri zwifchen Caſar md Pompeius zu 
einer Empörnug. Während die Römer mit ſich ſelbſt beſchaͤſ⸗ 
tigt und fodann in Aegypten hingehalten waren, gewann er 
Colchis und ganz Armenien, in Ubwefenhei: des Dejotarus, 
ohne Schwertfireid) und bezwang einige Städte in Cappabos 
cien und in Pontus, die zum Gebiete Bithyniens geſchlagen 
wären. 

46. Während.er Dieb that, rührte Cifar felbit fih uoch 
nicht: desm Aegypten war noch nicht ruhig; aud) durfte er 
hoffen, ihn durch Audere zu bewältigen. Er hatte den 
Eneus Domitius Ealviuus geſchickt und demſelben Wien nebft 
den dort ſtehenden Legionen zugewieſen. Diefer vereinigte 
fich mit. Dejotarus und Ariobarzanes und rückte fogleid) 
wider Pharnaces, der in dem von ihm eroberten Nicopolis 
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ſtand. Als Pharnaces durch feine Ankunft erſchteckt, ihm 
durch eine Geſandtſchaft Waffenſtillſtand anbieten lief, verwei⸗ 
gerte er denfelben geringfchägia, lieferte ihm. eine Schlacht und 
ward beflegt. Dann ging er nach Aſten zurück, weil er ihm 
zu fhwah war und der Winter heraurückte. Pharnaces 
aber, hierdurch ermuthigt, eroberte auch die andern Städte 
Än dem Pontus und nahm die Stadt Amifus nad) Tangem 
Widerftande, plünderte fie und ließ alle Männer über bie 
‚Klinge fpringen. Jept e'lte er mit der Hoffnung gleichen Er⸗ 
folgs, wie fein Vater, nach Bithynien und Uflen. Als er 
aber inzwiſchen erfuhr, daß WU fander, *) den er als Statt: 
Halter im Bosporus zurückgelaſſen, ſich empört habe, vüdte 
ef nicht weiter vor. Denn Jener war, als er.erfuhr, daß 
Pharnaces weit genug enifernt fen, in ber Ueberzeugung, Da 
er, wenn er aud) jet unbeſtraft bliebe, doch am Ende nicht gut 
wegkommen würde, von biefem abgefalten, um ſich ben Römern 
gefällig zu machen ynd von ihnen die Herrſchaft über den 
Bosporus zu erhalten. **) . 
47. Auf dieſe Nachricht molte Pharnackd zwar ihm 
enfgegeneilen, aber vergebens; die Kunde, daß Eäfar in 
» eifigem Anzuge auf Armenien feg, nöthigte ihn, umzukehren. 
Dei Zelia ***) traf er auf ihm. Ptolemäus mar todt ünd 
Domitius geſchlagen. Caͤſar hielt es daher weder mit feiner 
Ehre; nody mit feinem Vortheile vereinbar, langer in Aeghpten 


*) Er'war Cidam des Pharnaces. 
*) Er felöft hatte nur den Titel Ethnarch Angenommen, ers 
hielt aber nachher von Augufins ben Titel eines Königs 
vom BWosrcrus, und blie Im ruhigen Wefipe deffefsen. 

®*%) Die Stadt Heißt fonf gewöhnlich Blela, 
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zu verweilens er brach anf-mnd langte in Eilwaͤrſchen in 
Armenien an. Dadurch erfchredt- uud mehr feine Tapferkeit, 
als die Zahl feiner Truppen fücchtend, ſchickte der Barbar ihm, 
noch ehe er ganz nahe Fam, mehrere Friedensboten entgegen, 
am, unter was immer für Bedingungen, der augenblidlichen 
Gefahr zu entgehen. Unter anderem führte er and) hauptſäch⸗ 
lich für ih an, daß er den Pompejus nicht unterflügt hätte, 
und boffte, Caſarn, da feine Gegenwart in Italien und in Afrika 
notbwendig war, zu einem Vergleiche zu bringen und dan, 
wenn er fort war, ven Krieg leicht von Neuem anfangen zu 
2önnen. Dieß vermuthete Eaſar und pahm feine erſte und 
zweite Botſchaft freundiich auf, um ihn in der Hoffnung auf 
Srieden fo unvsrbereitet als möglich zu überfallen, bei der 
Written aber- machte er ihm unter anderem hauptfählich auch 
zum Vorwurf, daß er feinen Wohlthaͤter Pompejus verlaffex 
Hätte und lieferte ihm auch ohne Verzug noch am nämlichen 
Zage, fo wie er vom Marfche kam, ein Treffen. Anfaugs 
tem er durch die Reiterei und die Sichelwagen etwas ins 
Gedränge , feine Legionen aber verfchafften ihm den Gieg. 
Dbarnaces Mob nach dem Meer und ward fodann nad dem 
Bosporus gedrängt, wo Mfander ihn zurüctrieb uud tödtete, 

48. @äfar that ſich auf dieſen, wenn gleich nicht beſon⸗ 
ders glänzenden Sieg mehr ald auf jeden andern zu gut, da 
er am felben Tage, zur felden Stunde ben Feind traf, 
fab und befiegte. Die ganze, wenn gleich‘ fehr beträchtliche 
Beute verteilte er unter die Go:daten und ließ, da Mithri« 
dates an bemfelben Orte ein Siegesdenfmat über den Zriarind 
errichtet hatte, eines dagegen aufſtellen. Niederzureißen 
wagte er das feindliche Dentmal nicht, da es ben Kriess⸗ 
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sättern geweiht war; dadurch aber, daß ex das feinige das 
'ueben errichtete, verbuntelte, ja vernichtefe er gewiffermußen 
jenes. Hierauf nahm ex alled Land, das Pharnaces den 
Römern oder ihren Verbündeten abgenommen hatte, wieder 
in Befig, und wies es Denen, die es verioren, wieder zu, 
einen THeit Urmeniens jedoch äberließ er dem Ariobarzaues. 
Den Amiſenern ſchenkte er die Freipeit; dem Mithridates . 
Pergamenus gab er die Zetrarchie in Galatien nebſt dem 
Zitel eines Königs *) und trug ibm auf, den Aſauder, weit 
er ſchlecht an feinem Freunde gehaudelt habe, zu befriesen, 
und den Bosporus für ſich zu erobern. 

49. Nachdem er Dieß ſeibſt gethan und die Beforgung 
des Uebrigen dem Domitius überiragen hatte, kam er nach 
Bithynien und ſchiffte von da nach Griechenland und Italien, 
indem er überali und unter jederlei Borwande wie ſchon früßer 
große Summen Geldes ſich zu verfchaffen wußte. Bald mußte 
man ihm geben, Was man dem Pompejus früher verſprochen 

*datte, Anderes, und noch mehr dazu verlangte er, indem er 
von Dem oder Jenem Buße [für ein vergangenes Vergeben] 
forderte, Die. Weihgeſchenke des Hercules in Tyrus nahm 

er alle fort, weil man des Pompejus Gemahlin und Sogn 
“anf ihrer Flucht dort aufgenommen Hatte. Auch bekam er 
wiele goldene Gisgeskronen von den Fürſten und Köuigen. 
Dieb that er nicht aus Habſucht, ſondern weil er viel brauchte 
und noch viel größere Anstagen für die Here, bie Triumphe 
und glänzenden Felle, die er geben wollte, zu machen hatte. 
Bit Einem Worte, Eäfar fah ſehr auf das Geid: zwei Dinge, 





7) Ueber den Bosporus nämlich, den er aben mie roberie, 
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faste er, erwerben, erhalten und vergsähern die Macht: 
Gotbaten und Geld; dad Eine beſtehe durch das Andere. 
Durch gute Wartung erhalte man die Goldaten bei Zroft, 
und jene verfchaffe man ſich mit den Waffen; fehle es am 
Einem, fo mühe auch das Andere fallen. So dachte und 
ſprach Eäfar jederzeit über biefe Dinge- _ 

30, Nach Italien aber, nicht nach Afrita, obgleich 
daſſelde wider ihm unter den Waffen ſtand, eilte er, weil die 
Unruhen in Rom, wie er hörte, eine gefährliche Höhe er⸗ 
reicht hatten. Jedoch that er Keinem etwas zn Leide, wie, 
ſchon erwähnt worten me trieb et auch hier Gelder auf, 
indem er ſich ſolche theils ald Geſchenke, Kronen, Beine Stande 
bilder und dergleichen deben ließ, theils auch nicht blos bei 
Ginzefnen, fondern felbft bei ganzen Städten Summen aufs 
nahm. Unter der Benennung vom Darlehen forderte er naͤm⸗ 
Tich ſoiche Sammen, für welche er font Beine ſchichliche 
Redptstitel fand, und trieb fie mit gleicher Strenge bei, als 
ob es wirkliche Schulden wären; ſie heimzuzahlen fam ihm 
aber nie in den Sinn. Er Kabe, fagte er, fein eigenes 
Wermögen für den Staat aufgewendet und müße jept zu 
Aniehen feine Zuflucht nehmen. Daher willigte ev auch nicht 
in die vom Wolke gewünſchte Erlaffang der Schufden ; indem 
er fagte: Ich bin ja ſelbſt fo viel ſchuldig. Offenbar mie 
drauchte er feine Macht dazu, fremdes Eigenthum an ſich zu 
hringen. Nicht nur die Andern, feine Freunde ſelbſt Hatten 
Über. ihn zu klagen. Diefe hatten viele der eingezogenen 
Suter und oft über dem Werthe kauflich übernommen, in ber 
Hoffuung, ſolche geſchenkt zn erhalten, mußten. aber dem 
vollen Betrag dafür bezahlen. ” 
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51. Darum Lümmerte ſich EAfar nicht, fuchte aber dach 
jede Klaſſe der Bürger fid zu verbinden. Der Menge machte 
er ſich dadurch verbindlich, daß er allen Zins, ber ſeit feinem 
Kriege mit Pompejus aufgelaufen, und-die Hansmiethe vom 
einem Jahr, wenn fle nicht fünffundert Drachmen überftieg, 

» erließ „. und die Schäpungen der-Güter, für welche bie Zinfe 
nach den Geſehen beftimmt waren, auf ihren zeitigen Werth 
berabfeste. Durch den Verkauf ſo vieler eingezogener Güter 
war diefer aber ſehr geſunken. Dadurch gewann er die. Menge 
für fich, feine Anhänger und Kriegsgenoſſen aber, wenn fie Sex 
natoren waren, durch Priefterämter und Eprenftelien theils - 
für den Reft des Jahrs, theils für das künftige. Um gegen defto 
Mehrere erkenntlich zu feyn, ließ er namlich für das künftige 
Yahr zehen Prätoren, und auch Priefter üder die gewohnte 
Zahl wählen. Den Oberprieftern, den Augurn, zu denen auch 
er gehörte, und den Fünfzehnern *) gab er je ein weiteres 
Mitglied bei, obgleich er ſelbſt früher, wie ihm beſtimmt 
war, alle Priefterämter in fich vereinigen ſollte. Die Ritter 
aber, welche unter ihm gedient hatten, die Genturionen und die 
geringeren Dffiziere belohnte er theils auf Andere Weife, theits 
and dadurch, daß er fie an die Stelle der im Kriege Ges 
faltenen ir den Senat aufnahm. 

53. Aber aufrährifhe Bewegungen unter feinen Legios 
nen machen ihm Beſorgniſſe. Gie hatten ſich große Dinge 
verſprochen; die Belohnungen, die fie erhielten, waren nicht 
unter ihrem Werdienft, aber unter ihrer Erwartung, und- fo 
einpörten fie fih. In Campanien -flanden die Meiften, um 





®) Diefen gab er fpäter noch ein zweites Mitglied bei, 
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von ba nad) Afrifa übergefchifit zu werden. Es fehlte wenig, 
fo hätten fie den Salluſtius, welchen Cäfar, -um ihm wieder 
Sig und Stimme im Seuate zu geben, zum Praͤtor gemacht 
haste, umgebracht. Als er ihnen aber enttam und nach Rom” 
eilte, um Caſar von dem Morgefallenen in Kenntniß zu 
seen, verfolgte ihn ein großer Theil, fchonte Niemand und‘ 
brachte unter Andern, bie ihnen begegneten, ſelbſt zwei 
Senatoren um. Als Cäfar ihre Annäherung hörte, wollte 
er ihmen anfangs bie prätorifden Cohorten entgegen ſchicken, 
fand es dann aber gerafhener, da ja aud) diefe zu-ihnen 
übertretem kounten, bis zu ihrer Ankunft vor ber Stapt rubig 
zu bleiben. Seht ließ ex fie fragen, warum fie gefommen, 
und Was ihre Begehren fen. Auf ihre Antwort, fie müßten 
mit ihm ſelbſt fprechen, erlaubte er ihnen, In die Stadt zu 
tommen, jedoch ohne Waffen, die Schwerter. ausgenommen, 
die fie auch fonft in der Stadt zu tragen pflegten und unter 
diefen Umftäuben auf feinen Fall abgelegt hätten. 

+55. Gie fprahen viel von Mühfalen- und Gefahren, 
bie fie.beflanzen, von den Erwartungen, zu denen fie ihre . 
Zeiftungen berechtigten, und drangen num ungeſtüm anf ihren 
Ab ſchied: nicht als ıb fle ihres Dienftes entlaſſen zu werben 
wunſchten — Hadſucht war ihnen durch die Länge der Seit 
zur andern Natur geworden — fondern weil fle damit Caſaru 
zu ſchrecken meinten, und wegen des bevorflehenten Feldzugs 
nach Afrika. Alles bei ihm darchzufegen hofften. Cäfar aber 
ließ ſich auf Nichts weiter ein und antwortete ihnen Burz: 
„Ihr habt Recht, Quiriten, ) ihr fend durch Kriegebes 


®, Diefes Eine Wort beutite an, ta5 fie aufgehört hatten, 
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ſchwerden und Wunden erſchoͤpfit.“ Damit entließ er fle auf 

der Stelle, ald ob er ihrer nichtmehr bebünfte, nud dere 

ſprach Denen, die ihre Zeit ausgedient hatten, die vollen 

Belohnungen. Diefe Erklärung, die feine Willensmeinuug 

nur zu deutlich verrieth, und daß er fie Quiriten,. nich 
Soldaten, nannte, fchlug fie zu Beden. In Furcht, zur 
Strafe gezogen zu werden, fiehten fie ihn jeßt / demuͤthig und 
reueboll an, verſprachen alles Schöne und Rechte: fie wollten 
gerne ‚wieder dienen, und den Kampf allein für ihn auskaͤm— 
pen. Jetzt hatte er fie, wo er ſie haben weite, und als 
ein Tribun, fey es aus eigenem. Antrieb, oder um ſich dem 
Eäfar gefällig zu machen, für fie Fuͤrſprache that und bat, 
gab .Eäfar folgende Antwort: „Ich entlaffe euch, die ihr 
bier anmefend ſeyd, und alte Diejenigen, denen-ipre Dinfs 
zeit zu Ende geht. Id) bedarf euer nicht, Eure Belohnuns 
gen erhaftet ihr ungefchmäfert. Nicht wi-ich mir nadfagen 
laſſen, daß ich eure Dienfte in Tagen der Gefahr mit Uadank 
gelohnt: ſelbſt wenn ihre bei vollen’ Kräften und wog! im 
Stande, den Krieg vollends auszuhalten, nur nicht weiter 
unter mir dienen wolltet.“ 

54. Nachdem er diefe verftelte Veußerung gethan, (denn 
er hatte fie immer noch fehr nöthig) wies er ihnen Gruud⸗ 
füde, die theils dem Staat, theild ihm ſelbſt gehörten, ham 
Einen da, dem Undern dort, und recht entfernt von einander, 
an, daß fie weder den Nachbarn gefaͤhrlich, noch durch ihr 

* Sufammenmwohnen zu neuen Aufſtaͤnden deranlaßt werben 





Soldaten zw fepn, und in ben Bürgers und Pripate 
Nand zurüdgetreten waren, 
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Einnten. Bon ben ſchutdigen Geldern aber, bie er ihnen fat * 
vor jedem Rampfe, in reichem Dinge verheißen hatte, ver» 
-Pra er, ben einen Theil fogleich zu entrichten , theils in 
Kurzem mit Binfen zu bezahlen. Durch dieſe Worte hatte " 
er fie fo in feiner Gewalt, -daß Keiner mehr ein dreiftes 
Wort fprach und Alle ihm vielmehr noch Dank ſchaldig zu 
fegn glaubten. Und nun fügte er noch Hinzu: „So habt ihr 
denn Aules von mir, und ic) werde Keinen von euch zwingen, 
nad, weiter zu dienen. Wenn aber Einer freiwillig meine 
Kriege mir will vollenden hetfen, den nehme ich mit Ver⸗ 
gmügen an." Darübır waren ſie hoch erfreut und Jeder 
wotite wieder Dienfte nehmen. 

35. Caſar fonderte die unruhigen Köpfe unter ihnen aus, - 
nicht Aue, fondern Diejenigen, die vorausſichtlich hinfort ihr 
Gerd in Rahe bebauen würden, bie Andern aber nahm er 
wieder in Dienft, nnd fo machte er es auch mit den übrigen 
Soldaten. Die Keckeren naͤmlich, und Diejenigen, welche Uns 
heil fliften konnten, nahm er aus Italien mit fort, damit fie 
bafetbft keine Unruhen erregen. Ju Afrika aber ergriff er 
jede Gelegenheit, bald unter diefem, bald-unter jenem Vor⸗ 
wand fie dem Tode entgegen zu fenden, So befiegte er durch 
fie feine Feinde und ward ihrer felbft auf gute Weiſe los. 
Sp wenfchenfreundfic und gütig er fonft gegen Jedermann 
and befonders gegen die Soldaten war , fo fehr hafte er bie 
Siderſpenſtigen unter ihnen und flrafte fie aufs Strengſte. 
Solches ihat er in diefem Jahre, in welchem er in voller Racht 
zum zweitenmal ald Diktator herrfchte, während gegen das 
Ende deffeiben Ealenus und Vatinius dem Namen nad" Eon 
‚faln waren. R or 
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56. Nach Afrika ſehte Eaͤſar mitten im Winter über, 
amd daß er feine Feinde fo um rwartet überfiel, trug viel zu 
„feinen Siegen bei. Denn am meiſten vichtete er durch ſchneile 
Bewegungen uud unverhoffte Ueberfaͤlle aus. Wenn. man 
daher bedenkt, woburd er alle Feldherren feiner Zeit fo 
meit übertraf, fo wird man bei einer Vergleichnng eben 
darin den Grund daven finden, Wrrifa war auch früher 
nicht günftig gegen Eäfar geſinut, und hatte fid nach Eurio’s 
Tode ganz offenbar wider ihm erklaͤrf. Varus nämlich und 
Juba fanden dort' an der Spise, und zu ihnen haften ſich 
Eato und Scipio nebſt ihrem Anhange, wie idy fchen früher 
erwähnte, geflüchtet. Test führten fie den Krieg gemeins 
ſchaftlich, und trafen nicht nur zu Lande die nöthige Vorkehr, 
fondern verſuchten auch in Sicilien und Sardinien Landungen; 
beunrnbigten die Städte, nahmen bie Schiffe mit und preß ten 
Waffen und anderes Eiſenwerk, deſſen fie ausfchließtich be= 
‚dürftig waren. Während Caſar in Aeghpten und Rom vere 
weilte, und Bein Heer ihnen entyegen ſtand, waren. fie an 
Kräften ſo erftarkt und hatten folhen Muth gewonnen, 
Daß fie ten Pompejus felbft nach Hifpanien fendeten. Sie 
hörten naͤmlich, daß dort Unruhen ausgebrochen feyen, und 
meinten, daß fie ihn als den Sohn des großen Pompeins 
mit offenen Armen empfangen würden. Bon da fellte ex, 
nachdem er Hifpanien zur Ruhe gebracht, alsbald nach Rom 
anfbreden; fie ſelbſt wollten zu gleicher Zeit mit einer 
Slotte in Italien landen. 
57. Einigen Aufenthalt verurfachte es anfangs, daß 
Barus mit Scipio'um den Dberbefehl ſtritt, weil er länger 
in diefen Orten geftanden, und auch Juba, anf feinen Gieg 
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ſich nichts Geringes einbildend die erſte Stelle begehrte, Cato, 
und Seipio aber, Jener ar Aufehen, Dieſer an Einſicht, 
Allen weit überlegen, wußten es durch güfige Beredung fo 
einzufeiten, daß Jene den Gcipio den Oberbefehl überließen. _ 
Cats: nämlich hätte bie. gleiche oder bie hochſte Gewalt ans 
fpredyen können; allein er. wollte das Eine nicht, weil er es 
unter den jeigen Umftänben für verderdlich hielt, und auch 
nicht das Andere, weil er dem Range nad) unter ihm ſtand. 
Wie überall, fo glaubte er, daß es hauptſaͤchlich auch im 
Kriege daramf antomme, daß der Anführer auch geſetzlich 
gewiffermaßen über dem Andern ſtehe. Daher überlich er 
demfelben freiwillig den Oberbefehl und trat ihm auch die 
Legionen, die er mitgebracht hatte, ab. Als man hierauf. 
utita des heimlichen Einverftändniffes mit Eäfar beargmohnte, 
und die andern Anführer es deßhalb beinahe gefchleift hätten, 
fo tegte er Furſprache für fie ein, übernahm bafelbft den 
Dberbefeht und murde beauftragt, das dortige Land und 
Meer in Gehorfam’ zu erhalten. Ueber alles Andere beſeh⸗ 
tigte Scipio unumfchräntt, Auch fein Name gab feinen Freun⸗ 
den. ein günftiges Vorurtheilz weil fle aus irgend einem 
thörichten Wahne glaubten, daß kein Scipfo in Afrika 
ungtüdtid) fämpfen könnte. 

58, Dieb erfuhr Caͤſar, und weit er bemerkte, daß auch 
feine Soldaten daran glaubten und ſich fürdteten, fo ſtellte 
ex einen Mann, der aus dem Geſchlechte der Scipionen war und 
diefen Namen führte (fein Buname mar Salutio), ſich an die 
Seite und fuhr, da Utika ſtark bewacht wurde, im Winter 
unverſehens nad) Adrumetum herüber. Beim Landen begegnete 
ihm ein Zufall, den er, fo ungünftig er ihm auch zu ſeyn (dien, 
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zu feinem Glüde deutete. Als er and dem Schiffe flieg, ſiel 
er mit dem Geſichte zu Boden. Seine Soldaten, weihe Ne 
" fahen, wurden verzagt, und.geriethen in Unruhe; er’ aber war 
nicht verlegen, vedte die Arme, umfaßte bie Erde, als wäre 
"er gefliffenttic, gefallen, und Eüäte fle, indem er bie Worte 
rief: da halt' ich dich, Afrika! Hierauf griff er Adru ⸗ 
metum an, ward aber abgemiefen und fogar ans feinem Lager 
vertrieben, worauf er vor eine andere Stadt, Aufpina, z08- 
Hier aufgenommen, hielt er feine Winterguartiere und führte 
von da and den Krieg. Solches that er in biefem Jahre. " 
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1. Im folgenden Jahr war Eäfar Dictator und Couſul, 
beides zum bdrittenmal, und hatte in beiden Aemtern Aemi⸗ 
fins Lepidus zum Gehütfen. Sobald er von ihm zum Dice 
tator ernannt worden war, ſchickte er ihn gleich nach feiner 
BDrätur in das dieffeitige Spanien, und geftattete ihm nady 
feiner Ruͤckkehr einen Triumph, obgleich er weder einen Sieg. 
erkämpft, noch überhaupt eine Schlacht geliefert hatte: unter 
dem Vorwand, er habe an Dem, was zwiſchen Longinus und 
Marcellys vorgefallen, Tyeil genommen. Auch konnte er bei 
dem Triumphe in Wahrheit Nichts vorführen laſſen, als die 

’ Gelder, welche er den Bundesgenoffen geraubt hatte. Damit 
tirrte er denfelben und nahm ihn danı in beiden Warden 
zum Amtögenoffen an. 

2. Als fe ihre Aemter antraten, wurde Rom durch 
Wunderzeichen beunruhigt. Es ward ein Wolf in der Stadt 
erblidt und ein Schwein Fam zur Welt, das in Alem einem 
Eiepganten, nur nicht an den Züßen, glich. In Afrika 
batten ſich Petreius und Labienus bie. Zeit, da Eäfar mit 
den Seinigen auf den Dörfern Futter holte, und feine Rei⸗ 
terei noch ‚von. der Seefahrt litt, erfehen und machten mie 
deu. Numidiern einen Ungriff auf fein Fußvolk, brachten 
feine Zegionen in Unordnung und hieben Viele nieder. Der 
Reft, auf eine Anhöhe gedrängt, wäre gleichfalls von ihnen 
niedergemacht worden, wenn nicht auch fie viele Wunden 
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erhalten hätten. Wber auch fo fehte dieſer Vorfall den Caͤfar 
in große Beſtürzung. Wenn er bebachte, daß er von den 
Wenigen ſchon folhen Werfuft erlitten und unverzüglich 
Seipio und Juba mit aW ihren Streitkräften zu erwarten 
„hatte, fo mußte er nicht wenig verlegen ſeyn, wie er fi) 
beiten fokte. Er ſah, daß er den Krieg nicht in die Länge 
siehen und, wenn er von den Feinden auch nicht angegriffen 
warde, an den Drte, mo er war, wegen Mangels an Les 
bensmittelu nicht bleiben konnte, aufzubrechen aber ‚in einem 
Angenblide, we er von der Land» und Geefeite von Feinden 
bedroht ward, unmöglich ſey, und fing am zu verzweifeln. 
5. Im diefer Noth brachte Cuſarn ein gewiſſer Publins 
Sittius (wenn anders nicht die Gottheit felbft durch ihn 
wirfte) Rettung und Sieg. Diefer, aus Italien verbannt, 
war mit einigen andern Fiuchtlingen, die er an fi) gezogen, 
nad Wauritanien gekommen und hatte bei Bocchus eine 
Stelle im Heer und einige Mannfchaft unter feine Befehle 
betommen: er beſchloß jept, ohne von Eäfar zunor eine 
Wohtthat genoffen zu haben, noch ihm bekannt zu fepn, die⸗ 
sem Vorſchub zu thun und den Krieg beendigen zu heifen. 
Swar kam er ihm feldft nicht unmittelbar zu Hülfe: deun er 
wußte, bab Caſar zu weit entfernt war, und glaubte ihm 
andy mit feiner geringen Mannfdyaft wenig helfen zu können; 
er erfah aber den Zeitpunkt, wo Juba mit feinem Heere ins 
Feld gerät war, fiel in Rumidien und Gätulien, das gleiche 
faus unter Juba ſtand, ein und verheerte es, ſo daß Dieſer 





*) Es war in der Sache Satilina's augeklagt und hatte fich 
freiwillig verbaunt. 
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wit dem größten Theile ſeines Heeres mitten auf dem Marſche 
umkehren mußte. Schon früber hatte er dem Gcipio einem 
Theil davon geſchickt, und mens er ſelbſt und gekommen 
wäre, fo lag am Zage, daß ihnen-beiden Eäfar unterlegen 
wäre, Aber felbft mit Scipio allein wagte er nicht, fich ſo⸗ 
glei) zu ſchlagen. Beſonders fürchtete er die Elephauten, 
die an fi ſchon In der Schlacht großen Nachdruck gaben, 
noch mehr aber, weil fie feine Reiterei leicht in Unordutug 
brachten. 

4 Laͤſar ſchühte deßhalb fein Lager, fo gut er kounte, 
und ließ noch mehr Truppen und auch Elephanten. aus Ita⸗ 
Ken kommen, nicht als eb er mit ihnen in der Schlacht viel 
auszurichten hoffte (ihre Zahl war zu gering), fondern damit 

die Pferde an ihren Anblid und ihr Gebrüll gewöhnt, die Ele- 
phauten der Feinde nicht mehr fo furchtbar finden möchten. In⸗ 
beffen erklärten ſich die Gaͤtulier und andere Nachdarvötter für 
ihn, theils wegen Jener, die, wiefie Hörten, fo ehreuvoll non 
ihm aufgenommen worden, theils in Erinnerung an Marius, 
welcher mit Caſar verwandt war. Als Dieß gefchehen war, 
amd. feine Hülfstruppen aus Italien endlich nad; vielen Ge⸗ 
fahren von Sturm und Feinden bei ihm eintrafen, hielt er 
nicht ‚länger an, fondern eifte zur Schlacht, um ned vor 
Juba's Ankunft mit Scipio-fertig zu werden. Er rüdte alfe 
gegen ihm mach der. Stabt Uzitta vor und-Iagerte ſich, nach 
Vertreibung der Feinde, bie ihm aufzuhalten ſuchten, auf 
einem Hügel, von dem er die Stadt und bas feindliche Lager 
überfah. Scipio griff ihn Hier an er trieb ipn aber vom 
oben herab zurück und that ihm durch einen Angriff mit 
feiner Reiterei großen Schaden, Diefen Punkt behauptete 
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und befeftigte er, nahm dem Labienus, ſodann auf der andern 
Seite der Stadt einen andern, und ſchloß nun die Stadt 
son alten Geiten ein. Scipio fürdtete ohne Juba den 
Kürzern zu ziehen und nahm deßhalb Feine Schlacht an, 
fondern Heß Juba erſuchen, zu ihm zw floßen, und ihm, als 
ex ſich weigerte den Beſitz von ganz Afrika, fo weit es ben 
Mömerh gehörte, zufagen. Yept ſtellte Diefer dem Gittins 
andere Züprer entgegen und zog eiligſt in Perfon gegen Caſar 
an. 

5. Indeſſen ſuchte Cäfar den Scipio auf jede Weife au 
einer Schlacht zu locen; wie Altes aber vergeblkch war, ließ 
er mit beffen Soldaten freundlich fprechen und fliegende 
Blätter unter fie ausſtreuen, worin.er dem Einheimiſchen 
verſprach, fein Eigenthum nicht zu berühren, und ihn frei. 
zu entlaffen, wohin er wollte, den Römern. aber Verzeihung 
amd bdiefeiben Belohnungen, die feine Leute erbiehten. Das 
durch gewann. er Viele. Scipio verfuchte feinerfeits gleiche 
fake die Soldaten des Gegners mündlich, und fchriftlich auf 
feine Seite zu bringen, vermochte aber nicht, fle im ihrer 
Treue wandend zu machen; nicht als ob nicht.bei gleichen 
BVerfprechungen au von diefen @inige zu ihm übergefreten 
wären: er fepte aber keine Belohnung aus und forderte fle 
nur immer auf, Genat und Volt der Römer zu befreien. 
Durch diefe mehr ehrenbollen als für die Umfände paflendeh 
Beftrebungen gewann er jedoch Beinen derſelben. 

- 6. Dieß geſchah, fo lange Scipio allein im Lager fand; 
als aber Jaba heranrüdte, nahm Aules eine andere Wendung. 
Jedt forderten ſie den Feind zum Kampfe und thaten ihm, 
als er nicht Kandgemein werden wollte, vielen-Sphaden und 
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hieben mit ihrer Reiterei Diele nieder, bie, auf der Fütte⸗ 
rung umherfchwärmten. Cäfat, der mit ihnen fih nicht. 
ſchlagen wollte, verhinderte bios, daß er nicht durch Ums " 
ſchauzungen eingefchloffen würde, raubte Bümmerlich Lebens⸗ 
„mittel zufammen und ſchickte nach Verftärkungen aus Ita⸗ 
lien. Er zog fle fpäter umd nicht ohne Gefahr an fidy (demm - 
fie kamen nicht alle zumal an, weil man fie erſt Mahn für 
Mann anmarb und nicht genug Schiffe zur Ueberfahrt 
hatte), und als fie volzägfig beifammen waren, faßte er ſich 
wieder Muth, rädte aus den Verſchanzungen und ſtellte ſich 
in Schlachtordnung auf. Seine Feinde ſtellten ſich, als fie Die 
gewaßrten, gleichfalls in Schlachtordnung auf; es kam jedoch 
nicht zum Angriff. Dieb thaten.fle mehrere Tage; nur die 
Reiter lieferten fich Meine Scharmägel und zogen ſich wieder 
zurück, ohne daß der eine oder der andere Theil etwas Ent« 
ſchiedeues gewagt hätte, 

7. Caͤſar ſah, daß er fie in feiner bisherigen Stellung 
nicht zur Schlacht nöthigen könnte, und brach nad) Taphos 
auf, um, wenn fie der Stadt zu Hülfe kämen, fle zur 
Schlacht zu zwingen, -oder, wollten fie es nicht. dieſelbe weg ⸗ 
zunehmen. Sie liegt gewiffermaßen auf einer Halbinfel; da 
fie auf einer Seite vom Meer, auf der andern von einem 
See begrenzt if. Die Landenge iſt ſchmal und fo fumpfig, 
daß man nur auf zwei fehr engen Wegen oben und unten 
am Sumpf, am Geftade hin, nad) derfelben gelangen kan. 
Vor biefe Stadt rüdte Cäfar auf den ſchmalen Wege und 
umgab fie mit Gräben und Scanzen. Die Einwohner, zu 
ſchwach zum Widerſtand, hinderten ihm nicht; Gcivio und 
Juba dagegen fucten die Sandzunge, wo fie. ans Feſtland 
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nößt, auf beiden Seiten durch Bau und Graben zu ver⸗ 
ſperren. 

8. Während fle fo befhhäftigt waren und mit. jetem Tage 
weiter fortrüdsen und, um befto fchneller mit den Verſchan ⸗ 
zungen fertig zu werden, an die noch micht verfchangten und 
daher dem Feinde zugänglichen Pläge Elephänten aufgeſtellt 
hatten, auch Alles an den Schanzen arbeitete, griff Gafar 
plögfich die Leute des Scivio an, verfolgte die Elephanten, 
weiche er aus der Ferne mit Schlenderfteinen und Bogen« 
ſchuſſen ſcheu gemacht katte, fo wie fie zurückwichen, kam fo 
den Schanzgräbern undermuthet über den Hals, ſchlug auch 
fe in die Flucht und drang mit ihnen ins Lager ein, das 
er auf ben erften Angriff ‚eroberte. Wie Dieß Juba fah, 
gerieth er fo in Furcht und Beſturzung, baß er an Beinen 
Miderftand mehr dachte, noch ſich in feinem Lager zu halten 
getraute. Er eilte in fchlenniger Flucht in fein Reich zus 
rüd, gab, als ihn hier Niemand aufnahm, da Gittius die 
ihm entgegengefteliten Truppen beflegt hatte, feine Sache 
verloren und ftarb in einem Zweitampf mit Petrejus nebft 
dieſem, der gleichfalls auf keine Begnadigung hoffen durfte. 

9. Eäfar bemaͤchtigte ſich ſogleich nach der Flucht deffel« 
ben der Verſchanzungen und ließ Alle, ſelbſt Diejenigen, 
welche ſich ergeben hatten, niedermacen. Hierauf nahm er 
alle Städte opne Widerftand in Beflg, machte Numidien zur 
Römifchen Provinz und übergab fie an Salluſtius dem Scheine 
nach zur Verwaltung, in der That zur Auspfänderung. 
Denn Dieles gewann er durch Beſtechlichkeit und nicht Wer 
wigeres durch Raub. Am Ende wurde er Öffentlich angeklagt 
und z09 ſich die hochſte Verachtung zu, ‚weil er, ter folde 
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Schriften geſchrieben, und die Ausſauger der Provinzen for 
bitter getabelt hatte, feine Worte durch die eigene: That 
Zügen ſtrafte. Mochte er auch von Eäfar freigeſprochen 
werden, er hatte ſich in feinen. Schriften ſelbſt eine Schande 
fäute gefept. Hierauf murde das Land in der Nähe vom 
Earthago (vom uns auch Afrika im engeren Sinne gebeißen), 
weit ſchon früher bezwungen, Altlibyhen [Altafrita]; Numis 
dien aber als das neueroberte Land Neulibyen (Neuafrika] 
genannt. Scipio, aus der Schlaht entkommen, wollte auf 
einem Schiffe, das er traf, nad) Hifpanien zu Pompejus 
geben, ward aber nach Mauritanien verfchlagen, und brachte 
ſich, um nicht dem Sittins in bie Hände zu fallen, ſelbſt 
ums Leben. \ 
10. Cato, um den ſich jett viele diuchtinge sefammelt. 
hatten , fchicte fih jest an, an die Spige zu treten und ſich 
gegen Edfar einigermaßen zur Wehr zu fegen. Die Uticenfer 
aber, welche dem Caͤſar fchon fräher nicht abgeneigt waren 
und jest von feinem Siege hörten, ließen ſich nicht. dazu 
bewegen. Die in. Utifa befindlichen [Römifchen] Senatoren 
und Ritter befürchteten bon ihnen feflgenommen zu werben, 
und dachten auf die Flucht. Er aber verzichtete auf Gegen⸗ 
wehr, welche nicht- mehr möglich war, noch Eonnte er ſich 
entfchließen, zu Cäfar' überzutreten: nicht ald ob er Etwas 
von dieſem zu befürchten gehabt hätte (er wußte wohl, daß 
Diefer fchon um den Ruhm der Milde zu verdienen, Nichts 
mehr wänfchte, als ihn zu begnabigen), fondern er war zu ſehr 
Freund ber Freiheit, und wollte ſich in Nichts von einem 
Andern übertreffen laſſen, fondern hielt das Mitleid Caͤſars 
für etwas viel Unerträglichered, als den Ted. Er rief alfo 
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feine Mitbürger fo viel ihrer [in Utitka anwefend waren] zu⸗ 
fammen, fragte Jeden, Was er zu thun gedenke und gab 
ifnen Geld auf die Reife, feinem Sohnfaber rieth er, au 
Eäfar zu gehen. Als der Jüngling aber fragte: „warum 
thuft Du nicht daſſelbe ?“ erwiederte er ihm: „Ich bin in 
Zeiten geboren, wo man frei handeln und fprecyen durfte, 
und ann in meinem alten Tagen mic, nicht‘ mehr mit fo 
rafchem Webergang in. die Knechtſchaft fhicen, Du aber bift 
in dieſer neuen Zeit geboren und aufgewachſen und mußt dich 
mit dem Gelfte deines Jahrhunderts befreunden.“ 

11. Hierauf legte er den Weicenfern Rechenſchaft über 
feine Verwaltung ab, flelite denſelben das übrige Geld, das 
er noch von ihnen in Händen hatte, zurüd, und beſchloß 
nody vor Caſars Ankunft zu erden. Go fange es Tag war, 
ſuchte er nicht feinen Entfchluß auszuführen: denn fein Sohn 
und feine Freunde bewachten ihn genau; als es aber Ubend 
wurde, ſchob er ‚heimlich einen Dolch unter das Kopftiffen 
und ließ ſich Plato’s Schrift über die Seele geben, entweder 
am ‘den Seinigen jeben Verdacht über fein Vorhaben zu 
benehmen und um fo weniger belaufcht zu werden, oder um 
durch die Lefung derfelben Zroftgrände für den Tod zu ſchö⸗ 
pfen. Als die Schrift zu Ende war und es Mitternacht 
fegn ‚mochte, 309 er den Dolch hervor und gab ſich eine 
Wunde in den Unterleib: Er waͤre auch durch Verblutung 
ſogleich geſtorben, wenn er nicht durch einen Fall vom Bette 
ein Geraͤuſch gemacht und die im Vorzimmer Schlafenden 
anfgewedt hätte. Sein Sohn und einige Freunde flürgten 
ins Gemach, ſchoben die Eingeweide wieder fanft in dem 
Unterleib und verbanden ihn. Den Dolch nahmen fie weg 
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und verſchloßen die Thür, damit er der Ruhe genöfe: denn 
daß er daran fterben Lönnte, alaubten fie nicht. Er aber 
wählte mif den Händen in der Wunde, riß den Verband ab 
and verfhied. So erwarb Eato, ter größte Republikaner. 
Teiner Zeit, ein Mann von tem Eräjtigften, fefteften Charak⸗ 
ter, auch noch durch feinen Tod fid großen Ruhm. Er 
betam ſoater den Beinamen ter Uticenfer, weil er im 

utika ein folhes Ende nahm und auf Koften der Stadt bes 
graben ward. 

12. @äfar äußerte, Daß er ihm böfe feo, weil Jener ihn 
um den Ruhm feiner Erhaltung. beneidet habe; feinen Sohn 
aber und die meiften Andern entließ ‚er, nad, feiner Gewohn⸗ 
heit, wohin fie wollten. Die Einen hatten ſich ihm nämlich 
fogleih, Andere etwas fpäter, damit fein Unmuth- etwas 
verfühft wäre, freiwillig ergehen. Sie wurden beonadigt. 
Afranius und Fauſius aber Fonnten-fih zur Unterwerfung 
nicht entſchließen, da fie einem gewiffen Tod entgegen fahen, 
fondern flohen nach Mauritanien und wurden von Sittius 
gefangen genommen. Sie ließ Caͤſar, ungehört, als Kriege« 
gefangene hinrichten. Den Lucius Eaſar, der mit ihm ver-⸗ 
wandt war, un? fi freiwillig an ihn ergeben hatte, ließ er 
zwar anfangs fidy vertheidigen, damit es den Gdjein hätte, 
als ob er ihn nach Urtheil-und Recht verdammte. Gpäter 
fing gr doch Bedenken, ihm durch eigenen Spruch das Leben 
zu nehmen, ‚und ſchob die Sache auf, ließ ihm aber nachher 
heimlich aus dem Wege fchaffen: 

13. ‚Diejenigen in feinem Heere, welche ihm nicht zu— 
fagten, gab er gerne. den Feinden preis, oder ließ er durch 
feine eigenen Leute während der „Schlachten meuchlings. ums 
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beingen. Denn er rächte ſich, wie ich fdyon.erwähnte, nicht. 
an Auen, die ihn beleidigt haften, offen; wenn er Einem 
durch gewichtige Anklage nicht beitommen konnte, fo fieß er 
ihn heimlich aus dem Wege räumen. Damals aber ließ er 
doch alle Briefſchaften, die in den geheimen Schränken des 
Scipio gefunden wurden, verbrennen, ohne fie gelefen zu 
haben. So ſchenkte er audy Vielen Derer, die gegen ihn 
gefochten hatten, ſowohl aus Ruckſicht für ihn feibft, als 
auch anf’ Verwendung. ihrer Freunde, das Leben. Denn 
jedem feiner Mitfreiter und Freunde geflattete er, wie ich 
ſchon berichtet Habe, Einen loszubitten. So hätte er auch 
dem Eato verziehen: denn.er heute folhe Bewunderung für 
ihn, daß er, als Eicern fpäter eine Lobſchrift auf denfelben 
verfaßt, ſich nicht gekraͤnkt fühlte, obgleich er felbit auch 
wider ihn die Waffen geführt hatte, fondern nım eine Schrift, 
unter dem Namen Unticato, dagegen ſchrieb. 

14. Nachdem er diefe Thaten verrichtet, und die alten 
Soldaten fegfeich- vor der Weberfahrt nach Italien entlaffen, 
damit fie ſich nicht wieder empörten, und in Afrika Alles, 
fo weit es in Kürze gefchehen konnte, in Didnung gebracht 
hatte, fuhr er mit der ganzen Flotte bis Sardinien; von dort 
endete -er dad Heer unter Cajus Didius nach Hifpanien, 
"wider Pompeius, er ſelbſt aber, ſtolz, vor allem auf feiner 
Thaten Glanz , dann aber auch anf die ihm vom Genate, zu⸗ 

erkannten Auszeichnungen , „begab fich nad Rom. Wierzig 
Zage follte man für feinen Gieg den Göttern Dankopfer 
bringen: bei dem ihm ſchon vorher zuerkaunten Triumph 
follten weiße Pferde den Wagen ziehen und Lictoren, fo viel 
er nicht nur jebt, ſondern auch im feiner erften und zweiten 
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Dictatur gehabt, ihn umgeben. Zum Gittenrichter (denn fe 
folte er heißen, als ob die Benennung Eenfor nicht genug. 
ehrenvoll wäre) wählten fie ihn auf drei, und zum, Dietater 
auf zehen Jahre nacheinander. Im Genate ſollte er gleich 
den jedesmaligen Eonfuln auf dem curuliſchen Stuhle fipen 
und zuerſt feine Stimme, bei den. öffentlichen Spielen aber 
das Zeichen zum Unfangen geben, und die Aemter, welche 
fanft das Volt vergab, nach eigenem Gutdünten ertheilen. 
Auf dem Capitol ſollte fein Wagen dem Jupiter gegenüber, 
fein Standbild von Erz Äber einer Weltkugel mit. darunter 
gefepter Infhrift: der Halbgott aufgeftellt werden. Vorn 
am Eapitol folite des Eatulus Name vertilgt und ber ſeinige 
daran. gefchrieben werden, ats hätte er den Tempel, über 
deffen Ausbefferung er denfelben gerichtlich belangt hatte. 
137, 44), vollendet. Diefe Ehrenbegeugungen führe id an, 
nit als ob es die. einzigen wären (nod) eine Menge hatte 

„ man vorgefchlagen und natürlich audy bewilligt), fondern weil 
Eäfar nur diefe annahm , die übrigen aber ſich verbat. 

35. Nach diefen Befchlüffen Fam er nah Ram, und be 
er ſah, daß man von feiner Macht und feinem Uebermuth 
Alles fürchte und viel Schlimmes, wie früher im ſolchen 
Fallen, von ihm erwartete,:und ihm deähalb die überſchwaͤng - 
lichen Ehrenbezeigungen nicht aus gutem Willen, ſondern 

"aus Schmeicyelei zuerkannt habe:-woßte er die Römer troͤſten 
und zu.befferen Hoffaungen erheben und ließ fi im Genate 
folgendermaßen vernehmen: „Keiner von euch, verfammelte 
Väter, darf beforgen, daß ich, weil ich .gefiegt habe und 
Alles, was mic, gelüftet, ungeftraft reden und mir erlauben . 
kann, darum in Wort.oder That Jemand zu nahe treten 
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werde. Wenn ein Marius, .ein Einna, ein Sylla und Andere, 
wdie aidre Gegenpartei beflegt, im Beginne ihres Kampfes viel 
\ | Schönes und Gutes ſprachen und thaten, mad erlangtem 
Siege: aber und Herren ihrer Wünfhe, von dem Allen das 
Gesgentheit gefprochen umd gethan haben, fo Lönnte Einer 
ein gleiches Benehmen auch von mir erwarten. ber nicht 
ı babe ich, anderer Gemüthgart, bisher mich verſtellt, und 
trete, nun ich's Bann, in meiner wahren Geſtalt aufs; auch 
hbas mic, mein Gtüd nicht fo erhoben und aufgeblafen, daß 
ich euch zu tyrannifiren Degehrte (Beides oder Eins von beis 
den mar bei Jenen ber Fall); mein, ich bin noch ganz der⸗ 
ſelde, wie ihr mich bisher kennen lerntet. Was fol ich, ins 
Einzeine gehend, durch Seibftlob end, laͤſtig fallen? Nicht 
will ich die Göttin des Glückes höhnen; wenn fie bisher mir 
gmädig geweſen, fo fol fie mir immer noch gnädiger werden. 
) Denn wenn‘ ich bei meinem Ringen nah Macht und Ein 
finß meine Feinde gezüchtigt, meine Gegner zurechtgewieſen 
| babe, fo geihah Dieb in feiner andern Abfiht, ald um im 
| Wohlthun nicht gehindert zu werden und eines ruhmgekrön⸗ 


sen Gluckes zu genießen. - 

16. uUeberall ift es nicht fchön noch recht, ſich deſſen, 

was man dem Gegner. vorwarf, ſelber ſchuldig zu machen; 
und ich halte es für meiner unwärdig, daſſelbe wie Jene 
gethan zu haben, und mich blos durch den Ruhm eines end» 
lichen Sieges von ihnen zu unterfheiden. Denn Wer hat- 
wohl bie meifte und größte Verbindlichkeit wohlzuthun, als 
der die größte Gewalt in Händen hat? Wer darf ſich weni⸗ 
ger einen Fehltritt zu Schuiden kommen laſſen, ald Der, 

| der am meiften vermag? Wer muß die. Geſchenke des Him⸗ 


r 
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mels beſſer zu Rath halten, als der am Metſten vom ik 
empfangen hat? Wem liegt es mehr ob, die gegenwärtigen 
Güter weife zu benägen, als ihm, der. bie meiften beſidt, 
‚and am meiſten fie zu verlierem fürchten muß ? Das GSlück 

, mit Daß genoffen, dauert, und die Macht, nicht mißbraucht, 
bteibt im Befige ihrer Vortheile. Und mas das Wichtigfte 
it nud nie Denen zu. Theil wird, weiche die Bahn der Tugend 
verlaffen: nur fo hat man im Leben aufrichtige Liebe und 
nad) dem Tode Nachruhm zu erwarten. Denn wer fhamieh 
überall nur herrifch zufährt, der findet weder wahres Wohl: 
wollen, noch zuverläßige Sicherheit, fondern ‚nur Schmei ⸗ 

chelei ind Augeſicht. Wer feine Willtühr gewähren läßt, der 
wird von Alten und von Denen am meiften, die ihm am 
nachſten ſtehen, beargwohnt und gefürchtet, 

19 „Dieß Altes iſt nicht ind Ungefähr philoſophirt; vlel⸗ 
mehr wünfchte ich euch zu übergengen,, daß es keine Schaus 
reden, keine aus der. Luft gegriffenen Weußerungen find ; vom 
Anfang an habe id) hierin meine Ehre und meinen Vortheil 

* erkannt und darnad) gethan und geſprochen. Deßhalb dürft 
ihr nicht nur jegt guten Muthes fepn, fondern auch für die 
Butunft die beften Hofinuugen hegen und bedenken, daß ich, 
hätte ich mich auch bisher verſteut, jeht nicht mehr am mich 
hielte, fondern offen hervortraͤte. Ader auch früher dachte 
ich nicht anders, wie mein ganzes Benehmen bezeugt, nud 
jest fühle ich mic, mehr als jemals zur Mitde aufgefordert, 
nicht fürwahr duer Defpot, nein, euer Schuähers, nicht euer 
Unterbräder, fondern euer Bührer zu ſeyn; in Alem, was 

ich zu eurem Wohle tum Bann, handelt der Conſui und 
Dictator; wo id) einen hart behandeln müßte, der Privat: 
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‚were. Doc) davon wird» hoffe ich, nie die Rede-fepm. Mir, 
fe&te ich einem von euch, der mir Nichts zu Leid gethan, 
Das Leben nehmen? id), der id) Beinen von Denen, die auch 
noch fo heftig wider mich Partei genommen , verderbt, Ale, 
die mir einmal gegenüber fanden, begnadigt, und Dielen 
feibk Deren, die zum zweitenmal die Waffen wider mid) ers 
griffen, verziehen habe. Wie ſollte ich einem Etwas nach⸗ 
fragen wollen, da ic) nom dem Briefichaften, die ich bei, 
Vompejus und Gcipio gefunden,. Nichts gelefen, Seine Ab⸗ 
fchrift genommen, fonden Aurs verbrannt habe? Nähern 
wir uns denn, ihr Väter, mit Vertrauen; vergeffen wir das _ 
Vergangene, betrachte wird ald unvermeidliches Schickſal! 
-Zaft. uns einander von nun au ohne Mißtrauen als neue 
3 Bürger lieben! Beirachtet mich als euern Mater, deſſen 
Farſorge und Aufſicht ihr zu genießen Habt, und entſchlaget 
euch der Furcht. Ich werde für "euch, als meine Kinder” 
forgen, mic Altes Guten und Schönen Ian euch verfehen, 
aber auch menfhlihe Schwächen mit Nachſicht ertragen, die 
Rechtlichgeflunten zu deu gebührenden Würden erheben, und 
die Andern fo viel moͤglich zurechtzuweiſen ſuchen. 

18. „Auch vor meinen Soldaten fürchtet euch nicht, 
ſondern betrachtet ſie als die Schüger meiner uud eurer 
Macht. Unterhatten müßt ihr fie vieler Gründe wegen, aber 
wicht als eure Feinde, fonderh als eure Beſchüßer. Sie 
ſollen fi mit dem Gebotenen begnügen und ihre Wohlthäter 
Heben. : Auch find mehr als gewöhnlich Gelber beigetrieben 
worden, damit die Parteigegner in den Schranken gehalten, 
und die Sieger durch reichlichen Unterhalt zufrieden geſtellt, 
nicht aufruhriſch werden. Nichts‘ ik davon in meinen Schag 
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gefloffenz vielmehr habe id; mein ganzes Vermögen zu ewerm | 
Wohle verwandt und noch dazu Gelder aufgenommen. Urthet⸗ 
get felbft: einen heit davon brauchte ich au den Kriegskoſten, 
der andere Theil liegt noch zu Öffentlichen Zwecken in der | 
Kaffe und. fol zur Verfchönerung der. Stadt *). und’ zu 
andern nüglichen Einrichtungen verwendet werden, Go babe 
ich denn das Gehäffige der Einfreibung auf mich genommen, 
den gemeinfamen Nupen aber werdet ihr felbit, befonders 
in Bezug auf bie Heere, genießen. Denn der Waffen berär- 
fet ihr immer; da Bürger einer fo großen Stadt unb 
Herren eines folhen Reiches ohne fle in Sicherheit nice 
beftehen können; dieſe aber gemährt euch der Ueberfluß-am 
Geldmitteln in hohem Grade. Doc, argmohne darum Keiner, 
daß ich einen Reichen beläftigen, oder neue Ubgaben-auflegen 
werde. Das Vorhandene wird mir genügen, und eher werde 
ich euern Wohlſtand zu ‚heben trachten, als Einem feines 
Reichthums wegen zu nahe treten.“ Durch foldhe Reden in 
dem Senat, und fodann auch por dem Molke benahm ihnen 
Caſar zum Theil ihre DBeforgniffe, vermochte aber doch nicht, 
fle ganz au beruhigen, bis er feine Verſprechungen durch die 
That bewährte. . u 

19. Hierauf zeigte er ſich, Was ſich nad) fa viel wichti⸗ 
gen-Siegen erwarten ließ, in vollem Glanz und feierte an 
vier verfchiedenen Tagen vier Triumphe äber-die Gallier, die 
Yegypter, den Pharnaces und den Juba. Der Aufzug im | 
Ganzen machte auf die Zuſchauer einen günftigen Eindruck; 
die Aufführung der Aeghpterin Arſinde (denn auch fle war 





*y Statt z0msdjasras leſe id xooundrjoera. 
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auter der Zabl der Gefangenen) bie Menge ber Licteren und 
Die Schaubilder der in Africa gefallenen „Mitbürger wurden 
wi gut aufgenommen. Die Erſcheinung der Lictoren, die _ 
man in folder Sahl ned, nie beifammen gefehen, verlegte 
aufs empfindliche; auch erregte Arfinse, ein Weib und 
jüngft neh Königin, jest in Feſſela — Was früber in 
Rem nody nie gefhehen war — allgemeines Bitleid. (Unter 
Diefem Vorwand floß auch über heimiſche Leiden manche 
Trige.) Doc, ward fie fpäter aus Müdfcht auf ihre Ger 
fdwifter wieder in reiheit gefept, DBercingetoris aber mis 
den’ andern Gefangenen zum: Tode geführt. 

20. : Bwar erregte Dieß, wie ich fchon erwähnte, eine 
ungänßige Stimmung, doch ſchwaud fie vor ber Betrachtung 
feiner Erobernngen und der Größe feinen Thaten. UAlles 
Dieß, fo wie aud der Glelchmuth, womit er bie frechen 
Reden feiner Solbaten hinuahm, fand allgemeine Bewunbes 
zung. Diefe hohnneckten die von ihm in den Senat Gewäßlten 
und ließen ‚über Alles, was man font über ihn im Scherze 
ſprach, *) befonders aber Aber feine Liebeshändel mit Eled⸗ 
patra und feinen früheren Aufenthalt in Bithpnien bei dem 
Könige Niocmedes, deffen Luftfnabe er geweſen, unbarmpers 
sig ihre Galle aus. So fangen fie: Den Galliern-bat 
@äfar, Nitomebes bem Eäfar obgelegen.**) Ende 





©) Statt ävri&ero leſe ich mit Wagner auf ben Werften 
Nestes dyapıevrigero. 
**, Gallias — — Nicomedes Casaı 
Eoce Caesar nunc triamphat, qui subegit an, 
Nicomedes non triamphat, qui subegit 
Serton; Cam n. Cap, 44 
Dio Eaffind. 56 Bdchn. — * 
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lich fheieen fie alle wie mit einer Stimme auf: Thufk 
du unrecht, wirft du König, und geftraft, wenn 
du’ thuft seht. Damit wollten fie. zu verftehen geben: 
wenn er dem Volke die Freiheit wieder gäbe (mas recht und : 
billig fey), fo würde er für Das, was er wider die, Gefehe 
gefreveit,. zur Rechenfchaft gezogen und geſtraft; behaupte er - 
aber, ‚was freilich unrecht ſey, die Obmacht, fo werte er 
Alieinherrſcher fepn. Eaͤſar wurde ihnen darüber nicht böſe⸗ 
foudern freute ſich vielmehr, daß fie fo frei ſoraͤchen und das 
Zutrauen zu ihm.hätten, daß er deßhalb ihnen nicht gram 
werden würde. Nur Was fie über feinen Umgang mit Nico- 
medes ihm nachſagten, Ärgerte ihn gewaltig Ex wollte ſich 
rechtfertigen und ſchwur, daß es nicht wahr fep, wurde aber - 
dafür noch -oben drein ausgelacht. 

sı. An feinem erfen Trinmphtage ereignete ſich ein 
Vorfall, «der für ihn von nicht günftiger Vorbedentung war. 
Als er gerade an dem von Lucullus erbanten Fortunentempel 
war, brach die Are am Triumphwagen und er mußte auf 
einem anderen weiter fahren, Sodaun rutſchte er anf dem 
Kapitol auf ben Kuleen bie Stufen zu dem Tempel hinauf, - 
ohne an feinen dem Jupiter gegenüber aufgeftellten Wagen, noch 
an die Weltkugel unter feinen Füßen, noch an die Infhrift 
auf berfelben zu gedenken. Ja fpäter. ließ er fogar die Benen ⸗ 
nung Halbgott auf derſelben tilgen. So beging er feine Tri⸗ 
umphe, dem Volke aber gab er ein prachtvolles Gaftmabt, und 
Tieß noch außerdem Getreide und Oehl vertheilen. Die fo 
mit Getreide Befchenkten erhielten auch über die verfprochenen 
fünf und flebzig Drachmen noch fünf und zwanzig, die Gols 
baten aber je fünf tauſend. Er wollte aber nicht blos groß · 
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mötöig ſeyn, fondern auch Strenge üben, und lich über-den " 
Beſtand der Bürger, welche Getreide bezogen, und deren 
Sahl zum Theil nicht anf gefeblichem Wege, fondern in Folge 
ver bei-Bürgerkriegen gewöhnlichen Unordnungen ungehener 
angewachſen war, Unterfuhung anftellen, und ſtrich noch vor \ 
der Verteilung bie Hälite davom auf. 

23. Auch die anderen Triumphtage murden anf bie 
ubtiche Weile begangn; am lehten aber begab er ſich, gleich 
mad) ter Mahfzeit, blos in Pantoffeln *) und mit allerlei 
Blamen bekränzt, nad feinem Forum und von dort wieber 
unter bem Gefeite faft des ganzen Volkes und nuter dem 
Scheine vieler von Elephanten getragenen Fackeln nach Haufe 
auräd. Er hatte nämlich ein nad ihm benanntes Forum 
angelegt, das zwar bei weitem fehöner iſt als das Römifhe; - 
das Iegtere aber gewann dadurch dennoch, indem man es von 
nun an das große Forum nannte. Diefes. Foram und den 
Tempel der Venus, als der Gtifterin feines Geſchlechts, 
weihte er eben jepfreim und flellte bei diefer Gelegenheit viele 
und mancherfei Schaufpiele au; auch errichtete er aus Brete 
tern ein Theater für Zhiergefechte, das auch wegen ber 
ringe herumlanfenden Gige, ohne Scene, Amphitheater 
heißt. Nachſt dem gab er als Todtenfeier feiner Tochter 


*) Gigentlih' blos Sohlen, hie den oberen Theil des Fußes 
nicht bebdediten. Die Alten machten ſich's beim Eſſen viel 
bequemer ald wir. Auch die Zoga wurde abgelegt, — 
Eäfar war alfo im Neglige, und gab ben Römern dadurch 
einen Beweis feiner Herablaffung, Daß er id) vor ihnen 
keinen Zwang anthat. 

7° 
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Thierheden amd Fechterſpiele. Wollte Einer alles Dieb aufs 
säpten, fo wärbe er fangweilen und vielleicht erft nicht immer 
der Wahrheit getreu berichten ; da man ſolche Dinge im Ers 
sägten gemeiniglich ausfhmädt. So werde ich denn-terfei 
Gegenftände auch in der Folge unberuhrt laffen, es fey denis 
daß Etwas für meinen Geſchichtszwed nothwendig wäre zu 
erwähnen. J 
23. Aber deek Kameelparders (Giraffen] muß ich Er-⸗ 


wäßnung thun, weil dieſes Thier von ihm zum erſtenmale 


nach Kom gebracht und Öffentlich gezeigt. wurde. Es ift ganz 
Kameel, nur dab es nicht überall das gleiche Verbaͤltniß der 
Slieder hat: deun feine Hinterfüße ſind niedriger; von deu 
enden an-wird ed aber allmaͤhlich höher, fo daß es vorn 
gieichfam Höher zu ſtehen ſcheint. Es erhebt fih immer 
weiter ‚und der Vorderleib ruht auf den Vorderfüßen, den 
Hals aber vet es zu einer ungemeinen Länge and. Gein 
Fen ift gefleckt, wie beim Pardel; weßhalb ed denn auch von 
beiden feinen Namen Hat. Go viel von diefem. Sodann mußten 
nicht nur auf dem Markte, wie gewöhnlich, Dann gegen Mann, 
fondern auch auf dem Circus mehrere zumal, theild Reiter 
gegen Reiter, theils Fechter zu Fuß gegen einander, oder auch 
beiderlei Urten in gleicher Zahl vermiſcht, unter ſich kämpfen. 
Auch traten vierzig Elephauten auf, mit Streitern anf dem 
Naden. Zulett Tieß er ein Geegefedht nicht auf dem Beer, 
noch auf einem See, fondern auf dem Feſtlande anſtellen. 
Er Tieß naͤmlich auf dem Warsfeld einen Platz ausgraben, 
ſolchen mit Waller fällen und -Schiffe bineinbringen. Es 
kaͤmpften in allen diefen Gefechten. theild Gefangene und 
ſolche, die den Tod verwirkt hatten, theild auch einzelne 
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Göpne von Rittern, and einer fogar, deſſen Bater Vrator 
gerᷣefen, im Zweikampf. Und ein Senator Fulvins Seti ⸗ 
nus wollte ſich im Kampfe verfuchen; es unterblieb jedech, 
denn Eaſar lleß es nicht zu, und mochte es nur allenfalls 
Nittern geflatten. Das alte Ritterfpiel Troja führten junge 
Vatricier nad ‚altem GSebrauche auf und kampften gegen 
andere Ebenbürtige von den Wagen herab. 

24. Die Dienge der Gebliebenen verurſachte jedoch üble 
Nachrede, daß er ſelbſt noch nicht von Blut gefättigt fe, 
amd dem Volke der eigenen Verluſte Bilder vor die Wagen 
rüdte: Noch weit mehr aber tadefte man, daß er fo unge ⸗ 
Heure Summen auf alles Dieß verwendete und die Geider, 
welche er groͤßtentheils auf unrechtem Wege eingebracht, auf 
ſoiche Nichtswürdigteiten verſchwendete. Nur @in Beifpiel 
feiner Verſchwendung führe ich an, nm vom Webrigen einen Bes 
griff zu geben. - Damit die Zuſchauer nicht von der Sonnen⸗ 
bise beräfigt würden, ließ er nad) @inigen feidene Tächer 
über fie ausfpännen. Dieß Gewebe if das Werk unrömifher 

- Meppigteit und vom Auslande als Übertriebener Lurus ber 
Frauen bei uns eingewandert. Daräber ſchwies fon Jeders 
mann; die Soldaten aber Iärnıten, nicht aus Entrüſtung 
über die Verihwendung diefer Summen, ſondern well die⸗ 
felben nicht gleichfalls ihnen zugefloffen waren. Auch hatte 
der Zirm nicht eher ein Ende, als dis Efar ſchnell unter fie 

"trat, einen mit eigener Hand ergriff und mit dem Tode beſtra⸗ 
fen ließ. Diefer befam fo fein Theil, aber nicht genug, mod 
zwei andere wurden ald Gühnopfer geſchlachtet. Den Grund 
dafür weiß ich nicht anzugeben; ‚die Sibylle hatte es nicht 
gefprochen, noch verfautete ein anderer Goͤtterſpruch dafür, 
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Sie wurden anf dem Marsfelde von den Oberprieſtern und 
+ dem Wriefter des Mars abageſchlachtet, und ihre Köpfe. vor 
der Regia Martis aufgeftedt:- *) 
25. Wahrend Dieb vorging,.erließ er viele Geſetze, von 
denen ich nur die wichtigſten aufführen will. Die Rechtes 
: pflege übertrug er blos den Genatoren und den. Rittern; 
weit ſich von ihnen noch am eheften Unparteifichkeit erwarten 
ließ, Denn vorher waren auch Leute aus dem gemeinen 
‚ Volke Gerightsbeifiger gemein. Den Aufwand ber Reichen, 
. welchen der Laxus aufs Hoch ſte gefteigert Hatte, Schränkte er 
nicht nur durch Befege ein, fondern hielt auch mit der That 
auf deren Befolgung. Weilaber die Bevöfterung, wie er theils 
ans den Genforliften (in denen er, fo wie in Allem, was in 
. biefes Fach eiuſchlug, aͤußerſt pünktlich) war), theifs aus dem 
Augenſchein ſich überzeugte, durch die vielen Werlufte in den 
Kriegen bedeutend abgenommen hatte, fo fepte er für Diejenis 
gen, welche viele Kinder hatten, Belohnungen aus. Weil 
es aber durch vieljährige Stafthalterfhaft in Gallien die Luft 
and. die näthigen Mittel zur Erkäinpfung der’ Oderherrſchaft 
befommen hatte, fo beſtimmte er durch ein Gefeh, daß die _ 
gewefenen Prätoren nur ein und die Eonſularen nur zwei 


Jahrt nucheinander Statthalter ſeyn und überhaupt Keiner 


längere Zeit einen Oberbefehl führen ſollte. 
36. Eine feiner. Einrichtungen war and) diefe, daß er 
die einem Jahre zukommende Tagezapl, die nicht mehr zutref⸗ 





*) Nah einem alten Geſede des Nomulns Fonnte ber eines 
Aufftanbes oder Verraths Schuldige dem Dis oder einem 
ambern Gotte geopfert werben. Dionyf. von al, 
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- fen wollte, weil man noch ‚damals die Monate nach dem 


Mondsmechfel berechnete, auf die jept gewöhnliche Weife feft« 


fedbte, und fieben und sechzig Tage, die zu genauer Berech⸗ 


ung fehlten, einſchaltete. Andere geben noch mehrere Schalt⸗ 


tage an; allein die von mir.benannte Zahl ift die richtige, 


: Dieb hatte er bei feinem Aufenthalt in Alerandrien gelernt; 
: ‚nur redjnet man dort dreißig Tage auf jeden. Monat und 


gibt dann am Ende des Jahrs fünf Tage zu. Cäfar dagegen 
rechnete diefe fünf und noch andere zwei, Die er einem Mor 
nate nahın , fogleid, den übrigen auf, und ſchaltete auch dem 


‚vollen Tag, der aus den jedes Jahr übrigbleibenden ſechs 
. Stunden ſich ergibt, alle vier Jahre ein; fo daß num auch in 


den Stunden; bis auf eine Kleinigkeit, Alles zutrifft, Denn 
in tauſend vierhundert ein und. ſechzig Jahren ift nur noch 
ein weiterer Schalttag nöthig. 

27. Alle diefe Einrichtungen zum Beften bes Staates 
machte er nicht blos nach eigenem Gutdüufen und Dafürhals 
ten, ſondern z0g immer die vornehmften Senatoren, zuweilen 
ben ganzen Senat zu Rathe. Deßhalb, obgleich er hin und 
wieder in feinen Verordnungen zu firenge verfuhr, war er ihnen 
doc) recht, und hatte in diefen Dingen ihren ganzen Beifall. 
Aber daß er vielen duch Richterſpruch Verbannten mittelſt 
der Volkstribunen wieder die Erlaubniß, nad Rom zurück⸗ 
zukehren, verſchaffte, daß er den wegen Aemterkaufs Verur⸗ 
tbeilten in Italien zu wohnen geſtattete, und in den Seuat 
Zente aufnahm, die nicht würdig waren, barin zu finem, 
derdachte man ihm vielfach, am meiften und aligemeinften 
aber. feinen Umgang mit Eleopatra, nicht in Aeghpteu <obe 
Hleich auch jener ruchtbat ward), fondern in. Nom felbft: denn 


. 
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Je tam mit ihrem Gemahl nach der Stadt mub Kieg-bei f 
Eaſar ſelbſt ab; fo daß man über Beides ungünftig urtheilte. 
Er aber kümmerte ſich wicht daram, fondern nahm fie noch 
‚abendrein unter die Freuude und Bundesgenofien der Rd 
wer: auf. 

28. Jedt traf. genaue Runde vom ben Untermehmungen 
des Yonpejus in Hifpanien ein. Weil er jedoch leicht mit 
Üben fertig zu werden hoffte, *> fanbte er erft feine Flotte aus 
Sardinien gegen. ihn a, dann bob er and) Legionen and, 

ı weßte aber den Krieg durd Andere abmachen laſſen. Als 
es aber hörte, daß Jener große Fortſchritte machte, und die 
wider ihn gefanbten Führer ihm nicht gewachfen. fegen, ſo 
‚rädte er endlich ſelbſt zu Felde und übergab die Stadt dem 
2epidus und acht, oder, wie man richtiger glaukt, ſechs 

Vrafekten. 

29. Die gegionen in Hiſpanien unter Longinus und 
Warcelius Hatten rebellitt und auch einige Städte Ach em⸗ 
port, waren aber durch den Tod des Longinus nud die Er— 
nennung des Trebonius zw feinem Nachfolger wieder zur 
Ruhe zurückgekehrt; weil fie jedoch von Eaſar Strafe fürdye 

: teten, .fhidten fle ingeheim am Geipio and erMärten ſich 
zum Ubfalle bereit. Diefer fandte-den Eneus Pompeius nebft 
Anderen an ihn ab. Pompejus griff die Barbaren an und 
detam die andern ohne Schwertſtreich Ebuſus *°) aber erſt 
mac). heftigem Wiberftande in ſeine Gewalt. Cine Krankheit 


yEmt zai nivros xal dusvixntov leſe ih od nivzes 
zal vsvixroy. 
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wötbigte ibn, bier mit feinem Heere ſtitle zu Hegen. Welt 
er aber fo Tange ansblieb und. die Soldaten in Hifpamien 
Hirten, daß Scipie umgekommen und Didins mit einer Flotte 
wider fle unterwegs fen, fürdhteten fie, fie möchten, vor des 
Dompejus Ankunft, überwältigt werden, nnd ſtellten, ohne 
Sänger auf ihn zu warten, bie Ritter Titus Quintius Scas 
Pula und Quintus Uponins an ihre Spipe, verjagten den 
Trebonius und brachten das ganze Bätifhe Land in Aufſtand. 

30. - Während dieſer Zeit befierte.es fi mit Pompejus 
und er führe nach dem Feſtland hinüber. @inige Geädte 
unterwarfen ſich fogfeih freiwillig: denn die Bebrädungen 
der Statthalter hatten fie erbittert und von ihm verfprachen _ 
Ale ſich, feines Vaters eingedent, große Dinge nnd nahme 
ihn daher gerne auf. Garthago aber, das fich nicht ergeben 


«woßte, belagerte er. Als Dieß Scapula erfuhr, traf er mit 


feinen 2euten bei ihm ein. Sie wählten ihn zam Oberfeld⸗ 
bern, und waren ihm aufs treuſte ergeben, indem fie Grid 
und Ungfüc mit ihm theilten und non ihm fich alle Vortheile 
und ‘die Abwendung jeder Gefahr ſich verſprachen. Auch 
fuchte ſich Pompejus, wie das unter aͤhnlichen Umfländen 
jeder Feldher thut, zumal da einige Allobroger, die Juda in 
der Schladt wider den Eurio gefangen genommen und ihm 
geſchenkt hatte, andgerifen waren, ‚die Audern durch Wort 
und That-fich zu verbinden. Dadurch bewirkte er, daß niche 
an? Sie Seinen ihm aufs treueſte anhingen, fondern auch 
Biele von der Gegenpartei, befonders Solche, die fräher unter 
Afranius geftanden, zu ihm übergingen. Aus Afrika trafen 
anßer andern auch fein Bruder Sertus, ferner Varus und Zar - 
bienns mit einer Flotte bei ihm ein. Iept durchfkreifte er. im 
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Bertrauen auf die Menge und bie Stimmung feines Heeres 
. -Pühn dag ganze Land, untermarf die Städte theils freiwillig, 
theits durch Waffengewalt, und ſchien felbft zu groͤßern Er⸗ 
wartungen als fein Vater zu berechtigen. “ 

31. Bwar ftanden in Hifpanien Eaſars Legaten Quintus 
Fabius Maximus und Quintus Pedius. Weil fie aber 
glaubten ihm nicht gewachſen zu ſeyn, unternahmen ſle 

Nichts, ſondern baten Eäfar aufs Dringeudſte, ſelbſt zu - 
kommen. So ftanden die Sachen, als Einige, voranöger 
ſchickt, aus Rom ankamen und Cäfar ſelbſt erwartet. wurde. 
Auf diefe Nachricht zog Pompejus, weil er ganz Hifpanien 
zu behaupten nicht hoffen durite, und er nicht erſt duch 
Schaden gewitzigt werten wollte, ohne fidy mit den Feinden 
zu meſſen, ſogleich ins Baͤtiſche zurüd. Sofort fiel die 
ganze Geeküfte von ihm ab, Varus aber wurde von Didius 
zur Eee bei Karteja *) gefchlagen. Hätte er ſich nicht noch 
zeitig genug ans Land geflüchtet, und Die Mündung des 
Hafens durch’ eingefendte Unter, dicht neben einander, ges | 
fperrt, fo daß die vorberften der verfolgenden Feinde, auf | 
+ fie, wie auf einen Damın aufftießen, fo wäre die gauze Flotte 
detloren gewefen. Auch war. das ganze dortige Land für | 
Pompejus, außer der Stadt Ulia, weiche ſich nicht ergeben 
“ wollte und befhalb von ihm helagert wurde: 
32. Möglich erfcheint jept Eäfar mit wenig Gefolge 
den Seinen gleich unerwartet, wie dem Pompeius, im Hiſpa⸗ 
nien. Er hatte auf der Ueberfahrt fo fehr gerilt, daß er 








H Statt Koavriar leſe ih nad Ayvion Kupralar.:, 
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Freunden wie Feinden vor Yugen land, ehe man noch von 
feiner Ankunft in Hifpanien das Geringfte wußte, Eben 
dadurch und durch feine bloße Gegenwart hoffte er ben 
Pompejus überhaupt fo zu ſchrecken, und von der Belagerung. 
abzubringen: Das Hauptheer war nody ‚weit hinter ihm. 
Pompejus aber glaubte, ein Mann habe vor dem andern 
nicht *) viel voraus, vertraute auf feine Macht und ließ Ad) 
durch feine Ankunft nicht ſchrecken, fondern fuhr in der Bes 
Tagerung fort und machte wie zuvor Angriffe auf die Stadt. 
Säfer ließ dahereinen kleinen Theil der voraus angekommenen 
Truppen zurück und marfchirte felbft gegen Corduba, theild 
weil er hoffte, die Stadt durch Verrath zu gewinnen, tbeils 
aber, und hauptfächlic, um den Pompejus durch die Furcht, 
fie zn verlieren, von der Belagerung Ulia's abzuziehen. 
Dieb gefchah denn auch: erft Bam Pompeius mit Surüdlafs 
fung eines Heertheils vor Ulia, nach Eorduba, befefligte 
es, weil Eäfar feine Ankunft nicht erwartete, und übergab 
feinem Bruder Gestus den Oberbefehl. Vor Ulia konnte er 
Nichts ausrichten: ein Thurm brach, ohne Zuthun der Bela« 
gerten durch die Weberzapl der Streiter in bemfelben zuſam ⸗ 
wen, und einige feiner Soldaten drangen ‚zwar in bie Stadt, 
wurden aber übel empfangen; auch rüdte jeht Caͤſar heran 
und warf.bei Nacht heimlich, Verſtaͤrkung in die Stadt, zog 
dann aufs Mene gegen Corduba und ſchloß ed wieder ein. 
Dieb bewog jept den Pompeius, die Belagerung van Ulia 





"9 Bor noAd dapdpeıv Iefe ich mit Leunclav, weil ber 
Bufammenhang es fo erfordert, od... 
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aufzuheben, und ſich dorthin mit dem ganzen Heere zu 
wenden. Das hatte den Erfolg, daß Caſar, auf die Nach⸗ 
richt von feinem Kerannahen, und weil er unpäßlich war, ſich 
zuräczog. Nachdem er wieder genefen, und die nachrücken⸗ 
den Truppen an ſich gezogen, fab er ſich genöthigt, mitten 
im Winter ben Krieg ‚fortzuführen. , Seine Leute aber Titten 

viel unter den ſchlechten Zeiten und durch Mangel an Lebenss 
mitteln. 

35, Caſar war noch immer Diktator und wurde erſt 
fpät und gegen das Ende des Jahrs zum Eonful gewählt, 
zu welchem Behufe der Reiterobrift Lepidus das Volk zufam: 
menberufen hatte, Er blieb naͤmlich immer noch Reiterobrift, 
da er fih, allem Herkommen zuwider, außer der Conſulwürde, 
auch· noch den Titel. eines Reiterobriſten beigelegt. hatte. 
Caſar, wie ih ſchon erwähnte, zu einem Winterfeldzuge 
gendthigt, Tieß Eorduba, weil es zu ſtark vertheidigt war, 
umangefochten, wandte ſich aber gegen die Stadt Attegua, in 
der ſich, wie er- hörte, große Vorrärhe befanden. Auch fie 

- war ſtark befept, er hoffte fie aber mit feinem zahlreichen 
Heere durch einen unerwarteten Augriff im erfien Schrecken 
zu erobern, und hatte fie auch bald mit Schanzen und Gräben 
eingefhloffen. Pompejus, auf die Stärke des Pages ver- 
tranend, und in der Meinung, Cäfar werde ch im Winter 
nicht Tange vor der Stadt. haften Eönnen, zumal, da er auch 
feine Zeute nicht der Strenge ber Jahreszeit ausfegen wollte, 
ließ es anfangs gefchehen und kam nicht zu Hälfe; ald Eäfar | 
aber die Stadt eingeichloffen und fid vor ihr ‚fergefept hatte, 

fing er doch an, beforge zu werten und fam ihr zu Hülfe, 
griff in mebliger Nacht unverfehens Die Vorpoſten an und 
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machte Viele nieder. Da die Städter aber ohne Anführer 
waren, fo ſchidte er ihnen den Munatius Flaccus *) au. 
34. Er gelangte aber auf folgenbe Weife in die. Stadt: 
Er forderte bei Nacht allein einigen Wachen die Lofung ab, 
als‘ wäre er von Cäfar gefhidt, die Runde zu machen. Man 
erkannte ihn nicht, und ba er allein war, fo fiel feinem ein, 
daß’ er ein Feind ſeyn Bönnte; ex erhielt bie Lofang, ging 
nun weiter durch die Poften hin und fließ auf andere Wachen. 
Diefen gab er die Leſung, vertraute ihnen, er gebe hin, 
die Stadt darch Verrath zu gewinnen und gelangte.fo unges 
hindert und ſelbſt noch von ihnen begfeitet zu dem Thore. 
AUlein er kounte die Stadt wicht halten. Man warf unter 
Anderem, Feuer auf die Schanzen und Mafchinen der Römer, 
beſchaͤdigte fie aber nicht bedeutend, fle felbft aber Titten, 
da gerade ein heffiger Wind ſich erhob und ihnen entgegen 
blies, gewaltig. Ihre Hänfer geriethen in Brand, und viele 
Menſchen, welche vor dem Raud) fi der Steine und Ges 
ſchoße der Belagerer nicht ermehren konnten, kamen um. 
Diefer Umftand, die Verheerung der Umgebungen und ber 
Eiuſturz eines. Theils der Mauer, durch Minen herbeigeführt, 
ı bewirdte einen Unfftand in der Stadt. Erſt bot Flaccus, **) 
unter Bedingung der Sicherheit für fi und feine Leute, die 
Uebergabe an Caſar an, richtete aber, weil er die Waffen 
nicht ſtreden wollte, Nichts; da fandten die Städter Befandte 





*) Bieleicht wäre gatt DAdxxov ju Iefen TAcdyxov, „Mus 
natius Plancus,“ denn ein Munatins Flacens iſt nicht 
bekaunt. Ne 

) Planens? J 
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an ihn und ergaben ſich auf die von ihm vargefihrietenen J 
Bedingungen. 

36. Nach dem Falle dieſer Stadt widerſtanden auch die 
übrigen nicht länger, ſondern boten entweder durch Gefaudte 
ihre Unterwerfung an, oder nahmen ihn und feine Unterfeld⸗ 
berrn in ihre. Mauern anf. *) Pompejus, dadurch außer 
Zaffung gebracht, flreifte mit dem Heere bald dahin, bald 
dorthin im Lande umher; weil er aber befürchtete, daß chen 
dadurch auch die anderen ihm verlaffen möchten, befchloß en 
eine‘ entſcheidende Schlacht zu Liefern; obgleich die Götter 
feine Niederlage aufs unzweideutigſte vöraus verkündet haften. 
Schwipende Götterbitver, Schlachtengeraͤnſch, viele Mißges 
burten unter Thieren, Zadeln, die am Himmel von Oſten 
nad) Weften fuhren — alle "Wunderzeihen, welche damals ' 
in Spanien gefhahen — zeigten zwar nicht deutlich, weichem 
der Führer fie gelten: daß aber die Adler feiner Legionen 
ibte Flügel zum Fluge hoben und die goldenen Blige, die 
fie zum Theil in den Klauen hielten, fällen ließen, tündete 
ihm Ungtüd und bewies, daß fie zu Eifar überfliegen wollten. 
Dompejus aber achtete die Bötterzeihen nicht und die. Sachen 
fanden fo, daß es zur Schlacht fommen mußte. ” 

36. Beide Theile Hatten außer den heimischen und Bun—⸗ 
destruppen auch Hiele Spanier und Mauren unter ihren 
Fahnen. Bocchus hatte feine Söhne in das Lager des‘ Poms 
pejus gefendet; König Bogud war in Perfon bei Caſars 
Heer, Die Schlacht aber wurde allein von ben Römern ent» 








®) Nach Anderen wäre dieſer Abſall der Städte erſt nach ber 
Sampıfhlact erfolgt. 
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ſchieden · Die Eäfariener, anf ihre Ueberzahl, ihre Krieges 


erfahrung und vor Allem auf die Gegenwart ihrer Zeldhern 
pochend, wünfchten einmal-den Krieg mit feinen Befchwerten 


iesjuwerden; bie Pompejaner dagegen, um alles Dieß im 
Nachteile, wurden dadurch, das nur ber Gieg ihnen Rets 
tung brachte, zus Tapferkeit defeuert. Gie, zum größten 


Theil unter Ufranius und Varro gefangen. genommen ünd 
beanadigt, in der Folge unter den Dberbefehl des Zonginus 


geſtellt, und von ihm abgefallen., durften, beflegt, auf keine 


Verzeihung boffen, und ſtürzten ſo in Verzweiflung zum 


Siege oder zum gewiffen Tode in bie Schlacht. Sie wurden 
bandgemein und ſchlugen fih. Schon zu oft waren fle ein, 
ander gegenüber geftanden, um ſich zu fchämen, gegen Mits 
bürger zu fechten; and) bedurften fie Peiner Ermunterung. 
7.” Kaum hatte das Treffen begonnen, als die Hülfss 


»ölter auch fogleich die Flucht ergriffen; „die Römer ſelbſt 


aber traten fi) Mann gegen Mann gegenüber und fochten 
Iange den biutigften Kampf. Keiner von ihren wid; jeder 
farb, oder tödtete auf der Gtelle, wo er fland; als glanbte 


Jeder, die Entfcheidung des Siegs oder der Niederlage auch 


für die Andern in den eigenen Händen zu tragen. Gleich⸗ 


gültig wie. die Bundesgenoffen föhten, fühlten fie ſich durch 


die Größe der Gefahr nur zu noch größeren Muthe gefpornt. 
Kein Feldgefchrei vernahm man, Beinen Seufzer; der einzige 
Ruf ertönte auf beiten Gelter: Hau nieder! tödte! und 


immer kam noch der Arm der. Zunge zuvor. Als Eifar und 


Pompeius zu Pferd auf nahen Anhöhen Die fo mit anfaben, 
wußten fle nicht, ob fie alles hoffen, oder aufgeben folten. 
Don den verfchiedenften Empfindungen beflürms, gaben fe 
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ſich baid det Verzweiflung, bald dem Bähnften Hoffnuugen 
Hin, Wie die Schlacht ſich immer nicht entſchied, ward. es 
ihnen peinlich zu Muth: fle gierten, einen Vortheil zu er» 
fpähen uud tranten ihren Augen nicht, um Beinen Verluſt 
zu erbliden; bald beteten, bald fluchten fie, ihre Seele war 
zwiſchen Muth und Zaghaftigkeit getheilt. Länger ertrugen 
‚fie ed nicht, *) fle fprangen vom Pferd — hinein ins Gemäß 
der Schlacht; lieber wollten fie ſtatt diefes martervollen Sees 
Tendampfs leiblich Kampf und Gefahr beftehen-und vieleicht 
durch diefe fihtbare Theilnahme die Ihrigen zu glädlicher 
Euntſcheidung befenern, entihloffen, wenn nicht den Sieg, *) 
doch ruhmvollen Tod mit ihnen zu theilen. 

: 38, So fämpften fie denn felbit; für beide Heere war 
Dieb aber nicht entfcheidend; der Anblick' der mitkämpfenden 
Feldherrn fteigerte vielmehr nur auf beiden Seiten die Todes— 
derachtung und bie Mordgier.gegen die Feinde. Keiner flob; 
am Muthe gleich, wollte auch Keiner an Körpertraft weichen. 
Alle wären auf der Stelle, wo fie fanden, gefallen, oder 
die Nacht Hätte den umentfciedenen Kampf getrennt, wenm 
nicht König Bogud, der anfer dem Schlachtdereich war, einen 
Angriff auf das Lager des Pompejus gemacht hätte. Labiex 
aus, ber Diefes fah, 309 fi aus der Schlacht gegen Dieſen; 
die Pompejaner aber, ‘welche glaubten, er fliehe, verloren 
jept den Muth; zwar erfuhren fie bald. den wahren Grund, 
allein fle konnten fich nicht mehr fammeln. Die Einen ſturzten 





®) Sch Iefe mad) ber vorgeſchlagenen Ergänzung: oðn 2lyor, 
0VI önag Hnlowav, oUF önwg dnoyraan. 
H Gtatt Ixalvıg wäre vielleicht beſſer — vlang su leſen. 
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56 nach der Stadt, die Undern nach dem Lager. : Diefe 
ſchlugen den Angriff der Feinde muthig ab, und Keiner fiel, 
ohne feinen Gegner erlegt zu haben. Jene hielten ſich auch 
noch ange in der Stadt, welche nicht eher erobert wurde, 
als dis. Affe in den Ausfällen umgekommen: waren. So groß 
war auch der Veiluſt der Römer auf beiden Seiten, taß 
Eaſars Leute fein anderes Mittel fahen, um Keinen ans dev 
Stadt entrinuen zu laſſen, ald die Leichname der Todten 
rings um fle aufzuthürmen. 

3. Nach diefem Siege nahm Eäfar ſogleich Befig von 
Eorduba, denn Sertus hatte die Stadt Schon vor feiner An⸗ 
kunft verlaffen, und die Einwohner ergaben ſich an ihn, ob— 
gleich die Sclaven (denn fie waren freigelaffen worden) ſich 
widerfepten. Caſar ließ Ute, bie er unter den Waffen fand, 
niedermachen, und die Audern ald Scläben verkaufen. Das 
gleiche that er auch zu Hispalis, *) wo man anfangs freie _ 
wilig eine Befagung von ihm aufnahm, nachher fie aber 
niedermachte und die Waffen wider ihn ergriff. Er zog num 
vor die Stadt, ſtellte ſich aber, als ob es ihm / mit der Belage⸗ 
rung nicht recht Ernft wäre, um ihnen Hoffnung zu geben, ” 
daß fie ſich durch die Flucht vetten könnten. Er that, als 
wüßte er nicht, daß ſie die Stadt verließen, verlegte ihnen 
aber den Weg, ließ fle Ale niedermaden, und brachte fo 
die don Vertheidigern entblößte Stadt in Kurzem in feine 
Gewalt. Hierauf nahm er auch Munde **) und andere 
Städte theild mit Gewalt und vielem Blntrergiehen, theil⸗ 

=) Jept Sevilla, 


+9) Zegt Monba, ein Dorf in Granada, grsenäser von der 
Seenadt Marbella, 


Die Eaffins. 58 Bin. . 8 
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durch freiwillige Ergebung in Beſiß und brandſchaßte fie; ja 
EAN an den Weihgeſchenken im Herculestembel zu Gades 
dergriff er ſich. Den Einen nahm er Land, Anderen erhöhte 
er den Tribut. So benahm et ſich gegen feine früheren 
Feinde; Denen, die Ergebenheit gegen ihn gezeigt haften, 
ab er Ländereien und bewilligte Gteuerfreihrit; Einigen 
dad Bürgerrecht, oder das Recht Romiſcher Eolonien; doch 
auch dafür mußten fle zahlen. Du mar es, was Eäfar-tas 
mals voRführte.. 

40, Pompejns aber kam auf der. Flucht an das den, 
an mit der im Hafen von Carteja Tiegenden Flotte ſein Heu 
am verfuchen,, fand aber, daß ſie fich für die Sieger erPlärt 
hatte, und beftieg nun- ein Fahrzeug, um auf demfelben zu 
entkommen. Hier warb ev verwundet und gab menigftens dies 
fen Plan auf, fuhr wieder ans Land, brachte einige Mann: 
ſchaft zufammen und 308 fich landeinwaͤrts. Hier ſtieß er 
anf Eaſennlus Zento, ward non ihm beilegt und flüchtete ſich 
im einen Wald, wo er umfam. Didius, welter von au 
dem Nichts wußte, flreifte umber, ihn anfzufnden, "traf 
aber auf ein anderes Corps und ward von biefem aufgerieben. 

ki. Gewiß wäre auch Eäfar lieher durd bie Hände 
feiner Feinde auf dein Bette der Ehren geftorben, anftatt, 
was Bald darauf geihah, in feinem Vaterlande, mitten im 
Senate, unter den Dolchen feiner liebſten Freunde zu fallen. 
Die. war fein leyter Krieg, fein lehter Gieg; obgfeich er 
noch hohe Dinge im Sinne Hatte, und in diefer Hoffanng 


befonders’ dadurch ſich beftärkte, daß auf dem Schlachtfelde 


ver Sproͤßling eines Yalmıbaumes plöglic emporwuchs. Auch 


x 
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wi *) ich nicht Idugnem, daß darin eine Worbedentung Tag: 
fie galt aber nicht ipm, fendern feinem Schweſter ſohn Oeta⸗ 
Hat; ‚denn diefeg war in Eäfars Lager und ſollte dereinft . 
ven Ruhm von feinen Thatel nnd Gefahren ernten. So aber 
verſtand es Cäfar nicht, fondern trug ſich felbft noch mit hohen 
Dingen und vergaß fo fehe die Schranken aller Mäsigung, daß 
er ſich in-feinem Uebermuth unflerblid, wie die Götter waͤhnte. 
42. Db er nun gleich Beinen auswärtigen Feind beflegt, 
Dagegen viel Bürgerbiut vergoffen hatte, ſo hielt‘ er doch 
nicht nur ſelbſt einen Triumph und fpeiste wieder das ganze 
Woit, ald wäre Dieb-ein glüdlicyes Ereigniß für den Staat, 
Sondern ließ auch Fabius und Quintus [Pedius), obſchon 
fie nur unter ihm befehligt und Nichts für ſich gethan hats 
ten., einen Zriumpheinzug halten.” Schon barob lachte man, 
noch mehr aber, daß fie die Schanbilder ihrer Thaten nicht 
in Elfenbein, fondern yur in Holy gearbeitet vortragen Teen 
and auch ihr. andres Zriumphgerärhe. nur- von Holz wär. 
Trotz dem Allem war:es ein Giegesfeft, ein dreifacher Tri⸗ 
umph der Römer über ſich felbft, und fünfzig Tage lang. 
wurden Dankiefte ‚gefeiert. Much die Palitien wurden mit 
ven alljährlichn Eircenfifihen Spielen, nicht zum Undenten 
an den Erbauurgstag der Stadt, fondern weil am Vorabend 
derſelben die Rachricht von Cifars Sieg eintraf, feſtlich 
begangen. 
ESoiches wurde der Stadt au Theil; er ſeibſt aber, 
durfte, nad) einem Genatsbeichluffe das Triumphekleid bei 
allen Feierlichkeiten tragen, "und überall und an allen Orten 





*) Mit Eafanbon's, örı os Eyegd nn roõro. 
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mit bem Lorberkranz erſcheinen. Zum Vorwande nahm er; 
daß ihm die Haare ausgegangen wären; er mußte ſich aber 
darob nachfägen laſſen, dag er, obgleich fchon Tängft-über wie 
Jugenblüthe weg, immer noch ſchön fenn mwollre. Von jeher 
batte er ſich in einer weiten Toga gefallen und trug fpäter 
zuweilen and rothe Schuhe mit hohem Abfäte, nach dem 
Vorgange ber alfen Könige von Alba, von denen er megeh 
des Julus fein Geſchlecht abfeitete. Der Venus huldigte er 
zu allen Zeiten, und hätte gerne Jedermann überredet, daß 
ein Theilchen ihrer Schönheit auc auf ihn übergegangen fep. 
Andy führte er eine gewappnete Venus im Giegelring und 
gab fle in den wichtigſten und gefährfichften Augeublicken 
ats Lofungswort. Daß er ſich fo nacläßig.fchürzte, machte 
ſchon Sylla auf ihn aufmerkſam. Diefer wollte ihn umbringen 
Taffen und fprach ‚zu feinen Färferehern: „Ihr ſollt ihm 
haben, nehme euch aber dor dem winzigen Gtuger wohl in 
Uhr!’ Eicero irrte fih in ihm und erkannte es zu ſpaͤt. 
„Nie, fprac er, hätte ich gedacht, daß diefer Stuger den . 
Pompejus beflenen würde.” Goviel im MWorbeigehen,' um 
meinen Leſern Nichts, was Eäfars Perfon. anbetrift, voraus 
enthalten. 

“ 44. Außer den ohenerwähnten Ebrenbeyengungen die 
ihm der Senat feines Sieges wegen zuerkannte, gab er ihm” 
ned den Ehrennamen des Befreiers und ließ ihn unter 
dieier Benennung im die Jahrbücher eintragen. Auch vers 
ordnete er, auf Staatskoften der Freiheit einen Tempel zu 
errichten. Den Titel Imperator, nicht im olten Sinne, wie 
ihn Andere und er ſeibſt flüher diters nach gewonnenen 
Schlachten erhalten, oder wenn man @inem einen unum⸗ 
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Spräuften Oberbefehl ober andere außerordentliche Gewalt 
übertrug, erlaubte man ihm zuerſt und auf immerfin der 
Bedeutung , wie ihn noch jept die Kaifer führen, ald eigenen 

Namen vor feine übrigen Namen zu feben. Go fehr übers 

trieb man die Schmeichelei, daß man ſelbſt feinen Fünftigen 

Söhnen und Enten, ob er gleich. Beinen Sohn hatte und 

Achon betagt war, diefen Titel zuerkaunte. So. geihab es, 

Daß diefer Titel auf alle Fürſten Roms nach ihm als Bes 

zeichnung der höchften Gewalt, ſo wie der Name Efar, übers 
ging. Die alte Bedeutung ging deßhalb nicht ab: fondern 

befteht neben. der andern; daher erhäft'man ihn auch zum 

aweitenmal, wenn man einen anſehnlichen Sieg exfechten hat, 

Als Namen der -oberften Gewalt fept man ihn nur einmal 

ner. den andern; ald Ehrentitel des Oberfeldheren nach einer 

südlichen Schlacht nimmt man ihn wie ehedem, nnd fo Fann- 
ſich einer zum zweiten», drittenmale und fo fort Imperator 

nenuen, fo oft er einen Gieg gewann. ‚Außerdem erkannte 

man dem Eäfar andy noh eine Öffentliche Wohnung, bei- 
jedem Siege ein befonderes Dankſeſt und Dankopfer zu. Auch 

ſollte 2ein Anderer neben ihm Feldherr ſeyn oder an feinen 

Biegen Antpeil haben. 

45, ‚Sn. übertrieben und der berkdumlichen Sitte zuwi · 
der laufend dieß Alles and) war, fo widerſtritt es doch nicht 
dem Begriffe von Wottäperrichaft; fie faßten aber noch ans 
dere Beichläffe, worur fle ihn.offenbar. zum Alleinherrſcher 
‚erfiärten. Man überließ ihm die Belegung aller Aemter, 
felof derjenigen, die vom Volke ansgingen, und wählte ihm, 
wis früher zum Diktator, fo auf zehn Jahre zum Conſut; 
Soldaten ſolite nur er haben, die ‚Öffentlichen Gelder nur er 
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verwalten; Keiner füllte, waſern er micht won ihm ſeibſt vie 
Graubniß hätte, ſich mit beibem beſaſſen. Ferner beſchiet 
man, daß feine Bitdfaͤule won Eiſenbrin, fpäter, daß ein 
vöRiger Prachtwagen zu feisten Gtwen bei dei circenffihen 
Spielen , ‚uebft den Gätserbirdern anfgefahren werben füllte. 
‚Eine andere Bildſaule von ihm ließ man in ben Terwel tes 
Quivinus mit der Warfheift: dem unüberwindtichen 
Sotte, eine dritte im Kapitol unter Roms Königen auf- 
fieen. Ein befonderer, höͤchſt mertwurdiger Bufalt tar fich 
bier: Es waren Ihrer act, fieben der Könige; und bie 
achte des Brutus, ber die Zaraninier vertrieb, und neben 
dieſe ward bie Caſars geſteut. Eben Dieß fol den Marcus 
Brutus zum Sturze deffelben aufgefordert. haben. 
46. Diele Sprenbegeugungen ewicht führe ich alle, . fette 
dern mar die wichfigern anf) warden ihm feines Sieges wegen 
wicht on Einem Tage ; ſondern wie ſichs eben traf, dald da, 
Hald dort zuerkannt. Bon einigen machte Eäfar fügleih"@es 
brauch, von andern fpäter, fo angelegenttich er fie fi auch 
u verbitten- ſchien. Das Eonfniat trat er fogleich, noch ehe 
er in die Stadt kam, um, bekleidete es jedoch wicht. Das. 
ganze Jahr, fondern legte es nad) feiner Anfunft in Rom 
nieder umd übertrug es dem Quimnus Fabins und dem Eajus 
Trebonius. Als Zabius am letten Tage feines Evmfülates 
ftarb‘, wäglte er, für die noch übrigen Stunden ſogleich den 
Eajus Eauinius [Rebitus. Zuerſt wär ſchon Dieß gegen 
die beſteheuden Gefepe, daß Einer nicht anf das ganze Jahr, 
noch auf dem übrigen Theil des Jahres das Eonſulat bektei⸗ 
dete, fondeen bei holler Geſundheit, ofne irgend einen Divang, 
weder durch @efege, noch in Folge einer Anklage, davon 
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beat und ein Anderer für ihn eintrat; füdenn, daß Einer 
am demfelben Tage Conſul wurde, war, und zu feyn anfe 
dorte. Und machte ſich Eicero drüber luſtig und fagte: 

So wacker und wachfam wear dieß ein Conſal, daß ihm Bein 
Schaf in die Wugen kam.“ Geit biefer Zeit waren, außer 

wenigen, nicht dieſelben Männer das ganze Jahr Eonſuin, 
fordern ,\wie ſichs gerade traf, Die Einen auf mehrere, die 
Anderen aufwenigere Monate eber Tage, Jest verfieht Keiner 
ein: ganzes Jahr, noch gewähnlic, länger als zwei Monate 
das Amt mit einem ander. Im übrigen haben fie Nicyte 
vor einander Heraus; nur · wird bad Jahr nad denen, Die 
das Jahr antreren, berechnet. Ich werde nur Diejenigen 
nennen, : weiche anf die Begebenheiten von @influß waren, 
sr Zeitbeſtimmung aber die erſten Gonfuln des Jahrs, wenn 
‚He auch nichts Merkwürdiges verrichtet ‚Haben. 

. ESolches geſchah mit den EConſulu. Die andern Ber 
amten wurden, da Caͤſar das Recht ihrer Wahl nicht au⸗ 
nehmen weite, “bein Scheine nach von ber Menge und von 
Dem Volke, nad) hergebrachter "Sitte, im Grunde aber doch 
von ihm gewählt und, ohne au lofen, in die Propinzen abe 
geſchictt. Die Zabı blieb wie bei den andern, Die der Präs 
toren aber wurde auf vierzehn, die der Quaͤſtoren auf viere 
zig vermehrt. Die vielen Verfprechungen, melde er nach 
wen Seiten gemacht hatte, konnte er nur auf biefem Wege - 
erfüllen. Biele wählte er ferner im den Genat, ohne gu 
unterſuchen, ob einer ein Soldat. oder der Sohn eines Frei⸗ 
gelnffenen ‘war, fo daß es ihrer im Ganzen neunhundert 
wurden. '. Viele erhob er and zum Rang der Patricier, 
der Eonfularen ‚. oder Derer, bie ein anderes Amt bekleidet 
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hatten. Gelbft ſolche, die der Beſtechuug bei Aemterbewer⸗ 
bug angeBlagt uud überwiefen waren, gab er, nicht one 
Verdacht eigener Beſtechung, wieder frei. Diefen Verdacht 
verflärkte er noch dadurch,“ daß er bie Öffentlichen Felder, 
nicht blos die weltlichen, fondern auch alle zum Götterdienfe 
beſtimmten, zum Verkauf ausfegen und mehrere wirklich vers 
äußern ließ. Indeſſen ließ er feinen Anhängern grdfe Sums 
men befonders durch den Verkauf folder Grundftäde zu« 
2ommen. &o überließ er einem gewiſſen Lucius Bacilus, *) 
‚obgleich er Prätor gemefen war, zmar keine Provinz, gab 
ähm aber flatt deſſen eine beträchtliche Geldfumme; fo daß 
Diefer Mann deßhalb, und, weil er wegen des ihm, als Pra⸗ 
tor angethanen Schimpfes ſich zu Tode hungerte, das ailge⸗ 
‚meine Stabtgefpräch wurde. Dieß war nun Dem, der em⸗— 
pfing, oder zu empfangen gewärtig war, jederzeit angenehm, 
da ihnen der eigene, Vortheil über das Gemeinwohl ging; 
die Audern aber waren darob fehr ungehalten und äußerten 
ſich theils vielfach. in. Privatzirkeln, theils ließen fie ſich, 
wenn es ungeſtraft geſchehen konute, laut und in namenloſen 
Hiegenden Blättern darüber aus. 

- bb, Außber dem ſchon Erwaͤhnten, das in dieſem Jahre 
ch begab, wurde aud) die Verwaltung der Staats kaſſe, weil 
Bein Quaͤſtor ernannt worden war, zwei Stabtmeiftern an« 
dertraut. Wie fchon früher, fo hatten auch jept in Edfars 
Abweſenheit die Stadtmeiſter mit dem Reiterobriſten ale 





u) BaxiAo ein unbekannter Name. Golte niht BaolA@ 
30 Iefen feyn: Rucins Bafilns, vieleicht ein Berwands 
ter des 2. Minucius Baſilus. . Re 
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imeren Gtabtgefchäfte beforgt, und wurden, als man fie 
zur Verantwortung zog, daß fie ſich der Liktoren, der Amtes 
Meidung, des Ehrenfeffels und der übrigen Umtszeichen, wie 
der Reiterobrift bebiente, freigefprochen ; weil fle ſich anf ein 
©efep beriefen, das alfen von einem Diktator ermählten 
Beamten ſolche Yußzeihmung geflattete. Die Verwaltung 
der Staafögelder wurde ſeit biefer Zeit nicht mehr in den 
Händen der Quäftoren belaffen, ſondern zufept ben vom 
Amte getretenen Prätoren übertragen. Jedt verwalteten den 
GStaatöfhag zwei Stadtmeifter, von denen der Eine auf 
Koften Eäfars die apollinarifhen Spiele gab, fo wie die 
Wortsäditen auf einen Senatsbeſchluß die Megafenflihen. 
Der Gtadtmeifter für dad Lafinerfeft ernannte felbft für ten 
fotgenden Tag Einen Anderen, und Diefer einen Dritten; 
weder früher noch Später ift etwas Aehnliches erhört worden, 
Soviel von den Begebenheiten diefes Jahre. 

49. Im folgenden Jahre war Edfar zum fünftenmale 
Dictator, wobei er den Lebidus wieder zum Reiterobriften 
nahm und zum fünftenmal Conſul, wofür er ſich den Anto⸗ 
nius zum Amtsgenoffen wählte. Prätoren waren es fee: 
zehn, und fo nad) viele Jahre lang. Das Tribunal, früher 
mehr in der Mitte des Piapes, wurde an feine jegige Stelle 
verfept, und Spas und Pompeius Bildfäufen wieder dar 
neben aufgeſtellt. Dieb brachte Gäfarn großes Lob, fo wie 
auch, daß er dem Antonius die Ehre biefer That und der 
Inſchrift überließ, Much ein Theater wollte er, gleich dem 
Pompeius, erbauen, von dem er aber nur den Grund Tegte, 
die Vollendung nicht erlebte. Wuguftus führte den Ban 
fpäter ans und benannte ihn nach feiner Schweſter Sohn 
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Marcus Marcellus. Das Eäfar beim Niederreißen der Haus 
fer und der Tempel anf jenem Plage die hölzernen Bitdfäue 
len bis auf wenige verbranute, die bedeutenden, dareibit 
vorgefandenen Gchäge aber für ſich behielt, 'nahm mar ihm 
fehr übel. “ 

50. Wußerdem gab Caſar utue Befehe und erweiterte 
den Umfang der Stadt. *) Hierin, wie in einigen anderen 
Stüden ſchien er ſich den Sylla zum Mufter zu nehmen. 
Dab er aber. Denen, die von feinen Parteigegnern. noch 
äbrig waren. jegliche Strafe: erließ und fie unter gleichen 
Bedingungen begnadigte, ja zu Ehrenämtern beförderte, det 
Wittwen der Gefallenen aber ihr zugebrachtes Vermögen zus 
rüdgab, und den Kindern einen Thell des väterlichen Erbes 
ſchenkte, war ein glänzendes Gegenftüd zu Sylas Graufams 
keit, ſo daß er das größte Lob nicht nur der Tapferkeit, 
fondern auch der. Menfchenfreundlichkeit erntete ; fo ſchwer es 
auch fonft ift, in Krieg und Frieden den gleichen Ruhm zu 
behaudten. Diefen erhöhte er noch durch den Wiederaufbau 
von Earthagd uud Corinth. Zwar ließ er auch ‚viele andere 
Städte in und außer Stalien wieder hHerftellen oder neu 
erbauen; doc) Hatten Dieß vor ihm auch Andere gethan. 
Zom eigenthämtich iR, daß er die durch Alter, Glanz und 
Macht ausgezeichneten Städte Eorinth und. Carthago, welche 
zu Stunde gegangen waren, zu Romiſchen Kotonien erhob 
und mit nenen Pflanzbürgern bevölterte, aud) zum Andenken 





) RNach ben Aengniffen der ‚meiflen Schriftfieller. war Die 
6106 im Plane Cäfarb, wurde aber Durch feinen Lob 
verhindert. 
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an die früheren Bewohner ihre alte Namen wieder gab, ohne 
wie unfhuldigen Orte die frühere Feindſchaft ihrer Bewoh⸗ 
Mer gegen Rom entgelten zw laſſen. Cie, die zu gleicher 
Seit gefallen ;-Tebten jent auch zumal wieder auf und ſollten 

- zu neuem Glanze erbiähen. ” 5 
51, Wahrend äfar ſich damit befchäftigte, ſprach ih 

in Rom der allgemeine Wunſch aus, den Tod des Eraſſus 
und ven Verluſt feines Heeres zu rächen, und. der günftigfte 
Zeitpunkt zur Unterwerfung der Parther fdyien gekommen zu 
feyn. -Einmärhig trug man alfo Eaſarn diefen Krieg anf, 
und machte große Ruſtungen. Damit. Cäfar gehörigen Vor⸗ 
ſchub von’ Gehülfen erbielte, und die Stadt in feiner Ab. 
wefenbeit nicht ohne Staatsbeamte wäre, noch auch, ſelbſt 
wäplend, in Unruhen gerierhe, beſchloß man, fie anf Die 
brei naͤchſten Jahre (fo lange Zeit glaubte man zu dem Feld⸗ 
ange zu brauchen), voraus zu wählen. Doch geſchah Dieß 
damals nicht mit allen. Dem Scheine nach wählte Eäfar 
nur die Hüfte, wozu er kraft eines Gefeges berechtigt war, 
in der That aber alle. Aufs erſte Jahr wurden, wie im vori« 
gen, vierzig Quaͤſtoren gewählt, und Aedilen damals zuerfl, 
zwei uns den Patriciern, vier ans dem Wolke, und von dies 
fen zwei unter dem Ramen Cerealaͤdilen, was ſich von diefer 
Zeit bis auf die Gegenwart erhalten hat. Prätoren wurden 
ſechszehu ernannt: doch nicht Dieb brauchte ich zu erwähs 
nen; da ihrer auch das vorge Jahr fo viele waren. Nur. fe 
viel bemerkte ich, daß ſich u-ter den Gewaͤhlten auch Publius 
Ventidins befand. Diefer Mann war, wie ich ſchon früher 
angegeben, urſprunglich and dem Piceniſchen, Karte in. dem 
Bundesgenoffenkriege "die Waffen gegen die Römer getragen, 
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wurbe von Pompejus Gtrabo gefangen genommen und gefe.. 
felt im Triumphe aufgeführte. Später am er wieder los, 
wurde in der Folge Senator, und jept vor Eäfer zum Pra⸗ 
tor ernannt. Go weit fhwang.er fid) empor, daß er fogar 
einen Gieg über die Parther gewann und nun felbft einen 
Triumphzug bielt. Die Beamten für das nädftünftige 
Zap wurben zum Voraus gewählt; für das zweite aber blös 
die Eonfuln uud die Doltötribunen, an eine Wahl fürs 
dritte Jahr war. nicht zu denken. Er ſelbſt auch wollte für 
* die folgenden zwei Jahre Dictator bleiben, und wählte flatt 
des früheren Reiterobriften erſt einen Undern, und dann den 
noch fehr jungen Octavlus. Für den Reſt des faufenden 
Jahres wählte er au feine Statt den Dolabella zum Eonful, 
obgleich Antonius das ganze Jahr Hindurd im Beſitze feines 
Eonfulats bleiben follte. Dem Lepidus gab er das Narbo> 
nenfifhe Gallien und das biffeitige Hifpanien, und machte 
an beider Statt zwei andere Reiterobriften, aber jeden befon- 
ders. Weit er. naͤmlich, wie ich ſchon erwähnte, gegen Viele 
Verbindlichkeiten eingegangen, fo fuchte er ſich derfelben 
durch Verleihung folher Würden oder durch Priekerämter 
zu entledigen: wie er denn die Zahl der Fünfzehner mit 
einem, die der fogenannten Giebener mit dreien vermehrte. 
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4. Solde Rüftungen machte Cäfar auf feinen Feldzug 
gegen die Parther, als verruchte Wuth aus Neid gegen den 
Mächtigern, aus Haß gegen den höher Gefhägten Jenen 
frevelhaft mordete, und unter dem neuen Namen pflichts 
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vergeſſenen Ruhmes alle bereits gefaßten Beſchlüſſe umſtieß 
und anftatt der Einigkeit neue ‚Unruhen und Bürgerkriege 
den Römern brachte. Zwar nannten ſich diefe Männer Th— 
rannenmörder *) und Befreier dad Baterlandes; in Wahr: - 
beit aber war es treuloſer Meuchelmord, ber den Staat, in 
welchen bereits wieber Ordnung Fam, neuen Zerrüffungen 
preisgab. J 

2. Bolksherrſchaft klingt zwar fehr ſchön, and ſcheint 
durch die Gleichheit vor dem Geſetz Jeden zu gleichem Ar 
theil an dem Gemeinweſen zu berufen; die Erfahrung aber 
lehrt, daß ſie dieſem ſchönen Namen keineswegs entſpricht; 
wogegen die Monarchie, ein dem Ohre widriger Laut, die 
zutraãglichſte Regierungsform für den Bürger iſt. Denn es 
if leichter, einen, guten, als niele zu finden; und wenn Jenes 
Einige ſchon fchwierig finden, fo muß nothweudig Das Letztere 
ummöglich fepn. Tugend findet man nicht bei der Maffe. 
Wenn aber andy ein Schlechter allein herrſcht, fo ift es 
doc immer beffer, ald wenn eine Menge feines Gelichters 
herrfcht; dieß beweist die Gefihichte der Griechen, ber Bar« 
baren und der Römer felbft. Gänze Städte und Einzelne 
haben ‚von jeher mehre und größere Vortheile von Königen 
als von Volksregierungen gehabt ; und des Unglücks geſchieht 
weniger in Monarchien ald wo ber Pöbel Herifcht. Wenn 
aud) einmal ein Freiſtaat blühte, fo hatte er doch bald feine 
Reife erreicht, fo lange er nämlich weder groß noch mächtig 
war, weber Uebermuth aus Wohlſtaud, nod Neid aus Eifer- 
ft erzeugte. Ein Staat von folchem Umfang, der über den 
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fchönften und größten Theil ber bekannten Erde herrfchte, dem 
fo viele verſchiedene Völker gehorchten, der fo anermeßliche 
Reichthumer befaß, deffen Unternehmungen im Einzelnen wie 
im Ganzen fo glüdtich waren, konnte unmoͤglich bei einer 
Bottöherrfchaft fih mäßigen, oder, mas ncch weniger mög ⸗ 
lich war, ohne Mäffigung einträchtig bleiben. Hätten Marcnd 
Brutus und Cajus Eaffius bie Sache von biefer Seite bes ' 
trachtet, fo würden fie nicht den erften Mann, ben Beſchüter 
des Staats getübtet haben, noch für ſich und die Mitwelt 
die Stifter unfäglihen Elends geworden feyn. 

3. So geſchah es aber, und fein Tod hatte folgende 
Beranlaffung. Allerdings hatte auc er den Neid, dem er 
ſich ausfegte, zum Theil felbft verſchuldet. Wenn die Se— 
natoren felbft ihm durch bie Neuheit und bie Uebertreibung 
der Chrenbezeigungen zu hoch erhoben und übermüthig 
machten, dann eben darob ihn fchalten und läfterten, daf er 
fie zu willig annahm und anmaßend wurbe; fo fehlt? doch 
auch Eäfar, daß er wirklich Einiges von dem Beſchloſſenen 
annahm und wähnte, daß, es feinen Verdienſten gebähre. 
Die größte Schuld aber tragen immer Diejenigen, weiche 
ihn anfangs, als müßten fie feinen Verdienften Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, fo hod) ehrten und durch ihre Beſchlüſſe 
zu Balle brachten. Einerfeits konnte er, um nicht als übers 
muthig zu erfcheinen, alle nicht zuruckweiſen; andrerſeits 
fepte er durch deren Unnahme feine eigene Sicherheit aufs 
Epiel. Denn das Uebermaß von Ehre und Lob macht au 
den Beicheidenften übermäthig, und gar zu gern hält max 
fh für den, als welcher man ‚gepriefen wird. 

4. Außer den fchon erwähnten wurden ihm noch folgende 
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Auszeichnungen zuerkannt. Ich führe fie hier beiſammen 
“auf, obgleich fie nicht alle zu einer Zeit beantragt: und be⸗ 
ſchloffen wurden. Er follte ftetö den erſten Rang bekleiden, 
in der Stadt ſelbſt das Triumphkleid tragen, fi) überall, 
nur nicht bei bay, Öffentlichen Schauſpielen, des Prachtſeſſels 
bedienen. Denn hier ſollte er auf der Tribunenbank unter 
den Tribunen fisen. Spolia opima follte er in dem Tempel 
des Jupiter Feretrius aufhängen, als hätte er mit eigener 
Hand einen Feldherrn erlegt; feine Liktoren follten mit dor⸗ 
bern umwundene Fasces führen. Er ſollte nach dem Latiner- 
feft vom Albanerberg zu. Pferd in die Stadt einziehen. Außer 
diefen Auszeichnungen gab man ihm ben Namen Bater bes 
Baterlandes umd prägte es fo auf die Münzen. Man ber 
ſchloß feinen Geburtstag als ‚öffentliches Feſt zu begehen, 
und in alten Städten fowohl, als in jedem Tempel in Rom 
feine Bildſaͤule aufzuftellen. Auf der Rebnerbühne ſelbſt 
ftellte' man.zwei Bildfäufen von ihm, die eine dem Retter 
der Bürger, die andere dem Befreier der Stadt non der 
Belagerung, beide mit ben dafür beflimmten Kronen, auf. 
Noch befahl man, einen neuen Tempel der Eintracht ihm 
“zu Ehren, als habe er den Frieden wieder geſchenkt, zu er— 
bauen, und ein jährliches Feſt darin zu begehen. . 
5: Als er die Ehrenbezeigungen angenommen hatte, 
übertrug man ihm bie Austrodnung der Pontinifhen Sümpfe, 
die Durchgrabung der Peloponneſiſchen Landenge und bie 
- Erbauung einer neuen Curie, weil bie Hoſtiliſche, obgleich 
wieber hergefteltt, aufs Neue abgebrochen worden war, unter 
dem Vorwand: man müßte dort einen Tempel der Glück 
feligteit aufführen, den auch der Reiterobrift Lepidus aus- 
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baute, im Grunde aber, damit auch hier des Sylla Name 
nicht mehr ſtünde, und. eine-neugebaute den Namen Julia 
führte; fowie man denn auch den Monat, in welchem er ger 
boren warb, Julins nannte und die Tribus um den Namen 
die. Juliſche looſen Tief. Auch follte er allein und auf 
Lebensdauer Eenfor ſeyn, und alle Borrechte der Volkstrihu⸗ 
nen genießen; das heißt, wenn ihm Einer durch Wort oder 
That beleidigte, ber fole dem Fluch und Banne verfallen 
fegn , deßgleihen fein Sohn, wenn er einen zeugen ober 
aboptiren würde, zum hohen Priefter ernannt werben. 

6. Wie ihm auch dieſes genehm war, fo wurde ihm 
ber vergolbete Prachtſtuhl, und die Toga, wie fie früher die 
Könige trugen, fowie eine Leibwache aus den Nittern und 
ben Senatoren zuerkannt. Zudem follte man jährlich für 
fein Leben öffentliche Gelübde thun, bei feinem Glücke ſchwö⸗ 
ven und Alles, was er thaͤte, rechtöträftig feyn. Fünfiähr- 
liche Feſtſpiele wurden fodanır ihm, als einem Halbgott, und 
von den Prieftern, melde die Lupercalien begingen, ein 
drittes Collegium, das Juliſche, beſchloſſen. Bei den 
Becterfpielen in Rom und im.übrigen Italien follte immer 
ein Tag ihm geweihet feyn. Wie auch dieß bei ihm' Ge⸗ 
falten fand, fo ließ man in den Schaufpielen einen goldenen 
Prachtſtuhl und eine goldene, mit Edelfteinen beſetzte Krone, 
wie es bei den Göttern üblich war, für ihn hinftellen, und 


bei den circenfifchen Spielen feinen Prachtwagen mit auf⸗ 


fahren. Endlich hießen fie ihn geradezu Jupiter Julius 
und verordneten, ihm und ber Clementia Julia einen Tempel 

„3m errichten, ald welchem fie den Antonius als Eigenpriefter 
befteliten. ' 


s 
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7. Ihre Herzensmeinung gaben’ fie jedoch nicht undeut ⸗ 
lich dadurch zu verſtehen, daß fie, während fle dieſe Beſchlüſſe 
faßten, und verflatteten, daß er innerhalb der Ringmaner 
beerdigt. wärde, diefe Verordnungen auf filberne Sänfen mit 
goldenen Buchftaben eingraben und zu den Füßen des Kapi«, 
toliniſchen Jupiter anfftellen ließen, um ihn fo recht augen⸗ 
fällig zu erinnern, baß er ein Menfch fey. Anfangs wollte 
man mit diefen Ehrenbezeigungen feine Befcheidenheit aner- 
kennen; fpäter aber, als man fand, daß er großes Wohl: 
gefallen daran hatte, und alle bis auf wenige annahm, fuchte 
immer Einer den Andern, theild aus überfriebener Schmei- 
chelei, theild aus Spott zu überbieten. Ja Einige waren 
fo ſchamlos, daß fie in Vorſchlag brachten, ihm den freien 
Gebrauch aller Weiber zu geftatten; ) weil man wußte, 
daß er, obgleich ſchon ein Flnfziger, noch mit vielen Umgang‘ 
pflog. Andere, und das waren die Meiften, wollten ihm 
dadurch Neid und Haß zuziehen, um ihn befto eher zu ſtürzen; 
was denn and) gelang. -Cäfar wurde dadurch auch fo ſicher, 
daß er, in dem Wahne, daß weder Männer, die ihm ſo ausge ⸗ 
zeichnete Ehre zuerfannten, noch auch Andere, and Furcht vor 
Diefen, etwas gegen ihn unternehmen wütden, Feine Leibe 
wache mehr wollte. Aus biefem Grunde ſchlug er denn nicht 
mur aus, von Senatoren und Rittern bewacht zu werden, 
fondern entließ auch felbft feine bisherigen Leibwachen. 

8. Als fie ihn einmal-an einem gewiſſen Tage, außer 
Eaffius und wenigen Andern, welche darob Gegenftand aller 


Wahrſchenlich, damit er fo einen gefehlichen Leibederben 
erhielte, 


Vier und vierzigfies Buch. 654 


Unterhaltung wurden, aber nichts darum zu leiden hatten, 
wodurch Caſars Milde nur in um fo hellerem Licht erſchien, 
dem Eäfar einmüthig die meiften und größten Anszeichnun- 
gen zuerkannt hatten, begaben fie ſich insgefammt in ben 
Borhof des Benustempels, wo er faß, um ihm ihre Befchlüffe 
anzutündigen (denn diefe faßten fie nur in feiner Abmwefenheit, 
am den Schein zu haben, als ob fie es nicht ans Zwang, ſondern 
“aus freiem Antriebe thäten); fo empfing ex fie, fey es, daß er 
von ben Göttern mit Blindheit geſchlagen war, oder im Webers 
maß feiner Freude, fipend. Dadurch erbitterte er nicht nur 
die Senatoren, fondern auch das Übrige Volk dermaßen, daß 
feine Mörder nun einen defto fcheinbarern Grund zu feiner 
Ermordung erhielten. Zwar entfhuftigten ihn später Einige 
damit: er habe den Durchfall gehabt, und fen fipen geblieben, 
damit ihm Fein Unfall begegnete; Wenige aber glaubten es, 
zumal da er gleich darauf aufſtand und ſich zu Buß nad 
Haufe begab. Vielmehr legten fie es ihm als Hochmuth aus 
und haften ihn als einen übermüthigen Mann, obgleid) fie 
ihm felbft durch ihre übermäßigen Ehrenbezengungen ben 
Kopf verrücdt hatten. In diefem-Urtheil über ihn wurde 
man noch beftärkt, als er ſich zum Iebenslänglichen Diktator 
wählen ließ. 

9. in foldyes Betragen bewirkte, daf feine Feinde - 
nun ganz’ entfchieben auftraten und, um ihm auch bei feinen 
vertrauteften Freunden gehäffig zu machen, auf allerlei Weiſe 
in ein ſchlimmes Licht zu ftellen fuchten, endlich ihm fogar 
den Namen König. gaben, auch ihn unter ſich nicht mehr 
anders zu nennen pflegten. Als er diefe Benennung jedoch 
ablehnte, und Denjenigen, welche ihn fo nannten, es verwies, 
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dagegen Nichts that, wodurch er ſeinen Unwillen darüber an 
den Tag gelegt hätte; fo banden fie feiner Bildſaule auf der 
Rebnerbähne einmal heimlich ein Diadem um. Als dieß die 
Bolkstribunen Eajus Epidius Marullus und Lucius Eäfetius 
Siavus abnahmen, war er fehr ungehalten; obgleich fle Fein 
beleidigendes Wort gefprochen, vielmehr ihn vor bem Volke 
gelobt hatten, daß er Nichts dergleichen haben wollte. So 
ſehr er ſich aber auch innerlich darob ärgern mochte, fo ließ 
er bie Sache doch beruhen. 
410. Wie er aber vom Albanerberge zu Pferd in bie 
Stadt einzog, und ihn Einige wiederum König begrüßten, 
fo antwortete er zwar: nicht König, fondern Eäfar heiße ic. 


Als aber jene Bolkötribunen Denjenigen, welcher ihn zuerſt 


König genannt hatte, vor Gericht forderten, fo konnte er 
fidy nicht Tänger halten, und war" äußert ungehalten, als ob 
fie ſich wider ihm ſelbſt aufgelehnt hätten. Doc, ließ er fie 
es im Augenblicke nicht fühlen; als fle aber fpäter öffentlich 
in einer Schrift ſich beklagten, daß fie fi über das Staats— 
wohl nicht frei und fiher erklären dürften, ward er in hohem 
Grabe empfindlich. Er beſchied fie vor. den Senat, erhob 
Klage wider fie und ließ über fie abflimmen. Zwar ließ er 
fie nicht am Leben flrafen, worauf Einige flimmten, entfeßte 
fie aber, mit Hülfe des Helvius Einna, eines ihrer Amts 
genoffen, ihres Tribunats und fließ fie aus dem Senat. 
Darob freuten ſich Diefe, oder, ſtellten ſich wenigſtens ſo; 
weil fie jeßt der gefahrvollen Verpflichtung, die Waprheit zu 
fagen, überhobeit wären, und außer des Bereichs der Staats- 


verwaltuug geftellt, in gefahrlofer Berne bas Schaufpiel mit, 


anfehen könnten. Uber auch dieß legte man übel für Eäfar 
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aus, daß er, ftatt Jene zu baffen, bie ihm den Namen König 
gaben, fie in Ruhe ließ und wider die Voltstriblinen Kiage 
erhob. i 
44. Gleich nach diefem Vorfall offenbarte ein anderer 
noch deutlicher, daß er zwar den Worten nach diefe Benen⸗ 
nung ablehnte, in Wirklichkeit aber gerne gehabt hätte. Als 
er nämlich am Feſte der Lupercalien in die Bafllica *) kam, 
und auf der Rednerbühne in dem königlichen Prachtgewand, 
und mit der fhimmernden goldenen Krone auf dem Haupt 
fidy auf den goldenen Ehrenftuhl nieberfepte, und Antonius 
nebſt den andern Prieftern ihn als König begrüßte, und ihm 
das Diadem umwand, mit den Worten: Dieß gibt dir durch 
mid, das Volt, fo antwortete er: nur Zeus iſt König der 
"Römer, und fandte ihm das Diadem aufs Gapitel, war aber 
darob keineswegs ungehalten, fondern ließ in die Öffentlichen 
Protokolle eintragen, daß er die ihm vom Volk durch dem 
Eonful angebotene Königswürde nicht angenommen habe, 
Man argwohnte hieraus, die Sache fey unter Beiden abges 
redet gewefen, er firebe allerdings nach diefem Namen, wolle 
aber zur Annahme gezwungen feyn. Dieß erregte furchtbare 
Erbitterung. Daher geſchah es, daß Einige jene Volkstri⸗ 
bunen an dem Mahltag zu Conſuln vorſchlugen, und ben 
Marens Brutus und andere ſtolzgeſinnte Männer insgeheim 
bearbeiteten und öffentlich aufreizten. 

43. Bliegende Blätter gingen in Menge herum, worin 
man daraus, daß er mit jenem großen Brutus, der bie 


=) Dieß Begeichnet ohne Zweifel das Buoıleiar, wofür vielleicht 


Baosdur zu lefen if. CE mar ein Gebäude auf dem 
—eE eng Gericht gehalten wurbe. 
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Zarquinier ſtũrzte, einerlti Namen hatte, fälſchlich darzuthun 
ſuchte, daß er ein Abrommliag von Jenem ſey. Diefer hatte 
ja feine beiden einzigen Söhne noch im erften Jünglingsatter 
Finrichten laffen und binferfieh Beine Nachtommenſchaft. Döch 
gaben Dieß Biele vor, um ihm durch die vermeintliche Ger 
meinfchaft des Geſchlechts zu gleicher That zu vermögen. 
Daher vief.man ihm überall zu: o Brutus! Brutus! 
and fügte bei: einen Brutus brauhen wir! Endlich 
fchrieb man an die Bildſaule des älteren Brutus: „D daß 
du febteft!“ Auf fein Tribunal (er war Prätor, und 
Tribunal heißt man jeden Stuhl, auf weichen Einer zu Ge- 
richt fipt) warf man Zettel mit den Worten: Du ſchläfſt, 
Brutus! und: Du bift kein Brusus! 

15. Alles Dieß vermochte ihn, der gleich anfangs bie 
Wafien gegen Edfar getragen, obgleich derſelbe fpäter fein 
Wohlthaͤter geworden, ihm nad dem Leben zu trachten. 
Hie zu kam noch, daß er, mie ich ſchon erwähnte, Schweſter⸗ 

fehn und Eidam bes Eato von Utika war. Auch ſoll feine 
Gattin Porria die einzige Frau geweſen ſeyn, bie non ber 
Verſchwörung wußte. Als er gerade barüber nachſaun, trat 
fie zu ihm und fragte ihn, warum er fo tiefſinnig wäre, und 
wlaubte, weil fie Feine Antwort erhielt, er mißtraue ber 
Schwwaͤche ihres Geſchlechts, fie möchte wider Willen auf ber 
Folter das Geheimniß verrathen; fie unternahm daher etwas 
Großes. Sie vermundete fich heimlich an ber Hüfte, um zu 
verſuchen, ob fie bie Schmerzen aushalten könntie, und da fie 
dem Schmerze nicht unterlag, achtete fie der Wunde nicht 
weiter und kam wieber zu ihm: Du -trauff zwar, lieber 
Mann, meinem Geifte zu, daß er ein Geheimniß wicht ders 
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rathen mürde, mißtraueſt aber meinem Körper, wie #6 bie 
Meufchen zu machen pflegen; ich habe aber ghfunden, Da 
auch dieſer fchweigen kaun. Mit diefen Worten zeigte fie 
ihm ihre Hüfte, ſagte ihm, warum fie Dieß gethan, und fuhr 
dann fort: So fage mir denn getrof Alles, was bu mir 
verheimlicyen wollte. Mir fol fein Beier, Beine Geißel, 
Beine Marterftiche das Geheimniß erpreffen. Nicht fo fehr 
bin. id) Weib. Und trauſt du noch jegt mir nicht, fo will 
ich lieber fterben , . als länger leben; dann nenne mic, Nies 
„mand mehr Cato's Tochter, oder deine Gattin! 

44. Ueber diefe Worte ſtaunte Brutus und verheimlichte 
ihr Nichts mehr, fühlte Ad) vielmehr dadurch noch geſtählt 
and eröffnete ihr feinen ganzen Plan. Hierauf: weihte er 
den Gemaht feiner Schwerter, Eajus Caſſius, welchen Eäfar 
gleichfalls hegnadigt und mit der Prätorwürbe heehrt hatte, 
in feinen Plan ein; worauf fie ſich noch andere Gleichgeſinnte 
zugeſellten. Ce wurden ihrer wicht Wenige; ich) mag aber, 
um nicht läflig zu werben, nicht Alle namentlich aufführen; _ 
nur deu Trebouius, den Decimus Brutus, den man auch den 
Zunius und Albinus nannte, Bann ich nicht unerwähnt laſſen. 
Obgleich auch fie von Eäfar mit Wohlthaten überhäuft wars 
den woren, und Decimus erElärter Couſul für's nächſte 
Jahr, und dann zum Statthalter des diesfeitigen Galliens 
beftimmt war, fo verſchworen fie ſich doch wider ihn. 

45. Es fehlte jedoch wenig, fo wären fie, theils weil 
zu Biele im Geheimnig waren (obgleich Cäſar Nichts der 
Art hören mochte, vielmehr Alle, die irgend Etwas der Ark ' 
vorbrachten, hart anließ), theils wegen der längeren Zögerung 
verrathen worden, Gie hatten immer noch eine Art vom 


636 - Eaſſius Dio's Roͤmiſche Geſchichte. 


—— vor ihm und fürchteten, obgleich er keine Leib⸗ 
Wache mehr"Hatte, fie möchten durch feine jeweilige Umge- 
bung Abermannt werben; darum zögerten fie und fiefen eben 
dadurch Gefahr; eutdeckt und zu Grunde gerichtet zu werden. 
Gewiß wäre ihnen Dieb andy begegnet, wenn fie nicht gegen. 
ihren Willen zur befchlennigten- Ausführung ihres Anſchlags 
gezwungen worden wären. Es verbreitete fi nämlich (wie 
immer bei dergleichen Gelegenheiten austommt) das wahre 
oder falfche Gerücht, daß die fünfzehn Priefter erklärt Hätten, 
die Sibylla hätte voransgefagt, die Parther könuten nur 
durch einen König bezwungen werben, und daher Öffentlich 
auf die Erteilung biefes Titels antragen würden. Sie 
hielten daffelbe für wahr, und weil die Obrigteiten , unter 
deneh auch Brutus und Gaflus waren, über einen fo wide 
tigen Gegenfland um ihre Stimme befragt werben konnten, 
wo fie-denn weder zu widerfprechen wagten, nod) zu ſchöeigen 
für recht hielten, ſo eilten fie, bevor noch etwas darüber zur 
Sprache Fäme, ihren Anfchlag auf fein Leben auszuführen. 
16. Sie befchloflen, den Angriff im Genate zu thun. 
Gäfar, fo erwarteten fie, vermutete hier am wenigiten Etwas, 
und war leichter zu bewältigen; fle felbft aber Eonnten, ohne 
aufzufallen, Dolche genug in ihre Kapfeln flatt der Schreib» 
werkzenge hinein nehmen, die Andern dagegen, weil fie uns 
bewaffnet wären, ihm nicht beifpringen; und wenn es ja 
Einer wagte, fo hofften fie, von den Glabiatoren, welche fie 
in, dem Theater des Pompeius unter dem Vorwand ven. 
Leibesübungen in Menge verfammelt hielten, unterftügt zu 
werben. -Dort nämlidy wollten fie in einem Zimmer bes 
Saulengangs Senat halten. Als der deſtimmte Tag gefommen 
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war, wad fie ſich in der Eurie verfammelt hatten, Tuben fe 
äfar zu ſich ein. 

17. Auch Wahrfager und Träume warnten ihn vor 
Nachſtellung. In der Nacht vor dem Tage feiner Ermordung 
träumte feiner Gemahlin, daß ihr Haus einfürzte, und ihr 
Mann verwundet an ihren Buſen flüchtete. Caſarn ſelbſt 
war es, als ob er auf den Wolken in bie Höhe gehoben 

würde und Jupiter an der Rechten faßte. Auc, viele nicht 
unwichtige Vorzeichen ereigneten fi ihm. Die Marsfchilde, 

weiche damals bei ihm, als dem Oberpriefter, herfömmlicher 
Weife im Haufe waren, klirrten in der Nacht fehr laut; 
auch gingen die Thüren des Gemaches, in welchem er ſchlief, 
von felbft auf. Die Opfer, welche er deßwegen, ſchlachtete, 
waren ebenfalls nicht günftig, und die Vögel, deren Bing er 
zu Rathe zog, wollten ihm nicht geftatten, das Haus zu vers. 
iaſſen. Auch in dem Borfalle mit feinem goldenen Prächte 
ſtuhl wollten Einige nach feiner Ermordung ein Vorzeichen 
erkennen: der Diener trug ihn nämlich, weil Eäfar lange 
nicht kam, wüß der Kurie, weil ex glaubte, daß er nicht mehr 
noͤthig fei. 

18. Als Cäſar aus dieſen Gründen zögerte, fo befürde 
teten die Berfchworenen, (man fagte ſich, daB er dieſen Tag 
zm Hauſe bleibe) daß durch den Auffchub ihr Anfchlag ver- 

Kitelt und fie ſelbſt verrathen würden, und ordnefen den Des 
cimus Brutns ab, un ihm als fein -verfrautefter Breund zum 
Ausgehen zu vermögen. Diefer wußte ihm feine Bedents. 
gleiten auszureden, verfiherte ihn, daß der Senat ifn . 
ir feiner Mitte zu haben vecht fehr wünfchte und bemog ihm 
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zu Yommen. Beim Hinausgehen fiel eine Bildfäule von ihm, 
die in dem Vorhofe fland, von felbft herab und zerdrach. 
Aber fein Tod ſchien vom Schickſal befchloffen: auch dieſe 
Warnung half fo wenig, als die eined Mannes, der ihm den 
Morbanichlag entdeckte. ‚Er erhielt von ihm eine Schrift in 
die Hand, worin alle Anftalten zu feiner Ermordung aufs 
‚genanefte angegeben wären, las fle aber nicht, weil er glaubte, 
fie entpielte nichts Dringendes. Mit einem Wort: er war 
fo zuverfichtliäy, daß er zu dem Wahrfager, der ihn vor bier 
fem Tage gewarnt hatte, ſpöttiſch fagte: „Du bif mir ein 
feyöner Prophet; dein Schreckenstag ift da, und noch febe ich.’ 
Jener erwiderte (wie man fagt) nur troden: „Er iſt da, 
aber noch nicht vorbei!" 

19. Als er in den Seuat Fam, hielt Treboniys den An- 
tonind dranßen auf. Anfangs wollten fie auch dieſen und 
Lepidus töten; weil fie aber beforgten, daß fle durch die Er- 
mordung Mehrerer den Verdacht auf ſAch ziehen würden, als 
Härten fe es bei der Ermordung Cäfar’s auf die eigene 
Macht, und nicht auf die Befreiung des Vaterlandes, wie 
fie vorgegeben, abgefehen, wollten fie den Antonius auch nicht 
Bei feinem Tode gegenwärtig haben; Lepidus aber war bei 
‚dein Heer in der Vorſtadt. Jenen nun unterhießt Trebonius; 
die Andern aber umftanden den Cäfar gedrängt, (er war fehr 
zugänglich und geſprächig) und fprachen über Dieß und Jes 
nes, oder brachten Fürbitien vor, um ja Beinen Berdadyt bei 
idm zu erregen. Als fo Alles xorgekehrt war, frat @iuer 
auf ihn zu, als wollte er Ft Dank fagen, zog ihm bie Toga 
von. der Schulter, und gab damit den Verſchworenen das 
werabredete Zeichen. Zept fürzten fie von allen Geiten über 
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ihn her und-überhäuften ihm mit Wunden; fo daß es ihm. , 
wegen der Menge ber Zubringenden unmöglich war, Etwas 
zu thum ober zu fprechen, als ſich in fein Gewand zu hüllen 
und von Wunden bededt zu fterben. Dies der wahrhaftefte 
Bericht; Andere wollen noch wiffen, daß er zu Brutus, ber 
ihm eine gewaltige Wunde beibrachte, die Worte ſprach· nd) 

Du, mein Sohn?" J 

20. Hierüũber entſtand großer Lärmi unter den Uebrigen, 
bie im Saale waren, und Denen, bie außen ſtanden (der 
Borfall kam fo unerwartet, dab man weder die Namen, noch 

vie Zahl, noch Die Abſicht der Mörder erfuhr). Jeder war . 
beRürzt, ob es / nicht ihm gelte, ſuchte ſich durch ‚die Flucht 
zu retten, wie er Eonute, und fepte die Begeguenden in gleiche 
Beflürzang. Man vernahm nichts Sufammenhängendes, und 
nur wie mit einer Stimme die Worte: „Fliehet, Hänfer 
zu! Michel, Häufer zu!“ Diefen Ruf nahm Einer vom Au: 
dern auf, das Gefchrei ward allgemein und überall eutſtaud 
Klaggebeul; man fürzte in Werkflätten und Häufer und 
fuchte ſich zu verbergen; obgleich bie Mörder, fo wie fie wa- 
ven, auf den Markt rannten, und durch Geberden und Worte 
zu ertennen gaben, daß Nichts zu fürchten fei, und immer 
nur nad) Eicero riefen. Die Menge aber wollte ihnen nach 
immer nicht glauben, und war sicht keicht zu beruhigen. Exft 
ſpat und mit Mühe, als Niemand getöbtet oder anfgegriffen 
werrde, gelang es, Vertrauen und Ruhe wieder herzuftellen. 
2. Alé num eine Bolksverſammlung zu Stande ge⸗ 
kommen war, fprachen Cäſar's Mörber wiel wider dieſen und 
vos der Volksherrſchaft, hießen das Bolt guten Muthes fein 
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und nichts Schlimmes fürchten: nicht Herrfchfucht oder Hab- 
ſucht ‘Hätte fie zu feiner Ermordung aufgefordert, fonbern 
das. Streben, Breiheit und Gleichheit unter den Bürgern 
wieber herzuftellen und fo dem Staate die rechte Berfafung 
zu geben. Mit folhen Reden befchwichtigten fie die Menge, 
zumal ba fie Niemand Etwas zu feibe thäten. Sie felbft aber 
fürchteten ſich ihrerfeits nody immer vor Nachſtellungen und 
begaben ſich auf das Kapitol, als wollten. fie den ‚Göttern 
"danken, wo fie denn den Tag und die Nacht über blieben. Gegen 
Abend fanden fi) auch andere Vornehme, die Beinen Theil 
an der Verfhwörung genommen, jept aber, da fie fahen, 
daß fle gelobt wurden, au dem Ruhme und den Belohnungen, 
die fie verfpradhen, Theil Haben wollten, bei ihnen ein. Aber 
es gefchah ihnen ganz recht, daß die Sache eine entgegenge ⸗ 
fegte Wendung nahm. Denn fie hatten an dem Ruhme der 
That, zu der Te Nichts beigetragen, nicht Theil, theilten aber 
die Gefahr, welche Über die Thäter Fam, nicht minder, als 
wenn fie an der Verihwörung Theil genommen hätten. 

22. Als Dolabella den Stand der Dinge erfah, glaubte 
er nicht müßig bleiben zu dürfen, fondern maßte fidy die 
eonfularifche Würde an, die ihm doch altershatber noch nicht 
zukam, fprach über Zeit und Umſtände in der Volksverſamm- 
fung nnd begab ſich in das Kapitol. Als die Sadıe fo fland, 
befegte Lepidus, auf die Nachricht von dem Vorgefallenen, 
in der Nacht den Marktplag mit feinen Soldaten und hielt 
dann am frühen Morgen eine Rede gegen EAfar’s Mörder 
‘por dem Volt. Antonius, der ſich fogleich nach Cãſar's Er- 
mordung geflüchtet, das Eonfulargewand, um nicht erkannt 
zu werben, von ſich geworfen, und die Nacht über ſich ver- 
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ſteckt gehalten hatte, berief nun, fobald er erfuhr, daß bie 
Mörder auf dem Capitol wären, Lepidus aber auf dem Markte 
Hände, den Senat in den Tellustempel, um mit ihnen über. 
die zeitigen Umftände zu Rathe zu gehen. Der Eine meinte 
Dieh, der Andere Jeues, Cicero aber gab folgenden Rath, 
bei dem man ſich auch beruhigte: 

25. „Ueberall, glaube ich, darf. Keiner aus Gunft für, 
nody aus Hab gegen Jemand ſprechen; vielmehr fol Jeder 
feine befte Herzensmeinung zu’ Tag legen. Es ift ſchlimm, 
wenn wir, die wir von unfern Prätoren und Conſuln in 
Allen reife Ueberlegung fordern, und ihnen, wenn ihre Un> 
ternehmungen fehlſchlagen, ſelbſt über ihr Mißgeſchick Rechen⸗ 
ſchaft, über das Glück abverlangen, bei Berathungen, wo 
wir doch vollfommen Herren unferes Willens find, über dem 
eigenen Vortheil das Gemeinwohl hintanfegen. Wenn id 
aus biefem Grunde, verfammelte Väter, immer für Pflicht 
hielt, euch meine, Anficht ber Sache fchlicht und recht: vorzu⸗ 
legen, fo finde ich mic nuter den jegigen Verhältniffen noch 
befonders dazu aufgefordert, wo wir, unfer einzig Augenmerk 
auf Wiederherftellung der Eintracht richtend, nicht nur ung 
ſelbſt retten, fondern auch die Audern, fogar wider ihren 
Willen, für und gewinnen. Wollen wir aber Alles genau 
unterſuchen, fo fürdte ih, daß es uns ſchlimm — doch ich 
will meine Rede nicht mit harten Worten beginnen. 

24. Bisher hatten feit geraumer Zeit Diejenigen, welche 
die Waffen ip Händen hatten, aud die Vorhand in Allem, 
was ben Staat betraf, fo daß fie die Herren enrer Meinun« 
gen wurden, und ihr nidyt berathen durftet, was Jene thun 
mußten; nun aber ift der glüdliche Zeitpunkt eingetreten, 
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mo Alles in euerer Gewalt iſt und wieder von euch abhängt, 
wo ed auf End ankommt, ob wir Eintradyt, und mit ihr 
Breiheit, oder Zwietracht und Bürgerkrieg und eben damit 
wieder einen Oberheren erhalten. Denn Was ihr heute bes 
ſchlieket, dem werden auch die Andern alle fich fügen. Wenn 
nun Dieß, wie ich überzeugt bin, der Fall ift, fo halte ich es 
für unfere Pfliot, jederlei Feindſchaft und Zwietracht aufzu— 
geben, und zur alten Friedfertigkeit, Freuudſchaft und Eins 
tracht zurhdzutehren:. wenn wir auch nur bedenken, daß 
wir, fa lange wir auf djefe Weife uns benshmen, Länder, 
Schãde, Ruhm und Bundsgenoffen gewannen, dann aber, als 
nr uns ielbft zu befriegen anfingen, unfere Lage nicht nun 
nicht verbefferten, fondern in hohem Grade verfchlimmerten. 
Ich fehe in diefem Augenblicke Beine andere Möglichkeit der 
Rettung des Staats; vielmehr Halte. ich ihn für unrettbar 
verlor n, wenn wir nicht fo bald als möglich, und noch heute, 
die geeigneten Maßregeln beſchließen. 

25. Um euch von ber Wahrheit meiner Worte zu über» 
zeugen, merfet nur einen Bli auf die Gegenwart und bie 
Vergangenheit. Oder fehet ihr nicht, worauf es jept abges 
fehen it? daß das Volk wieder getrennt und in Parteien 
zerriſſen wird? wie die Einen für Dieß, die Audern für Je⸗ 
wes fich entfcheiben , anf zwei Geiten treten, in gefonberten 
Lagern ftchen? feht ihr möcht, wie die Einen das Capitol 
befegt Halten, als ob. fie die Gallier fürdteten, die Audern 
som Markte aus fie zu befagern ſich auſchicken, ald ob fie 
Garthager und nicht felbft auch Römer wären? habt ihr nie 

gehört, mie auch früher mehrmats bie Bürger im Burif-ges 
riethen, und den Aventin, das Capitol, fogar einmal dem 
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beitigen Berg befeßten; wie oft man fich auf gleiche Bedin⸗ 
‘gungen verglichen, oder wie die Einen den Andern-in Etwas 
nachgaben, und, mit Unterdrüdung alled Grolls, gleich darauf 
Zrieden und Eintracht hielten, und in Brieden und Eintracht 
die Folgezeit aubrachten, daß fie viele wichtige Kriege mit 
vereinten Kräften glüdlich beendigten? wie es aber, wenn 
die, Einen von Rache für erlittene Unbilden, die Andern von 
dem Ehrgeiz, diefen nicht nachgeben zu wollen, fich bethören 
ließen, nie ein gutes Ende nahm? Was brandye ich lange 
gegen euch, bie ihr es eben fo gut wiſſet, eines Valerius, 
eines Horatius, eined Saturninus, eines [Gervilius) Glaucia, 
‚ober der Gracchen zu erwähnen? Wenn ihr.nun ſolche Vorgänge 
nicht anderwärts, ſondern in eurer Mitte habt, mas zögerk 
ihr, wie einen euch zur Nacheiferung, bie andern euch zur 
Warnung dienen zu laffen. Wenn euch nun aber die Er⸗ 
fabrung ſelbſt über den Erfolg eurer Beratungen belehrt, 
fo nehmet meine Worte nicht als leeres Gerede, fondern ber 


- trachtet, was dem Staate frommt, als ſchon verwirklicht. 


Denn ihr werdet euch wicht mit unfiherer Einbildung einer 
oft täufhenden Hoffnung hingeben, fondern in gegründeter 
Ueberzeugung die Verwirklichung meiner Behauptung im 
Geiſte vorausfehen. 

26. Ihr findet denn für die Schritte, die ibr zu thum 
habt, ſolche Belehrung in der Geſchichte unferes Volks, fe 
daß ich Reiner fremden Beifpiele zu bedürfen glaubte, obgleich 
mie unzählihe zu Gebote ftanden. - Eines jedoch will ik 
aus der trefflichen und ätteNen Stadt, aus welder unfere 
Väter ſelbſt Gelege zu bargen nicht verihmähten, anfüpzen. 
Day es wäre eine Schmach, wenn ihr, die ihr ben Athenern 
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ar Geiſt und Leibeskraft fo weit überlegen ſeid, euch ſchlim⸗ 
mer, als fie, zu rathen wüßtet. Dieſe nun, als, wie ihr 
Ale wiffet, Unruhen im Innern entftanden und fie in Folge 
derfelben von den Lacedämoniern überwunden und ven einer 
Anzahl mächtigerer Bürger tyranniſirt wurden, vermochten 
nicht eher ihres Unglüdes Ende abzufehen, bis fie fich ver 
trugen und dahin vereinigten, die vielen Unbifben zu vergef 
fen, und Keinen darob anzuklagen, oder zur Strafe zn ziehen. 
Durch fo befonnene Maßregeln machten fle nicht nur der 
Tyrannei und den Parteiungen ein Ende, fondern hatten 
auch in allem Anderen gänftigen Erfolg, gewannen wieber 
ihre Stadt und errangen von Neem die erfte Stelle unter 
den Hellenen; und hatten es endlich mehrmals in ihrer Ger 
walt, die Lacebämonier und die Thebaner zu erhalten ober 
zu verderben. Jene nun, welde bie Befte Phyle beſetzten 
und von dem Piräus aus wieber in die Stadt drangen, hät- 
ten fid) an denen in der Stadt für die erlittenen Unbilden 
rächen können und dazu eine fcheinbar gerechte Aufforderüng 
‘gehabt, fie hätten aber damit viel Unglüd über Andere und 
ſich ſelbſt gebracht: denn wie fle jet ihren Gegnern umver« 
hofft obflegten, fo hätten fie denſelben vjelleicht auch wieder 
anterfiegen können. 

27. In folhen Dingen aidt es uberall nichts Buvertäfe 
figes. Wer bis anf einen gewiflen Punkt ſich im Vortheil beſtu ⸗ 
det, ift feines endlichen Sieges noch nicht gewiß. Schon Viele 
Find durch zu große Zuverſicht zu Ball gekommen, ſchon Biete, 
indem fle an Andern Race nehmen wollten, mit diefen fetbft 
zu Grunde gegangen. Wer in einem Gtüde im Nachtheil 
ÜR, bat damit noch nicht fürs Ganze verloren, wenn er andy 
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rererſt Unbilden ausgefept if. Ebeuſo iſt der Mächtigere 
damit noch nicht durchaus Gieger, wenn er aud) .für dem 
Angenbli im Vortheil if. Beide Theile find vielmehr den 
wunberlichen, nicht zu berechnenden Wechfelfällen menfchlichen 
Unbeftands und ten Launen des Glüdes blosgeſteilt; und oft 
ſchon Hat diefes gegen unfere Erwartungen einen Ausſchlag 
gegeben, zu dem man fid nicht verfehen hatte. In diefer 
Hoffnung, oder aus Rachſucht wagt”) Mancher (deun furchtbar 
iſt der Menſch, wenn er beleidigt wird, oder ſich beleidigt 
glaubt) über Vermögen; und Viele unterfangen ſich bed Un— 
möglichen, um zu fiegen, oder wenigftens nicht unbiutig unters 
jugeben. In wechielvollem Kampfe bald Sieger, Bald Ber 
fiegte, bald wieder Sieger, und nochmals Beflegte, gehen fe 
entweber ganz zu Grund, oder ertämpfen einen Kabmeifchen 
Gieg, und fehen erft, wenn es nichts mehr frommt, die Thor⸗ 
beit ihres Unterfangens ein. 

23. Die Wahrheit meiner Worte hat euch die Geſchichte 
gelehrt. Ueberleget nur felbft: eine Zeitlang hatte im Bürs 
'gertrieg Marius die Oberhand, wurde dann verbannt, ſam⸗ 
melte wieder ein Heer, und wie er damit gehanst, wißt ige 
Ale. Ebenſo war Solla (bes Einna, bed Earbo und der 
Andern, weiche in Per Zwifchenzeit febten, nicht zu gedenken) 
Anfangs oben, ward beflegt, Bam wieder zur Macht, uk 
erlaubte fidy die fchreiendften Graufamteiten. Was fage ih 
von Marius dem jüngern, ron Einna felbft, von Earbo? 
Hierauf machte ſich Lepibus, unter dem Vorwande, gegen 
diefe zu Felde zu ziehen, einen eigenen Anhang, und fehte 
faft ganz Italien in Aufruhr. Kaum waren wir von Dieſen 
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befreit, ſo braten, wie ihr wohl wifle, Gertorins. und die 
wit ihm Verbannten viel und großes Ungemach über uns. 
Haben nicht Pompejus und Eäfar felbft (bes Eatifina und 
des Clodius bier nicht zu erwähnen) obgleich mit einander 
nerfchmwägert, ſich bekriegt? brachten fie nicht tauſenderlei 
Ungfäb nicht nur über unfere Stadt und das übrige Italien, 
fondern über die ganze bewohnte Weit? wurde uns nach des 
Pompejus Tod und dem Untergange ſo vieler Mitbürger. 
Ruhe zu Theil? keineswegs. Afrika und Spanien zeugen, 
wie viel Bürgerbiut auf beiden Geiten floß. Haben wir 
endlich nach allem Dem Brieben erlangt? Frieden? Cäfar liegt 
im Blute vor und; das Capitol ift befegt, der Markt voller 
Waffen, die ganze Stadt voller Furcht! 

29. Sobald einmal Parteien ſich bilden, und dieſe Ge: 
walt mit Gewalt vertreiben der Rache nicht Billigkeit, nicht 
Menfchlichteit Gränzen fen, fondern blinde Wuth und rohe 
Baffengewalt entfcheidet, fo muß nothwendig ein Kreislauf 
von Uebeln eutftehen, muß immer ein Unglüd aus bem andern 
folgen. Ber im Güde ift, wird übermäthig und weiß ſich 
is feinen Begierden nicht zu mäßigen ; der Unterdrückte dar 
gegen, wenu er nicht ſogleich vernichtet wird, ſtrebt, and 
gngrimm über das Erlittene, immer, ih an dem Gegner 
zu rächen, bis er feinen Muth an ihm kühlt. Auf feine 
Geite fchlägt ſich der große Haufen, wenn er auch nicht gleis 
des Schickſal mit ihm theilt, aus Mitleid für den Beflegten, 
und aus Mißgunft gegen den Gieger, aus Furcht, das Gitiche 
wie Jener zu erführen, und in der Hoffnung aleicher Bers 
theile mit biefem. So werden auch ſolche Bürger, bie bicher 
nicht Partei genommen, mit hingeriflen ; und das Uebel ver⸗ 
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erbt Mb, indem immer einer vergeblich von dem audern 
unterbrüdt,' baffelbe als rechtmäßige unb allgemeine Noth- 
wehr übernimmt.- Die Einzelnen aber fahren dahin und ber 
Staat wird durch fie auf alle Weife ind Berderben gefürzt. 

30. Oder fehet ihr nicht felbft, wie lange wir ung fchom 
burdy diefe Bürgerkriege gegenfeitig aufgerieben, wie viel und 
wie großes Unglüd ſchon über-und ergangen ift? Was gibt 
ed aber Abſcheulicheres, als ‚wir mit unfern eigenen Händen 
verüht haben? Wer könnte die Summen berechnen, die wir 
von den Bundsgenoſſen erpreßt, in den Tempeln der Götter 
geraubf, aus eigenen Müteln über Vermögen beigefteuert 


‚ haben, um und gegenfeitig 3ü verberben ?_ wer die Menge, 


ich will wicht fagen der Männer aus dem Buͤrgerſtande 
denn diefe it unermeßlich, nein, allein ber Ritter und ber 
Senatoren zählen, welche umgekommen find, von denen Je⸗ 
der in ben auswärtigen Kriegen ald Netter des Vaterlandes 
hätte iebeu und fterben können! Wie viele Eurtius, Decius, 
Babius, Gracchus, Marcellus, Scipio haben wir nicht ſchon 
verioren ! — nicht im Kampfe wider die Samniter, die La⸗ 
tiner, die Hifpanier, die Earthager, fondern gegen und ſelbſt, 
um-uns fetbft zu verderben! Doch haben Diejenigen, welche 
unter dem Wafien flafben, (obgleich auch ihr Roos höchſt ber 
klagenswerth ift) weniger Auſpruch auf unfer Mitleid. Sie 
gingen freimillig (wenn man freiwillig wennen darf, wozu 
die Furcht Einen zwang) in den Kampf, und find den, wenn 
andy amverfchufdeten, Tod ald Männer geforben: in dem 
gleichen Kampfe, in ber Hofinung anf Rettung und Gieg 
empfanden fie wicht bie Bitterbeit bed Todes. Aber Jene, 
weldye in den Häufern, anf ben Straßen, anf dem Markte, 
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fogar in der Eurie, auf dem Eapitol, nicht blo$ Männer, 
fondern wehrlofe Weiber, nicht bios Jünglinge in ihrer vol- 
len Jugendkraft, nein Greife und Knaben, einen gemaltfamen, 
Eläglicyen Tod fanden — wo fände man Thränen genug für 
fie ? Wenn wir Solches, was weder je ein Feind gegen uns 
verübt, noch von uns erfahren, durch uns felbft erlitten, gegen 
uns felbft gethan haben : jammern wir nicht, erwehren wir und 
deſſen nicht, wie ed Männern zukommt; nein, wir freyen uns 
noch, wir feiern Befte, wir begrüßen Diejenigen, bie ſolches thun, 
noch ald Wohlthäter des Vaterlandes. Wahrlich nit ein 
Leben von Menſchen, ein Leben’von Thieren haben wir ger 
lebt, die ſich ſelbſt unter ſich zerfleiſchen. 
31. Was ſollen wir aber Über dad Vergangene, das 
wir doc nicht mehr ungefchehen machen können, noch weiter 
Hagen ? Laßt uns vielmehr auf die Zukunft unfer Augenmerk 
richten. Id) erwähnte deffelben nidyt, um unfere Unglücks— 
fälle, die gar nicht hätten gefchehen follen, aufzuzählen, ſou⸗ 
dern bamit ihr diefelben eudy zur Warnung dienen faffet und 
für die Zukunft Sorge traget. Diefen einzigen Rupen haben 
für uns vergangene Leiden, daß fle uns ähnlidye vermeiden 
lehren. Und Dieß ſteht jegt noch in unferer Gewalt, wo bas 
Uebel nody im Werben ift; noch haben fidy nicht Biele vers 
‚einige; noch haben die Parteien Nichts gegen einander ge: 
Fa n.gumen oder verloren, was bie Einen in der Hoffnung auf 
or —8 Vortheile, die Andern aus Erbitterung über Verluſte 
ug, onen in den Kampf ſtürzen follte. Ihr erreichet dieß 
Pr * ‚ne Mühe, ohne Gefahr, ohne Geldaufwaud, ohne 
gießen, durch ben Beſchluß, daß man das Borgefals 
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33. Wenn auch Einige ſtrafbar find, fo dürfen wir jept 
nicht zu ſtreug fein, fie überführen, oder.beftrafen wollen.” 
Denn ihr fipet nicht jept zu Gericht, um das Recht ober Un: 
recht genau zu erheben, fondern ihr gehet zu Rathe, wie un: 
ter ben gegenwärtigen Umftänden bem Vaterland am fiherften 

‚zu heifen fei. Dieß if aber nicht möglich, wenn wir wide 
Einiges überfehen, wie wir es bei unfern Kindern zu machen 
pflegen. Denn hier dürfen wir Manches nicht fo genau neh: 
men, und müffen oft thun, als fähen wir es nicht. Bei ge: 

‚ringen Zehlern darf man nicht zu firenge ſtrafen, ſondern 
milde zurecht weifen. So laflet und denn auch, als gemein 
fame Bäter des ganzen Bolks, nicht blos den Namen nach, . 
fondern in der That, nicht Alles aufs Strengfte unterſuchen, 
damit wir wicht Alle zufammen zu Grunde gehen. Viele 
Vorwürfe ließen ſich Caſarn machen, wodurch feine Ermor⸗ 
dung gerechtfertigt fchiene,  vieKeicht auch viele feinen Mörs 
dern, um auch fie ftrafwürdig zu finden. Dieb läßt ſich aber 
nur von folhen erwarten, welde neue Unruhen wünfchen. 
Eine weife Berathung wird nicht durch zu große Strenge 
zu fchaden, fondern durch Milde das Wohl des Ganzen zu 
fördern fuchen. Betrachtet das Unglüd der Vergangenheit 
wie durch Hagelfchlag oder Ueberſchwemmung herbeigeführt 
und übergebt es der Vergeffenheit! Lernet euch einmal als 
Das erkennen, was ihr feid, — Landsleute, Mitdürger, Bers 
wandte; vertraget euch! 

33. Damit aber Niemand unter euch mich im Verdacht 
habe, als ob ich den Mördern Cäſar's das Wort rede, und 
die Strafe von ihnen abzuwenden ſuche, weil ich ſelbſt frü⸗ 
ber der Partei des Pompeius folgte, fo erlaubet mir, nur 
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Eines zu bemerken. Ich bin überzengt, daß Alle mich dahin 
Kennen, daß ich niemals gegen Jemand Feindſchaft ober 
Sreundſchaft um meiner felbt willen hegte; fondern daß ich 
dlotz euretwegen, im Hinblick auf die gemeinfame Freiheit 
uud Eintracht den Einen Haßte, den Andern liebte. Ich kann 
fo alles Andere übergehen und bemerke nur nod das Wer 
nige: Ich fühle mich fo fehr von jenem Vorwurfe frei, daß 
id) immer nur das allgemeine Wohl im Ange habe und’ fogar 
daranf anfrage, daß den Andern, welche ſich unter Cäfar 
frech über die Gefege hinwegfegten, nicht nur dafür Gtrap 
fojigkeit zugefihert werde, und daß fie in den Ehrenftellen 
und Wuͤrden, ja ſelbſt im Beſthe der von ihm erhaltenen 
Geſchenke, obgleich mir einige davon gar nicht gefallen 
wollen, verbleiben follen. Ich würde zwar keineswegs 
gut heißen, wenn Einer von euch dergleichen thäte oder in 
Vorſchlag braͤchte; uun es aber einmal geſchehen iſt, fe: bin 
ich der Meinung, es anf ſich beruhen zu laffen. Steht wohl 
der Nachtheil, daß der Eine oder der Andere wider Necht 
und Verdienſt im Beige find, im Verhäftniß gegen den bo: 
hen Gewinn, daß ihr Diejenigen, welche einft die Macht in 
Händen harten, nicht in Furcht und Bangigkeit feet ? Dieß 
ſcheint mir bie Dringlichteit des Augenblicks gebieterifh zu 
fordern, und ift die Ruhe wieder Yergeftellt, To können wir 
das Beitere berachen.“ 

34. Durch diefen Vortrag vermochte Eicero Ten Genat, 
eineallgemeine Aumeftie zu verordnen. Während vieſes vorging, 
verfpradyen auch die Mörder Caſar's den Sordaten, Feine feiner 
Berfüguugen umſtoßen zu wollen. Da fie nämfidy hörten, 
vuß jene ſehr in Aufregung umd befergt wären, fie möchten 
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der Schenkungen deffelben verlaſtig werden, fo beeilten fie " 
ſich, fie noch vor der Erlaſſung des Seuatsbefchluffes auf 
ihre Seite zu bringen. Deßhalb riefen fie Einige, die unten 
am Capitol fanden, in die Hörweite herauf, und gaben ihnen 
die geeigneten Suficherungen. Zugleich fandten fie Briefe 
auf den Markt, worin fle erklärten, dab Niemand des Geis 
nigen beraubt, noch font befäftigt werden follte, daß fie viels 
mehr allen Anordnungen Eäfar’* ihre Zuſtimmung geben. 
Zugleich ermahnten fie zur Eintracht und betheuerten mit 
den heiligften Eiden, daß fie ihre Verheißungen auf's treus 
lichſte erfüllen wollten. Als nun auch der Senatsbeſchluß 
betanut wurde, hörten die Soldaten nicht weiter anf Lepidus, 
und die Berfchworenen hatten Feine Furcht mehr vor ihm, 
amd eilten, gegen die Abſicht deſſelben, auf befonderes Bes 
treiben des Antonius, die Hände zum Bricden zu bieten. 
Lepidasnämtic, wollte, unter dem Vorwande, Eäfarn zu rächen, 
nene Unruhen anfangen, und hoffte, an der Spite der Les 
gionen, in Macht und Herrſchaft fein Nachfolger zu werden. 
Deßwegen fann er auf Krieg. Antonius aber, welcher feine 
Abficht durchſchaute, felbft im Angenblid Beine Macht befaß, 
und nicht wagte fhr ſich Partei zu madyen, beredete den Kes 
pidus, damit er nicht zu mächtig würde, fi dem Wunſche 
der Mehrzahl zu fügen. Sie verglichen ſich Alle unter den vom 
Genate befiebten Bedingungen. Jedoch magten ſich Die auf dem 
Capitol Befindlichen nicht früher herab, als bis fie den Sohn 
des Lepidus und den des Antonius als Geißel erhalten hat- 
ten. 60 begab fich denn unter der Zuſage völliger Sicher 
heit Brutus zu Lepibus, mit dem er verwandt mar, und 
Enfüns zu Antomus. Us fie Über dem Mahle auf Dieß 
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and Jenes zu ſprechen kamen, fragte Antonius den Caſſtus; 
Du haft doch nicht jeht auch einen Dolch in Bereitichaft ?“ 
„Keinen Beinen”, erwiderte biefer, „wenn du Luft befämef, 
den Herrn fpielen zu wollen.’ 

35. So fanden jept die Sachen; Niemand erlitt oder 
beforgte etwas Unangenehmet. Man freute ſich allgemein, 
der Herrſchaft Eäfar’s los zu fein, und Einige wollten ſogar 
feine Leiche unbeerdigt hinwerfen. Die Berfchworenen waren 
guten Muthes, und dachten nichts Arges, freuten fi viel 
mehr, ald Befreier des Baterlandes und ald Torannenmörder 
begrüßt zu werden. Als aber das Teftament deffelben. eröff⸗ 
‚net wurde und das Volk erfuhr, daß er den Octavius an 
Sohnes Stott angenommen, den Antonins aber und Decimus 
Brutus) nebſt andern feiner Mörder zu Bormündern deſ⸗ 
felben, und zu Erben feines Vermögens, wenn Jener mit 
Tod abginge, eingefeht, außer andern Vermächtniffen aber 
bem-Bolte feine Gärten an der Tiber, und, wie Octarius 
ſelbſt fchreibt, dreißig Dramen, nach Andern fogar fünf 
und fiebzig jedem Bürger andgefept habe, begann es zu toben. 
Antonius brachte es noch mehr auf, als. er die Leiche, fo wie 
fie war, ganz unfinniger Weife auf den Markt bringen, in 
ihrem Blute und mit Wunden bebedt zur Schau ftelfen lieh, 
and eine zwar fehr fhhönd und glänzende, aber den Umftän- 
den keineswegs angemeffene Rede Hielt. Sie lautete, wie 
folgt : 

36. „Wäre der Todfe vor uns als Privatmann geftor- 
ben, und ich felbft außer Amt, fo bedürfte es nur weniger 
Worte, Duiviten, ich brauchte nicht alle. feine Thaten aufzu⸗ 
führen, dürfte nur Weniges van feinem Geſchlechte, feinem 
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Charakter, feinen Verdienſten als Bürger erwähnen, um 
"Denen, die ihm nicht, näher fanden, nicht läflig zu werben, 


Nun. er aber ats der erſte Mann im Gtaate flarb, und ich 


die zweite Würde nad) ihm bekleide, fo fühle ich mich doppelt 
aufgefordert, einmal ald Erbe, dann ald Obrigkeit, fein Lei⸗ 
chenreduer zu werden, und als ſolcher nichts Wichtiges zu 
übergehen, vielmehr zu feinem Lobe Alles zu fagen, was das 
geſammte Volt mit einer Zunge, mit einer Stimme, fo es 
möglich wäre, ausgeſprochen hätte. Wohl weiß ich, wie 
ſchwer es if, euern Sinn zutreffen. Es ift keineswegs Leicht, 
Großes gebührend zu preifen. Wenn bie erhabenften Worte 
ſo erhabene Thafen nicht erreichen, wenn ihr, vor deren 


Seele die Größe derfelben ſchwebt, nicht fo leicht befriedigt 


merbet, dann dürfte ich an euch wohl frenge Richter finden. 
Wenn ich vor ſolchen ſpräche, die ihn nicht kannten, fo würde 
ich ſie leicht durch die Schilderung feiner Großthaten zug 
Bewunderung hinteißen ; num ihr ihm aber Bennet, fo kann 
meine Rebe nimmermehr die Höhe feiner Thaten erreichen, 


Ber ihn nicht kennt, den wird vieleicht Neid gegen das Ge - 
hörte ungläubig machen, Dennoch findet er vielleicht gerade . 


darım die Rebe den Taten gemäß; euch aber muß das 
Wohlwollen für den Mann umerfättfich machen. Ihr habt 
ſelbſt von Dem, was Eäfar vollbracht, den Hauptgenuß ges 
Habt, und höret fein Lob nicht mit neidifchem Ohre, fondern 
forbert es angelegentlicy als das eurige. . Ich verfuche denn, 
fo weit mir möglich iſt, der Dolmetſcher enrer Gefinnungen 
zu werden, im Vertrauen, daß ihe meine Empſindungen nicht 


nach der Kraft meiner Worte fhäpen, und bas-Mangelhafte 


mit einem guten Willen entſchuldigen werdet. 
Die —8 Voqn. 
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"87. BZuerſt ſyreche ich über Jein Geſchlecht, nicht detwe⸗ 
gen, weil es von hohem Glanze PR; obgleich es für das Ver⸗ 
dienſt von großem Belang iſt, wenn einer nicht von Ungefähr, 
ſondern dutch die Borbereitung der Geburt dazu befähigt wird. 
BSwar konnen auch ſolche, Bie keine vornehme Abkunft haben, auch 


+ Walfere Wänner’werden; aber überall ſtößt man noch auf 


4 


Spuren ihres gemeineren Geſchlechts. Auf wen ſich aber ſeit 
Yangen Seiten der Reim der Tüchtigkeit vererbt hat, bei dem 
wachſt fie auch frei und bat hinlänglic Boden. Jedoch nicht 
darauf gründe ich vornehmlich, Cäfar’s Lob, daß er in der 
nenern Beit eine Reihe erlauchter Männer zählt, in der Urs 
- zeit aber von Königen und Göttern ſtammt; fondern einmal, 
daß er mit dem ganzen Staat durch Verwandtſchaft verbuns 
Sen iſt (denn feine Stammväter find die Gründer unferer 
Städt) und dann, dab. er, wenn feine Vorväter durch ihre 
Verdieuſte für Götterföhne galten, diefen Ruf nicht nur bes 


wahrheitete, ſondern noch beftärkte; fo daß Einer, wenn er 


auch noch zweifelte, daß Aeneas ein Sohn der Venus war, 
es jegt fiherlich glauben wird. Man nennt einige Unwürs 
dige Götterföhne ; Caſarn aber findet Feder würdig, Götter 


‚am Stammherrn gehabt zu haben. Schon Aeneas war Kö— 


nig, und mehrere ſeiner Nachkommen ebenfalls; er aber war 
wm fo viel beſſer als fle, als Jene nur Aber Lavinium und 
"da herrſchten, diefer aber ausfchlug, Rom’s König zu fein. 
* Gene haben den Grund zu unferer Stadt gelegt; er fie Aber 
zu folder Größe erhoben, daß fle, des Andern nilht zn ges 
Spenten, größere Pflanzftäbte gründeten, als Jene Städte ber 
berrſchten. J 
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38. Dieb iſt fein @efhlecht. Daß er aber eine feiner " 
hohen Geburt entſprechende Erziehung und Bildung genoffen, 
was dürfte dafür beſſeres Zeugniß geben, als eben feine Thhr 
ten? Wie follte nicht er, deſſen Körper jeder Auſtrengung 
trodte, deſſen Geiſt zu den Geſchäften bes Friedens wie des 
Kriegs überall gleich tuchtig war, nicht bie trefflichſte Erzie⸗ 
bung gehabt haben? Nicht leicht verbindet Einer Schönheit 
des Körpers mit höchſter Ausdauer, große Leibesftärte mit 
ausgezeichneter Geiſteskraft; am fchwerften aber ift, durch 
Beredfambeit und hohe Thaten ſich gleich fehr auszuzeichnen. 
Bei Eäfar aber trifft dieß Alles zufammen. Ich ſpreche vor 
end, die ihn kaunten, und bie mich fogleidh, wenn ich Un⸗ 


wahrheit fpräche, derſelben überführen könnten; vor denen E 


ich Nichts Übertreiben darf, wenn ic nicht: meine Abſicht 
gänzlich, verfehlen fol. Ich würde mit wollem Recht ats ' 
Großſprecher erfcheinen, wenn ich Solches thäte, und m Bere - 
dacht kommen, fein Verdienſt in enern Mugen herabzufepen. 
Jede Rede über einen folhen Mann bringt, wenn fie auch 
im Geringften der Wahrheit antren wird, nicht nar Fein Lob, : 

* fondern Zabel. "Wenn die Zuhörer dad Gefagte mit ihrer . 
Erfahrung nit im Einklang finden, fo Halten fie ih nur, 
an das Wahre und entdecken durch. Vergleichung, Was er, " 
hätte fein follen, Was ihm zu dieſer Vollkommenheit abgeht. 

« Mit Grund der Wahrheit behaupte ich nun, daß diefer Ei _ 


far vor euch neben der großen körperlichen Tüchtigkeit die 


größte Gewandtheit des Geiftes befaß. Seine vortrefflihen . 
Natnrgaben hatte er aufs-forgfältigfte allfeitig ausgebildet: 
Eine natürliche Folge.davon war, daß er überall das Rich— 
tige aufs fhnefte aufipfien; aurs übergeugendfis dartpau. „, 
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die beften. Plane entwerfen und ausführen konnte. Kein 
Borfall überrafchte ihn unvorbereitef, kein kommendes Hins 


derniß entging feinem Scarfblid. Alles fah er, bevor es 
noch eintrat, voraus, auf alle Möglichkeiten war er vorbes 


reitet. Mit- fiherem Blicke drang er in Geheimniffe ein,” 


wußte dad Bekannte geſchickt zu verläugnen, fih die Miene 
zu geben, als ob er das’ Unbekannte esforfcht hätte und nur 
‚nicht preisgeben wollte, verftand es, die Umftände Elug zw 
benugen und davon Rechenfchaft zu geben, und Was er treff⸗ 
lich entworfen, „aufs befte auszuführen und zu vollenden. 


39. Ein weiterer Beweis feiner Vortrefflichkeit iſt, daß 


ge bei aller Haushaltungskunſt äußert freigebig war, daß er 
- dad Seine, um ?einen Mangel zu leiden, zu Rathe hielt, 
und, wo es galt, mit voller Hand zu geben wußte. Für 
feine Berwanbten, wenn fle nicht ganz ſchlimmer Art waren, 
hegte er die innigfte Zuneigung. Keinen, wenn er im Un— 
"glüde war, ließ er ohne Hüffe, Beinen beneidete er im Glüd; 
fondern mehrte Diefen ihren Beſiß, und half nach, wo ed Je: 
sen gebrady, indem er den Einen Schähe, den Andern fies 
gende Güter, Staatswürden oder Priefterämter verlieh. Auch 
gegen Freunde und fonftige Bekannte benahm er ih aufs 
beſte. Gegen keinen war er ftolz oder übermüthig, fondern 
Allen gleich zugänglich, vergalt demjenigen, welcher ihm- einen 
Dienft erwiefen, auf alle Weife, und wußte die Andern durch 
Wohlthaten fid) zu verpflichten. Keines Glanz verdunkelte 
er, Keinen, der ſich auszeichnete, drückte er nieder, fondern 
fab; als ob er felbft durch Jene neue Größe, neue Macht, 
neuen Ruhm gewänne, mit Freuden, wenn er recht Viele zu 
ſich emporheben konnte. Während er ſich Freunden und Be 
» . ’ J fi 
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kannten fo erwies, war er felbft gegen Beinde nicht grauſam 
oder unerbittlich, verzieh Vielen, bie ihm perfönlich beleidigt 
hatten, entlich Viele, welche die Waffen wider ihn getragen, 

. ungeftraft, und erhob Einige fogar zu Würden und Aemtern. 
So war er nicht nur felbft von Grund des Herzens ein gu⸗ 
ter Mann, und hatte nicht nur feinen ſchlimmen Zug in 
feinem Charakter, fondern traute auch Andern nichts Schlim⸗ 
mes zu. 

46. Nachdem meine Rebe mid) fo weit geführt, will ich 
denn auch von feinem Wirken im Staate fpredyen. Hätte er 
in Ruhe und Zuruckgezogenheit gelebt, fo wäre fein Verdienſt 
nicht fo allgemein anerkannt worden; num er aber zu ſolcher 
Höhe emporgeftiegen, daß er ber größte Mann unter feinen 
Beitgenoffen, der mächtigfte unter den Machthabern aller 
Zeiten geworden, ift fein Verdienſt ins glänzendſte Licht ges 
treten. Jenen warb ihre Macht zur Klippe ihrer Größe; 
ihn bat fie mit noch höherem Glanze umgeben. Er bat 
feines großen Charakters würdige Thaten amternommen und 
iſt denfelben gewachfen geblieben, und iſt der:einzige unter 
den Sterblichen, der ſolches Glͤck mit gleichem Berbienfte ges 
paart, ohne der Berläumdung Raum zu geben, noch daffelbe 
zu mißbrauchen. Bon feinen fonfligen Thasen im Krieg und 
von den Verdienſten, bie er fidy in den Aemtern erwarb, zw 

* denen er von Stufe zu Stufe emporflieg, ſchweige ich, ob⸗ 
gleich ſie von der Art find, daß fie einem Andern vollkom⸗ 
men zum Ruhme hingereicht hätten. Es würde kleinlich er« 
fheinen, wenn äh fie, neben dem Glanze feiner fpätern Thas - 
ten, im Einzelnen aufführen wollte. Nur von jenen fprehe 
Ad, bie er als euer Oberhaupt verrichtete; aber auch hier 
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gehe ich nicht überall ind Einzelne ein. Wie follte ich fie 
alle aufzählen können, ohne euch, die ihr fie alle kennet, 
laſtig zu werden ? J J 
41. Zuerſt trat dieſer Mann als Prätor der Provinz 
Oiſpanien auf. Er fand ihre Treue verdächtig und wollte 
fie nicht unter, dem Scheine. des Friedens neue Kräfte ges 
winner laffen, und, flatt in träger Ruhe die Zeit feiner. 
Statthalterſchaft hinzubringen, Tieber, zum Brommen des 
Staates, kräftige Maßregeln nehmen. Als fie ſich nicht Freie 
‚willig fügten, führte er fie mit Gewalt zur Pflicht zurück, 
and erwarb fih vor Allen, weiche früher gegen fie ruhmvoll 
getämpft hatten, um fo größere Ehre; je ſchwerer es ift, ſich 
+ im Befig zu erhalten, als zum Beflg zu gelangen, je nüb⸗ 


",, licher, einem Bolke die Luft zum Aufftande zu benehmen, als 


"ed, noch ununterjocht, au unterwerfen. Ihr erfanntet ihm 
‚bie Ehre des Triumphes zu und mähltet ihn, fogfeich zum 
Eonſul. Hier zeigke er auf's augenfälligfte, dab er nicht aus 
Habſucht oder EHrgeiz Krieg geführt hatte und in Zukunft 
führen mollte. Dringender, Umfände wegen verzichtete er 
auf ben Triumph, dankte euch für diefe Auszeichnung, indem 
diefes Anerkenntniß ihm fchon genügte, und ward Eonful. 
-42. Seine Berdienfte um. die Stadt während feiner 


Amtsführung find ſchon unzählig. . Als er aber fein Ant. 


wirdergelegt, und in den galliſchen Krieg abgefendet war, wie 
viele große Thaten hat er nicht gleich verrichtet? den Buns 
vesgenofen fiel er nicht nur nicht zur Laſt, fondern Bam ihnen 
nd zu Hülfe, weil er in ipre Treue fein Mißtrauen ſehen 
tonnte und fie.Überdieh von ihren Feinden bedrängt fah. 
Die Feinde aber, wicht-bios bie Jenen beuachbarten, ſondern 
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in ganz Gallien bezwang er, und brachte fo unermeßliche 
Gebiete mit unzähligen Städten, die wir bisher nicht dem 
Namen nach Bannten, in unfere Gewalt. Und Dieß führte 
er, der von und Beine bedeutenden Streitkräfte, Beine hie 
längliche Gelbmittel erhalten, in fo kurzer Zeit aus, daß wir 
früher feine Giege, als den Beginn feiner Kriege erfuhren. " 
Auch gab er feinen Eroberungen folhen Beftand, daß er von 
ort in das Eeltenland [Deutfchland) und in Britannien eine 
fallen konnte. Nun gehorcht ung Galfien, das früher die 
Ambronen und die Eimbrer wider uns ausfandte, und dag’ 
ganze Land treibt den Aderbau, glei) Italien. Nicht mehr 
bios der Rhodanus, der Arar, nein auch die Mofa, der Lis 
geris, felbft der Rhein und der Dcean werben beichifft. Läns 
der, deren Namen wir nie gehört, deren Dafein mir nice 
geglaubt, ſind uns unterworfen. Unbekannte Länder, uns 
durchforſchte Gewaͤſſer Hat und fein hoher Beift, feine habe 
Tapferkeit zugänglich und ſchiffbar gemacht. 

43. » Hätten nicht gewiffe Leute aus Mißgunft gegen ihn, 
in ber That aber gegen und, wider ihn Partei gemacht, und 
isn vor der gehörigen-Zeit zur Rückkehr nach Rom gezwun⸗ 
gen, gewiß würde er ganz Britannien mit den andern In⸗ 
fein umher und ganz Celtenland bis-an den nördlichen Dreay 
und untermaxfen. haben, fo daß wir hinfort Erin Land, Beim 
Bett, ſondern Luft und offene See zur Gränze unfrer Herr⸗ 
ſchaft hätten. Weshalb ihr aud, im Hiublick auf die Größg 
feiner Entwürfe, feiner Ihaten, feines Glücks ihm ben Ober 
befehl fo lange überließet, al noch Peinem, ſeit unfer Srei⸗ 
ſtaat deſteht/ geſtattet worden. iſt: denn acht volle Jenc 
bintere nsader — er bigfen, berdect Se eat 
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waret ihr damals, daß er alle jene Eroberungen für euch 
machen werde, und Beinem fiel ed ein, daß er, eurer Freiheit 
‚gefährlich werden würde. Euer Wunſch war, ihn ſo lange, 
ais möglicy in jenen Ländern zu fehen; ed ward ihm verwehrt 
don jenen Männern, welde ben Staat nicht mehr für ein 
Gemeinwefen, fondern für ihr Eigenthum anfahen, und ihm 
bie Berfolgung. feiner Giege und euch den Genuß berfelben 

„ mißgönnten. Sie machten fid feine Abwefenheit im Felde 
zu Nugen, und erlaubten ſich jederlei Frevel, fo daß ihr end» 
tich feines Schupes wider fle bedurftet. 

#4. Er gab alfo feine Entwürfe auf, eilte zu. eurer 

„Kälfe herbei, ‚befreite ganz Italien von den ihm drohenden 
Gefahren, und bezwang auch noch das abgefallene Hifpanien. 
Als er fah, daß Pompejus das Vaterland verlieh, in Mace⸗ 
donien ein Reich für ſich gründen wollte, alle eure Güter 
dorthin mitnahın, eure Unterthanen zum Kampfe wider eudy 
fammelte, und eure Gelder gegen euch felbft brauchen wollte; 
fo ſuchte er ihm durch theils in feinem, theils in des Staates 

Namnꝛn abgeſchickte Unterhändler in Güte zum Brieden und 
: zur Ginnesänderung zu bewegen, indem er ihm aufs -feiers 
lichſte betheuerte, daß er mit ihm unter gleichem Rechte leben 
wollte. Als er aber feinen Zweck auf Feine Weife erreichte, 
Jener Altes, felbft feine Verwandtſchaft mit Eäfar nicht ans 
ſchlug, vielmehr den Krieg gegen euch vorzog; fo fah er ſich 
* zum Bürgerkriege gezwungen. Brauch' ich euch ind Andenken 
jurädzurufen, wie er, hohen Muthes, mitten im Winter zu 

"Shift ging ? wie er voll Vertrauen, obgleich Pompejus im 
Bells aller feſten P läge war, ſich mit. ihm flug? wie er 

ı W,:der ihm an Hahl der Krieger weit Überlegen war, durch 
°. J m. 
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feine Tapferkeit Überwand? Wollte Einer jedes Einzelue · 


weitläufg ausführen, ſo hieße dieß zeigen, wie jener dewun ⸗ 
derte Pompejus ſich wie ein Knabe benahm : fo ſehr worde 
er. von Gäfar in allen Künften des Feldherrn übertroffen. 
"45. Doch ich ſchweige davon, da Eäfat felbft nie ſich 
deſſen rühmte, fondern bedauerte ,. in diefe Nothwendigkeit 
verfegt.worben zu fen. Als die Götter jene Schlacht aufs 
gerechtefte entſchieden, ließ er einen, der dort zum erften 
Male wider ihn gefochten, zum Tode führen? Ehrte er nicht 
jeben, ich will nicht fagen Senator, oder Ritter, nein Bir 
ger, Bundesgenoffen oder Unterthan ? Keiner farb? eines 
gewattfamen Todes, Feiner erhielt einen Vorwurf: kein Pris 
datmann, Fein König, dein Votk, Peine Stadt. Die Einen 
traten unter feine Bahnen über, die Andern’ erhielten ehren« 
volle Begnadigung und Alle bebauerten nur bie. Gefallenen, 
So unüberſchwänglich edelmüthig war Cäſar, daß er bed 
Bompejus Anhänger lobte und fie im Beflpe des von Yoms 
pejus Erhaltenen belieh, Pharnaced dagegen und Orodes fein 
Mißfalten bezeigte, daß fle, Freunde deffelben, ihm nicht gu Hülfe 


kamen, und aus diefem Grunde den Einen bald darauf mit“ 


Krieg überzog, den Andern aber in ber Zolge zu bekriegen 
beſchloß; Lfelbft dem Pompejus hätte er das Leben gefchentt],Y 


weun er ihn lebendig in feine Gewalt betommen hätte, Was, 


fid) daraus ergibt, daß er ihm nicht ſogleich verfoigte, fondern 
ihm Zeit zur Flucht ließ, und feinen Tod mit Bedauen 
vernahm; auch deſſen Mörder nicht nur nicht befobte, ſou⸗ 





23h ergänze bie 2üde mit, Sturz „nad bem Vorſdhlag vom 
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bern bald darauf mit dem Tode beſtrafte, und dem Ptofemäng 

Albſt, troß feiner Jugend, weil er feines Wohlthäters Er⸗ 
uordung zuließ, das Leben nahm. 

46. Die Einrichtungen, welche er in Aegypten traf, und 
die Summen, die er von dort in eure Schatkammer brachte, 
pi erwähnen wäre überflüffig. Seht zog er gegen den Phar- 
ces, der fhon einen großen Theil von Pantus und‘ Armes 
"sien:inne hatte; der Beind rückte an, Cäſar fah ihn, ber 
Fampfte und befiegte ihn an einem Tage — ein Beweis, 
Bob Alerandvien ihn nicht verderbt daß nicht Wohlleben ihn 
dort zurüdgehalten hatte. Wie hätte er das Alles fo leicht 
walibrecht, wenn er nicht vorher das Ganze reiflich überdacht, 
and feine volle Manneskraft beſeſſen hätte ? Wie aber Phar ⸗ 
naces floh, bereitete ex ſchon damals fogleich einen Zug wider 

‚die Parther vor, aber neue Unruhen riefen ihn wider feinen 
Witten davon ab; er legte fie fo bei, als ob gar nichts vor⸗ 
geislien wäre. Keiner jedoch ward wegen biefer Vorfälle 
mit dem Tode, mit ber Verbannung ober an der Ehre ber 
Meaft ; nicht als ob nicht Viele mit allem Recht Strafe ver⸗ 

" Weent hätten; fondern weil er glaubte, die Feinde müßte man 
ſchenungslos vernichten, Die Bürger aber, wenn fie ſchlimm 

. wären, erhalten. So übermältigte er denn durch feine Tar 
wierfeit Me auswärtigen Beinde, während feine Milde unru⸗ 

dige Bürgern, wenn fle ed gleich zum Theil mit ihren Haube 
Ansigen nicht verdient haften, am Leben ließ. in Gleiches 
that er hierauf in Afrika und wiederum in Hiſpanien: er 
entleß alle feine Gegner, wenn fie nicht früher einmal ſchon 
won, ihm-gefangen und begnadigt worben waren‘, ungeſtraft. 
Denn ſolche, weiche auf ihrem böfen Wilten beharrten, zu 
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exhatten, hielt er für Thotheit, nicht für Wildes denen aber, . 
die einmal ſich verfehlten,. zu verzeihen und bi 3 unverföhne :, 
lich zu zürnen, ja felbft Ehrenſtellen zu bemilligen, der Uns 
verbefferlichen aber ſich zu entlebigen, hielt er für Mannes« 
pflicht. Doch, mas fage ih? Vielen ſelbſt von Jenen fhentte 
er das Leben, indem er allen feinen. Sreunden und Bafem 
genoffen je einen loszubitten geftattete. v 
47. Daß er aber Alles dieß aus angeborner Seelengüte, 
wicht zum Schein, oder in der Ausficht auf größern Vorteil . 
Rüdfihten, die fchon Viele menſchenfreundlich handeln Tiefs .. 
fen) that, dafür ift dieß der überzeugendfte Beweis. daß er 
überall und immer fich gleich blieb. Keine augenblicktiche >» 
Aufwallung der Leidenſchaft machte ihn granfam, kein Glüd _ 
verderbte ihn, Beine Gewalt veränderte ihm, nicht Machtvoll- 
tommenheit hatte Einfluß auf feine Gefiunungen , fo ſchwer 
es auch if, bei dem Drange fo vieler und fo wichtiger Ges + 
fchäfte, die man theils ſchon beenbigt, theil unter den Hän- „ N 
den, theild noch zu gewarten hat, immer dieſelbe Herzensgüte ” J 
zu bewahren, Beine Härte oder Strenge, ich will nicht fagen - 
um fchon begangenes Unrecht zu beftrafen, doch aus Vorficht .. 
gegen drohendes, zu üben. Schon dieß alfo märde feine ebie * 
Denkuugsart zur Geuüge bemeifen. Deun fürwahr göttlicher 
Abkuuft mußte der Mann fein, der keine Kunſt zu verſtehen 
ſchien, ald zu retten, Wer nus immer gerettet werben kounte. 
Hierzu kommt noch das meitere Berdienft, daß er ih au Der 
wen, welche wider ihn gefochten hatten, auch nicht durch Ye v - 
dere rächen mollte, uud ſelbſt Diejenigen, welche aus frühen, : 
Selten ius Ungluce Damen, und wieder ſchenkte. Allen. Uns. 
hängen des Lepidus und des Gertprius, bewirkte ex Gkuafe ' 
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"864. Laſſius Dio's Römifhe Geſchichte. 
loſigkeit; allen Deujenigen, welche von den durch Sylla Geäch⸗ 
“teten nod) Aprig waren, verſchaffte er Verzeihung und rief 
0 fie ins Vaterland zurüd. Den Söhnen aller von Sylla Ger 
. tödteten verlieh er Aemter und Ehrenftellen. Am meiften 
B aber macht ihm Ehre, daß er alle bei Pompejus und Gcipio 
* vorgefundenen geheimen Briefſchaften verbrannte, ohne fle 
*  gelefen zu haben oder aufzubewahren, damit auch nicht ein | 
Anderer fie zu einem Bubenflü benugen könnte. Daß er 
"nicht nur fo ſprach, fondern auch fo handelte, iſt durch die 
.r That erwiefen. Niemand geſchah in Folge dieſer Briefe Etwas 
zu Leid, Niemand hatte darob auch nur Etwas zu fürchten ; 
ja Niemand kannte auch nur die dadurch Geretteten, außer 
den Verfaſſern ſelbſt. Dieß war dabei das Wunderſamſte, 
.ꝛdas Unũuberſchwängliche: fle waren freigeſprochen wor der 
V Anklage, gerettet, ehe ſie ſich gefährdet ſahen — und er ſelbſt, 
. der Retter, kannte nicht fie, die er gerettet hatte. 
J as. Aller dieſer Dinge und der Gefepe und Einrichtun ⸗ 
‚gen wegen, die an ſich zwar wichtig find, gegen jene aber in 
Beinen Vergleich kommen, und deßhalb von mir nicht einzeln 
aufgeführt werden, liebtet ihr ihn, wie einen Vater, fhäptet 
+ Ahr ihn als Wohtthäter, und üderhäuftet ihn mit Ehrenftellen, 
"wie noch Keinem vor ihm gefhah. Ihr wolltet ihn zum bes 
ſtandigen Vorfteher der Stadt und des gefammten Reiches 
‚baben, ofme euch wegen ber Titel zu bedenken, indem ir 
alle noch unter feinem erdienfte fandet, damit, was ihm 
- mac dem einen noch an Auszeichnung und Machtvollkommen⸗ 
ezeit abging, durd alle zufammen vervollſtändigt würde. 
Daher machtet ihr ihn in Rücfiht ayf die Götter zum Ober- 
prieſter, in, Rüdfcht auf euch zum Conſal, für die Soldaten 
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zum Jmperator, wider die Feinde zum Dictator. Was zählt . f 
ich aber all diefes auf, da ihr ihm, um Alles in Allein au 
fagen, den Ehrennamen Vater des Vaterlandes gabet, fo 
daß ich alle andern Titel nicht zu erwähnen braude? , 

49. Diefer Vater, diefer Oberpriefter, der Unvertepliche, : R 
der Götterfohn, der Gott iſt nicht mehr! Dahin ift er, nicht -#% 
von Krankheit bezwungen, nicht von Alter entkräftet, nicht 
draußen im Kampfe verwundet; nicht von einer Gottheit 
jählings weggerafft; gefallen ift er mitten in der Stadt durch Fi 
ſchändliche Tüde, er, der ohne Fährde bis nach Britannien 
309, durch Meuclerhand in Mitten der Ringmauern, die er 
ſelbſt erweitert, in der Eurie, er, der felbft eine neue erbaut, -*. 
wehrlos der Tapfere, im Friedenskleid der Friedenftifter, 
Angeſlchts dem Richterſtuhle der Richter, Angeſichts ber 
Obrigkeiten bie Obrigkeit, durch die Hand der Bürger, er, 
den, ald er ind Waffer fiel, felhft Feinde nicht zu tödten vers B ’ 
mochten, durch die Hand von Breunden, die er felbft fo oft 
begnadigt hatte. Was half dir nun, Cäfar, deine Milde,” 
deine Unverfeplichkeit, der Schu der Gefete? Did), der fo “. 
viele Gefege gab, die das Leben felbft vor den Feinden ſicher-· 
ten, did) haben, (o Jammer ohne Maß!) deine Freunde · 
hingemordet! Nun Tiegft du, das Opfer ihrer That, 
auf dem Markte, über den du fo oft fiegbekränzt hintrium⸗ 
phirteft! Vom Mordftahl getroffen liegſt du vor-berfelben 
Rebnerbühne, von der du fo oft zum Volke geſprochen! Wehe, 
diefes graue Haar, vom Blute befudelt! diefes Amtsgewand ” 
zerriffen,, das du, wie es fcheint, nur darum angelegt, um“ 
in ihm zu fterden!" 0 * 
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50.. Durch dieſe Rede des Antonius gerieth das Voit 


erſt in Aufregung, dann in Erbitterung und zufest in ſolche 
Wuth, daß es: die Mörder aufſuchte und den andem Gena- 
toren vorwarf, daß fie theils felbft an der Ermordung Theil 
‚genommen, theild mit anfahen, wie der Mann umgebracht 
wurde, für deſſen Leben ſie doch jährliche öffentliche Gebete 
verorbnet, bei deſſen Gefundheit und Glüd fle fhwören Lief: 
fen, und dem fie gleiche Unverleplicheit wie den Volkstribu⸗ 
nen zuerkannt hatten. Hierauf ſtürzte das Volk über Caſar's 
Leiche her; die Einen wollten fie in diefelbe Eurie, in der 
er ermorbet worden war, die Andern auf das Capitolium 
dringen und dorf verbrennen. Won den Soldaten *) daran 


gehindert, weit fo leicht das Theater und die Tempel mit | 


verbrennen konnten, thürmten fie auf dem Markte felbft den 
Sceiterhaufen auf und verbrannten ihn. Aber auch ſo wäs 
ven viele Gebäude in der Nähe in Rauch aufgegangen, wenn 
"es die Sofdaten nicht verhindert und die Conſuln einige der 
witbeften Stürmer vom tarpeiifchen Zelfen geftürzt Hätten”). 
Aber auch Dieb beruhigte die Menge noch nicht; fie rafte 
nah den Häufern. der Mörder und brachte in der Muth 
außer andern den Volkstribun Helvius Cinna um, der nicht 
nur feinen Theil an der Verfchwörung gehabt, vielmehr fein 
treuefter Anhänger gewefen war. Das Mißverſtändniß gab 
fein Name: ber Prätor Eornelius Cinna hatte an ber @r- 
wordung Theil genommen. 





Priefter. 
**) Die freigebornen Bürger wurden vom tarpejifchen Felfen 
geſturzt/ die Sklaven aber aufgehentt. 


H Nach Appian waren es nicht die Soldaten, ſondern bie 
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51., Hierauf verboten die Conſain Jedem, der nicht - 
Soldat wäre, fi mit Waffen befreten zu Taffen, und verküs 
teten fo weitere Mordtpaten. Einen Altar aber hatte die’ 
Menge auf der Stelle des Scheiterhaufens, (feine Afche hats 
ten feine Sreigelaffenen vorhms in feinem Familienbegräbniſſe 
beigefegt) errichtet, und wollten auf ihm Cäfarn, ais einem 
Gotte, Opferthiere ſchlachten. Die Confuln aber ließen ben 
Altar-niederreißen, und Einige, welche id darüber ausließ⸗ 
fen, mit dem Tode beſtrafen, und machten das «Befeg, nie 
mehr einen Dictator zu wählen. Fluch und Tod wurde dem, 
gedroht, der es in Vorſchlag bräcte, oder ſelbſt darunach 
ſtrebte, auch wurden durch Herolde öffentlich Preife auf ihr. 
Haupt gefept. Damit wollten fie für die Zukunft Sicherheit 
geben, als ob das Gefährliche im Namen und nicht. in ber 
Uebermacht, in den Waffen und dem Eharakter der Einzelnen 
läge, die jede Gewalt, welchen Namen fie immer führte, miße 
brauchen konnten. Für jest wurden die von Eäfar bezeich« 
neten Eoloniften , damit fle feine Unruhen anfingen, unver«' 


süglich nad) ihren Eofonien, die Mörder Eäfar’s aber theits .. 
in die ihnen durchs Roos zugefallenen Provinzen, die Ant .“ 


dern unter allerlei Borwänden aus der Stadt mweggefandt, 
von Vielen aber dennoch als Wohlthäter des Staates body 
verehrt. 

52. Ein forhes Ende nahm Cäfar; und weil er in der 
Eurie des Pompejus, neben deffen Bildfäule ermordet wurde, 
wollte .man barin ein göttlihes Strafgericht erkennen, zumaf " 


da ein furchtbares Donnerwetter und heftige Regengüffe dazn » ' " 


tamen: Während diefer Unruhen trug fid) Etwas zu, das ” 
ich nicht unermähnt laſſen kaus. Ein Boltsteibim Namens 
« . PO on ’ 
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*.. Eajus Casca, welcher fah, wie übel dem Einna feine Namens 
brüderfchaft mit dem Prätor befommen, fürchtete ein gleiches 
Schickſal: denn auch Publius Servilius Casca war Volks 
u tribun und Theifnehmer an Gäfar’s Ermordung. Deshalb 
erklärte er in einem öffentlichen Anſchlag, daß er mur deu 
gleichen Namen führe, aber in der politiſchen Gefinnung fehr 
von ihm verfchieben fei. Es geſchah jedoch keinem von Bei: 
‚ten Etwas: denn Servilius war fehr auf feiner Hut, Cajus 
aber wurde badurch infoweit bekannt, daß die Gefihichte feis 
„ner Erwähnung thut. 
J x5. Solche Maßregeln irafen Andere und die Conſuln 
Den Dolabella nahm Antonius, obgleich er Anfangs | 
iken getragen, denfelben ‚zum Eonfulate zugulaffen, weil 
geſetzlich noch nicht bekleiden könnte, dennod als Mit 
an, damit ed nicht zu neuen Unruhen käme. Sobald 
ie Ruhe wiederhergeftellt war, und er den Auftrag erhielt, 
'8 Anordnungen zu prüfen, und Alles nac)-deffen hin: | 
enem Willen ins Werk: zu fegen, bewies er nicht mehr | 
dieſelbe Mäßigung, fondern begann , fobald er über Cäfar’s | 
Papiere verfügen konnte, Vieles auszuftreihen, Anderes, 
ſelbſt Geſetze unterznfchieben. Zudem nahm und gab er Gel 
der und Aemter, wem er wollte, als ftände Alles fo in Cä- 
fard Papieren. Auf ſolche Weife brachte er viele Gelder an 
ſich, und erpreßte fie aud) von Privatlenten, von Völkern 
und vom Königen. Grundftüde, Freiheit, Bürgerrecht oder 
Befreiung von- Abgaben — Alles war ihm feil. Zwar hatte 
ber Senat Anfangs beſchloſſen, daß man feine Tafeln ald 
„oprgebliche Gefege Cäfav’s an den Säufen aufhängen dürfe 
Wenn Dieß war bei alfen Dingen der Art gebtäuchlicy) ; gel 


» 
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aber Antonius darauf Drang und behauptete, daß viele noth- 
wendige Beftimmungen von Cäfar vorliegen, beſchloß man, 
daß die angefehenften Männer des Staats gemeinfhafttid . * 
darüber erkennen follten. Allein er kehrte fih nicht daran, 
und achtete auch des Octavius nicht, da diefer, noch zu jung - 
und unerfahren in Gefchäften, die Erbfchaft als zu ſchwierig 
and fo mancherlei Verdrießlichkeiten unterworfen, nicht ans 
treten wollte: Er felbft ſchaltete, als wäre er nicht der Erbe 

. von Gäfar’s Vermögen, fondern auch von feiner Macht, 
überall nach Willkühr und erlaubte aud unter Anderem 





einigen Verbannten zurüdzutehren. Weil aber Lepidus im— Be 


mer noch fehr mächtig war und er ihn zu fürchten hatte, vers 





tobte er feine Tochter mit deffen Sohn und verhalf ihm zur *. 


höchſten Priefterwürde, damit er ihn in Demjenigen, was er . 
that, mehr gewähren ließe. Um dies leichter durchzufegen, 
übertrug er das Wahlrecht wieder vom Volt aufdas Prieftere - 

collegium. So verſchaffte er, ohne ſich an die Landesgeſetze 
su halten, dem Lepidus die Prieſterwürde, obgleich er fie 
ſelbſt Hätte anfprechen können. Soviel. von Antonius. 


Die: Caſſus. 98 Sch. 4 
. 
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Eaius Detavius, nachinals Auguſtus genannt. Gap. 1-9. 
Sertus Pompejus, Sohn des Pompejus. Cap, 10. Wie zwifchen 
Eäfar und Antonius Mißhelligkeiten entfianden. Cap. um. 
Wie Eicero vor dem Volke gegen Antonins ſrach. Eap. 1847. 
Der Zeitraum begreift das Ende der Diktatur des Julins 
Eaſar mit dem Anfange des folgenden Jahrs, 
Bor Ehr. Nach Erb. Rome. 
4“ 710 Zulius Gäfar zum fünften Mar Diktator 
- "mit dem Reiterobriften- Marcus diem 
ins, und zum fünften Mal Confut mit 
Marcus Antonius, 
a2 711 Ebenſo zu Anfang des folgenden Jabrs, 
dann Confuln Eajus Bisius Panfa und 
Autus Hirnus 
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1. Eajus Ditavius Cäpias*) (dieß war nämlich der vollftän- 
dige Name des Sohnes von Cäſar's Schwefter**) Attia) ſtammte 





®) Da diefer Name fonft nirgends bei Oktavius vorfömmt, fo 
vermnthet Baumgarten: Crufius mit Recht, daß es Cäfar 
heißen müffe. 

=") Nach foniigen Nacrichten war fie Die Schweñertochter, fo 
haf fait döräpn GdeAgıdi zu Iefen märt. 
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aus Veliträ, im Volskerlaude. Er verlor bald, feinen Vater 
Oktavius und genoß die Erziehung feiner Mutter und ihres 
Bruders *) Lucius Philippus. Als er herangewachſen war, 
Iebte er in Caſar's Nähe, welcher, felbft kinderlos und ſchöne 
Hoffnungen auf ihn fegend, ihm fehr liebgemann und pflegte, 
indem er den Wunfch hegte, ihn als Erben feines Namens, 
feines Vermögens und feiner Herrichaft zu hinterlaffen ; zur 
mal da Attia in allem Ernſte behauptete, ihm von Apollo zu 
befigen. Ste ſchlief nämlich im Apollotempel ein, meinte 
im Traum fih mit einem Drachen zu begatten und gebahr 
von diefer Friſt an zur gewöhnlichen Zeit diefen Knaben. 
Noch vor ihrer Enthindung ſei ihr im Traume vorgekommen, 
als ob ſich ihre Eingeweide an den Himmel erhöben und ſich 
dann Über die ganze Erde ausdehnten. In derfelben Nacht 
habe dem Oetadiug geträumt, dab aus ihrem Schooße bie 
Sonne aufginge. Kaum war der Kuabe geboren, fo propher 
zeite ihm der Senator Nigidins Figulus die Alleinherrſchaft. 
Unter allen feinen Zeitgenoſſen verftand ſich diefer am beften 
auf die Sterntunde und die Gonftellation und wußte, was 
jedes Geſtirn einzeln oder in Eonjunction oder Oppofitiou 
mit andern für einen Einfluß übte; deßhalb fagte man ihm 
auch nad, daß er fid) mit geheimen Künften befaſſe. Als 
diefer ſah, daß Oktavius (wegen der Geburt feines Kindes) 
etwas fpäter in die Curie Bam, (e8 wurde gerade Senat ge: 
halten) trat er ihm entgegen und fragte ihn, warum er fo 
fpät komme. Als er ihm die Veranlaſſung fagte, fo rief er 


—— 


») Sollte nach den Übrigen Nachrichten beißen: ihres zweis 
ten Ge — 


4* 
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aus: du haft ung einen Herrn gezengt! Octavius, 
darüber beftürzt, wollte das Kind tödten Iaffen; er aber hielt 
ipn davon ab, indem er fagfe: es wäre nicht möglich, daß 
dem Kinde etwas der Art widerführe, Damals nun fielen 
diefe Reden. J 
2. Er wurde auf dem Lande erzogen, da raubte ihm 
einmal ein Adler ſein Brod aus den Händen und hob ſich in 
die Lüfte, flog dann aber wieder herab und gab es ihm zus 
rũck. Us er noch Knabe war und in Rom fidy aufhielt, 
träumte Cicero, daß ein Knabe an goldenen Ketten vom 
Himmel auf das Eapitolium herabgelaffen wurde nnd von 
Jupiter eine Peitſche erhielt. Tags darauf traf er den Dc- 
tavins (er wußte noch nicht, wer er war)" zufällig auf dem 
Eapitolium felbft, erkannte ihn und erzählte fein Traumges 
ſicht den Umftehenden. Eatulus, der den Oktavius gleichfalls 
noch nie gefehen hatte, fah im Traume, wie alle patricifchen 
Zünglinge in einem Feſtaufzuge auf dem Eapitolium dem 
Jupiter fi nahten, und wie der Gott ein Bild der Roma 
dem Octavius in den Buſen warf. Der Mann erfchrad 
darüber und flieg auf das Capitol, um zu dem Gofte zu 
beten. Dort fand er den Octavius, welcher durch Zufall ſich 
gleichfalls dahin begeben hatte, verglich fein Gefiht mit dem 
Zraume, uud beftärkte fi) nun in dem Glauben an die Vers 
wirklichung des Traumgefihts. Als er aus den Knabenjahren 
in das Jünglingsalter übertrat, und die männliche Toga ans 
308, zerriß feine Tunika zu beiden Seiten auf den Schultern 
und fiel ihm vor die Füße, Dieß ward nicht nur für Beine 
gute Vorbedeutung angefehen, fondern beunruhigte fogar die 
Umftehenden, weiles bei ber erften Anlegung des Männerkleides 
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geſchah; Detanius aber gab der Sache eine andere Wendung 
mit den Worten : „So wirb die Würde des ganzen Senats 

‚mir vor den Büßen liegen.“ Der Erfolg entſprach biefer 
Rede. Durch alle diefe Dinge beftimmt, fehte Caſar große 
Hoffnungen auf ihn, nahm ihn unter bie Patrizier auf, bile 
dete ihm zum künftigen Herrſcher, und ließ ihn in Allem aufs 
forgfältigfte unterrichten, was ber glüdlihe und würdige 
einftige Inhaber einer fo großen Gewalt zu wiſſen brauchte. 
Er mußte fih nicht nur in Römifcher, fondern auch in Gries: 
chiſcher Beredfamkeit üben, fid in Kriegsftrapazen abhärten, 
and in allen Theilen der Politit und der Regierungskunſt 
aufs tüchtigfte ausbilden. 

3. Octavius befand fi zur Zeit der Ermordung des 
Eäfar feiner Studien wegen in Apollonid am jonifhen Meere, 
wohin ihn Cäfar wegen feines beabfichtigten Beldzugs gegen " 
die Parther hatte vorausgehen laffen. Die Kunde von dem 
Borgefallenen erfchätterte ihn, wie ſich denken läßt, tief; 
er wagte aber fürs erfte keine Schritte zu thun. Er hatte 
nämlidy noch nicht gehört, daß er von Eäfar an Kindes Statt. 
angenommen und zum Haupterben erBlärt fei. Zudem war, 
wie es hieß, das Volk Anfangs mit dem Vorgefalfenen nicht 
unzufrieden. Als er aber bei feiner Ueberfahrt nad Brunz 
düflum von dem Teflament und der Umſtimmung des Volkes 
börte, zögerte er Beinen Augenblik mehr, zumal. da ihm 
große Geldiummen und eine anfehnliche Truppenmacht, welche 
dorausgeſchickt worden waren, zu Gebote flanden. Er nahm 
alfo fofort Eäfar’d Namen an, trat in deſſen Erbſchaft ein 
und forderte feinen Theil an der Staatsverwaltung. 
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4. Anfangs wollte dieß Einigen unbefonnen und toll⸗ 
kühn bebünten ; fpäter aber, als ihm Alles gelang und nad) 
Wunſche ging, verdiente er ſich dadurch ſogar den Namen 
ines tapfern Mannes. Viele ſchon erwarben ich ob unklu 
gem Unterfangen, weil fie es mit Glüd zu Ende führten, 
den Ruhm der Kiugheit; Andere hießen Thoren, weil fle 
trog der reiflichften Ueberlegung in der Ausführung das Glück 
verließ. Octavius ſchlug einen -mißlihen und gefährlichen 
Weg ein; evil ans dem Knabenalter getreten (er war acht⸗ 
sehn Jahre alt) ſprach er die Erbicaft des Cäſariſchen Ver— 
mögens und Namens an, obgleich er vorausfehen konnte, Daß 
fie ihm Neid und Verleumdung zuziehen mußte und ſtrebte 
nad Dingen, die Caſarn den Tod gebracht, ohne daß er einen 
Rächer gefunden. Er trogte deſſen Mördern, dem Lepidus und 

dem Antonius, und hätte das Lob kluger Berechnungen, weil 
das Glück ihm zur Eeite giüg. Uebrigend gaben die Götter 
nicht undeutfiche Vorzeichen der durch ihm bevorftehenden 
Unruhen: denn bei feinem Einzug in Rom hatte ſich ein 
Ring von lebhaften Regenbogen: Farben um die Sonne ge 
bildet. 

5. So trat denn dieſer junge Mann, der bisher Detar 
vins, jest Cäfar, fpäter Auguſtus hieß, feine politiſche Laufs 
bahn an, begann und volführte feine Plane mit einem Zu: 
gendleichtfinne, ‚den man von einem Manne, und mit einer 
Klugheit, die man von einem Greife kaum erwarten konnte. 
As Privatmann, mit geringem Gefolge, ohne alfen Prunk 
betrat er die Stadt, als wollte er nur in Beſiß feiner 
Erbſchaft treten. Er drohte Keinem, äußerte Beine Unzus 
friedenheit über das Vorgefallene, keine Abſicht, Rache dafür 
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nehmen zu wollen. Dem Antonius forderte er nicht nur die 
unterſchlagenen Gelder nicht ab, fondern bezeigte ſich ihm 
unterthänig, obgleidy er aufs fhmähfichfte von ihm behandelt 
und beleidigt wurbe. Antonius fuchte ihm durch Wort und 
That auf jede Weife zu tränten, und ftellte ſich zwar, als 
ob er das Euriatgefeg, durch welches er, in die Eäfarifche 
Samilie anfgenommen werben mußte, aufs eifrigfte betriebe, 
Tieß ihn aber durch einige Volkstribunen von einer Zeit anf 
die andere hinhalten; damit er, als noch nicht geſetzlicher 
Sohn Eäfar’s, Peine genauere Nachfrage nach deffen Vers 
mögen anftellen könnte und überhaupt unmächtiger bliebe. 

6. Eäfar ärgerte fih zwar darüber,ımußte es aber, da 


. er noch nicht freie Hand zum Handeln hatte, fo lange ges 


ſchehen Iaffen, bis er das Bolt, das auch feinen Vater, wie 
er wohl wußte, zu feiner Größe erhoben, für ſich gewonnen 
hatte. Er mußte, daß die Menge über Eäfar’s Ermor- 
dung aufgebracht und ihm, als deffen Sohne, wie er hoffen 
durfte, zugeffan war, dem Antonius aber, ob feinem Vers 
fahren als Reiterobrifter, und wegen der Nidytbeftrafung von 
Caſar's Mördern, grollte; deßhalb ſuchte er Volkstribun zu 
werben, wegen-ber Gelegenheit, dadurch die Guuſt der Menge 
zu gewinnen, theils auch, weil er dadurch Macht zu erlangen , 
hoffte. Er bewarb fich. deßwegen um die durch Einna erle 
digte Gtelfe. Zwar fand er Widerſtand durch den Anhang 
des Antonius, fieß ſich aber nicht abfehreden, fondern zog den 
Volkstribun Tiberius Canutius auf feine Seite. Durch dier 
fen ließ er ſich unter dem Vorwande des von Cäfar dem 
Volke ausgefepten Bermächtniffes dem Volke vorftellen, ſprach 
‚geeignete Worte an daffelbe, verhieß die alsbaldigeAusbezahlung 
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deſſelben und ließ fle noch vieles Andere hoffen. Hierauf ber 
forgte er die wegen des Ausbaues bes Venustempels zuge 
fagten Spiele , deren Aufführung zwar Einige bei Lebzeiten 
‚Cäfar’s übernommen , jept aber. ans Gleichgültigkeit unter: 
ließen, fo wie aud) den feierlichen Aufzug zu Pferde am Pa- 
titienfefte, um das Volk für ſich zu gewinnen, zumal ba er 
aus Rüdfiht der Verwandtſchaft dazu verpflichtet fei, auf 
eigenen Mitteln. Cäfar’s goldenen Prachtſtuhl und die mit 
Edelſteinen beſetzte Krone ließ er, obgleich es verordnet war, 
aus Furcht vor Antonius, noch nicht auf das Theater bringen. 
7. Beil aber jene Tage über ein Gtern am Himmel 
erfchien, der feinen Lauf von Norden nach Welten nahm, und 
Einige denfelben einen Kometen nannten, ber nichts Weiteres 
bedeute, als was andere ſonſt andy bedeutet hätten, fo 
glaubte dieß die Menge nicht, fondern meinte in ihm den 
unfterblichen unter die Sterne verfegten Caͤſar zu fehen. Dieß 
gab ihm den Muth, ein ehernes Standbild deſſelben mit eis 
nem Stern ‘über dem Haupte in dem Venustempel aufzus 
Feilen. Weil Niemand dagegen, aus Furcht vor ber Menge, 
Einrede that, fo wurden auch andere früher dem Cäfar zus 
erkannte Auszeichnungen ins Wert gefept. So nannte man 
einen Monat nad) ihm, den Julius, und beiden Siegsdank⸗ 
feften wurden jedes Mal an einem beftimmten Tage Opfer 
Ähm zu Ehren dargebracht. Aus diefen Gründen traten auch 
die Soldaten, befonders da Einige durch Gefchente gewonnen 
waren, auf Caſar's Geite. Man murrte und fürchtete neue 
Unruhen; befonders weil Antonius ihm, ald er vor dem Rich 
terſtuhle, von einer erhabenen, vingsum freien Gtelle aus, 
wie er zů Lebzeiten ſeines Waters zu thun pflegte, au ihm 
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ſprechen wollte, nicht nur Diefes wehrte, fondern ihn fogar 
durch Lictoren herabſchleppen und forttreiben ließ. 

8. Jedermann war darüber aufgebracht, befonhers als 
Eäfar feit diefer Zeit, um den Antonius verhaßt zu machen 
and das Volk für fid) deſto mehr einzunehmen, picht meht 
auf dem Öffentlichen Plage erfchien. Untonius gerieth dadurch 
in Furcht und äußerte eines Tages in Gefellfchaft: „er habe 
nichts wider Cäfar, fondern fei ihm vielmehr um Wohlmollen 
verpflichtet, und fei daher bereit, zur Entfernung alles Miß- 
trauens mitzuwirken“. Dieß wurde CAfarn hinterbracht; fle 
ſprachen ſich und. waren bem Scheine nach ganz ausgeföhnt. 
Bwar kannten fie gegenfeitig ihre Gefinnungen, hielten es 
aber nicht an der Zeit, ſich darüber vernehmen zu laffen, 
und, gaben einander ald Verföhnte in Diefem oder Jenem 
nad. So ging es mehrere Tage, bis fie — fei es wegen 
wirklicher Tüde, oder aus fälfhlihen Verleumdungen (wie 
dieß zu gehen pflegt) — wieder Argmohn gegen einander 
faßten und ſich zerwarfen. Leute, die mad) heftiger Feinde 
ſchaft ſich verföhnen, beargwöhnen ſich oft Über ganz unver⸗ 
füngliche, oft auch über ganz zufällige Dinge. Jedes Wört- 
hen wirb als abſichtlich oder aus Bosheit gefprochen nach 
der früheren Feindfhaft ausgedentet. Hierzu helfen auch noch 
Zwifcyenträger getreulich. Unter dem Scheine der Ergeben- 
beit Hinterbringen fie beiden Theiten Aeußerungen, die fie 
benugen, um diefelben gegen einander aufzubringen. Meiftens 
tieben es dig Umgebungen Mächtiger, wenn diefe unter ſich 
ameinig find, weit ſich die Leute über ihre Beindfchaft freuen, 
ober weil fie ſelbſt diefelden fürzen wollen; und nichts iſt 
leichter, als die ſchon vorher gegen einander Eingenommenen 
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dnrch Worte zu täufchen, die ans redlichem Herzen zu kom⸗ 
men ſcheinen. Dadurch wurden diefe Männer, die zum Voraus 


einander nicht recht trauten, noch mehr entfremdet. 


9. Als Antonius fah, daß Cäfar immer mehr Einfluß 
gewann, fo ſuchte er der Menge eine Lockſpeiſe vorzuhalten, 
am fie von jenem abzubringen und fidy geneigt zu machen. 
Er ließ daher durch feinen Bruder, den Volkstribun Lucius 
Antonius, auf Vertheilnng von Staatsländereien, felbft denen 
in den Pontinifhen Sümpfen, als wären Diefe fhon ausge— 
trodnet und urbar gemacht, unter des Bol? antragen. Die 
Antonius waren drei Brüder, alle in Staatsämtern: Marcus 
war. Conſul; Lucius Volkstribun, Eajus Prätor. So wurde 
es ihnen leicht, den Statthaltern hei den Bundesgenoffen und 
in den Provinzen, außer mehreren Mördern Cäſar's, und 
Anderen, die fie denjelben freu ergeben glaubten, ihre 
Stellen zu nehmen uud Andere an ihre Stelle zu fegen, Eis 
nigen auch über die durch Cäſar's Geſetze beſtimmte Zeit bie: 
felben zu verlängern. Das dem Macer durchs Loos zugefalfene 
Macedonien wußte fein Bruder Cajus ſich zu verfchaffen, das 
biesfeitige Gallien dagegen, wohin Decimus Brutus beftimmt ' 
war, mit dem nach Apoflonia vorausgeſchickten Heere, follte 
Marcus Antonius felbft, weil diefe Provinz die. meiften Trups 
yen und Geldmittel bot, dafür erhalten. Dieß wurbe aud) 
durchgeſezt. Auch wurde dem Gertus Pompejus, der ſchon 
ein mächtiges Heer zufammengezogen hatte, die ſchon von 
Caͤſar, fo wie den Anderen, zugeftandene Sicherheit aufs 
Neue beftäfigt, und das dem öffentlichen Schage zugefallene 
Vermögen an Eilber und Gold zurückzuzahlen verordnet. 
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Seine Ländereien, welche größtentheild Antonius befaß, fieß 
er ihm nicht zurück erftatten. So ging es hier zu. \ 
10. Nun will ich auch die Schickſale des Sextus Pom⸗ 
pejus erzählen. Auf feiner Flucht von Corduba dam er zuerft 
nad) Zacefanien und hielt fich dort verborgen. Er wurde zwar 
auch da anfgefucht aber nicht werrathen, da die Einwohner 
ihm, weil-fein Bater noch in gutem Anfehen ftand, ergeben 
waren. Als hierauf Cäfar nach Italien abfuhr und ein nicht 
bebeutendes Heer im Bätifchen zurüdblieb, verbanden ſich 
die Lacetanier und die aus der Schlacht Entronnenen mit ihm. 
Mit diefen rüdte er in das Vätifche, weil er den Krieg dort 
Teichter zu führen glaubte, fammelte dort Truppen und bekam 
die Städte, zumal nach Cäfar’s Tod, theils auf dem Wege 
der Güte, theils durch Gewalt in feine Hände, da Enjus 
Afinins Pollio keine bedeutende Streitkräfte beſaß, und zog 
fodann auf das fpanifhe Carthago los. Als Afinius Pollio 
einmal feine zeitige Abmefenheit erfah, und ihm einige Vers 
luſte beibrachte, fo Bam er mit großer Heeresmacht zurück, 
lieferte ihm eine Schlacht, trieb ihm in die Flucht, und ſo 
tapfer auch die Uebrigen fritten, fo brach doc ein Zufall 
auch ihren Muth und er befiegte fie. Aſinius hatte auf der 
Slucht, um weniger effannt zu werden, feinen Beldheren- 
mantel abgeworfen, ein Anderer gleichen Namens, ein anges 
fehener Ritter, war dagegen gefallen, und lag auf dem Bo— 
den, der Feldherrnmantel aber war in Beindes Händen. Das 
Eine hörten und das Andere fahen die Soldaten, glaubten 
irriger Weife, daß ihr Feldherr gefallen fei, und wihen. So 
fiegte Sertus und bekam faft alle feften Pläge in jenen fans 
den in feine Gewalt. Als er bereits große Macht gewonnen 
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hatte, Bam Lepidus als Statthalter in bie angränzenden Län- 
der Hifpaniens und beredete ihn, gegen bie Zurückgabe feines 
väterlichen Vermögens, zu einem Vergleich. Antonius wirkte 
auch aus Breundfchaft für Lepidus und aus Feindſchaft genen 
Eäfar. die Einwilligung des Senates aus, und Gertus verlieh 
unter diefer Bedingung Hifpanien. 

41. Cãſar und Antonius waren einander in Allem ent 
gegen. Zwar hatten ſie noch nicht offen gebrochen; aber fo 
fehr fie auch den Schein vermieden, fo war doch ihr Betra⸗ 
gen das feindfeligfte. Die Folge davon war, daß Alles in 
Rom in großer Unentfchiebenheit und Verwirrung ſchwebte. 
Mod, hatte man Frieden und dennoch fhon Krieg; unter 
dem äußeren Scheine von Freiheit ging Alles wie unter Des⸗ 
poten. Dem Außeren Unfehen nad) war Antonius ald Conſul 
“im Vortheil; das Volk aber neigte ſich auf Cäfar’s Seite, 
theils wegen feines Vaters, theils wegen der Hoffnungen, die 
er erregte; vornehmlich aber geſchah ed aus Haß gegen den 
mächtigen Antonius, daß man dem weniger mächtigen Eäfar 
half. Man liebte feinen von beiden; aber aus Neuerungsfucht 
und gewohnt, den Mächligern zu ſtürzen und dem ſchwächern 
Theile zu helfen, benugte man fle zu Befriedigung feiner eis 
genen Wünſche. Man demüthigte durch Cäfar den Antonius 
and ſuchte fodann and) jenen zu Grunde zu richten. Durch 
die jedesmaligen Machthaber gedräct, half man dem Schwär 
heren und flürzte fle durch Diefe; und bald fagte man fi 
auch von legteren 108. Daher Fam es, daß man Einen nad 
dem Andern dem Neid ausfepte und beide bald liebte, bald 
haßte, bald erhob, bald bemüthigte. 
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412. Bei folder Stimmung der Römer gegen Beide brach 
der Krieg auf folgende Weiſe aus. Antonius war zu dem 
ans Macedonien übergeſetzten Heere nach Brunduſlum abges 
gangen, und Cäfar hatte dorthin Leute mit Geldſummen ges 
ſchidt, welche die Soldaten für ihn gewinnen follten., Ex 
ſelbſt begab fi nach Campanien, wo er befonders bei den 
Earuanern, welche von feinem Vater, beffen Tod er zu rächen 
vorgab, Land und Stadt erhalten hatten, viel Volk zuſam—⸗ 
mendrashte. Er machte ihnen große Verſprechungen und gab 
jedem fogfeich fünfhundert Dramen. Aus ihnen entfland 
bie Schaar der Evoraten oder Bocaten (das heißt ausgediens 
ter Leute, die von Neuem unter die Waffen gerufen wurden; 
man könnte fie griechiſch Anakleten nennen). Mit diefen 
eilte er nad Rom, um dem Antonius zuvorzukommen, traf 
unter dem vor Canutius bearbeiteten Volke auf, fuchte das 
Andenten feines Vaters durch Aufführung feiner Großthaten 
zu erneuern und ſprach auc Vieles, jedoch in befcheidenem 
Zone, über ſich felbft ; den Antonius aber klagte er an und lobte 
die Soldaten, die fich ihm ſelbſt anfchloffen, weit fie aus freien - 
Stüden zum Schuge der Stadt herbeigeeilt, ihn zu dem Ende 
zu ihrem Führer gewählt hätten und Dieß durch ihn Allen 
zu wiffen thäten. Er wurbe hierüber von feiner Partei und 
der 'verfammelten Menge gelobt und ging nad) Etrurien ab, 
um auch hier weitere Truppen anzumerben. Solches that 
Caſar. 

13. Den Antonius nahmen die Soldaten in Brundus 
finm zuerft mit vieler Ergebenheit auf, weil fie erwarteten, 
von ihm mehr zu erhalten, als von Cäfar; zumal da fie ihn . 
für viel reicher, als diefen, hielten. Weil er aber Jedem nur 
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hundert Drachmen ) bot und fie ſich darob auflehnten, ließ 
er mehrere, und unter ihnen ſelbſt einige Centurionen, vor 
feinen: und feiner Gemahlin Angen zufammenhauen. Dieß 
fellte für den Augenblid die Ruhe wieder her; aber auf dem 
Marſche nad Gallien empörten fie fi in der Nähe ber 
Hauptſtadt **), wollten ihren Anführern nicht mehr gehordyen 
und gingen großen Theils zu Cäfar über. - Unter ihnen trat 
die Martiſche umd die vierte Legion ganz auf feine Geite. 
Nachdem er audy diefe unter feine Bahnen vereinigt und ihr 
nen das gleiche Haudgeld gegeben hatte, zog er immer mehr 
Truppen an ih und befam fogar unverhofft den ganzen Zug 
Etephanten des Antonius *””), auf die er auf feinem Marfche 
ließ, in feine Gewalt. Nadıdem Antonius in Rom die nö- 
thigen Anordnungen getroffen und die übrigen Soldaten, jo 
wie auch die Senatoren in feinem Gefolge in Eid genommen 
hatte, eilte er nach Gallien, damit nicht aud) diefes fid) em⸗ 
poörte; aber auch Bäfar fäumte nicht, fondern folgte ihm mit 
dem Heer. 

14. Statthalter im Lande war damals Decimus Brutus, 
und Antonius baute auf ihn, ald einen der Mörder des Cä— 
far, große Dinge. Die Sache ging aber folgender Maßen. 
Brutus hatte gegen Cäſar, der den Mördern feines Vaters 
noch nicht gedropt hatte, Eeinen Verdacht, jah dagegen in 





) Ztwdlf und einen halben Thaler, den, fünften Theil der von 
Eäfar angebotenen Summe. 
=) Nad) Appian ift e8 Alba Pompeja in Ligurien, 
=") Sie waren nad) ber Befiegung der Mauritaner, des Juba 
und des Scipio in Eäfar’s, und nad) beffen Ermordung in 
bes Antonius Gewalt gekommen, 
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- Antonius wegen angeborener Herrſchſucht eben fo feinen, als 
Eäfar’s und aller Mächtigern Feind, und trat ihn die Statt- 
halterſchaft nicht ab. Diefe Nachricht fente Eäfar’n in fange 
und große Verlegenheit. Er haßte beide Männer, ſah ſich 
aber dem Kampfe gegen beide nicht gewachſen; denn nicht ein ⸗ 
mal mit einem derſelben Konnte er ed aufnehmen; zudem 
mußte er fürchten, daß er durch einen ſolchen Schritt beide 
gegen ſich vereinigen würde und zu Zeinden befäme. Weil 
jedoch der Krieg gegen Antonius ſchon erklärt und dringend, 
zur Rache feines Vaters aber noch nicht Zeit war, fuchte er 
den Decimus für ſich au gewinnen. Denn er wußte wohl, 
daß diefer ihm, wenn er durch ihn im jenigen Augenblick 
die Uebermacht gewann, fräter nicht viel zu ſchaffen machen 
würde. Jener dagegen mußte, Imenn er jich mit ihm ver- 
trug] ein nur um fo mächtigerer Feind werden. Go fehr 
waren jle ſich in Allem entgegen. 

15. Deßhalb lieh er dem. Decimns Breundfchaft und 
Bundsgenoffenfchaft anbieten‘, wofern er den Antonins nicht 
hei fi aufnähme. So kam es, daß aud) die Römer in der 
Stadt ſich für Cäſar enticieden. -- Das Fahr ging zu Ende“ 
und fein Conſal mar in der Stadt (Dolabella war nämlich 
von Antonins nach Sprien roransgeichiet); den beiden Mäns 
nern aber und den Soldaten, welche den Antonius verlaffen 
hatten, wurden felbft mit Zuftimmung der Volkstribunen in 
dem Senate Lobfprüce zuerkannt. Diefe Maßregeln fanden 
dei dem allgemeinen Hafle wider Antonius Billigung bei den 
andern Großen Roms, vornehmlich aber bei Eicero. Aus 
herzlichem Haſſe gegen Fenen begünftigte er den Cäfar und 
ging ihm mit Rath und That an die Hand, während er 
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Jenem auf jede Weife Abbruch that. Deßhalb kam er auch 
von feiner. Reife nah Athen, wohin er feinen Sohn zu feiner 
höheren Ausbildung begleiten wollte, zurüd, fobald,er den 
Ausbruch des Kriegs zwifchen ihnen vernommen. 

416. Den Begebenheiten diefes Jahrs füge ich auch noch 
den Tod des Servilius Iſauricus bei, der in hohem Alter 
farb. Ic erwähne feiner nicht nur defhalb, fonderi auch, 
um zu zeigen, wie die Römer felbft in kleinlichen Sachen ge: 
gen angefehene Männer-inre Uchtung und gegen Unverſchämt⸗ 
Heit ihren Hab an den Tag legten. Gervilins begegnete zu’ 
Fuß auf der Straße einem Römer zu Pferde, der nicht nur 
nicht abftieg, fondern noch ſchnell an ihm vorbeiritt, und er- 
tannte ihn fpäter vor Gericht. Er erzählte den Richtern den 
Borgang , und dieß allein genügte, den- Mann, ohne weiter 
auf feine Vertheidigung zu hören, nad) Aller Urtheil ſchuldig 
zu finden. 

“47. Unter dem Gonfulat des Hirtius und Eajus Vibius, 
welcher legtere, obſchon fein Vater auf den Aechtungstafeln 
des Sylla geftanden, zum Conful erwählt worden war, wurde 
gleich mit dem erften Januar drei Tage nad) einander Senat 
gehalten und berathfchlagt. ‚Der bevorſtehende Krieg und 
viele furchtbare Vorzeichen hatten Altes fo in Beſtuͤrzung 
geſetzt, daß man felbft an den Unglüdstagen bie Berathung 
über dag Wohl des Staates nicht ausfehte. Blige ohne Zahl 
hoffen nämlich vom Himmel und ſchlugen unter Anderem 
in die Kapelle des Jupiter Eapitolinus im Tempel der Vic— 
toria. Ein heftiger Sturm riß die Gefepettafel an dem Tem: 
pel des Saturn und der Fides ad und warf fle umher; auch 
die Bildfänle der Schügerin Minerva, melde Eicero vor 
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Teimer Werbannang auf dem Bapitol aufgeſtellt, ſtürzte er um 
und zertrimmerte fie. Zwar beutete Dieß zunächft nur den 
benorftehenden Untergang Eicerd's an; aber auch für bie an ⸗ 
deren Römer war es eine fchlimmeWorbebeufang, zumal da 
noch ein Erdbeben dazu fam. Ein Stier, deßhalb in dem 
Beſtatempel zum Opfer beftimmt, riß nad) dem Opferbienfte 
106. Außer dieſen Gchredzeihen fahr auch eine Badel am 
Dimmel von Often nad) Welten und ein nener Stern Tieß 


fid) mehrere Tage fang fehen. Es war, als ob das Sonnens- 


licht ſchwande und erlöfdyte, und brei Lichtfreife ſich um dies 
felde bildeten. An einem berfelben zeigte ſich ein feuriger 
Aehtenkranz, und wenn eines der Schredtzeichen von befons 


derer Bebentang war, fo war es biefed. Offenbar war dar . 


mit die Herrſchaft der drei Männer, Eäfar, Lepidns und Ans 
tenius and der endliche Sieg Eäfar’s angedeutet. Außer 
diefen Vorzeichen verkündeten auch viele Weiffagungen den 
Sturz der Bolksherrſchaft. Raben flogen in ben Dioskuren⸗ 
tempel und hadten die anf einer Tafel gefchriedenen Namen 
der Eonfuln Antonins und Dolabella aus. Hunde Tiefen im 
Menge Nachts durch die Stabt, fammelten ſich dor dem 
Haufe des Oberpriefters Lepidns und heulten jämmerlich. 
Der Pabus, welcher weit umher das Land überſchwemmt 
hatte, trat plögfic zurück und hinterließ viele Schlangen auf 
dem Trodenen, auch wurden viele Seefifdie an den Min: 
dungen der Tiber ans Land geworfen. Zu dem Allen Fam 
noch eine furdtbare Peſt faft Aber gang Itallen; weßhalb 
mom den Wiederaufbau ber Hoſtiliſchen Enrie und die Vers, 
ſchuttung des Plages verordnete, auf dem ſonſt die Seegeſechte 
Div Eaſſias. 68 Vochn. 5 
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gegeben wurden. Aber auch damit war dem Uebel noch nicht 
Einhalt gethan: als Vibius für ein glückliches Jahr die üb- 
lichen Opfer brachte, ſtürzte ein Liktor deſſelben plöhlich todt 
zur Erde, Dieſer Dinge wegen hielt man ſelbſt an jenen 
Tagen Berathungen, und unter den verſchiedenen Rednern 
ließ ſich auch Eicero' alfo.vernehmen: 

48. „Die Gründe meiner, wie id) beabfichtigte, fängeren 
Adwefenheit, und meiner befhleunigten Rüdtunft, wodurd 


ae it Gutes zu fiften gedachte, habt ihr, Väter, nebft 


möiner Rechtfertigung neulich von mit vernommen. Denn 
nicht konnte ich unter einer Alleinherrſchaft und Tyrannei 
leben, wo man weber feine Bürgerpflicht erfüllen, noch ſich 
frei äußern, noch felbft zum Wohle des Staats flerben darf. 
Iſt mir dagegen erlaubt, meiner Pflicht mit Erfolg zu genü: 
gen, fo foll feine Gefahr mich davon zurücdhalten: benn 


Pflcht des braven Mannes ift es, fih für das Wohl des 


Baterlandes aufzubewahren, und nicht nuglofem Verderben 
ſich auszufegen, hingegen mit Wort und That demfelben beis 
zuſtehen, wenn er der Rettung beffelben auch fein Leben 
opfern müßte. 

* 49. In diefer Vorausſehung glaubte id}, daB wir von“ 


Cãſar Schug genug zu, freier Berathung hätten. Nun - ihr 


aber unter befonberer Bedeckung euch zu verfammeln für gut 
befunden habt, fo müßt ihr auch heute alle eure Worte und 
Schritte fo einrichten, dafl ihr für Gegenwart und Zukunft 
eulh fo fürfehet, daB ihr über daffelbe keines neuen Beſchluſ⸗ 
ſes bebürfet. Daß unfere Angelegenheiten. fhwierig und miß: 
Kid) And und großer Sorgfalt und Vorſicht bedürfen, habt 
ihr, wen Auch durch nichts Anderes, ſchon durch die vorliegende 


. * 
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Masregel an Tag gelegt. Denn ihr hättet Peine Bewachung 
der Eurie befchloffen, wenn ihr in gewohnter Ruhe und Ords 
‚nung enre Gigungen ungefährbet hättet halter können. Schon 
der verfammelten Truppen wegen müſſet ihr einen entſchei⸗ 
denden Schritt than, damit wir nicht Schande davon haben, 
daß wir fie- verlangten aus Bucht vor Jemand, und num ber 
Sache ihren Lauf laſſen, als hätten wir gar nichts zu fürch⸗ 
‚ten, als hätten mir fie, dem Scheine nad), zum Schute ber 
Stadt gegen Antonius gerufen, der That nach aber, um fie 
‚ihm wider uns in bie Hände zu geben; ald müßte er zu ben 
andern Legionen, ‚die er gegen das Baterland wirbt, auch 
uoch dieſe bekommen, um und abzuhalten, Etwas wider ihn 
zu befchfießen. 

20. Zwar find einige unferer Mitbürger fo fchamlos, 
die Behauptung zu wagen, daß Antonius nicht als Feind 
des Vaterlandes aufgetreten, und halten uns für fo einfältig, 
daß fie ung bereden wollen, mehr auf ihre Worte zu hören, 


als auf feine Handlungen zu fehen. Wer wollte noch 


wenn er mis eigenen Augen ſieht, was Antonins hut, wie 


er, ohne Geheiß des Senats oder Volks unfere Bunbsges . ° 


noffen bekriegt, die Länder durchſtreift, die Städte bekriegt, 
und mit Drohungen ſchreckt, Andere durch Hoffnungen für 
feine Plane gewinnt, wer, fage ich, wollte noch den lügens 
haften Neben diefer Leute, ihren Vorwänden und Eutſchul⸗ 
digungen, womit fle und hinzuhalten tradıten, Gehör gehen, 
und ſich gutwillig ind Verderben flürzen? Ich bin fo meit 
‚entfernt, diefe feine. Schritte gefeplih und gutgemeint zu 
finden , daß ic) vielmehr darin, daß er bie ihm, durchs Loos 
zugefallene Statthalterſchaft Macedoniens aufeab, und die 


* 
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‚man Malllen, auf welche er Reine Auſpruche haste, am ſich 
ei, das er hie Segiouen, weiche Eäfar für den Partherkrieg 
arausgeſchickt, am Ach gezugen und, nukhrend keine Sefahr 
Für Aalien droht, beibehäkt und ans der Stadt zu einer 
Beit, wo ex noch Eonful it, wegbleibt und umher ſtreift 
"mad das Rand verheert und srandſchatt, — baf id) darin, 
ſase ich, eine offene Kriegserklärung gegen uns Alle Ande. 
u sı. Wem ihr ed aber auch damals nicht Togleich merk ⸗ 
At amd Aber jede einzefne Gewaltthat euern Unwillen kund 
gabet, fo if er eben darum deſto haſſenswerther, daß er, die⸗ 
ſer Nachficht uneingedenk, wicht’ aufhört gegen] euth ſich zu 
vergehen usb, wenn er für feine früheren Verdrechen viel⸗ 
leicht Verzeihung erhalten konnte, jebt es dadurch, daß er 
aufs Rene Frevel auf Frevel hänft, bahin gebracht hat, daß 
er auch für jene früheren zur Strafe gezogen werden muß. 
Unertäßfiche Pflicht für endy ift es, Präftig einzuſchreiten; 
da er den uugenfälligen Beweis liefert, daß ihn, ber fo un: 

2 yehtige Miate in fo wichtigen Dingen alle Achtung gegen euch 
ame den Augen fepte, Beine Nadyict, Peine Milde auf den 
Ben der Pflicht zuxücführt, daß ihre ihm viefmehe, wo nice 
ſchan Tängft vorher, wenigſtens jegt durch Gewatt der Waffen 
Einhatt thun müflet. 

22. Wenn er euch aber günftige Befchtitife theils abge- 
ſchwast, theils abgebeungen hat, fo glaubet darum wicht, baf 
er weniger ſchutdig, weniger ftrafbar fei. Gerade das macht - 
ige un fo firafbarer, daß er feine vielen argtiſtigen Ptaue 
duvrch euch ſelbſt zum Theit ind Werk zu fehen vermochte, 
ab dab ex die ihm eingeräumten Vortheile, weiche er euch, 
wäne daß ihr es ahuen oder waramsfehen konucket, Hinberfiftig 
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abgenästigt, zur Unterdrũckung wider euch ſelbſt bennpt hat. 
Denw wie. hättet ihe wohl aus freien Stüden im den: vom 
Caſar oder wurd das Loos zugetheilten Gtatthalterfchaften: 
Adänberungen getroffen ? wie ihm geftattet, aufer anderes 
Verginfigungen für feine Freunde umd Anhänger, feinen: 
Bruder Cajus nach Macedonien zu ſchicken, und Gallien nebſt 
den Legionen, die er zw eurem Schutze nicht bedurfte, fr 
ſich ſelbſt anzuſprechen? ober wiffet ihr wicht mehr, wie ge 
eure Pgkürzung über die Ermordung Gäfar’s benutzte, alle 
feine Plane nach Belieben durchzuſeten, indem er feine Ges - 
ſuche argliffig zu einer Zeit, wo ihr Wichtigeres zu thum 


\ hattet, vorbrachte, die gemachten Zugeſtändniſſe durch Lift. 


oder. Gewaltthat ausdehnte, und Soldaten, je felbft Barha⸗ 
ven aufftellte, um euch einzuſchrecken 3 Iſt es zu verwundern, 
wenn in jenen Tagen ungebührliche Beſchluſſe geſchahen, 
weun wir felbft jent nur durch Waffenfchug Freiheit der Rede 


und der That ung zu fihern vermocht haben? Sitten wir 


biefen bamals gehabt, fo würde er die Vortheile, melde ev 
eslangt zu haben feinen könnte, jegt nicht befigen, und. 
würde nicht fpäter, durch jene begünftigt, das, was er ands- 
führte, ausgeführt haben. Behaupte alfo Niemand, daß Das, 
mas wir ihm unter dem Drange der Umftände unter Seuf⸗ 
zern zugelaffen zu haben fcheinen könnten, mit Ing und 
Recht gefchehen fei: denn ſchon bei Privatſachen wird Das, 
was. einem durch Gewalt abgedrungen wurde, nicht für rechts⸗ 


. gültig angenommen. 


23. Allein ſelbſt Das, mas ihe ihm durch Beſchlüg⸗ 
eingeräumt zu haben fcheinen könntet, iſt, wie ihr finden 
werbes, nicht fo wichtig und dhue allen. Vorgang. Denn was: 
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Hat es auf fih, wenn der Statthalter Macedoniens mit dem 
von Gallien tauſcht? Welche Gefahr droht, wenn der Cou⸗ 
ſul Legionen an fidy zieht? Uber das ift arg und ſchändlich, 
Daß unſere eigenen Lande durch fie bebrädt, die Städte un« 
ſerer Verbündeten belagert, daß unfere Soldaten gegen und 
feidft bewaffnet vnd unfere Gtaatseinkünfte zum Kriege ges 
gen uns verwendet werden! — Das habt ihr nicht verorbe 
net, nicht gewollt. Wenn ihr ihm Einzelnes geflattet habt, 
fo laſſet nicht zu, daß er thut, Was ihm nicht verflattehgeurdet 
wenn ihr ihm Eines nachgefehen, fo wähnet nicht, daß ihm 
auch das nicht Erlaubte nachgeſehen werden dürfe. Im Ges 
gentheit, eben deßhalb verdient er euern ganzen Haß und die 
ſchwerſte Strafe, daß er die Würden, welche ihr ihm verlie⸗ 
bet, und eure Nachſicht nicht nur in den vorbenannten Fäl⸗ 
fen, fondern überall gegen euch ſelbſt zu mißbrauchen ſich 
erfrechte. Bedenket mar: ihr befchloflet auf meinen Antrag, 
daß Briede und Eintracht unter uns herrſchen folle. Er 
follte darüber wachen, und that es auf eine .Meife, daß bei 
ber Beerdigung Cäfar’s faſt die ganze Stadt abbrannte, und - 
ſehr viele Menſchen das Leben verloren. Ihr beftätigtet alle 
Schenkungen und Einrichtungen Eäfar’s, nicht als ob ihr fle 
alle gebilligt hättet — das fei ferne — fondern weil es nicht das 
mals am Plage war, damit Veränderungen vorzunehmen, damit 
wir ohne Argwohn und Tüde mit einander leben möchten. 
Er follte die Sache unterfuchen, hat aber nicht nur viele Vers 
ordnungen deffelben aufgehoben, fondern auch viele fälſchlich 
unterfchoben, Ländereien, Bürgerrecht, Steuerfreiheit und 
andere Borrechte nahm er den Beflgern, fie mochten Privat 
leute, Kägige oder Städte fein, und gab fie denen, welche - 
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deſſen Nichts erhalten hatten, indem er ſich dennoch auf Eäs 
ſar's Briefihaften berief. Denjenigen, welche ihm nichts - 
fpenden wollten, nahm er audy Das, was fie fhon befaßen, 
und gab es und noch mehr Dem, ber ihm bezahlte, was er 
forderte. Zwar hattet ihr, dieß vorausſehend, verordnet, daß. 
nach Eäfar’s Tode Beine Gefeptafel mit Schenkungen deſſel⸗ 
ben aufgeheftet werden folle; es gefhah aber fpäter häufig: 
immer behauptete er, es finde fih in Eäfar’s Papieren fo 
Bieles, das ausgehoben und befolgt werden müfle. Zwar bes 
fimmtet ihr, daß er Dieß unter Veiziehung der erften Männer 
des Staates zu thun habe; er aber fragte nad) Niemand und 
verfügte überall nach Willführ über Gefege, Verbannten. f.w., - 
wie ich vorhin erwähnte. So bereitwillig ift er, alle eure 
Befehle zu befolgen. 

24. Vielleicht ift er aber nur hierin zu weit gegangen 
und hat ſich im Uebrigen pflichtgemäß benommen. Wo? wie 
denn? Hat er nicht die von Eäfar Hinterlaffenen Gelder, welche 
er zu unterſuchen und in die Schaptammer abzuliefern beaufs 


. tragt war, an fid) geriffen, einen Theil an feine Gläubiger - 


ausbezahlt und den Reſt verpraßt, fo daß er felbft Keinen 
Heller davon mehr übrig hat? Hat er nicht, da aud der Nam . 
Dietator wegen der Willtührherrfchaft Cäſar's verhaßt war, 
zwar ded Namens, ald wäre nur biefer an fich ſchädlich, ſich 
enthalten, unter dem Namen eines Confuls aber bie volle Gewalt 
und alle Vorrechte eines Dictators ausgeübt? Ihr wählte 
ihn zum Befhüger der Eintracht. Hat er nicht einen fo ges 
fährlichen, ungerechten und von euch nicht genehmigten Krieg 
gegen Cäfar und Decimus, Männer, die euer volles Lob 
haben, eigenmaͤchtig angefangen? Tauſend Beifpigle köunte 
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ich, wenn ich ins. Einzelne gehen wollte, anführen, wo ex 
die ihm als Conſul überteagene Macht nicht plichtgemäß ame 
wandte, fonbern im Gegentheil zu eurem Nadtheil mie 
brauchte! Wolltet ihr nun alles von ihm verübte Unrecht 
auf euch felbft nehmen, und euch felbft deſſen ſchuldig beken⸗ 
nen, weil ihr ihm bie Unterſuchung und Beſorgung jenes 
Geſchäfts Übertragen hattet? Das wäre ungereimt. Dem 
wenn ein Felbherr oder ein Gefanhter, deu ihr gewählt, feine 
Pflicht nicht thut, fo feid nicht ihr, die ihr ihn geſchigt habt, 
Schuld daran. Das würde zu weit führen, meyn alle eure 
Geſchäftsführer nur den Vortheil und die Ehre, ihr ſelbſt 
aber die Nachreden und die Schuld davon hättet. 

25. Daher dürft ihr auch nicht auf ihn Hören, wenn en 
etwa fagt: Ihr felbft habt mir ja die Gtatthalterfchart vom 
Gallien übertragen, ihr die Verwaltung der öffentlichen Gels 
der anvertraut, ihr die Legionen aus Macedonien meinen: 
Befehlen übergeben. Veſchloſſen habt ihr das allerdings 
(wenn man anders fo fagen kann und er nicht gerade darob 
zur Verantwortung gezogen werden muß, daß er euch zu fols _ 
hen Beſchlüſſen gezwungen hat), aber Verbaunte zurückzu⸗ 
rufen, Gefege zu unterſchieben, mit Bürgerrecht und Steuer⸗ 
freiheiten einen Handel. zu treiben, Staatsgelder zu untere 
ſchlagen, die Bundsgenoffen zu plündern, die Städte zu drücken, 
das Vaterland unter das Jod) der Tprannei zu beugen, dazu 
habt ihr ihm ſicherlich nicht die Vollmacht gegeben. Keinem 
habt ihr noch (obgleich ihr ſchon Manchem Vieles geftattet 
habt) erlaubt, nach Willkühr zu verfahren, fondern Jeden, 
fo weit ihr Fonntet, für dergleichen Eingriffe zur Rechenſchaft 
gefordert ; und werdet ed, wofern ihr meinem Kathe falget, 


— 
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auch dei Antonius then. Denn nit une in dem Vorgenann⸗ 
ten, hat er ſich fo befragen, wie ihr alle wiſſet und mitanger 
fehen habt, fondern er if ſich äberati, wo ev für den Staat 
zu thun hatte, gleich geblieben. 

26. Sein Privatleben, feine Gchmelgereien, feine Habr 
fuche übergehe ich gerne, ‚nicht als ob ſich nicht andy bier viel 
Scändliches fände, fondern weil ich fürwahr erwöthe, Alles 
vor euch, die ihr es fo gut wie. ich milfet, ins Einzelne zu 
verfolgen; wie er ſchon als Knabe ſich aufgeführt, wie er 
feine Jugendblüthe preisgegeben, wie er, ingeheim Luftfnabe, 
Öffentlich ben gemeinften Buhlerfchaften nachging, wie er, wo 
es ſich gab, Anderer Lüften diente, und, wo es anging, fie ſelbſt 
befriedigte, — feine Schmaufereien, Zechgelage mit al? ihrem 
faubern Gefolge. Nothwendig mußte ein Mann, der in fol 
her Böllerei und Schamloſigkeit .aufgewacleg, fein ganzes 
Xeben befudeln. Go gefchah es denn, daß ihn feine Geilheit 
und Begierde von feinem Privatleben ind öffentliche beglei⸗ 
tete. Alles dieß, fo wie auch feine. Reife nach Aegypten zu 
Gabinius, uud feine Entweihung zu Cäfar nad Gallien ' 
übergehe ich, damit nicht Einer fage, daß ich nach allen Mü⸗- 
den ſchlage. Aber ich erröthe für euch, daß ihr einen. Men⸗ 
ſchen, den ihr von folder Seite kanntet, zum Volkstribun, 
zum Neiterobriften und hierauf. ferbft zum Conſul machen 
tonntet. Nur davon fprehe ich, wie er in diefen Aemtern 
im Taumel der Wolluſt Schändliches begangen hat. 

37. Er war es, der als Volkstribun ſich allen enern 
Verſachen, im Staate die Ordnung wiederherzuftelten, ſchreiend 
uud tobend widerfehte, und dem. allgemeinen Frieden entge⸗ 
gen war. Ws ihre, darüber aufgebracht, wegen feiner bie 
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beBannten Befchlüffe faßtet, entwich er da nicht aus der Stadt, 
obgleich fein Amt ihm keine Macht, ans Rom weg zu fein, 
erlaubte? Er aber kam als Ueberläufer in Cäfar’s Lager, 
beste ihn wider das Baterland auf und vertrieb end aus Rom 
und gauz Italien und träge mit einem Worte die Hauptſchuld 
alter der Uebel, die über euch getommen find. Hätte er euern 
Befchlüffen'nicht entgegen gearbeitet, fo hätte-Eäfar Beinen 
Vorwand zu feinen Kriegen gefunden, oder, wenn er aud 
fo ſchamlos frech gewefen wäre, gegen eure Verordnungen 
Bein fo furchtbares Heer zufammengebraht, und freiwillig 
oder gezwungen ſich eines Befferen befonnen und bie Waffen 
aus der Hand gelegt. Er war ed, der Jenem bie verderb⸗ 
lichen Entſchlüſſe eingab, das. Unfehen des Senats uutergeub, 
und die Frechheit der Soldaten fleigerte. Er ift es, der den 
Samen der Uchel ausftveute, die zu unferem Verderben aufs 
wucherten. Er ift an allen den Uebeln Schuld, die nicht nur 

+ über end, fondern beinah über den ganzem Erdboden kamen; 
wie die Gottheit aud ganz augenfällig an den Tag gelegt 
hat. Als er jeine vortrefifichen Anträge machte, fo bligte 
und donnerte es am ganzen Himmel. 

28. Brauche ich noch weiter zu erwähnen, baß er, was 
früher noch nie gefchehen war, ein ganzes Jahr Reiterobrift 
blieb ? wie er damals unter end) ſchwelgte und in den Volks⸗ 
verfammlungen auf die Rebnerbühne mitten im Sprechen ben 
Wein des vorigen Tages ausgefpieen ? wie er unter lorbeer⸗ 
bekränzten Luſtknaben und Buhldirnen und Poffenreiffern 
beiderfei Geſchlechts, von Listoren umgeben, in Italien ums 
herzog ? wie er fich nicht entblödete, allein als Käufer der 
Güter bes Pompejus auftrat, und ohne Achtung vor ſich 
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ſelbſt oder vor deſſen Undenten, fle, bie und Alten eine ftille 
Thrane entiodten, mit der heiterſten Miene an ſich riß? & 
fiel über diefe und andere her, als bürfte er Beine Rechenſchaft 
geben. Allein Eäfar trieb fle unter ber höchſten Schmach 
mit Gewalt von ihm ein, fo ſeht verdammte den Menſchen 
ſelbſt Caſar. Und -wohin kamen alle diefe unermeßlichen Sums 
men, die er auf-jegliche Weiſe zufammengefcharrt? — Vers 
wärfelt, verhurt, verfreffen und verfoffen hat er fie, als ob 
fein Magen eine Eharybdis wäre. Doch hiervon ſchweige ich. 

29. Wie aber follte icy zu jenen Verhöhnungen der 
Bolksherrlichkeit, zu jenen Mordthaten ſchweigen, die er in 
der ganzen Stadt verübte? Oder erinnertihr euch nicht mehr, 
wie verfegend ſchon der Anblick des Mannes, wie noch vers 
tegendeg feine Thaten waren? Er — o Himmel und Erde! 
— war der Erſte, der ed wagte, innerhalb diefer Mauern, 
auf dem Markte, in der Eurie und auf dem Capitol in pur⸗ 
purgeftreiftem Rode, mit dem Schwerte umgürtet, zu er⸗ 
feinen und mit Kictoren und Leibwachen ſich zu umgeben. 
Er, der alle von Andern veranlaßte Unruhen hätte ftillen 
tönnen, unterfieß es, und ſtörte enre Eintracht theils felbft, 


theils durch Andere. Er war dadurch, daß er bald ber einen, - 


bald der andern Partei half umd fie unterflügte, hauptſächlich 
Schuld, daß Biele von euch umkamen, und daß nicht ber 
ganze Pontus und bie Parther gleich nad des Pharnaces” 
Beflegung unterworfen wurden. Seine Umtriebe waren es, 
welche Eäfar’s Rückunft, ohne jene Kriege, die er außerdem 
gewiß beendigt hätte, vollendet zu haben, nöthig machteh. 
30. Aber andy Dieb brachte ihn ‚nicht zur Befinnung. 
Er, der Eonfut, verfammelte Väter, erſchien nackt und von 
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Gaiden duftend — es waren ja Die Lupercalien — anf dem 
Markte, trat bier mit den Lictgren vor die Reduerbuͤhne nud 
unten ſtehend zu dem Volke; — Was, fo ange Rom ſteht, 
Hein Eonful — doch was fage ich —* kein Prator, kein 
Bolkotribun, kein Aedil jemals ſich unterſtauden. — Doch es 
war ja das Lupercalienfeſt und ex der. Vorſtaud bes Juliſchen 
Vrieſtercollegs. Solches hatte ihn ein Gertus Elodins für 
die zweitaufend Morgen im Leontinifhen gelehrt. Aber bu 
warft Eonful, fauberer Mann — id) will dic) al& gegenwärtig 
aureden — und es ziemte einem Beamten deines Ranges wicht, 
auf dem Markte, vor der Rebwerbühne in unfer Aller Ges 
genwart ald Redner aufzutreten, um deinen wundervollen 
Wuchs, deinen gemäfteten, unfätigen Körper zur Schau zu 
ſtellen, und aus deinem verruchten, dufsenden Munpe jene 
gräßlicyen Reden zu flammeln. Dieß genüge über deinen 
Mund, um nicht noch Schlimmeres ) von ihm zu fagen. 
Die Lupercalien hätten fonft freilidy der gebührenden Zeier- 
lichkeit entbehrt; du aber haf damit der ganzen Stadt ein 
Yergerniß gegeben! der Worte, die du geſprochen, will ich 
nicht einmal Erwähnung thun. Wer weiß nicht, daß der 
Conſul, als öffentlicher Beamter, überall feine Würde ber 
wahren, nirgend ſich, wie ihn die Natür ſchuf, dem Gefpötte 
des Volkes blosftellen darf? 

31. Vielleicht aber wollie er dem alten. Horatind‘, der 
inngfräulichen Etölia nacheifern. Diefe ſchwamm in voller 


©) Pengel glaubt nicht mit Unrecht, es werbe Mer auf bie ie 
raminatio hingebeutet. . 
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Kleidang dark) den Ftuß; Jener aber warf ſich wit ten 
Waren in die Tiber. Golfen wir nicht auch feinem Werdienft 
eine Büdfänte errichten? Auerliebſt wäre ed, Beide, Jenen, der 
bewaffnet durch den Fluß ſchwamm, und Diefen nudt, auf 
dem Martte neben rinander zu fehanen. Jene, die umfere 
Sreiheit, vetteten ; Diefen, der, fo viel an ihm war, fie und 
ranbte and die Voftöherefchaft vernichtete; ber und einen 
Deüpsten ſtatt eines Conſuis, einen Tyrannen flatt eines 
Dictators vor Augen ſtellte! Erinnert euch, Was er ſprach, 
ais er vor bie Rednerbühne trat, Was er that, ald er fe - 
deſtieg! Welcher römifhe Bürger nad Conful hätte es je 
gowagt, einen Römer auf dem Römermartte, vor ber der 
Freiheit geweihten Nedmerbühne, vor dem verfammelten Boike, 
in Gegenwart bes gefammten Senats atd König zu begrüßen 
und ihm unbedenklich das Diadem umzubinden und das Ganze 
vor ener aller Augen mit der Lüge zu befiegeln, daß wir 
feibft ihm fo zu ſprechen und zu thun befohlen hätten! Wer 
ſich folder Fredelthat vermaß, welche Ruchloſigkeit ift fo groß, 
deren er ſich nicht erfrechen follte? 

32. Wir, Antonius, wir Hätten dir ſolches anempfohlen? 
Wir, welche die Tarquinier veriagten, den Brütus in hohen 
Ehren hielten, den Eapitolinus vom Belfen flürzten, den " 
Spurius zu Boden fchlugen? Wir follten dir befohlen haben, 
Jemand als König zu begrüßen, die wir dieſen Titel und 
wegen feiner den des Dictators mit ewigem Fluche belegten? 
Bir, die den Pyrrhus aus Italien verjagt, den Antiohus 
über den Taurus getrieben, das von Tyrannen unterdrückte 
Macebonien bereit haben? — Nein und nimmermehr! Wir 
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fdywören es bei den Fascen des Balerius *), bei dem Geſehe 
des Porcius *°), hei der Hüfte des Horatins **) und ber 
Bauft des Gcävola; wir ſchwöͤren ed bei der Lanze des De: 
eins +) und dem Doldye des Brutus +). Nur du, Nieder: 
trãchtigſter aller Nieberträchtigen, uur du wandeſt dich flehend 
vor den Füßen des Drängers, um ihm als Sclave zu dienen 
— nein, was ſage ich — um wie Poſtumius an die Sam— 
niten, wie Regulus an die Carthager ausgeliefert zu werden, 
um dich, als ein zweiter Curtius, in den Abgrund ſtürzen 
zu dürfen! age, id) bitte dich, mo fandeſt du dieſen Auf: 
trag gefchrieben ? . Etwa da, wo es fland, daß die Ereter 
nad) des Brutus Statthalterfchaft frei fein follten, über bie 
wir ihn nad) Caſar's Tode zum Statthalter: beftellt? | 
33. Ihr, die ihr feine fhändliheGefinuung fo oft und 
bei wichtigen Anläffen offenkundig an den Tgg gelegt fehet, 
ihr folltet ihm nicht beftrafen und warten wollen,“ bis ihr 
durch die That erfahre, Was der Mann bewaffnet wider 
euch zu thun wagt, der nadt fo viel ſchon zu thun vermochte? 





*) Balerins war ber Eonful, ber bie Fasces vor dep Volke 
fentte. 

**) Das yorcifhe Gefey beſtimmte die Härtefien Strafen wider 
Denfenigen, welder einen rbmiſchen Bürger töbten oder 
and) nur ſchlagen würbe, | 

*”*) Horatius fol, über die Tiber fhmwimmenb, von einem Pfeil- 
ſhuß an ber Hüfte verwundet worden fein und davon eine 
iahme Hüfte behalten haben. 

+) Deeing fiand, als er ſich für das Heer dem Tode weihte, auf 
einer Lanze. 

+). Hier bleibt unentfdieden; ob ber ältere ober der jüngere 
Brutus gemeint iſt. 
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Oder wähnet ihr, daß er nicht nach Alleinherrichaft ftrebe, daß 
er euch nicht au feinen Füßen zu fehen wünfche, daß er fi) eine 
Begierde and dem Sinn fchlagen werde, die ſchon fo tief in 
feiner Seele liegt, daß er die Hoffnung, Monarch zu werden, 
aufgeben wolle, wofür er ſchon fo viel gefprochen und gethan 
bat, ohne geftraft zu werben? Welcher Sterblicye, deffen 
Zunge, das einzige, deſſen er Herr war, ſchon für einen Ans 
deren fo beredt gewefen, würde, wenn er kann, nicht auch 
für Aid) daffelde zu erhalten ſtreben? Wer follte wagen, ei⸗ 
nen Andern zum Tprannen über fein Baterland und über fich 
ſelbſt anszurufen, und nicht ſelbſt auch Monarch zu werben 
wůnſchen? 

34. Wenn ihr auch damals feiner ſchontet, fo werfet 
jept all’ euern Haß anf ihn, und wartet nicht, bis ihr durch 
die That erfahret, Was er euch thun will, wenn er die Ober 
‚band gewinnt; laſſet euch vielmehr feine bisherige Frechheit 
zur Warnung dienen, um euch gegen Tünftiges Unheil vor⸗ 
zuſehen. Sage mir Keiner, dab Cäfar Lob verdiene, meil er 
den Königstitel und das Diadem ausgefchlagen! Iſt nicht 
die Schuld des Antonius um fo ſchwerer, daß er Eäfar’n 
anbot; Was diefer ſelbſt nicht billige? Tadelnswerth iſt er, 
daß er nur fo etwas anhören umd mitanfehen Eonnte. Wenn 
nun aber Jener darob mit Recht den Tod -gefunden, wie 
follte nicht Diefer, der aus feinem Streben nach Alleinherr- 
fchaft gar kein Geheimniß macht, mit allem Rechte den Tod 
verdienen? daß er dar nach firebt, ‚geht ſchon aus ſei⸗ 
nen vorerwähnten Handlungen, am augenfälfigften aber aus 
Dem hervor, was er nachher that. In welcher andern Abſicht 
hätte er, da er doch ungefährdet in Ruhe hätte leben können, 
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dummer neue Unruhen angefacht? Was beftiinmte ihn, dee 
vhne Gefahr hätte zu Haufe Hleiden Birnen, mene Feldzuge 
su nnternehmen, in neue Kriege ſich zu ſtürzen ? Wie kommt 
es, daß er, während Undere nicht in die ihnen durch das 
Zoos zugefallenen Provinzen abgehen wollten, Gallien, das 
idm nicht gebührt, an ſich reißen will und daffelbe zur Unter- 
werfung zwinge? Wie kommt es, daß Autonlus, während 
Deeimnd Brutus fi, feine Soldaten und bie Städte zu au⸗ 
ferer Berfügung ſtellt, nicht ein Gleiches that, und ihn viel 
mehr einfihließt und belagert? Es in nicht anders; Alles, 
was biefer Mann that und thut, if aufunfere Unterdrüdung 
abgefehen. 

35. Wenn wir nun alles Dieß fehen, was zaudern wir, 
amd laſſen durch unfere Zaghaftigkeit diefen Mann zu unfrer 
Unterbrüädung immer neue Kräfte fammehn ? Wäre es nicht 
fhänblich, wen unfere Borfahren, in Knechtſchaft erzogen, 
nach Breiheit irebten, wir dagegen, die als freie Bürger ger 
lebt, freiwillig unferen Nacken unter das Joch der Sclaverei 
beugen wollten; wenn wir der Herrichaft Eäfar’s, der ſich 
doc, in mancher Beziehung um uns verbient gemacht hatte, 
gerne losgeworden find, and.nun uns aus freiem Willen dieſem 
Despoten in die Arme werfen wollten, der nm fo viel ſchlim⸗ 
mer if, ale Jener, in ben Kriegen ſiegreich, Vielen das Les 
ben fchenkte, während diefer, ehe er noch zur Macht gelangt, 
dreihundert Soldaten und unter ihnen einige Genturionen 
unſchuldig, in Gegenwart und vor den Augen feiner Semah⸗ 
tn hinmordete, fo baß berfelben Gewand von ihrem Blut 
defprigt wurde? Wenn er nun gegen Soldaten, derer 
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Zuneigung er doch hätte gewinnen follen, alfo wüthete, habe 
wir Alte nicht das Aergfte von ihm zu’ erwarten, wenn er 
vollends Sieger it? Wird er, der fein ganzes Leben durch- 
ſchwelgt hat, wenn bie Waffen ihm freie Hand laffen, nicht 

jede Mißhandlung ſich erfauben ? 

36. Wartet daher nicht, bis ihr durch Schaden gewißigt 
feid; vielmehr laſſet uns felbft dagegen Vorkehr treffen. 
Schimpflich ift ed, das Uebel, welches man abwenden Fonnte, 
anfangs nicht achten und- dann zu fpät bereuen. Ihr werdet 
doch nicht. mit eurer Lage fo wenig euch vorfehen, daß neue. 
Eaffius, uene Brutus nöthig werden. Lächerlich wäre es, . 
den günftigen Seitpunkt ber Selbſthülfe ungenüst zu laffen, 
und fi dann um neue Retter umzufehen; die wir vieleicht 
nicht einmal mehr finden werben, zumal da wir unter dem 
jegigen Umftänden uns alfo benehmen. Wer wollte nod) auf - 
eigne Fauſt für die Erhaltung ber Volks herrſchaft etwas wagen 
wollen, wenn er ſleht, daß wir und fo bereitwißig in die Scla⸗ 
verei ergeben ? Daß aber Antonius hierbei nicht ftehen bleibt, 
fontern in der Berne und durch Bleinere Bortheile gegen uns 
Kräfte fammelt, liegt am Tag. In keiner andern Abſicht 
betriegt er den Decimus und belagert Mutina, als daß er 
durch diefen Sieg auch ihre-Streitmittel gewinne und wider 
uns felbft kehre. Denn fie haben ihm Nichts zu Leide gethan, 
daß er ſich zu rächen brauchte; die von ihnen zu erwartende 
Bente Bann ihn unmöglidy fo reizen, daß er ihretwegen fols 
he Beſchwerden und Gefahren befteht, ohne fih an dem Unfris- 
gen, das. jene und nody vieles Andere aufwiegt, vergreifen zu 
wollen. Sollen wir fo lange warten, bis er durch dieſe und 
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endere Bortheie zum gefährlichen Feinde erſtarkt iA? ‚Bot: 
"fen wir feiner Lügenvede franen, daß er es nicht anf die Stadt 
abgefehen habe ? 

87. Thäricht wäre es, die Frage, ob einer gegen uns 
Krieg führe oder nicht, aus feinen Reden und nicht aus ſei⸗ 
nen Handlungen beantworten zu wollen. Ich meines Theils 
babe nicht erſt jept, da er ans der Stadt entwichen, gegen 
uufgre Bunbegenoffen zu Felde gezogen if, den Brutus an⸗ 
greift und die Städte belagert, feine feindfeligen Geflunungen 
gegen und erBennt; nein, feine früheren Handlungen nad 
dem Zode und fon zu Lebzeiten Eäfar’s, feine Schaͤndlich⸗ 
deiten, feine Verfhwendungen- haben mir die Ueberzengung 
gegeben, daß er ein hinterliſtiger Feind unferer Staatsder⸗ 


Faffung und unſerer Freiheit iſt. Denn welcher Freund der 


Treiheit und deind ber Tyranuei Hat je ſich nur etwas von 
Dem erlaudt, mas er auf fo dielfache und manchfaltige Weiſe 
gethan hat? „Er hat ſich fchon längr und auf afle Art als 
unſern Feind erwiefen. Unfere Lage iſt jept die: Erwehr 
wehren wir ımd feiner aufs ſchleunigſte, fo wird auch das 
früher Berfäumte wieder gut gemacht ; Anterlaffen mir Solches 
und warten, bis ex ſelbſt ſich als unfern Feind erklärt, fo ift 
für ung Alles verloren. Denn Dieb wird. er nicht than, wenn 
er fhon gegen unfere Stadt anrückt; wie es auch Marius, 
Einna, Sylia nicht gethan; wenn er aber die Uebermacht er⸗ 
laugt hat, wird er ſich daflelbe und noch Schlimmeres gegen 
und erlauben. Denn anders ſpricht man noch fern vom dem 
Biele, nad, dem man firebt, ald man thut, wenn man es er- 
reiht hat. Um feinen Zweck zu erreichen, erlaubt man ſich 
jede Berftellung, uud Hat man ihn erreicht, jede Ausfchweifung 
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‚ Das früher ſchon Gewagte ſucht man zu überbieten; denn 

das Gleiche erfhjeint, weil es ſchon früher gefchehen, Hein 

lich; das Ungewöhnliche dagegen, als allein unfer wärbig,. 
erhäft, weil es auffällt, den Vorzug. 

38. Wenn wir.dieß Alles durchſchauen, verfammelte " 
Väter, fo laſſet uns nicht zaubern, nicht durch die qugen-⸗ 
blickliche Ruhe einfchläfern, fondern für unfere Fünftige Si⸗ 
cherheit Zürforge treffen. Wäre es nicht Schande, wenn ı 
Eäfar, der eben erft aus den Anabenjahren in bas Fünglings: 
alter eingetreten, fo für das Gemeinwefen forgt, daß er zur 
Rettung deſſelben fein Erbtheil aufopfert und Soldaten wirds, 
wir dagegen, unferer Pflicht vergeffend, ihm Feine Hütſe 
leiften, obgleich wir thätfiche Beweife feiner guten Gefiunung 
haben ? Denn Wer weiß es nicht, daß Antonius, wäre Jener 
nicht noch zeitig. mit den Soldaten aus Campanien einge 
troffen, fogleich von Brunduflum aus mit allen feinen Legiv- 
wen wie ein Bergfteom über unfere Stadt hergeſtürzt wäre? . 
Aber auch Dieb wäre Unrecht, wenn bie Veteranen ſich ums 
"freiwillig, ohne ihr Alter und ihre im Kampfe für und em: 
pfangenen Wunden in Betracht zu ziehen,. zum Dienſte 
unter den jesigen Umftänden angeboten hätten, wir aber ben 

. Krieg nicht bewilligen wollten, den Jene zum Boraus ſchon 
beſchloſſen haben ; wenn wir hinter ihnen, bie den Gefahren 
des Krieges entgegen gehen, zurüchleiben wollten, und fie 
zwar Iobten, daß fie des Antonius verrhchte Plane durch⸗ 
fhauend, von ihm, dem Conſul, adfielen, und zu Caſar, d.h. 
durch ihn zu uns übertraten, aber Dem, mas ihr lobenswerth 
findet, unſre förmliche Zuſtimmung verfagten. Auch dem 
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Brutus wiflen wir Dank, daß er den Antonius anfangs nicht 
in Gallien aufnahm , und ibm jetzt, da er mit einem Heere 
gegen ihn anrüdt, jeden Fuß breit ftreitig macht. Warum 
aber thun nicht auch wir ein Gleiches? Warum ahmen wir 
nicht. den Andern nad), deren Gefinnung unfern ganzen Bei⸗ 
fall hat? 
\ 39. Bür Eines von beiden müffen wir und nothwendig 
euntſcheiden, entweder müffen wir erklären, daß Alle, Cäſar, 
Brutus, die Veteranen , die Legionen einen gefepwidrigen 
Entſchluß gefaßt haben, und Strafe verdienen, weil fle, phne 
eine Verorduung von und oder dem Volke abzuwarten, theils 
ihren Eonfal zu verlaffen, theils ſich zufammen zu thun und ihm 
zu bekriegen gewagt haben, oder erklären, daß Antonius auch 
von "und Fängft als Feind betrachtet worden fei und nach 
unfer Aller Dafürhalten von uns allen zur Strafe gezogen 
» werden müfle. Daß Dieb nicht nur gerechter, ſondern auch 
vorteilhafter für euch ift, darüber iſt Beine Srage. Antonius 
verſteht weder felbft Etwas von Staatsgefhäften (wie könnte 


er. auch, da er von einem Zechgelage zum. gudern, von einem. 


BWürfelfpiel zum andern läuft), noch auch feiner Gefellen Einer, 
der in Betracht kommt. Denn er liebt nur Leute feines Gelich⸗ 
ters und. diefe weiht er in alle feine Geheimniffe und Ent⸗ 
fließungen ein. Zudem iſt er, je-größer die Gefahren find, 
defto feigherziger, und traut felbft feinen beften Freunden 
nicht; Tauter Eigenfchaften, die für einen Feldheren in dem 
Krieg nicht: pallen. 

J ao. Wer weiß nicht, daß er. alle Leiden unſeres Staates 
veranfaßt, und am wenigften an den Gefahren Theil genoms 
men hat? Lange blieb er aus Beigheit in Brundufium, fo 
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daß Caſar, durch ihm eines Theils feiner Truppen beraubt, 
beinahe zu Tall gekommen wäre. Alien darauf folgenden 
Kriegen in Aegppten, gegen Pharnaced, in Airika, in Hiſpa⸗ 
nien wußte er ſich zu entziehen. Wer weiß es nicht, daß er 
den Elodins für ſich gewann und ihn als Bolkstribun zu 
den fhändlichften Dingen mißbrancte, ihn aber doch mit. eis 
gener Hand umgebracht hätte, wenn ich few Anerbieten 
hätte annehmen mollen? Den Gäfar, dem er in ſeiner Pros’ - 
prätur in Hifpanien als Quäftor zugetheilt war, dem er als 
Volkstribun trog dem Widerfpruche von und Allen beiger 
flimmt , von dem er hierauf unermeßliche Gelbfummen und 
Ehrenſtellen im Uebermaß erhalten hatte, wußte er zur Ber 
gierbe nach Alleinherrſchaft zu verlocken, und deßhalb vers 
hatzt zu machen; Was die Haupturſache von Cäſar's Ermor⸗ 
dung ward. 

"44. Einmal äußerte er, ich hätte Caſar's Moͤrder auf ⸗ 
geſtiftet. So thöricht iſt der Mann, daß er mir durch feine 
Lügen ſolche Ehre andichtet. Zwar behaupte-ich nicht, daß 
er Eäfar mit eigener Sand umgebracht (obgleich es ihm nicht 
ſowohl an gutem Willen, als an Muth dazu gefehlt haben 
dürfte); aber ich behaupte, daß er ihn durch feine Handlungen 
ins Verderben ftürzte. Wenn Einer Veranfaffung zur ges 
rechten Ermordung Gäfar’s gegeben hat, fo ift ed Untonins, 
‚welcher ihm als König begrüßte, ihm das Diadem ummanb 
und ihn felbft feinen Freunden verhaßt machte. Mas habe 
ich mich über Gäfar’s Tod au freuen, ich, der, außer der Frei⸗ 
heit, Beinen Genuß davon hat? Hat Antonins ihm body zu 
betranern, er, der fein ganzes Bermögen an ſich riß, der mit 
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“ ‚feinen Papieren unfägfichen Unterfäleif trieb und Ad} jest 


m die Nachfolge in feiner Alleinherrſchaft freitet? Bu 
42. Aber ich Behre wieder dahin zurück, von mo ich aus⸗ 
gegangen bin: Antonius befigt Nichts, was ihn zum tüch⸗ 
tigen Zeldperen, zum Gieger machen könnte; auch find feine 
Truppen weder zahlreich, noch zum Kampfe gewachſen. Die 
weiten und beften Soldaten haben ihn verlaffen, und felbft 
feine Etephanten find ihm abgeführt worden, und die andern 
Mad auf nichts als Muthwillen und Plünderung der Buns 
’ dedgenoffen bedadıt. Ein Beweis ihres Werthes iſt, daß fie 
noch unter feinen Bahnen biieben; ihres Muthes, das fie 
Mutina nach fo langer Belagerung nody nicht eingenommen 
haben. Soviel: von Antonius. und feinen Gpießgefellen. — 
Caſar und Brutus. mit ihren Leuten find ihnen an Ach. ſchen 
überlegen; da Cäfar dem Antonius einen großen Theil feiner 
Soldaten abgeführt Hat und Brutus ihm in Gallien den Zus 
tritt vermehrt. Und weun ihr ihnen noch unter bie Arme 
greifek und eure Zufriedenheit dafür bezeuget, daß fie unauf⸗ 
gefordert ſchon fo viel gethan, Daß ihr ferner die von ihnen 
esgriffenen Maßregeln gut heißet, und für fünftige die ges 
ſedliche Ermächtigung gebet, fodann die beiden Couſuln zum 
Kriege gegen ibn beordert: fo wird die wahrſcheinliche Folge 
bieroon fein, daß auch die bisher ihm Treugebliebenen ihm im , 
Stiche laſſen Soilten fie aber dei ihm aushalten, dem vereinten: . 
Angriffe ihrer Gegner werben fie nicht gewarhfen fein, und An⸗ 
tounius wird auf die Nachricht pon euern Beſchlüſſen entwe ⸗ 
der freiwillig die Warfen niederlegen und euch ſich unters 
werfen, oder in der erſten Schlacht in eure Hände geratben. 
Dapin gehet mein Rath; und wenn id Conſul wäre, fo... 
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würde ich thun, Was ich früher gethan, wis ich euch tegen 
die gerrätherifchen Plane des Gatikina und des Leututus, ei⸗ 
nes Spießgefellen von Antonius, vertheidiäte. 

A5. Bern aber Bier von ruch biefe Borſchtäge ganz 
geeignet Anbet, aber glaubt, man müfle nöd) vorher Befandte 
an ihn ſchicken und nach Einkohmg ſeiner Erklärung, fatls 
er bie Waffen ndederiege und ſich uns wırberwerfe, He Sache 
berahmm taffen, wenn er aber anf feinem Beginnen beftände, 
ihm förmlich ben. Krieg utlären (und ich höre, daß wirktich 
inige darauf antragen wollen); fo lautet diefer Rath dem 
Scheine nad) allerdings fehr aunehmlich, iſt aber in ber That 
für und entehtend umd für hen Staat gefährlich; Wie follte 
es euch nicht entehren, an Mitbürger Herotde ımb Gefundte 
zu ſchicken? Mit auswärtigen Feinden fol und muß man 
allerdiags erft durch Herolde und Geſandtr unterhandetn ; 
verbreherifche Mitbürger aber muß man ſogleich zur Strafe 
Beben: vor Gericht, wenn wan Aber fie abſtimmen Kann, 
wenn es aber nicht angeht, ‘Mit den Waffen in der Hard, 
indem man fie bekriegt. Solche Leute find end), dem Botte 
uud den Gefegen, fie mögen wollen ober nicht, za Sctaven 
verfallen; fle Dürfen nicht auf gleichen Buße wie jeher Frete 
(andern müflen wie entlaufene Selaven behandelt werden, Ihe 
müßt fle, eurer Warde eingeben, verfolgen and zur Strafe 
siehen. 

a2. I es nicht arg, duß er uunbedenklich ech Schaden 
zufügt, ihr aber euch noch beſinnet, euch feiner zu erwehren? 
baß er, Thon längſt bewaffnet, Alles thut, was ein Feind 
am immer thun / kann, ihr aber mit Verordnungen. und Se— 
ſaudtſchaften anna eure Zeit hiabringet? DaB ihr gegen 
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ihn, ber ſich offene und thätliche Feindſeligkeiten erlaubt, mit 
Worten und Nebensarten zu Felde ziehet? Was erwartet 
ihr von ihm ? daß er einmal euch Gehorſam leifte und euch 
Achtung bezeige? Eitie Hoffnung! Schon zu weit if er 
gegangen, als daß er, wenn er auch wollte, mit euch als 
einfacher Bürger leben könnte! Wenn er unter gleichen Rech: 
ten als Bürger mit euch leben wollte, ſo hätte er fich.von 
Anfang am nicht ſolcher Dinge vermeflen, und wenn er auch 
aus Unbefonnenheit und Uebereilung fo handelte, fo wäre er 
gewiß fogleich von felbft wieber davon abgeflanden. Run er 
ſich aber einmal über unfere Gefege und unfere Verfaſſung 
binmeggefegt und dadurch einiger Maßen Macht und Gewalt 
gewonnen bat, wird er nicht aus freien Stücken anderes Sin . 
nes werben, und eueren Befchlüffen. fi fügen. Nein, ihr 
müffet ihn mit benfelden Waffen, womit er endy zu fchaben 
gewagt, zůchtigen. 
45. Hier möchte ich euch vor Allem eine Aeußerung 
deſſelben ins Gebächtniß zurückrufen: nar Gieg könne euch 
. seiten." Diejenigen, welche euch zur Geſandtſchaft rathen, 
möchten nur durch eure Zögernng den Muth der Bundsge⸗ 
noffen ſchwaͤchen, und dem Antonins indeffen freie Hand lafs 
fen, den Decimus zu bezwingen, Mutina zu erobern und ganz 
"Gallien fich zu unterwerfen, fo Daß ihe Feinen Ausweg mehr 
hättet, ald vor ihm die Segel zu ſtreichen, ihm ſchöne Worte 
in geben und euch zu Bäßen zu legen. Nur noch Eines fei 
mir erlaubt, über die Geſandtſchaft zu bemerken: Nie hat 
Autonius euch von Dem, was er vorhatte, in Kenntniß ger 
ent, fo daß ihr Daſſelbe thun müßte. Aus diefen und aus 
andern Gründen rathe ich euch, nicht zu zögern, Feine Beit 


.. 
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"zu verlieren und ihm fo bald ald möglich auf den Leib zu ' 
sehen, und gebe euch zu bedenken, daß mehr durch Benupung 
bes günftigen Zeitpunkts, als durch noch fü große Kraftans 
Krengungen gewonnen wird, und daß ich den Brieben (wenn 
Dieb wirklich Frieden wäre), bei dem ic) immer eine beden⸗ 
tendere Rolle fpielte, der mir Reihthum und Ehre bradıte, 
gewiß nicht aufopfern und zum Kriege rathen würbe, wen 
ich nicht glaubte, daß er dem Staatswohle förderlich, wäre. 
46. "Dir, Eatenus, und ben Andern, welhe deines Sie 
nes find, vathe ich, den Senat ruhig feine Entfchliehungen 
faffen zu laſſen und nicht ans Rücficht für Antonius an dem 
Gemeinwohle zu Verräthern zu werden. Mir it es fo zu 
Muthe, verfammelte Väter: Bolget ihr meinem Rathe, fe 
hoffe ich Freiheit und Glück in eurer Mitte zu genietzen; 
befchließet ihr anders, fo it mir der Tod erwünfdter, als 
das Leben. Habe ich doch nie, wo es Freimüthigkeit galt, 
den Zod gefchent (und deßhalb gelang mir auch fo Vieles; 
und ihr beſchioſſet fogar, eine Ehre, die noch nie Einem -aufe 
fer nad) Kriegsthaten zu Theil warb, Opfer und Breudenfeße 
für Das, was id) in meinem Eonfulate that);' jept aber 
furchte ich den Tod am allerwenigſten. Der Tod Fäme nicht 
zu fruh, zumal da ich ſchon vor fo vielen Jahren Conſul ges 
wefen bin. Ihr erinnert euch, wie ich euch Dieß ſchon im 
meinem Eonfulate ſagte, damit ihr mir, ber ic) fetbft dem 
Tod verachtete, defto folgfamer fein möchtet. Aber Burchtiuer 
. einem Swingheren und Sklaverei mit euch wäre das größte 
Ungfüd meines Lebens. Dieß ift mir Ungtüd und Verderben 
nicht blog für den Leid, fondern auch für die Geele und dem 
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Ruhm, der uns bach allein uaſterblich macht; Tod für euch 
darch Freimuth in Rebe und That gibt mir Unſterblichteit. 

37. Hatte Antonius fo gedacht, fo hätte er ſich nicht 
ſeicher Dinge vermeffen, fondern wäre lieber geſtorben, wie 
fein Großvater, als daß er gleiche Bewaltthaten, wie deſſen 
Mörder Einna, verübt haben würde. Einna if aber een 
deßhalb, irad wegen anderer Fredelthaten ermordet worden; 
und mic wundert, wie Artomins, der ihm in feinen Thaten 
wacheifert, nicht ein gleiches Ende fürchtet. Vom Großvater 
abertam er ein Erbtheil von Achtung; aber er verdient nicht, 
feiner Verwandten wegen gefchont zu werben, ba. ex weber 
in die Bußfapfen feines Großvaters trat, noch in feines Va⸗ 
ters Erbſchaft eintreten mochte.” Wer weiß nicht, daß er zu 
Rebpeiten Eäfar’d und fpäter, vorgeblich nach Anweiſung ber 
Papiere deſſelben, Bielen zur Rüdtehr verhalf, feines Oheims 
ader nicht gedachte, aber feinen Spielbruder Lenticulus, den 
man wegen feiner Lüderfichkeit and der Stadt gejagt, zu⸗ 
rädtommen Keß. Ein Bambatio”), der wegen feined Eipotts 
namens (Stotterer) in der Stadt bekannt if, ik fein Buſen⸗ 
freund, feine nächften Verwandten aber behandelt er auf bie 
ſchon erwähnte Weife, als ob er ihnen geollte, daß er zu 
ibrer Sippſchaft gehörte. Geined Vaters Erbſchaft wollte er 
wicht aftreten, aber diejenige vieler Andern, die er feine Leb⸗ 
tage nie gefehen, nie nennen gehört, obgleich fie biß auf den 
heutigen Tag nod) leben. Diefe hat er fo rein ansgepfkn: 
dert und ausgezogen, wie ſie aus ber Mutter Leibe kamen. “ 

*) Bropt. XLVI, 7, und dort die Note, B 
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4. Nachdem Cicero alfo geſprochen hatte, erhob ſich 
Quintus Fafius Calenus und lieh fich folgender Maßen ver⸗ 
nehmen: x . . 

Eigentlich. wil ich weder für Antonius, ad gegen Gir 
cero ſyrechen; denn in. Fälen, wie der gegenwärtige iſt, ge. 
dient dh, wie ich glaube, weder das Eine, noch das Andere; 
vielmehr foll Jeder einfady feine Meinung fagen; da Jeues 
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vor die Richter, Di eſes aber vor den Senat gehört. Weil 
aber Diefer ben Antonius aus Privatfeindſchaft in ein ſchlim⸗ 
mes Licht zu ſtellen fuchte, flatt ihn, 'wenn er Etwas ver- 
brodyen, vor Richtern gefeglich zu belangen, und, als ob er 
bios in fchamlofer Begeiferung Anderer feine Stärke in der 
Beredſamkeit zeigen. koͤnnte, auch meiner auf eine ehrenrühs 
zige Weife gedachte, fo fühle ich mid) aufgefordert, feine An: 
ſgqhuldigungen zu widerlegen und meine Befchwerden dagegen 
vorzubringen, damit er nicht aus feiner Frechheit, wenn fie 
öhne Erwieberung bliebe, oder aus meinem Gtillfchweigen, 
das den Schein eines böfen Gewiſſens gäbe, Vortbeil ziehe, 
umd ihr euch, durch feine Rebe getäufcht und feine Leiden: 
fhyaftlichteit gegen Antonius mit Rüdfihten für das allge 
meine Befte verwechfelnd, zu nachtheitigen Entfchließungen 
binreißen laſſet. B 
2. Er wollte damit nichts Underes bezweden, ald dab 
wir, die Ruhe des Staates außer Augen fegend, aufs Neue 
und in Bürgerkriege verwideln. Dieß thut er nicht jetzt erſt, 
fondern feitdem er an den Staatsgefhäften Theil genommen, 
‚ unterließ er nicht, Alles unter einander zu werfen. Iſt nicht 
er es, der den Eäfar mit Pompejus verfeindete, der eine Aus: 
föhnung des Pompejus mit dem Cäfar hintertrieb? — ber 
euch zu jenem Entfchluffe gegen Antonius’ vermochte, durch 
den Eäfar fo erbittert. wurde? — der den Pompejus zu dem 
Eutſchluſſe verleitete, Italien zu verlaffen und nach Mace- 
donien hinüber zu’gehen? — ein Schritt, der alle die nach 
herigen Unfälle über uns bradyte. Iſt nicht er es, der den 
Elodius durch Milo, den Eäfar durch Brutus ermorden ließ? 
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der den Eatilina wider uns unter die Waffen rief, und den 
Lentulus ungehört hinrichten ließ? S 

3. Sehr wundern müßte id) mich, wenn ihr, die ihr 
ihn, jene Borgänge in anderem Lichte betrachtend, zur Strafe 
gezogen, nun er. dad Gleiche wieder ſpricht und thut, auch 
jest wieber ihm folgen wollte. Sehet ihr denn nicht, wie 
er nach Edfar’s Tode, zu einer Zeit, da Antonius die Anges 
fegenheiten des Staates, was er felbft nicht läugnen Bann, 
wieber in bie beſte Ordnung brachte, außer Landes ging, 
indem er unfre Ruhe nicht nad feinem Wunfche, nicht ihm 
zuträglic, finden wollte; auf die Kunde von neuen Wirren 
aber, Sohn und Athen Lebewohl fagte und wieder auf bie ’ 
Bühne frat? wie er jet den Antonius, gegen den er bie 
jest Breundfchaft geheuchelt ), ſchmäht und Läftert; dem 
Cãſar aber, deſſen Vater er mordete, beiftehen will, um, wenn 
das Glück es will, fpäter auch über dieſen herzufallen ? Treus 
los und unruhigen Sinnes, wie er ift, hat er feinen Halt in 
fi, will er nur immer Alles durcheinander rühren und vers 
wirren, und dreht und wendet ſich öfter als der Euripus, 
zu dem er floh, womit er fi) ja den Ehrennamen Ueberläufer 
verdient hat, und will von euch haben, den zum Freunde 
oder Feinde zu haben, den ihm dafür zu erklären beliebt. 

4. Deßhalb nehmet euch in Acht vor biefem Manne. Er 
ift ein Taufendfünftfer, ein Zauberer; von fremdem Unglücke 
ſchwillt er auf und gebeiht; er läfterk, zerrt und zaust wie 
ein Hund an Einem, wenn man ihm aud Nichts zu Leide 





9) Brzios üyanär Kliyer. Wirrnch findet ſih in einem Briefe 
Eicero's an Antonius das Wort :;scis quantopere te amem. 
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gethan; wenn aber Aues in Ruhe und Eintracht iſt, ver: 
fümmert er und ſchwindet in ein Nichts aufammen. Denn 
Friede und Verträglichkeit im Staate laflen einen folchen 
Redner nicht gedeihen. Denn woher anders meint ihr, dab 
er fi) bereichern, der große Mann werden könnte 7 Wie 
ſotlte ihm auch fein Water, der Wäfcher, der fich zum Tran: 
ben: und Olivenkelterun auf den Tagelohn verdingte, ihm Ah⸗ 
nen oder Schätze hinterfaffen, er, der froh fein mußte, wenn | 
er ſich Damit und mit Lumpenwaſchen durchbrachte, und ſich 
" ag für Tag und Naht für Nacht mit der ärmfichften Koſt 
den Magen füllen konnte. Kein Wunder alfo, wenn er, um 
ter foldyem Getriebe aufgewachfen, Jeden, der mehr iſt, tritt 
und walkt, und mit Läfterungen, die er in Werkflätten 9 
und auf der Gaffe ſtudirte, traßtiren will. 

5. Wenn du nun felbft auf foldye Weife aufgewachſen, 
und nebft den Deinigen nicht einmal deine Blöße zu bedecken 
vermögend, Schafmift, Schweinekoth und Menfhenunrath 
auflafeft, wie erfrechſt du dich, Schändficyfter, einem Manne, | 
der feiner Abkunft gemäß Hofmeifter und Lehrer hatte, feine 
Zugendjahre vorzuräden? ihm vorzumerfen, daß er bei dem | 
hergebrachten Feſte, den Luperkalien, entbLößt auf dem Forum | 
erfchiien? Gage dody an, du, der aus Mangel die dem Ba: 
ter in die Wäfche gegebenen Kleider, wie fie dir gerade uns 
ter die Hände Samen, anzogft, und dich vor Allen,. bie dir 

> begegneten und ihr Eigenthum erkannten, ausziehen mußteft, 
fage an, Was.er, der nicht bloß Priefter war, fondern Die 





®) 2 dpyasmeiwv. Vielleicht ift es auch eine Ueberfegumg des 
Intein, ergastula, dann bezeichnete: «8 „‚Sclavenzwinger.”” 
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audern Prieſter anfüpren mußte, hätte thun follen ? — dem 
Setaufzug nicht halten’? das Feſt wicht begehen? nicht nad) 
hergebrachter Sitte opfern? ſich nicht enthläßen, fich nicht 
fatben? — Ja, fagft du, das mache id) ihm nicht zum Vor⸗ 
wurf — aber daß er nadt auf das Forum kam, und fo am 
das Bolk eine Rede hielt. Du haſt freitich im der Wäfder 
ftube die Regeln des Anftandes fo genau ſtudirt, daß du jer 
den Verſtoß dagegen ſogleich auffinden und ihm voller Ents 
rüftung darob einen Vorhalt machen kaunſt! . 
6. Dody über diefe Dinge werde ich fräter noch das 
Nöthige fagen ; jept aber möchte ich den Mann noch befows 
ders ind Verhör nehmen. Haft du nicht van fremdem DBers 
derben did) genährt, in dem Unglüde deiner Umgebungen 
deine Schule gemacht, und defhalb alles Das micht ‚gelernt, 
was einem Freien geziemt; fondern haft hier eine Bande ‚ger 
fiftet und ige auf der Lauer wie die Buhldirnen, bis Einer 
kommt und dir Etwas zu löſen gibt? Haft bu nicht immer 
Leute an der Hand, die dir die Hafen in die Küche treiben? 
Weißt du nicht überall auszumittern, ob Einer bei dem An 
dern angeftoßen hat, oder zu haben fcheint, wo Einer den 
Andern haßt, einem Andern eine Grube gräbt ? Sind diefe 
nicht alsbald deines Beiſtands verfichert ? zieht du nicht dar 
von deinen Unterhalt? Spiegelſt bu ihnen nicht auf gutes 


Glück hin Hoffnungen vor, indem du im Tagelohn den Sina 


der Richter. zu ihren Gunften zu bearbeiten trachteſt? IA 
nicht immer nur, Der dein Freund, der dir am meiften gibt, 
Feind Hingegen Jeder, der Beine Händel liebt, oder einem 
Andern als dic) zum Rechtsbeiſtande nimmt? Thuſt dur nicht, 
als ob du Diejenigen, die du ſchon ih deinem Garne haft, 
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mich kenneteſt, und verwickelſt fie in neue Fährlichteiten/ und 
lachelſt und liebãugelſt, wie bie Wirthin in. der Wirthsbaus · 
thüre, nenen Kunden entgegen ? 

7. Um wie Vieles beſſer wären bu daran, wenn du eim 
Bambalio *) (wenn es je einen folchen gab) geworben wäreft, 
als daß du ein@ewerbe wählteft, hei welchem du die Gerech⸗ 
tigkeit feil geben oder den Ungerechten vertheidigen mußt? 
Und doch verftehft du dich auch darauf nicht fo recht, obgleich 
du drei Jahre in Athen in ber Lehre gewefen bift. Ich möchte 
wifen, wie und woher das kommt. Trittſt du nicht zit⸗ 
ternd vor die Richter, als müßteſt du mit einem Gladiator 
kampfen, ſchwatzeſt etwas her, bad weder Kraft noch Leben 
dat, und trittſt fo wieder vom Schauplag ab, ohne ein Wört« 
hen von all’ den ſchönen Sachen, auf Die du zu. Hauſe Dich 
eingeübt, zu Tage zu fördern, noch weißt du Etwas aus dem 
Stegreif vorzubringen. Wenn es darauf ankommt, Einem 
Etwas vorzufhwagen und Hoffnungen zu machen, fo über: 
bieteft du an Keckheit Jedermanu; wenn’s aber zum Treffen 
kommt, und es Nichts zum Läftern und Verläumden gibt, bift 
du der armfeligfie, der feigfte Wicht. Glaudft du wohl, es 
fei Jemand noch unbekannt, daß du keine ber gepriefenen 
Reden, die du zum beften gegeben, fo gehalten, fie vielmehr 


" erſt fpäter fchriftlich ausgearbeitet haft, wie die Töpfer uns 


*) Diefen Unnamen, der einen Stammler bezeichnet, Hatte Eis 
cero in feinen Phifippifchen Neben dem Schwiegervater 
Antonius, Quintus Fadius der ein Sreigelaffener war, vin⸗ 
dieist, Cic. Phil, II, 2, Bergl. Div, XLV, 47. Der Sinn 
int vieleiht: „ES wäre beffer für dich du wäreft ein ganz 
unberebter Menſch, ein Stammier geworden, als ein feiler 
Redner.” 
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Seldgeren zu Fuß umd zu Pferd aus Lehm zu formen pfle ⸗ 
gen? Wenn du es aber nicht zugeben. willſt, fo erinnere 
did), wie du bei deiner Rede gegen Werres, ber väterlichen 
Kunft eingedenk, dich ſeibſt mit Urin begoſſeſt. Doch ich 
fürchte, ich möchte, wenn ich mich über deinen Charakter 
zu fehe in Einzeluheiten einlafle, thun, was unter meiner‘ 
Würde if. ‘ 

8. Ich ſchweige alfo hiervon, und aud von ber Ger 
ſchichte mit Gabinins, gegen ben du erſt Ankläger aufflifte: - 
teft, und den du dann felbft fo vertheidigteſt, daß er verurs 
theitt wurde. Derfelbe Fall ift es mit den Schmähfcheiften, 
Die du gegen beine eigenen Freunde fhreibft, bei weichen ba 
deiner Nieberträchtigkeit dir ſelbſt fo bewußt bift, Daß du 
dir nicht getraueft, fie befannt zu machen; und doc) iſt es 
ſchmãhiich, ja jammervoll, Das nicht läugnen zu Pönnen, was 
eingeftehen zu müflen die größte Schande bringt. Doch ich 
übergehe Die, um auf das Andere zu kommen. Wir haben 
für die zweitaufend Morgen Landes, die wir, wie du ſagſt, 
unſrem Lehrer im Leontinifchen gaben, nichts ber Rede Wer⸗ 
thes gelernt, wer follte aber Dem, was du gelernt, nicht 
feine Bewunderung zollen? Worin befteht Dieß? Du bes 
neibe immer Den, der beffer ift ald du, fiehft mit mißgüns 
fligen Augen auf Den, ber mehr ift, verldumdeſt Den‘, ber 
dir vorgezogen wird, verläfterft den Mächtigern und haffeft 
alle guten Bürger, heuchelft aber Breundfchaft gegen Dieje⸗ 
nigen, durch welche du eine Schändlichteit auszufähren hofs 
feſt. Deßhalb hepeft du immer die Füngeren gegen die Yek . 
tern auf, und wenn dir @iner einmal traut, fo fürzet du 

Dio Caſſius. 68 Bochn. 7 
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ihn in Gefahken, um ihn ſodaun feinem Gchidfale zu über: 
laſſen. 

9. Zum Beweiſe dient, daß du nie im Krieg oder Frie⸗ 
den Etwas gethan haſt, was eines bedeutenden Mannes 
würdig wäre. In welchem Kriege haft du und als Feldherr 
zum Siege geführt? Welche Provinz haben wir unter deinem 
Eonfulate erobert? Immer ſuchſt du durch Lift die erften 
Männer für dic) zu gewinnen, ingeheim durch fle deine Ab- 
fichten ducchzufegen, und. überall zu fchälten, wie du es für 
gut befindeft; vor dem Volke aber fchreift du mit ſchamloſer 
Frechheit: Ich bin ber Mann, ber ed allein gut mit euch 
meint, und wenn es hoch kömmt, noch Der und Der, die An: 
dern alle-aber find eure Feinde; id) allein bin euer Freund, 
die Andern find Verräther; und was der Prahfereien, durch 
welche du die Einen erhebft und aufblähft, um ſie dann im 
Stiche zu laffen, die Andern in Furcht fegeft und zwingſt, 
deine Freundſchaft zu ſuchen, mehr find. Wenn dann ivgend 
Einer etwas Verdienftliches vollbringt, fo eignet bu dir den 
Ruhm davon zu, fegeft did) an feine Stelle, indem du laut 


verkündet: Ich hab’ es ihm gefagt, Ich hab’ ihn unterftügt, 


durch Mid) iſt das fo geworden. Schlagt aber Etwas fehl, 
fo ziebſt du Dich Heraus und ſchiebſt die Schuld auf die An- 
dern, indem du ſagſt: War Ich Prätor, Gefandter, Eonful? 


So ſchimpfſt du überall auf alle Welt, und glaubſt, ber 


Ruhm einer kecken Rebe, der du den Schein der Freimüthig⸗ 
Beit gibft, fei mehr werth, als etwas Nüpliches zu fagen, 
haft aber ald Redner noch Nichts geleiftet, das ſich der Rede 
verlohnte. 
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10. Was im Staate verdankt dir feine Erhaltung, feine 
VBerbefferung ? Welden wirklichen Verbrecher an dem Staate 
haft du fe angeklagt? Welchen wirklichen Berräther Haft 
du dor uns entlarot? Um das Andere zu übergehen, fo find 
die Verbrechen, welche bu in diefem Augenblicke dem Antonius 
Schuld gibſt, fo ſchwer und fo vielfach, daß Peine Strafe hart 
‚genug fein könnte. Wenn du nun aber gleidy anfangs faheft, 
daß er, wie bu fagft, gegen ung frevelte, warum bift du nicht 
ſogleich gegen ihn aufgetreten und haft ihn angeklagt? Jeyt 
aber erzaͤhlſt du und erft, wie er ald Volkstribun die Befehe 
mit Füßen trat, wie viel er als Reiterobriſter verbrochen, wie 
“viele Frevel er als Conſul begangen, da du ihn doch ſogleich 
über-jede einzelne That zur verdienten Strafe hätteft ziehen 
können, fo daß du als ächter Patriot erfhhienen wäreft, und 
wir ihn ohne Nachtheil und Gefahr gezüchtigt Hätten? Eines 
von beiden ift gewiß: entweder hatteſt du fchon damals diefe 
Weberzeugung von feiner Handlungsweiſe und wagteft nicht, 
den Kampf für uns zu beftehen, oder du konnteſt ihn Feines 
diefer Bergehen überführen, und verläumdeft ihn jept ohne 
Grund, 

11. Daß Dieß fh fo verhätt, will id euch jept, vers 
fammelte Väter, im Einzelnen vor Augen legen. Antonins 
hat als Volkstribun Mehreres zu Gunften Eäfar’s vorge 
ſchlagen. Das Gleiche thaten Cicero und Andere für Pons 
pejus. Warum legt er nur Diefem zur Laft, daß er Jenem 
Freundſchaft hielt, und fagt Nichts von ſich und den Andern, 
welche auf Seiten feines Gegners fanden? Er verhinderte 
einen Beſchluß, den man wider Caſar faffen wollte. Dieſer 
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aber Alles, was man für ihn beſchlieken wollte. Er wider⸗ 
febte ſich (ſagt Eicero) dem einftimmigen Willen des Senats! 
Bird Erſte frage ih: Wie hatte ein einziger Mann ſolche 
Gewalt? und dann: Wenn alle Stimmen gegen ihn waren, 
wie biefer fagt, warum wurde er nicht auch beftraft? Er 
fioh, er floh eiligft zu EAfar. — Dann -bift du, Cicero, neu⸗ 
lich auch nicht verreiſt, fondern geflohen, wie das erfte Mal, 


So fei dody nicht fo vorfchnell, und Allen beine Schande auf ⸗ 


dürben zu wollen. Fliehen heißt Das, was du thatefl, indem 
du deine Richter fürchteteft, und deine. Strafe dadurch zum 
Boraus felbft gegen dich erkannteſt. Aber freilich wurde deine 
Buräcberufung feierlich befchloffen; wie und durch wen, 
will ich nicht unterſuchen; kurz, fle wurde beſchloſſen, und 
du fehteft eher Beinen Fuß auf italifchen Boden, ald du ven 
Beſchluß in Händen hatteft. Antonius aber reifte zu Käfer, 
um ihm zu melden, Was vorgefallen war, und kam zurüd, 
ohne daß er eines Befchinfies bedurfte, und, Was. noch mehr 


iſt, vermittelte Frieden und Freundfchaft zwifchen ihm und 


Allen, die ſich bamals in Italien befanden, woran and) bie 
Uebrigen Theil gegommen hätten, wenn dus fie nicht zur Flucht 
verleitet hätte. B . 

42. Obgleich die Sadje-fid) nun alfo verhäft, wagft du 
dennoch mit ber Behanptung aufzutreten, er habe den Edfar.ger 
gen das Vaterland geführt, ben Bürgerdrieg angefacht, and 


" trage die hauptfächlichite Schuld an allen ben Uebeln, die in 


deſſen Gefolge über uns getommen? Nicht ihn, dich trifft 


die Schuld, der du dem Pompejus fremde Legionen und caen 
Oberbefehl verſchaffteſt, den Eäfar aber des ihm Behehenen 


* beranben:weilteft, ber du dem Vompejus und ben Gonfuln 
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rietheſt, die Borfchläge Eäfar’s von ber Hand zu weiten und 
lieber die Stadt und ganz Italien zu verlaffen; der du den 
Eäfar, felbft da er nah Rom kam, nicht fehen mochteft, fong 
dern zu Pompejus nach Macedonien davan liefeſt, aber auch 
Jenem Nichts Halfeft, fondern unbekümmert um Das, was 
geſchah, fpäter, als er im Unglüde war, nichts mehr yon 
ihm wiſſen wollte. So zeigte es fi denn, daß bu ihm 
leid) Anfangs nicht in der Ueberzengung von. feiner gerech⸗ 
teren: Sache halfſt; fondern, nachdem du beide gegen einans 
der gehept und Altes durcheinander geworfen hatteſt, aus 
ſicherem Verſtecke den Erfolg des Kampfes erlauerteſt; die 
Partei des Unterliegenden, als hätte er deßhalb Unrecht, 
verließeſt, und zu dem Sieger, als hätte er die gerechtere 
Sache, Äbertrateft. Und fo bift du zu allen deinen anderen 
Untugenden auch undenkbar, und. bift nicht nur nicht froh, 
daß er dir das Leben ſchenkte, fondern kanuſt es ihm wicht 
verzeihen, daß er did) nicht aud) zu feinem Reiterobriſten 

machte, ° “ 

413. Wenn du nun alles Das wohl weißt, wie kannſt 
du dich unterfiehen, zu fagen, Antonius hätte nicht ein gan · 
zes Jahr Reiterobrift bleiben follen? — fei ja auch Cäſar 
nicht das ganze Jahr Dictator geblieben! Ob er nun Rede 
hatte, oder es .nur mothgedrungen that, gehört nicht zur 
Sache; fo viel aber ik gemiß, daß es euch und dem Molke 
fo gefiel. Diefe fordere vor die Schranken, Eicero, wenn fie 
die Geſetze übertraten, nicht, beim Fupiter, Diejenigen, welche‘ 
von ihnen auf folche Weife ausgezeichnet wurden, und folder 
‚Ehre ſich würdig gemacht hatten. Wenn die damaligen Um— 
fände uns nöthigten, von dem Gefepe abzugeben, was machſt 
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du es fest dem Antonius zum Vorwurfe und widerſpracheſt 
nicht damals, wenn du konnteſt? Du hatte eben Furcht, 
beim Seus! Wenn bu nun damals ſchwiegeſt, und für. deine 
Feigheit Verzeihung anfprichkt, mie fol Diefer,. ber bir vor⸗ 
gezogen wurbe, feiner Verdienſte wegen ſtrafwürdig fein? 
Wo haft du diefes Recht ſtudirt? wo diefe Rechtegrundfäge 
gelefen ? u . 
14. ber er hat als Reiterobriſt feine Bemalt mißbraucht. 
Die fo? Weil er bie Güter des Pompejus kaufte. Wie 
viele Andere haben wie viel Gleiches gethan, ohne daß man 
Arges darin: fände! Eben deßwegen werde je Güter einge 
zogen, zum Verkauf ausgefept und öffentlich ausgerufen, daß 
ſich Käufer dazıy finden möchten. — Uber man hätte des 
Pompejus Güter nicht vertaufen follen. Da haben alfo wir 
gefehlt und Unrecht gethan, fie einzuziehen; und um did) 
und und von der Schuld los zuſprechen: Cäfar war ber Wer: ' 
brecher, der es fo befahl, und dem haft dü bie jegt nicht 
Schuld gegeben. Aber im diefem Punkte erfcheint Cicero 
wirklich als aberwigig. Zweierlei einander ganz entgegenge ⸗ 
- fehte Vorwürfe macht er dem Antonius. Einmal, daB er für 
die vielen. Dienfte,, die er Eäfarn geleiftet, viele Geſchenke 
von biefem erhalten, und fpäter mit Gewalt zur Bezahlung 
des Ertrags berfelben angehalten wurde; fodann, daß er feis 
ud Vaters Erbſchaft nicht einmal angetreten, und Alles, 
was er angebauft hatte, wie eine Eharybdis (daß uns der 
Edle immer Etwas von Gicifien bringt, ald ob wir .vergeffen 
bätten, daß er dahin geflohen ift) in ſich ſchlingen konnte und den ⸗ 
noch im Stande war, alle die angekauften Büter zu bezahlen. 


* 
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45. So fehe Mcht dieſer Edreumaun mit fich ſelbſt im 
Widerſpruch, dat er Halb behauptet, Autonius fei dem Eifer 
in Allem an die Hand gegangen; und trage defhalb die 
Hauptfchuld an den Uebeln des Bürgerkriegs, bald ihm wier 
der Feigheit vorwirft, daß er an Nichte ald bem Kampfe 
in Theffatien Theil genommen habe. Auch macht er ihm zum 
Berbrechen, daß er einigen VBerbannten die Ruͤckeht geſtat⸗ 
tete, and doch tadelt er ihm, daß er nicht auch feinen Oheim 
unter die Zahl derfelben fepte; als od Einer glauben würde, 
daß er Jenen nicht zuerſt zurücdgernfen hätte, wenn es ie 
bei Einem in feiner Macht geflanden wäre; da, mie Eicera 
wiffen mußte, beide mit einander im beſten Bernehmen fan«. 
den. Das Gegenteil wagte er noch nie von ihm anszufagen, 
fo viel Schändliches er fonft auch gegen ihn erlügen mochte, 
So wenig liegt ihm daran, heranszufchwagen, Was ihm auf 
die Sunge kommt. ber was follte ich lauger babei vers 
weiten ? 

46. Da er num über Alles ein Klagelied anzufimmen , 
weiß nad unter Anderm auch daranf Lömmt, daß Jener als 
Reiterobrift uns einen fo ärgerlihen Anblid gewäßrte, daß 
er überall und immer mit dem Schwerte umgürtet, im Pam 
purmantel, von Lictoren und Soldaten umgeben, vor une - 
erſchienen war; fo möchte ich doch gerne wiſſen, Was uns 
denn damit zu Leibe geſchah. Er dürfte aber Nichts aufn 
weifen.haben. Wenn er Etwas wüßte, fo wäre gewiß fein 
Eeſtes geweſen, es auszufchwagen. Serade das Gegentheil 
davon geſchaht Die Unrubeſtifter, die uns Alles fürchten 
tießen, waren Zrebeflius und Doladelle ; Antonius Tieß ſich 
nicht nur Nike zu Schulden kommen, ſondern war auf jede 


ar 
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- Weife. auf ener Wohl bedacht, fo daß ihr ihm felbit die Wahr: 
‚uehmung der Sicherheit der Stabt gegen Jene überteuget, 
: wobei der große Rebner da, der gegenwärtig war, nicht wur 
Beine. Einvede that, fondern fogar feine Zuſtimmung gab. Er 
ſase dody an, ob er ein einziges Wort dagegen ſprach, ald 
er mitanfah, wie der ſchwelgeriſche, verruchte. Menfch ; wie 
er ihn zu läftern beliebt, ungeachtet ex Beine feiner Verpflich⸗ 
tungen erfühte, aus euern Händen. fo große Gewalt erhielt. 
Nicht ein Wort vermag er hieranf zu entgegnen., Go 
. wagte diefer große, patriotiſche Redner, der immer-und überall 
von ſich zu prahlen pflegt: Ich allein bin es, der für eure 
Freiheit kämpft! ber ein freies Wort für die Voikegewalt 
ſpricht, ben weder Rüdficht für Freunde, noch Furcht vor 
Feinden abhält, für ener Wohl zu wachen, der felbft dem 
Tod, wenn es gälte, durch feine freie Rebe für euer Heil, mit 
Breuden entgegen ginge, Beine Sylbe für. Das, worüber er 
jept ein ſolches Gefchrei erhebt. Und zwar mit Recht, denn 
er mußte wiſſen, daß dem Antonius ald Reiterobriften nad) 
bergebrachter Sitte die Lictoren und der Purpurmantel ger 
bübzten, und daß er des Schwertes und der Golbaten gegen 
‚bie Aufrührer benöthigt war. Denn welches Unheil. hätten 
fle. nicht geftiftet, wenn er ſich nicht mit Waffengewalt ums 
geben hätte, da auch fo ſich Einige ihm nicht- fügen wollten? 
17. Daß er hierin und in allem Andern recht und ganz 

im Sinne Eäfar’s handelte, hat der Erfolg bemiefen. Den 
Unruhen wurde geſteuert und Antonius warb darob wicht 
: au nicht zur Strafe gezogen, fondern kurz darauf zum: Con⸗ 
ſul erhoben. Und erinnert euch nur, wie er ſich als folder 
benapm. Ihr werdet, wenn ihr Alles genau’ ermäget, finden, 
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"aß er ſich um die Stadt hoch verdient gemacht Kat. „pie 
‚weiß er auch zeit gut, Fonnte aber feinen Neib fo wenig 
überwinden , daß er ſich erfredhte, ihn aber Handlungen zu 
verlenmben, die er felbft ſich zur Ehre gerechnet hätte. Deß⸗ 
wegen tifcht er jene Entblößung,, jene Salbung , jene alten 
Märchen wieber auf, nicht als ob fie Jemand zu hören bes 
gehrte, fondern um jenen glücklichen Kunſtgriff, jenes Meifter« 
Küd von Gewandtheit durch feinen nichtsſagenden Tadel in 
den Schatten zu ſtellen. Er war es, o Erde! o Götter! 
AEch darf noch Tauter als du rufen, mit größerem Rechte fie 
aw Bengen auffordern) er war es, der den Staat fchon wirt 
lich ber Tyrammei unterliegen, alle die Heere feiner Befehle 
gewärtig, Bott und Senat ihm in Allem willfahren, ihn zum 
Iebenstänglichen Dictator ernennen, ihm alles Pönigliche Ges 
prãuge zuerkennen fah, ihn mit der größten Gewandtheit ent 


lardte, und ihm mit dem fiherften Takte Einhatt that ; ſo daß 


Eäfar von Scham nnd Furcht bemältigt, weder den Namen, 
noch das Diadem bes Königs, die er, felbft wider nnfern 
Willen ſich fetbit gegeben hätte, anzunehmen ſich getraute. 
Ein Anderer hätte Caſar's Befehl norgefhügt und die Noth 
wendigkeit vorgewendet, und wäre auch genug entſchuldigt 
geweſen, da wir ſelbſt ihm bereits Aehnliches zuerkannt hat⸗ 
ten, und bie Soldaten damals Alles vermochten. Antonius 
‚aber, der Eäfar’s Siun durchſchaut hatte, und um all’ feine 
Plane wußte, verſtand ed, ihn auf fo feine Weile dadon abs 
zubhalten, ja abzufchreden. Der Erfolg bewies es auch: Eär 
far wollte nicht mehr den Herrn fpielen, ftellte fich vielmehr 
jedem Bürger gleich und erfchien öffentlich ohne Bedeckung. 
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Und gerade dadurch warb Dasienige mögrich, was-ihm fpäs 
dee widerfahr. - 

48. Das hat, mein Eicero, mein Eicerulus, Eiceracius, 
Eiserithus, oder Bräculns, ober wie bu auch am liebſten genaunt 
werden will, das hat der ungefchufte, der nadte, ber ſalben ⸗ 
duftende Antonins gethan, was du nicht vermochteft, du, ber 
geoße Redner, der überfiuge Staatsmann, der mehr Dei als 
Bein verbraudt, der die Toga bis auf die Knöchel fallen 
laßt, nicht eben um die Schaufpieltänger uachzuahmen, bie 
mit ihren Körperwenbungen did, deine geiftigen Wandeluugen 
fehren, fondern um beine häßlichen Beine zu bedecken. Ver⸗ 
fhämtheit kann e6 wohl bei dir nicht fein, da du fo ſchamlos 
über des Antonius Lebenswandel dich ergießet. Denn’ wer 
fieht nit dein dünnes Oberkleid, wen duftet nicht dein ger 
räufelter Grankopf entgegen ? Wer weiß nicht, daß du deine 
erfte Frau, die dir zwei Kinder geboren, aus dem Haufe 
warfeft, und ber greife Mann an ihre Gtelle ein junges 
Mãdchen Heimführteft, um von ihrem Vermögen deine Schule 
den zu bezahlen ? Aber auch dieſe behieltft du nicht lange, 
am befto ungeftörter Eerellia zu genießen, am mit ihr, bie 

ſodiel älter war denn du, als Jene jünger, im Ehedruch zu 
Jeben, indem du dich nicht ſchämſt, in leichtfertigen, geilen Liebes⸗ 
briefen am die Umarmungen des fiebzigiährigen alten Weibs 
zu bublen. Ich mußte, ver ammelte Väter, fo weit eingehen, 
am zu zeigen, daß er auch in dieſen Dingen Keinem Etwas . 
ſchaldig bleibt. Auch ein Gelage wi er dem Antonius vor: 
then, er, ber, wie er felbft fant, Waller trinkt, um bei 
nuchtlicher Lampe feine Reben wider uns zuſammenzuſchreiben, 
feinen Sohn ſich aber fo beſaufen fäßt, daß er Tag unb Nacht 
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nie zur Beſinnung kommt. Auch von dem Munde des Uns ı 
tonius will er iaſtern, er, der feine Lebtage fo ausſchweifend 
und ungüchtig war, daß er an dem eigenen Blute ſich ver« 
ging: fein Weib verkuppeltt und’ mit der Tochter Blut · 
ſchande trieb, . . 

“49. Doc) ich breche ad, und Lehre zuruck, von wo ich - 
ausgegangen bin. Eben biefer Antonius, den dieſer ſo ans 
gegriffen bat, wußte, als er fab, daß Gäfar die Volksgewalt 
flüszen wollte, feine Plane eben dadurch zu vereiteln, wodurch 
er fie zu begünftigen ſchien. Denn Nichts iſt fo gerignet, 
Menfchen, welche eine ungerechte Ehrbegierde befriedigen 
- wollen, fiiherer zu Falle zu bringen, ald wenn Diejenigen, 
‚weiche ein Opfer derfeiben zu ‚werben befürchten, ſich ftellen, 
als ob fie ich freimillig darein ergeben wollten. Der Uebel⸗ 

that ſich bewußt, trauen Jene nicht, glauben entdeckt zu fein, - 
ſchamen und fürdten fi, nehmen ihre Worte als. Schmei⸗ 
chelei mit Tadel untermiſcht, ſehen fie für eine Schlinge an, 
die man ihnen fegen will, mißtrauen und faſſen Argwohn. 
Das wußte Antonius auch recht wohl, erfah fid gerade bie 
Luperkalien und einen Beftaufzug, um dem Caſar bei guter 
Laune und an einem ber Bröhlichfeit gewidmeten Tage eine 
nachhaltige Lehre zu geben, mählte ſodann ſelbſt den öffent 
lichen Plad und die Rebnerbühne, auf daß bie Orte felbft 
ihn befhämen möchten. Den-ihm vom Volke gewordenen Auf⸗ 
tras gab er. vor, damit er bebächte, nicht ſowohl Was Auto ⸗ 
nius fprehhe, als Was das Bolt ihm überhaupt könne 
aufgetragen haben. Denn wie konnte er'glauben, daß bag 
Vott ihm Die aufgetragen habe, da er von keinem derar⸗ 

tigen: Beſchluſſe wußte, noch auch daffelhe zujubeln hörte? _ 
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Er müßte aber eben auf dem römiſchen Forum, auf dem wir 
fo oft über die Freiheit uns beriethen, im Angefihte der Red» 
nerbühne, io wir taufend und aber tauſend Mal über bie 
Behauptung der Volksgewalt Entichtüffe faßten, an dem Feſte 
der Luperkalien, bie ihm den Romulus ins Gebächtniß riefen, 
durch den Eonful, der ihm zu Sinne führte, Was Confuln 
in früheren Tagen thaten, und im Namen bes Volkes Diefes 
hören; damit er bebächte, daß er nicht Über Afrikaner, nicht 
über Gallier, nicht.Über Aeghpter, fonbern über die Römer 
ſelbſt Tyrann zu fein begehrte. Diefe Worte bekehrten, diefe 
demüthigten ihn. Leicht hätte er das Diadem, durch einen 
Undern dargeboten, angenommen, fo aber fah er fich, in der 
Ausführung feiner Plane gehemmt, ſcheute und fürchtete ich. 
Das hat Antonius gethan, ohne daß er ſich, wie Jener, auf 
der Flucht das Bein brach, noch bie Hand briet, um Por- 
fena zu ſchrecken; er hat Cäſar's Herrſchſucht durch den fein 
ſten Kunftgriff, mehr werth, ald des Decius Lanze, als der 
Dolch des Brutus, zurückgewieſen. J 
20. Du aber, Cicero, Was haſt du in deinem Conſulate, 
ich will richt ſagen Weiſes oder Gutes, nein nur irgend ges 
than, das nicht die härteſte Gtrafe verdiente? Haft bu nicht 
‚unfern Staat, der in Ruhe und Eintracht lebte, in Schreden 
und Aufruhr geftürzt, das Forum und Eapitölium fowohl 
mit anderem Volfe, als auc mit zu Hülfe gerufenen Sclaven 
gefüllt? Haft du nicht den Eatifina, ber nur ein Amt begehrte 
und. fonft nichts Schlimmes im Schilde führte, auf eine fchänd- 
liche Weife zu Grunde gerichtet ? Haft du- nicht ben Lentulus 
und feine Leidensgenoſſen, ohne daß ſie Etwas verbrochen 
hatten‘, ungehört, unüberwiefen auf eine beklagenswerthe 
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Weife unter das Beil geliefert? Und Das hak Du gelhan, 
der Gefep und Richterftuhl immer und überall im Munde 
führt, dem Nichts mehr übrig bliebe, wenn man fie aus feis 
nen Reben flreiben würde. Dem Pompejns legteſt du zur 
Laſt, daß er in Milo’s Sache von dem Hertommen abwich, 
du aber hielteſt dich bei Lentulus nicht im Beringften an 
Das, was die Gefege mit ſich brachten; fondern warfft ihn, " 
hen guten alten Mann, für deffen Vaterlandstiebe fchon bie 
pielen Großthaten feiner Ahnen Bürgfhaft waren, den Alter 
and Charakter an Leine Neuerungen denken ließen, ohne Vers 
tpeibigung und Urtheil, ins Gefängniß. Was drüdte ihn 
denn, das er duch eine Umwälzung hätte anders gemacht ? 
Beſaß er nicht alle Güter, deren Beſiß ein Aufruhr in Ger 
fahr bringen mußte? Wo hatte er Soldaten geworben ? 
Welche Genoffen gefammelt, daß er, der frühere Eonful, der 
Prätor, ohne ſich verfheidigt, ohne die Anklage gehört zu 
haben, auf fo jämmerliche, ruchloſe Weife ind Gefängniß gewor⸗ 
fen wurde, um dort wie der niedrigfte Böfewicht hingewürgt 
zu werden? Dad war es, wonad) ed unfern edeln Tullius fo 
fehr gefüftete, daß er in dem ihm gleichnamigen Zullianum *) 
hen Enkel bed Lentulus, des erſten Genators, unter dem Keil 
verbluten ließe. 
21. Bellen hätte er ſich erſt unterfangen, wenn er bie 
Bafien in die Hand bekommen hätte, da er fhon durch feine 





9 Nicht von der Familie des Tullius Cicero fo benannt, fons 
dern von Tauus Hofilius mitten: in der Stadt aufachaut, 
In biefen Kerker wurden bie Werbreher nach gepflogener Uns 
terfuchung gebracht, um die Todeöfisafe zu erwarten. . 
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bioßen Reden fo viel und großes Unheil ſtiftete? Das find 
deine glänzenden. Thaten, das beine Beldherrntänfte, wegen 
deren du nicht dlos von den Andern verdammt, fondern von 
‚Die ſelbſt fo fehr aufgegeben wurbeft, daß du, noch ehe ein 

- Urtheit gefällt war, die Flucht ergriffeſt. Könnte man wohl 

"einen fehlagendern Beweis für deinen Berrath am Vaters 
ande führen, als daß du Gefahr liefert, von eben Denjenis 
gen, zu deren Beften bu gehandelt haben wollteſt, mit dem 
Tode beftraft zu werden? daß du die am Meiſten fürchteteſt, 
denen bu damit eine Wohlthat erwiefen haben mollteft? Du, 
der große, ber redfelige Sprecher, der du Adern fo gerne 
zu Hütfe koutmſt, hielteſt nicht Stand, deine Anklage zu hö— 
ren, deinen Anklägern Rede zu ftehen, fondern fuchteft, wie 
der feige Soldat, deine Rettung in ber Flucht. Und dod 
warft du fo ſchamlos, die Gefchichte deiner Feigheit beſchrei⸗ 
den zu wollen, da du doch froh fein folteft, wenn kein Ans 
derer dir dieſen Dienft erwies; fo hätteft du wenigftend den 
Bortheil gehabt, daß beine Thaten mit dir flarben und keine 
Kunde davon aut die Nachwelt kam. Um aber and) Etwas 
zum Lachen za haben, vernehmet ein Proͤbchen feiner Weis: 
heit, Er befchloß eine Geſchichte unferer Stadt zu ſchreiben 
@enn Lehrer der Redekunſt, Dichter, Phitofoph, Redner, 
Schriftſteller, Altes in Allem will er feyn) fing aber nicht, 
wie andere Menfchentinder, mit der Erbauung derfelben, ſon⸗ 
dern mit feinem Conſulate an, um ruͤckwärts fchreitend mit 
dieſem zu beginnen und mit der Regierung bed Romulus zu 
Tchließen. . 

22. So komm benn, du großer Meifter im Schreiben, | 

da Held im Handeln, und fage an, wie der veblihe Mann | 


v 
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zum Wolke ſprechen, wie ex handeln fol. Du haſt ia immer 
mehr Geſchick, Andern gute Lehren zu geben, als, ſelbſt deine 
Pfichten zu thun, und Andere zu tadeln, als dich ſelbſt zu 
beffern.. Um wie viel beffer wäre es, ſtatt dem Kutonins 
Beigheit vorzuwerfen, dich ſelbſt der Weichlichkeit an Leib 
und Geele zu entfchlagen, ſtatt Jenen der Treulofigkeit zu 
bezũchtigen, felbft Reine Treuloſigkeit zu begehen, nicht ben 
Neberläufer zu machen 5' flatt Jenem Undankharkeit Schulb 
au geben, dich felbft nicht an deinen Wohlthätern zu vergreis 
fen? Es gehört einmal zu ben Untngenden dieſes Mannes, 
die in feiner Natur liegen, daß er-Diejenigen am meiften 
haft, von deuen er die meiften Wohlthaten genoß;z daß er 
vom den Andern immer Diefen den Hof macht, während er 
Jenen Gruben gräbt. Denn, um nur einen Bemeis zu 
geben, hat nicht Cäfar ſich feiner erharmt, ihn am Leben ger 
laſſen, ihn unter die Zahl des alten Adels aufgenommen, und 
bat dieſer ihm nicht, ich fage nicht mit.eigener Hand gemors 
bet (deun mo hätte er, ber feige, ber weibifche Menſch dazu 
den Muth betommen), aber Andere dazu aufgemuntert und 
anfgeftiftet? Daß ich Wahrheit fpreche, haben jene Männer 
ſelbſt an den Tag gelegt. Als fle mit entblößten Dolhen auf 
das Forum rannten,, hörten fle ja nicht auf, wie ihr Alle 
hörtet, Cicero, Eicero! zu rufen. Mord ift alfo der Dank für 
den Wohlthäter ; und demfelben Antonius, dem er Augurat 
und Retlung verdankt, als ihm die Soldaten in Brunduflum 
in Stüde hauen wollten, vergilt er durch Beſchuldiguugen 
über Dinge, die früher weber er noch fonft Jemand tabeln 
mochte, durch Schmähungen über Dinge, die er an Anders 
fonft au loben ‚pflegt. Den. Liungen] Eäfar aber, ber zum 
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Oberbefehl und zur Staatsrerwaltung noch nicht einmal das 
Hefepliche Alter hat, der von nnd nicht dazu beſtimmt if, 
fiept er Truppen werben und ohne Auftrag oder Befehl vom 
uns Krieg anfangen‘, und ſchilt ihm nicht nur nicht darum, 
ſoudern ertheilt ihm noch Lobeserhebungen. So wenig weiß 
ber Mann das Recht nad) den Gefegen, ‚das Nüpfiche nach 
dem Gemeinwohl zu bemeſſen, fondern treibt, Alles nad) der 
Raune des Augenblids, Was er an dem Einen rähmt, das 
tadelt er an Andern, und lügt und läftert auch über end. 

23. Alles, was Antonins nad Eäfar’s Tode gethan, 
geſchah auf euern Befehl. Ueber die Verwaltung der Eäfa- 
rifchen Gelder und die Unterfuchung feines fchriftlihen Nach⸗ 
Taffes- glaube ich nicht, befonders fpredyen zu müflen. Die 
Unterfuchung des erftern gebührte ja ihm, ber Erbe ift, wenn 
aber 'von leßterem ein unerlaubter Gebrauch gemacht war, 
fo Hätte man ſogleich dagegen einſchreiten ſollen. Nichts, 
edler Eicero, iſt "unter der Hand geſchehen; Alles iſt, wie du 
ſelbſt ſagſt, auf den Tafeim öffentlich ausgeftellt worden. 
Wenn aber Jener fo offen und ſchamlos wirthfchaftete, wie 
du fagft, und ganz Ereta und entriß, indem er vorgab, dieſe 
Inſel müffe, laut der Papiere Eäfar’s, nach des Brutus 
Statthalterſchaft freigegeben werden, die wir ihm doch fpäter 
übertragen hatten, wie Fam es, daß du dazu ſchwiegeſt, daß 
fon Niemand fid) dagegen anfließ? Doch, wie gefagt, ich 

Abergehe Dieß, da auch .Eicero das Meifte nicht ih Einzelnen 
aufführte, und Antonius, der euch über Alles ſelbſt die befte 
Nachweiſung geben könnte, nicht zugegen iſt. Was aber 
Macebonien, Gallien und die andern Prodinzen, und bie 
Deere betrifft, ihr Väter, fo habt ihr ja ſelbſt darüber verfügt, 
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and bei der allgemeinen Vertheilung dem Antonius Gallien 
„mit den dort fiehenden Legionen zugemiefen. Alles bieß ik 
iſt auc dem Eicero nicht unbekannt, denn -er war ja im Se— 
wat anweſend und hat Alles ſelbſt mit befhlogen. Wäre es 
"nicht viel beſſer geweſen, damals aufzutreten, wenn Etwas 
nicht mit rechten Dingen zuging, und und die Belehrung gu 
„ertheilen, bie er jept vorbringt; als daß en Damals ſtilleſchwieg 
und euch ſolche Mißgriffe hun ließ, bie er jet dem Scheiue 
nach dem Antonius, im Grunde aber dem Genate Saul 
„geben will? 
24. Kein Bernünftiger tann wohl im Ernfte befaupten, 
Antonius habe euch diefe Befchlüffe abgenöthigt. Denn es 
- Standen ihm Peine Truppen zw Gebote, mit denen er euch 
Etwas gegen eueru Willen abdringen konnte, und Was ihr 
thatet, war ja ganz auf bad Befte des Staats berechnet. Er 
L&äfar) hatte die Truppen vorausgefhiet, fie waren in ihrem 
Sammelorte eingetroffen und ließen befürchten, fie möch⸗ 
den auf die Nachricht von Eäfar’s Ermordung ſich empören, 
Ärgend einen Taugenichts an bie Spige ftellen und den Krieg . 
wieber erneuern; da beſchloſſet ihr mit allem Vorbedacht, 
ihnen den Antonius, den Eonful, den Vermittler der Eike 
tracht, ihn, der die Dictatur in unferem Staate anf immer 
abgefchafft hatte, zum Feldherrn zu geben. Ihr theiltet ihm 
deßhalb Gallien ſtatt Macedoniens zu, damit er Hier in Italien 
bliebe und kein Unheil fliften Lönnte, vielmehr eure Befehle 
unverweilt vollziehen müßte. 
25. Dieß Alles, ſprach ich, um darzuthun, daß eure Bes 
ſchlüſſe damals ‚ganz den Berhältnifien angemeflen waren, , 
Dio Fans. 68 Bd, 8 
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„Cicero iſt ſchon dadurch genugfam widerlegt, daß er ja bei 
Allem, was vorging, gegenwärtig war unb überall mit: 
ſtimmte, als Antonius noch Feinen Soldaten hatte und euch 
nicht im Geringften einfhüchtern -Fonnte, fo daß ihr bad - 
Staatswohl hättet außer Act fepen Eönnen. Aber wenn du 
- = andy damals ſchwiegeſt, fo Tage jet zum mindeften, Was wir 
unter jenen Umftänden hätten Befferes zu thun vermocht? 
— Die Legionen ohne Anführer Taffen? Hätten fle ſich nicht 
“in Macedonien und felbft in Italien taufenderlei Ausſchwei⸗ 
‚sungen erlaubt? — einem Andern den Oberbefehl geben ? 
— Wo hätten wir einen geeignetern und tüchtigern Mann 
als Antonius gefunden, als den Eonful, der das Staats- 
Ruder führte, der fo eifrig auf die Erhaltung bes innern 
Briebens bedacht war, ber fo viele Beweife feiner .Ba- 
. terlandsliebe gegeben hatte? Etwa unter der Zahl von Gä- 
ſar's Mördern? Aber -diefe Fanden ja felbft in der Stadt 
eine Sicherheit. Ober einem ihrer Gegner? Diefe bearg: 
* wohnte man allgemein. Wer konnte ſich an Anſehen, Wer 
an Erfahrung mit ihn meſſen? Aber du wirft böſe, daß 
nicht vor Allen auf Dich unfre Wahl gefallen ift! Aber wel⸗ 
„es Amt bekleideteft du damals? Was hätteſt du nicht Alles 
angefangen, wenn Waffen und Soldaten dir zu Gebote ges 
„Wanden wären, da du als Eonfül mit- deinen ausftubirten - 
GSpipfindigteiten, in denen allein du ſolche Meiſterſchaft zeige 
teſt, ſchon fo viel und fo großes Unheil angerichtet. haft ? 
26; Aber ich Lehre daranf zurück, daß du zugegen warſt. 
als diefe Beſchluſſe gefaßt wurden, und nicht widerſprachtt, 
foudern fogar mitbeſchließen Hatfft, weil.es fo das Beſte und 
darchaus nothwendig wer. Deine Zunge war bir nicht 
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"gebunden, du DIR ja überal, wo es auch nichts zu bellen 
gibt. Du konuteſt dich doch nicht fürchten, denn wie follteß 
du. did) vor dem nadten Manne ſcheuen, den du in den Waf⸗ 
fen nicht, fürchtet ?, Wie follte du ihn, den einzelnen Mann, 
fürdfen, den du mit.fo vielen Soldaten nicht fürchte ? Sur 
mal da bu dir fo viel daranf zu Gute thuft, daß du, wie du 
fagft, den Tod verachteft. Alles alfo wohl erwogen, welder 
von den Beiden fcheint euch ber Schuldige? Antonius, der 
die ihm von euch verlichenen Gewalten gebraucht , oder Eis 

. far, der fi eigenmädhtig mit Heeresmacht umgibt? Anto⸗ 
nind, ber in die ihm übertragene Provinz abgegangen, oder 
Brutus, der ihm den Eintritt in fie verwehrt? Antonius, 
der eure Bundesgenoffen zwingen will, euern Befchlüffen ſich 
zu fügen, ober Jene, .weldhe den von euch zugefandten Gtakts 
halter nicht angenommen haben’, fondern dem abgefegten zur 
gefallen find? Antonius, der eure Soldaten zufammenhält; 
oder die Soldaten , welche ihren Zeldheren verlaffen haben? — 
Antonius, ber feinen der ihm von euch untergebenen Solda⸗ 
ten in die Stadt geführt, oder Eäfar, der-die Ausgebienten 
durch Gelbverfprechungen wieber unter bie Waffen rief? Nicht 
ein Wort glaube ich weiter darob verlieren zu müffen, um 
end) darzuthun, ‚wie Antonius euern Befehlen immer aufs 
Genauefte nachgekommen, wie dagegen. feine Gegner dafür, 
daß fie überall eigenmächtig handelten, Gtrafe verbienem. 
Ebendeßhalb habt ihr euch auch mit einer’ Soldatenhut um» ⸗ 
geben, daß ihr ungeflört über die vormaltenden Umftände 
berathen könntet, nicht des Antonius wegen, der ja Nichts ' 
für fid) gethan, euch in Beinerlei Schrecken verſeht; fondern 
wegen Eäfar’s, der gegen Antonius Truppen Fonic, und 
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WeroTt ia ber Stade ſich mehr als einmal wit einer Sau 
won Soldaten umgab. 

77. Wles bisher Gefagte war nur Antwort anf- Gicem, 
da er ums mit feinen ungerechten Beſchuldigungen herausge- 
ferdert hat; denn fonft bin ich Bein Frennd von Beindfelige 
gelten, wie. biefer, und mifche mid, nicht gern in Anderer 
Händel, worend ſich diefer eine Ehre zu machen pflegt. Mein 
Rath an end, bei dem mic weder Vorliebe für Antonins, 
‚wod) Berlänmdungsfucht gegen Eäfar und Brutus, fondern 
ifer für das wahre Wohl des Staates leitet, iſt aber fol 
gender: Ihr dürft, glaube ih, Keinen von Denen, welche 

. gegenwärtig au der Gpige vom Heeren ftehen, euch zum , 
Feinde machen, nnd nicht zu fireng unterfuchen, Was fie 
etwa bisher thaten, noch wie fle es thaten: kenn unſre gegen⸗ 
wärtige Lage ift hierzu durchaus nicht geeignet; auf beiden 
Seiten ſtehen Mitbürger; wenn Einer unterliegt, fo iſt ed 
ein Verluſt für und, und der Sieger erhebt fi auf unfere 
Koſten. Ws. Mitbürger alfo, als Freunde müſſen wir fie, 

; glaube ich, behandein, wir müffen beiden Theilen befehlen, 
die Waffen nieberzulegen und fi und ihre 2egionen zu 
unferer Verfügung zu fielen. Wir dürfen Keinem von 
ihiten den Krieg erklären, und uachdem wir ihnen Solches 
entboten, ſind die Folgſamen zu loben, die Widerſpenſtigen 
zu bekriegen. So will es das Recht und das gemeine Beſte. 
Bir dürfen uns nicht übereilen, dürfen nicht vorſchnell hate 
bein, fondern wir müffen warten, und ihnen und den Soldaten 
Beit zur Befinnung laffen, und tragen dann, wenn einmaf 
Krieg fein foll, die Sibrung deſſelben den Confuln auf. 
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‚28. Die aber, Eicero, rathe idy, nicht mit weiblicher 
Frechheit hintennach zu läftern uud ben Bambalie *) wiehee 
zu ſpielen, nidyt wieder Krieg anzufachen, und aus Private 
feindfchaft. gegen Antomins den Staat in neue Gefahren zw 
Kürzen. Du wirft wohl daran tum, wenn da dich mit Anz - 


tonius wieder verſöhnſt, mit dem du ſchon fo viele dFreund · 


ſchaftsbeweiſe gewechſelt haft. Wenn du ihm ader unverſöhn ⸗ 
Hd) zürneft, fo ſchone wenigſtens unſer, und ſtöre nicht bie 
Eintracht, die du und früher fo ſehr eıhpfohlen haft. Gedenke 
jenes. Tags, und jener Worte, die du in dem Tempel der 
Zellus zu und ſpracheſt, halte Etwas der Eintracht zu Gut, 
in beren Heiligthum wir gegemmärtig uns berathen, damit 
du dich nicht dem Verdachte ausfegek, daß auch jene Rebe 
nicht ans reiner, fondern aus ganz anderer Geflunung ger 
offen fei. Nur auf diefem Wege nüpeft bu der Stabt und 
wirft bir den höchſten Ruhm erwerben. Glaube nicht, daß 
freche Rede Ruhm bringt oder vor Gefahren fihert. Rühme 
dich nicht weiter, daß bu ben Tod verachteſt, uub- erwarte 
nidyt, von aus darob gelobt. zu werden. Den Leute, welche 
foiche Reden führen, beargwohnt und haffet Jedermann, weil 
man zu ihrer Unbefonnenheit fich jeglicher Uebelthat verſehen 
muß. Bon Wem man aber fiehs, daß er ſein eigenes Leben 

" achtet, den lobt und preifet man, weil er nicht Leicht einer That; 
‚bie den Tod verdient, fi vermeſſen wird. Wenn bir die 
Rettung. des Staates wirklich am Herzen Liegt, fo ſprich uud 
handle fo, daß da bein eigenes Leben nicht vermirkft, und 
nicht nus mit die ind Verderben ſtürzeſt.“ 
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29. Auf diefe Rede des Calenus war Eicero im höchſten 
Grade aufgebracht : denn wenn er andy gegen alfe Andern ich 
die zügelfofeften, frechſten Reben erlaubte, ſo konnte er es doch 
xicht verwinden, wenn ihm von Audern mit gleichem Maße 
vergolten ward. Er brach, ohne auf bie Lage des Staates 
weiter Rüdficht zu nehmen, in Schmähungen gegen Fufius 
ans, fo daß durch feine Schuld vornehmlich jener Tag ohne 
irgend eine Beſchlußnahme verſtrich. Am folgenden und 
deitten Zage, nachdem Vieles hin und her geftritten worden, 
gewannen Eäfar’s Freunde bie Oberhand. Es wurde. ber 
ſchloſſen, daß ihm eine Ehrenfäule errichtet werden, daß er 
mit den gewefenen Quäſtoren gleihen Rang ald Senator 
haben, um die höheren Wemter früher, ald gefeplich war, ich 
bewerben, und bie den Soldaten, die er, wenn aud aus eis 
nener Macht, doch zum Beſten des Staates geworben habe, 
bezahften Gelder zuruckerhalten ſollte; daß ferner feine Sol⸗ 
daten, auch die von Antonius zu ihm übergegangenen, von 
tünftigem Felddienſte befreit fein und ſogleich Ländereien an« 
gewiefen erhalten follten. Un den Antonius ſchickte man Gr 
fandte, die ihm den Befehl überbringen mußten, die Legipnen 
und die Statthalterfhaft Aber Gallien abzugeben, und nach 
Macebonien zu gehen. Seine Anhänger folten innerhalb 
einer beftimmten Friſt in die Stadt zuruückkehren ober gemär« 
tig. fein, daß man fie als Feinde behandeln würde. Auch 
foflten. die Senatoren, welche von Antonius Gtakthalterfchafr 
«ten in den Provinzen erhielten, diefe abgeben und andere au 
ihrer Statt gefendet werden. Dieß' wurde für jept befchlofe 

fen ; gleich daranf aber, ehe man feine Entfchließung miffen 
konnte erklärte man'die Stadt in Gefahz und legte ſtatz des 
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Senatorenkleids den Kriegsrod an. Den Krieg gegen -Antes 
nind Äbertrug ‘man ben Eonfuln und dem Eäfar, mit dem 
Kang eines Prätors, und wies den Lepidus und den Lucius 
Munatius Planchs, der in einem Theile Galliens jenſeits 

der Alpen-Gtatthalter war, an, Denfelben an die Hand zu 
gehen. 

zo. & wurde dem Antonius, der es ohnedieß auf Krieg 
abgefehen hatte, von Rom aus die Veranlaſſung zum Ber 
ginnen der Beindfeligkeiten gegeben. Mit Vergnügen ſtützte 
er. fich auf die Befchläffe, machte vorerft den Geſandten Vor⸗ 
würfe, daß man ihn nicht billig und. gleich mit dem Knahen 
ger meinte.den Eäfar) behandelte und ſchickte ſodann Gegen⸗ 
gefandte ab, die auf den Senat die Schuld des Krieges fchies 
den und Gegendorfchläge machen mußten, die ihm zwar dem 
Schein der Billigteit gaben, aber von Eäfar und feinen An⸗ 
hängern unmöglid angenommen werden Eonnten. Er war 
‚war nicht gemeint, eine ber an ihn geflellten Forderungen 
zu erfüllen; da er aber wohl wüßte, daß Jene auf Beinen 
feiner Borfchläge eingehen würden, fo verfprac ex zum Schein, 
ihren Berhlüffen nachzukommen, damit ex eine Ausflucht 
hätte, als ob er fi denfelben hätte fügen wollen, und. feine 
Gegner, durch Verwerfung feiner Vorſchlaͤge, als Anfänger 
des Krieges erſcheinen möchten, Er erklärte ſich bereit, Gal⸗ 
lien zu verlaffen und feine Legionen abzugeben, wenn: man 
dieſen gleiche Bortheile mit denen Eäfar’s zugeſtände nub 
Eafins und Marcus Bratus zu Eonfuln wählte! Die feptere 
Bitte ftellte er, um diefe Männer ſich zu. Breunden zu mar 
Gen, damit fie ihm fein Benehmen gegen ihren Witverfchwe · 
sen Decimus Brutus nicht nachtragtu möchten. 
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31. Diefe Vorfchläge: machte Antonius, weil. er wohl . 
waßte, daß man anf Beinen derſeiben eingehen würde. Dem 
Eäfar hätte es nicht zugelaſſen, dab die Mörker feines Bas 
ters das Conſulat befämen, noch auch, daß. die Soldaten bes 
Antonius die gleichen: Belohnungen mit den: feinigen bekom ⸗ 
men und dadurch dem Antonins noch ergebener geworden 
wären. Man verwarf alſo nicht nur feine Forderungen, fon 

. been kündigte ihm ben’ Krieg von Neuem an, und fehte Des 
nen, die es mit ihm hielten, eine neue Beift, innerhalb‘ derem 
fie ihn verfaffen müßten. Alle, and" weiche nicht mit ins 
Selb gegangen, legten die Kriegsgewänder an, die Confun 
erhielten die Weifung, die Sicherheit des Staates wahrzus 
nehmen ‚ mit der angehängten herfömmtichen Formet: „anf 
daß derſelbe keinerlei Schaden nähme. Weil man -aber 
wieler Gelber zur Führung des Krieges beduufte, ſteuerten 
Wie den fünf und zwanzigſten Theil ihres Wermögend ud 
die Senatoren vier Oboten auf jeden Dachziegel ihrer Hänfer 
in ber Gtadt, fie mochten ihnen ſelbſt gehören, ober nur ges 
wicihet fein. Ueberdieß zahlten bie Reichſten noch ‚weitere 
große Summen; Waffen und ambere Kriegsbebürfniffe liefers 
sen viele Städte und Privaten unentseltlich. Go erſchoͤpft 
war nämtid, damals der oͤffentliche Schat, daß man wide 
einmal bie öffentlichen Spiele, die um jerie Zeit gehatten 


werben follten, beſtreiten Tonne, und ſich mit einigen weni - 


gen, am nur der Pflicht Genüge gethan zu haben, begnügen 
wagte. 
.32. Ber dem Eifer auhing umb bes Autonius Beiub 
wer, gab feinen Beitrag gerte; Die Mehrzahl aber, dad 
Kriegsdienſt und Stenern zagleich gedruckt, war uuzufricden; 
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befonders da man wicht wußte, Wer Gieger bleiben würde, 
aber wohl wußte, daß man dem Gieger dienftbar fein werde. 
Viele Freunde des Antonius, und unter diefen ſelbſt einige 
Bolkstribunen und Prätoren gingen ganz offenkundig zu ihm 
ab; andere blieben zwar da (unter diefen Ealenus) und wirk⸗ 
ten, fo viel fie konnten, für denfelben, theils unter ber Hand, 
theils indem fie offen feine Sache vertheibigten. Sie med 
felten auch nicht ſogleich die Kleider, ſondern riethen dem 
Senate, nochmals Gefandte an Antonius und unter dieſen 
den Gicero zu ſchicken, unter dem Borwande, daß biefer ihn 
eher Üderveben önnte nachzugeben, im Grunde aber, um 
feiner 108 zu werden. Als er Dieß merkte, gerieth erin Futcht 
und wagte nicht, fih dem Antonius in einem Lager in bie 
Hände zw geben. Dieb machte, daß auch Fein Anderer ber 
Sefandten an ihn abging. 

55. Während diefer Vorgänge geſchahen auffalende Bor: ⸗ 
zeichen ſowohl für bie Stadt, ats and, für dem Eonful Bibins 
ins Befondere. In der lepten-Berfammlung vor feinem Aus⸗ 
zuge in dem Krieg fiel ein Menſch, mit der fallenden Sucht 
behaftet, während feiner Rede and Bolk anf die Erde; und 
feine eigene Bildfänte von Erz, im Vorhofe feines Halfes, 
fiel an demfelgen Tage, zur. nämlichen Stunde, ba er auszog, 
von. felbft zu Boden. Die Priefter konnten bie Eingeweide 
der Kriegsopferthiere wegen der Menge Blutes nicht genau 
befichtigen. Als ihm Einer während des Opfers einen Palm⸗ 
zweig überreichen wollte, glitt er mit dem Buße über bem 
hingegoffenen Viute aus und befudelte beim Ballen bamit bem 
Zweig. Dieß begegnete beim Eonfat: Wäre er Privatmanı 
geweſen, fo wäre es für ihm allein von Bedeutung geweſen; 
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da er aber Eonful war, fo galt es ebenfowohl dem ganzen 
Staat, als: daß das. Standbid ber Mutter-der Götter auf 
dem Palaliniſchen Berge, das bisher gegen Morgen blickte, 
nun von felbft ſich gegen Welten Lehrte; — daß das Minerva: 
bild, das bei. Mutina, dem Hauptſchauplatze des Kriege, ver: 
ehrt wird, erſt vieles Blut und dann auch Mild) ließen ließ; 
daß endlich noch die Confuln vor dem Latinerfefte ihren Auszug 
hielten. Denn wenn Letzteres geichah, fo konnte ed Bein gu: 


ted Ende nehmen. Auch dießmal war die Folge, daß es bei | 


den Eonfuln, einer Unzahl gemeinen Volkes theils fogleich, 
theils bald darauf, und vielen Rittern und Senatoren, zu: 
mal den angefehenften, Verderben brachte. Theils.die Schlach 
tem, theild die in der Stadt wie chedem unter Sylla veräb- 
ten Mordfcenen vernichteten bis auf Die, welche morbeten, 
"die Blüthe von Roms Bürgern. 

. 34. Die Schuld diefes Unglüͤcks trugen bie Senatoren 
felbft. Statt einen ‚gugefiunten Bürger an bas Staatsruder 
zu flellen und demfelben auf jede Weiſe unfer die Arme zu 
greifen, begünftigten le Mehrere, erhoben fle über die An- 
dern und mußten, fie fpäter felbft wieder von ihrer Höhe zu 
flürzen ſuchen. So aber hatten fie Keinen zum Freunde, fon- 
dern Alle zu Beinden. Dent die Menſchen halten es bei 
Beleidigungen nicht wie bei Wohlthaten; bei jenen iſt ipnen 

ihr Gedachtniß oft wider. Willen treu, dieſe aber vergeffen 
Be oft gar zu gern. » In dem einen Zalle wollen fie nicht 
dafür angefehen fein, als hätten fie von Jemand eine Wohl: 
that genoffen, weil fie Damit weniger als diefe zu vermögen 
feinen; im andern ärgern fie fih, wenn es den Anfchein 

„dat, als ob, fie von Jemand ungeftraft beleidigt würden, und 
“ .. “ 
FR Bau voeret 


Sechs und vierzigftes Bud. 765. 
went fie damit den Verdacht der Zeigheit auf ſich laden. 
Dadurch, daß ſie bald den Einen, bald den Andern ankommen 
fießen, ſich bald für den Einen, bald für den Andern erklär⸗ 
ten, bald für, bald wider fle verorbneten und handelten, 
litten fie Vieles theild um fie, tbeild durch fie. Zweck bes 
Krieges war bei Allch ber, gleiche, die Volksgewalt aufzu⸗ 
beben und ſich zum Alleinherrſcher aufzumwerfen. Während 
die Einen darum flritten, weſſen Sclaven fle werben follten, 
die Andern, wer von ihnen Herr fein follte, richteten beide 
den Staat zu Gründe, mußten aber, je nachdem das Loos 
fiel, verfcyiedene Urtheile über fidy ergehen laſſen. Die Gies 

nger wurden für gutgeſtunte Bürger; Freunde des Baterlandes 
angefehen ; die Beflegten aber hießen Feinde und Fredler an 
dem’ öffentlichen Wohl. Go weit war es jent mit Rom ges 
kommen. 
Zd) werde nun das Einzelne, Eins ums Andere, 
enn die Gefchichte wird befonders lehrreich, wenn 
man die Gründe der Handlungen aufſucht und ben Erfolg 
diefer aus jenen nachmeist, und diefe aus der Uebereinſtim⸗ 
mit jenen barzuftelfen ſucht. — Antonius belagerte den Des 
cimus [Brutus} in Mutina, im Grunde, weil er ihm Gallien 
nicht abtreten wollte, wie er vorgab aber, weil er einer vom 
Cäfar’s Mördern wäre. Denn da bie eigentliche Beraniaſ⸗ 
fung des Krieges ihm eine Ehre brachte, und Gäfar, als 
Räder der Ermordung feines Vaters, die Augen des Boltes 
auf fi) 309, fo nahm auch er Dieb zum Vorwande bes Kries 
ged. Daß aber feine Hauptadfiht die Adtrefung Galliens 
war, zeigte er fchon durch fein Begehren, den Eafflus uud 
den Marcus Brutus zu Eonfaln zu eswählen. So wie es 
* 
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gerade fein Vortheil wollte, fdäpte er bald das Eine, balb 
das Andere vor, fo widerſprechend es auch erſcheinen mußte, 
Eaſar war auch ſchon gegen Jenen ins Feld gezogen, bevor 
ihm noch die Führung des Krieges aufgetragen war, hatte 
aber noch nichts der Rebe Werthes ausgerichtet. Als er die 
Beſchluͤſſe des Senats erfuhr, nahm er die ihm zuerkannten 
Ehrenbezengungen an, und freute fich im fo mehr, da bei 


feinem Opfer, als ey die Ehrenzeichen und bie Gewalt eines , 


Prätord annahm, bei allen Opferthieren, deren. es zwölf war 
zen, boppefte Lebern gefunden wurden. Daß man aber an 
Antonius noch Gefandte ſchickte und Unterhandluugen an: 
Inüpfte, und nicht ſogleich ohne vorherige Ankündigung ben 
Krieg erlärte, war ihm nicht erwünſcht; deſonders, als er 
hörte, daß die Eonfuln dem Antonius in Privatdriefen einen 
gätlichen Vergleih anboten, und daß anfgefangene Briefe 
deffelben an Senatoren, hiriter ihm, diefen zugeftellt worden 
waren und daß fie überhaupt den Krieg nicht mit Eifer ber 
trieben, indem fie den Winter zum Vorwande nahmen Weil 
er aber allem Dem nicht näher auf bie Spur kommen konnte, 
auch Jene fich nicht eutfremden wollte, noch andy durch Ueber 


xredung oder Zwang fie dazu bringen konnte, fo hielt auch er 


SH im Forum Eornelüi *) ruhig in ben Winterguartieren, 
bis er für Decimus zu fürchten begann, 
' 36, Indeſſen hatte Ah nämtich Decimus tapfer gegen 


Antonius gewehrt, und lieh auf die Vermuthuug, biefer habe : 


Leute in, bie Stadt geſchickt, um feine Gofbaten zu verführen, 
Altes, was in ber Stadt war, zu einer Berſammlung berufen, 


"Das heutige Imola. 
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und fobgen, nach einer kurzen Rede an bie Berfammelten, 
ausrufen, daß jeder Soldat auf biefe, jeder Unbewaffnete auf 
jene Seite (er wied Beides zugleich an) treten ſollte. Auf 
Diefe Art entdeckte er die Lente des Antonius, welche, une 
Fehrüffig, wohin fie id) wenden follten, vereinzelt ftehen blie⸗ 
ben, und Meß fie gefangen. nehmen. Jept aber war er ringe, 
von Bälten eingefdyloffen. "Eäfar befürdytete nun, die Etat 
möchte durch Sturm fallen, oder aus Mangel an Lebensmise 
teln fid) ergeben, und drang bei Hirtius darauf, mit ihm gegen 
Antonius ind Feld zu rüden. Vibius betrieb naͤmlich in Rom 
noch Truppenaushebungen und ließ die non Antonius und 
feinen Anhängern bisher burchgeführten Befege für ungültig 
erflören. Sie braden nun auf, nahmen Bononia, von feis 
ner Befagung verlaffen, ohne Schwertftreich_ weg uud trieben 
die Reiterei, die fi) ihnen fpäter wiberfegte, in. die Flucht, 
wurden aber durch den Mutina vorbeifiehenben Fluß und 
die daran aufgeftellte Maunſchaft an weiterem Vorrüden be 
hindert. Sie wünfhten nun, dem Decimus ihre Aukünft zw 
wiffen zu thun, auf daß er nicht vorher ſich ergeben möchte, 
und gaben ihm Anfangs von fehr hohen Bäumen Feuergeis 
Gen. Als. ex diefe aber nicht verftand, ſchrieben fie. auf.eine 
dünue Bfeiplatte, die fie. wie ein Papier zufammenroliten, 
einige Worte und übergaben fle einem Taucher, ber fie. bei 
Nacht überbringen mußte. Auf diefem Wege erfuhr Decimus 
ihre Ankunft und ihre Abficht, die Stadt zu enffegen, und 
ſchrieb auf diefelbe Art an fie zurüd, und fo machten fie ſich 
jept alle nöthigen Mitteilungen. 

37. Als Antonius fah, daß Decimus fidy nicht ergeben _ 
wollte, ließ er feinen Bruder ‚Lucius vor der Stadt ayrüd. . 
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und z0g ſelbſt gegen Cãſar und Hirtius. Als dieſe ſich ihm 
in einem Lager gegenüberſtellten, fielen mehrere Tage nach⸗ 
einander Beine, nichts entfcheibende Reiterfcharmügel vor, 
bis bie Galliſchen Reiter, die Caͤſar nebft den Elephanten anf 
feine Geite gebracht hatte, wieder zu Antonius Übergingen. | 
Sie rüdten mit den Andern aus dem Lager und jagten vor 
ans, ald wollten fie e& allein mit ben heranrüdenden Feinden | 
aufnehmen, kehrten aber bald darauf um, um auf die Nade 
folgenden , die ſich defien nicht verſahen, loszuſtürzen, und 
machten viele nieder. Hierauf ‚geriethen aus beiden Lagern 
Soldaten, die Butter holten ‚aneinander, und ald auch bie | 
Uebrigen ihren Leuten zu Hülfe Damen, entfpann. fich eiu 
Hisige Schlacht und Antonius fiegte. . Hierüber aufgeblafen, 
griff er, auf die Nachricht von dem AUnrüden des Bidius, die 
Feinde in ihren Verfchanzungen an, um durch ihre Erobe: | 
zong leichteres Spiel mit den Kommenden zu haben. Als 
dieſe aber, eingedenk des erlittenen Verluftes-nnd in Erwar: 
tung des Bibius, ſich nur verstheidigungsmeife verhielten und 
"nicht gegen ihn aus dem Lager rückten, ließ er auch vor Die: 
"fen einen Theil feines Heeres zurück, mit dem Befehle, den⸗ 
felben zugufegen, damit es den Anfchein hätte, als ob er. felbft 





v nody zugegen wäre, und befonders darauf Act zu haben, | 


u 


* 
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daß fle ihm nicht in den Rüden fielen. Nachdem er diefe | 
Borkehrung getroffen hatte, brach er Nachts in aller Etille 
gegen ben von Bononia heranrüdenden Vibius auf, legte 
einen Hinterhalt und vermundete ihn, machte viele von def: 
‚Ten Soldaten nieder und ſchloß die Uebrigen im Lager ein. 
"Andy hätte er daſſelbe eingenemmen, wenn .er nur einige 
® Bei fie Hätte einfließen wollen. Ws er aber im erflen | 
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Angriffe nichts ausrichtete und befürchten mußte, Beit zu vers 
Tieren und indeſſen gegen Eäfar und die andern Gegner in 
MNachtheil zu kommen, fo trat erden Rückzug an. Hirtins 
aber z0g ihm, dem von dem boppelten Marfche und dem Kampfe 
erfchöpften und nichts weniger als von Beflegten einen Ueber 
fall erwartenden, entgegen und gewann einen vollftändigen 
Sieg. Denn als fie feinen Abmarſch erfuhren, blieb Eäfar 
zur Bedeckung des Lagers zurüd, Hirtius aber eilte ſogleich 
dem Antonius entgegen. 

38. Nach der Befiegung des Antonius wurden, nicht 
nur Hirtius, fordern auch Vibius, obgleich er ein Treffen 
verloren, und Eäfar, obgleidy er garnicht in den Kampf ge: 
tommen, von ben Goldaten und dem Senate ald Imperato- 
ven begrüßt. Ihren gefallenen Mitämpfern wurde ein Bes 
gräbniß auf Öffentliche Koften und ihren Kindern. oder Vätern 
Jegliche Belohnungen, welche die Lebenden zu genießen gehabt » 
hätten, pon bem Senate zuerkannt. Zu gleicher Zeit hatte 
and) Pontius Aquila, einer von Caſar's Mörbern, jept Unter 
feidherr des Decimus, ben Titus Munatins Plancus, der ſich 
ihm enfgegengeftellt hatte, in mehreren Zrefien befiegt; und " 
Decimus zeigte gegen einen Senator, der zu Antonius über . 
gegangen. war, fo wenig Zorn, daß er ihm fogar ſein Haus- 
geräthe und was er fonft nod in Mutina zurädgelaffen 
hatte, nachſchicken ließ. Diefe Vorgänge machten die Rage . 
des Antonius (hwierig; aud) einige vom Volke, die es früher 
mit ihm gehalten, fielen von ihm ab. Eäfar aber und Hirtins 
bekamen dadurch Muth, rüdten vor des Antonius Lager und 
forderten ihn zum Treffen auf. Er aber war noch au beffitzt 
und ruͤhrte ſich nichts erf als er von Lepidus Berfägfung y 
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erbielt, gewann er wieber Muth. Lepidus hatte ſich nämli 
nicht deutlich erBlärt, welcher Partei er diefe Truppen fchid. 
Den Antonius, feinen Verwandten, Tiebte er, und body wur 
er von dem Genate wider ihn ausgefchitt. Dieb md & 
abſicht, ich anf beiden Seiten eine Bufuchtsftätte zu ber 
ten, ließ ihn dem. Marcus Silanus Feine beffimmten Befeh 
geben. Jener aber, der feine Gefinnung recht wohl kanni 
Meß ungeheißen ‚zu Antonius. Im Vertrauen anf diefe Br 
Härkung, machte Antonius plöglich einen Ausfall, wurde ab 
nad) großen Verluften auf beiden Geiten gefchlagen und fir 
39. Bisher hatte Bolt und Senat gewetteifert, Edfar 
aus zu zeichnen, fo daß er ſich zu der Erwartung bevecttis 
glaubte, nuwerzäglich auch zum Conſul erwählt zu. werde 
Hirtius war nämlich bei der Eroberung vom Lager bes 9. 
tonius gefallen, Vibius aber nicht lange daranf an fein 
Wunden geftorben ; weßhalb man ben Tod beiber ihm, weg 
der Begierde, benfelpen im Amte zu folgen, Schuld gı 
Der Senat hatte, ald es noch unentfchieden war, wer Gier ' 
bliebe, alle Borredhte, die er früher gewiſſen Perfonen er 
geräumt hatte, zurückgenommen. Obgleich Dieß dem Ein: 
wie dem Andern galt, fo wollte man doch damit dem Fü: 
tigen Gieger Schranken fegen und ale Schuld auf den B 
flegten fchieben. So hatten fie feftgefeht, daß Keiner mı 
über ein Jahr einen Oberbefehl haben, Keiner allein die 9 
forgung des Getreideweſens und die Aufſicht über die Lebe. 
mittel haben follte. Als fie aber hörten, Was vorgefal 
war, freuten fie fi über die Beflegung des Autonins, leg 
„bie Friedenstoga wieder an und feierten Dankfefte fec... 
Zage lang; erklärten Alle, welche unter ihm dienten, i.. 
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Sciabe des Baterlandes und zogem ihr, fo wie auch bed An- 
tonius Vermögen ein, , 

40. Aus Cäfer machten ie ſich nicht mehr viel, fondern 
fuchten iu vielmehr niederzuhalten, indem fie Alles, was er 
‚zu erhalten wänfchte, dem Decimus gaben und dieſem nicht 
nur feierliche Opfer, fondern fogar einen Triumph zuerfanns 
kaunten. Die Vollendung des Krieges, auch die Legionen, 
ſelbſt die des Bibius wiefen le ihm zu. Den Goldaten, welche 
mit ihm die Belagerung beflanden, wurden öffentliche Lob⸗ 
fprüche und Alles, was. den Leuten Eäfar’s früher verheißen 
‚worden war, obgleich ſie Nichts zum Siege beigetragen, viel⸗ 
mehr bemfelben müßig don den Mauern herab zugefhaut 
hatten, zuerkannt. Dem in der Schlacht gefallenen Aquila 
ließ man eine Eprenfänle fegen, und die Summen, weldhe er 
zur Musrüftung der Tenppen des Decimus aus eigenen Mite 
teln aufgewendet hatte, feinen Erben zurüderflatten. Ueber: 
haupt räumte man Alles, was man biöher dem Cäfar gegen 
den Antonius zugegeben, jept den Andern wider dieſen felber 
ein. Um ihm überhauft, wenn er aud) Unheit haͤtte fliften 
sollen, die Möglichteit zu benehmen, ftellten fie ihm überall 
feine Beinde entgegen. Dem Gertus Pompejus war die See⸗ 
wart, dem · Marcus Brutus Macebonien, dem Eafflus Sps 
zien. und ber Krieg gegen Dolabella zugewiefen worden ; gerne 
Hätten fe ihm auch feine Legionen abgenommen, wenn fie 
wicht wegen der Ergebenheit feiner Soldaten den Beſchins 
zu faffen augeſtanden wären; ſie ſuchten fie alfo wenigſtens 
untereinander und gegen ihm aufzubringen. Sie wollten nicht 
Alle beloben und auszeichnen, nm fie nicht Übermüthig | ” 

Do gaſung. 68 Möchn. 9 


750 Eaſſius Dio's Römifche Geſchichte. 

machen, aber anch nicht alle uubelohnt laſſen und zurüdfegen, 
um fie nicht nody mehr zu entfremden und fie dadurch zu 
»eranlaffen, ſich näher aneinander zu ſchließen. Sie gingen 
deshalb den Mittelweg und lobten die Einen, die Andern 
nicht, erlaubten den Einen, bei den öffentligyen Spielen Dels 
zweigfränge zu tragen, den Andern nicht; bewilligten den 
Einen je zweitanfend fünfhundert Drachmen, den Andern 
einen Heller; indem fie Diefelben dadurch gegen einander aufs 
zubringen und fo-zu ſchwächen hofften. 

4. Die Ueberbringer diefer Botſchaft wieſen fie nicht 
an Gäfar, fondern an bie Soldaten ſelbſt. Dieb fand er nım 
äwar fehr. kräntend, wehrte jedoch den Abgeordneten dem 
Scheine nach nicht, ohne feine Beiziehung. mit dem Heere au 
fprechen „bedeutete bemfelben aber, Jenen Beine Antwort zu 
geben und ihn fogleich holen zu laflen. Er kam nun ing Las 
ger und hörte mit ihnen die Botſchaft an, wodurch er fie 
aur noch mehr für fi gewann. Die Vorgezogenen waren 
Aber ihre Auszeichnung nicht fo erfreut, daß fie diefe Behand» 
„Iung, befonders auf Caͤſars Winke hin, nicht auffallend gefunden 
hätten. Die Zurückgeſetzten ihrerfeits waren auf die Andern 
sicht böfe, fhmähten aber die Abſicht der Beſchlüſſe, wollten 
im ſich das ganze Heer befchimpft fehen und theilten- Allen 
"ihre Entrühung mit. Als man Dieb inter Stadt erfuhr, 

gerieth man zwar in Furcht, ernannte ihn aber doch nicht 
zum Eonfut, wonach er vor Allem trachtete, gab ihm jedoch 
eanfularifchen Rang und das Recht, unter den geweſenen 
Eonfuln zu ſtimmen. Da er Das aber nicht eben hoch au— 
lung, beſchloß man, ihn zum Mrätor höheren Ranges uud 
daun zum Eonſul zu wählen. So glaubten fie weislich mit 
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"dem Jüngling, oder mit dem Knaben, wie may ihn ges 
" wöhntich nannte, verfahren zu ſeyn. Er aber war über die 
"ganze Behandlung, beſonders aber auch darüber, daß man 
ihn nur den Knaben nannte, höchlich erboßt, hielt nicht 
länger hinter dem Berge, fondern trat jept mit offener Ge⸗ 
walt.der Waffen auf; mit bem Antonius aber leitete er ins 
: geheim Unterhandlungen ein. Auch verfammelte er die aus 
der Schlacht Entflohenen, die er ſelbſt beflegt und. der Seuat 
für Feinde des Vaterlands erklärt‘ hatte, um. ſich, und ſchalt 
vor ihnen oft und viel über Genat und Volk. J 
42. Als man Dieß in. Rom hörte, betrachtete man ihn 
noch immer mit Geringfhägung ; auf die Nachricht von der 
Bereinigung des Antonius.mit Lepidus aber begann man tier 
der, ihm’ den Hof zu machen, und übertrug ihm, ba man 
feine Unterhandlungen mit. Antonius nicht wußte, bie Bührung 
des Kriegs wider diefe. Eäfar übernahm ihn auch, in der Hofe 
nung, anf. ſolchem Wege eher Eonful au werben: denn er 
ſuchte theils durch Andere, theild auch durch Cicero feine 
Wahl durchzufegen und. erbot ſich fogar, biefen als Mitconſal 
anzunehmen. Als feine Wahl aber auch fo nicht gelang, fo 
rüftete er fi. zwar fcheinbar zum Kriege, wußte ed aber fo 
einzuleiten, daß feine Goldaten wie aus freien. Stücken auf 
‚einmal fich, eidlich verbauden, gegen Bein Heer, das unter 
Eäfar gedient ,. fich verwenden zu laſſen, Was auf Lepibus 
und Antonius abgefehen war (denn der größte Theil ihrer 
‚Keere beftand aus folhen); Cäfar hielt daher mit feinen 
Küftungen ein und ſchickte wegen dieſes Vorfalls vierhundert = 
vou feinen Goldaten als Befandte an den Senat. 
\ ’ 98. 
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AB. Dieß war der ſcheinbare Bunud der Geſandeſchaft; 
Hauptzweck aber war, die Auszahlng ber ihnen zuertranntea 
Weider und die Wahl Cafar's zum Eouſul zu verlangen. Ais 
‚man nun mit der Autwert zoͤgerte, weil der Gegenſtand reife 
liche Erwägung heiſche, fo baten ſie, natürtich auf Caͤſatrx 
Geheiß, um Brgnadigung ber Anhänger des Autanius, nicht 
weit fie ſolche befeuders wänfdsen, fonbern wohl am bene: - 
wat auf die Probe zu ſtellen, ob er fe gemähren würbe, ober 
man ‚offenbar Gelegenheit zu ſcheinbar gerechtem Unwillen zu 
haben. Als man ihre Bitte nicht gewährte (beim obgleich 
Keiner gerabezu miberfpmdy, fo nahm man bach as von 
Bieten für Andere vorgebrachte ‚gleiche Begehten-zum Bor- 
wand, ihr Auflanen nis zu weit führend abzuweiſen) ſo gaben 
fe. ihren Unwillen laut zu erkennen und Einer von ihneı 

"Mt aus ber Enrie, kam mit feinem Schwerte zuruck die 
waren unbewaffnet eingetreten), ſchlug au daſſelbe und ſprach 
„Wenn ihr dem. Eifer das Eonſulat nicht geht, fo wird es 
tm Dieſes geben!“ Dem.erwieberte Cicero: „Wenn ihr auf 
ſPiche Deiſe für ihn bittet, fo kann es ihm wicht fehlen?" 
Dem Cicers mun beveitste datfelbe ISoldatenſchwert] ) den 
od. Eſar aber tadelte die That bes Soldaten nicht, wahtı 
‚sielnzehr Gelegenheit, ſich Über den Senat zu beſchweren, 
Muh fie wor ihrem Eintritt in die Eurie die Waren ablegen 

wußten, und »on einem Senator gefragt wurben, nb fie vuu 
Wen. Sglanen, ober von Eifar gefenbet würen. Er enthat 
Daher eilögft den Antonius und.Lepitns eun auch mit dirſem 


®) Kai ceima. Biekeiht heitt wer: u 
man er un Ga am a be Eike. on 
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Iesibe en ſich wegen feiner Frruudfchaft init Untanieis abger 
fanben), ex felbft aber rädte, als würde er von ben Godbaten 
Dazu genitligt, mit dem gangen Heere vor Rom. 

x 34. Auf ihrem Sage tödteten fie einen Ritter und An: 
dere, die fie für Kundfchafter hielten, hausten übel auf ben 
Gütern Derer, die wicht nach ihrem Ginne waren, und en 
laubten ſich unter diefem Vorwande viele andere Ausihweis 
fangen. Auf die Kunde won igrem Anzuge ſendeten fie ihnen, 
ehe fie mäher an die Studt kamen, Vie Gelber, in ber Hofe 
nung, fie dabarch zum Aüdzuge zu bewegen. Als fie aber 


Dennoch weiter heranzädten, ernannten fie den Eifer zum ° 


Eonful. Aber damit ward nicht mehr geheifen. Die Solda · 
ten wußten ihnen dafür, dab ſie es nicht aus freien Stüden, 
fondern gezwungen gethan, Beinen Dank, fondern wurden, 
weit Jene id) hatten einſchrecken laſſen, nur noch übermüthiger. 
Durch diefe Nachricht wurde der Senat umgefimmt nnd 
verbot ihnen , ſich der. Stadt zu nähern; fie follten ſich auf 
Heben huudert und fünfzig Stadien von ihr entfernt halten. 
Auch legten fie wieber die Friedenetoga ab uud übertrugen 
den Praͤtoren, auf bie heräinmlihe Weife, die Sicherheit der 
Stadt wahrzunehmen, hefepten auch ſowohl bie andern Pas 
Vin als das Janiculum mit deu Gofdaten, die man in der _ 
Ghadt hatte, uud mit: andern, die ans Afrika angelammen 
waden, ’ 

45. So lauge Caͤfar noch im Auzuge war, wurden Diefe 
Borkehrungen geiraffen, und Alles nabm in Nom einmäthig 
daran Autheil; da bie Menge, che Re bie Gefahr in der Nähe 
Mt und erfährt, vollen Muth zu feon pflegt. Als er aber 
inner Borſttadt war, gerieth man in.Bunht,. und zuerß 
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traten einige Senatoren, fobann auch Viele aus dem Botke 
au ihm über. Die Prätoren zogen nun von dem Janienlam 
ab und ergaben ſich ihm mit ihren enten. So ſah fih Ei 
far ohne Sqwertſtreich im VBeflge der Stadt und murbe 
donm Bolte zum Gonful erwählt, nachdem zwei Proconſuin 
zum Behufe der Wahl ernannt worden waren: denn die Zeit 
war zu kurz, einen Smwifhentönig zu wählen, wie die herge⸗ 
brachte Gitte eigentlich heifchte, aumal da viele Mänırer, 
welche die patricifchen Aemter bekleideten; abweſend waren. 
ieber wollten fie Die zwei Proconſuln, als die Conſuln von- 
7 dem Stadtprätor wählen laſſen: Jene hatten ja weiter Nichts‘ 
au thun, als Comitien zu haften, und verinochten ihre Gewalt 
nicht wohl über diefe auszudehnen. Alles dieh gefchah unter 
Androhung von Waffıngewalt. E: far aber erfhien, am nicht 
den Schein zu geben, als wolle er ſeine Wahl erzwingen, 
nicht in der Verſammlung, als ob’ man vor feiner Gegenwart 
und nicht vielmehr vor feiner Macıt fih fürchtete. 

46. So wurde er denn zum.Conful erwählt und erhielt 
als Mitconſul (menn man nicht lieber fagen follte zum’ Les 
gaten) den Duintus Pedius. Darauf bildete fih Cäfar un 
endlich viel ein, daß er in fo frühen Jahren (Was noch Hei: 
nem geglüct war) das Eonfu'at erhalten. Hierzu kam noch, 
daß ihm am erſten Tage der Eomitien beim Hingang Auf” 
das Matsfeld ſechs Geier, und hierauf während einer Rebe " 
an die Soldaten andere zwölf zu Gefihte famen. Er bejog 
Dieb auf den dem Romulus geworhenen Vogelſtug und hoffte, 
wie er, Alleinherrfcher zu werden. Jedoch war er noch fo 
beſcheiden, Dieb nicht fein zweites Conſulat zu nennen, ob 
WEM er vorher conſulariſche Ehren erhalten bette — eine“ 


* 


“ ‘ 


Sechs und vierzigftes Buch. 765 


Gewohnheit, bie in der-Bolge. in ähnlichen Zällen bis auf 
unfere Zeiten beobachtet wurde. Denn der Kaifer Geverus‘ 
verlieh zuerſt dem Plautianus confulariihe Ehren, führte ihn ” 
in den Genat ein, pachte ihn zum wirklichen Conſul, ließ 
ihn aber als zum zweiten Male Conſul ausrufen; und feit, 
diefem Vorgange kamen mehrere Beifpiele vor. Cäfar ſchal 
tete. nun nach Willkür in der Stadt und vertheilte Gelder 
an die Soldaten fo viel und aus melden Mitteln früher vom 
Senate befchloffen worden waren, an die Andern zwar vorgeb⸗ 
lich aus eigenen Mitteln, im Grunde aber aus dem öffent: -_ 
lichenn Schage. Damals bekamen deyn die Soldaten aus *. 
Diefem Grunde das Geld. Dieb mißverftanden Einige und 
meinten, alle mit den Waffen nach Rom kommende Legionen 
önnten jedes Mal die zweitaufend fünfhundert Dradmen 
fordern. So machten fid) denn auch Lau unfrer Zeit] die 
Soldaten, welche zum Sturze Julian’s mit Severus in die 
Stadt kamen, ihm felbft und uns fo furchtbar, indem fie dies 
felde Summe für ſich in Anſpruch nahmen. Geverus fand 
ſich dann, da die Undern nicht einmal wußten, Was fle fors 
derten, mit zweihundert und fünfzig Drachmen mit ihnen ab. 
47. So belohnte denn Eäfar die Soldaten mit Geldges 
ſchenken und wußte ihnen, noch vielen aufrichtigen Dank. 
Denn ohne ipren Schup gefrante ek fid nicht einmal in den 
Senat zu.gehen. Dem Senate dankte ex auch, gber nur ver⸗ 
ſtellt und geheudelt, indem er Das, mas er ihnen mit Ger 
walt-abgedrungen hatte, gleich als hätten fie es. von freiem 
Stüden ihm bewilligt. als Wohlthat anzufehen ſchien. Iene 
aber rüpmten ſich Deffen, als hätten fie es freiwillig gethan, 
yad-gaben ihm, den. fie anfangs nicht einmal zum Gonfaf 
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wählen wollten, nun nad; niebergelegtem Amte,; fo oft er 
Beim Heere wäre, den Rang vor allen andern Emmfularen; 
ihm ‚den fle früher mit ſchwerer Verantwortung. bedrohten, 
weil er eigenmächtig Truppen geworben hatte, trugen fle jest 
anf, noch weitere aufzubringen; ihm, zu beffen Demätfigung 
mb Unterdrückung fie dem Decimus den Krieg gegen Winter 
nius aufgetragen, wigfen fie nun felbft ded Decimus Legionen 
zu und gaben eudtich bie Stadt in feinen Schuß und ihm bie 
gefegliche Vollmacht, zu thun, Was ihm beliebte. Er wurde 
Fest förmlich in die Familie der Caͤſarn adoptirt und Yeräu- 
derte daher auch feinen Namen. Swar nannte er fih auch 
ſchon früher Eafar, wie Einige glauben, weil er vermöge ber 
Erbſchaft ein Necht anf diefen Namen hätte: doch führte er 
weber ben vollftändigen Ramen, noch bei Allen, bis: er ihn 
nach hergebrachter Gitte beffätigt: erhielt; und fo ward er 
denn feitdem Eafus Julius Eifer Detavianus benamnf. Denn 
es ift gewöhnlich, daß ber Adoptirte ben volltändigen Namen 
feines Adoptivvaters annimmt. aber einen feiner. bisherigen 
Namen, unr Etwas verändert, beibehätt. So verhält es ſich 
denn; ich aber werde ihm nicht Octavianus, ſondern Eäfar 
senuen, weil biefe Benennung bei allen Regeuten Roms 
aufgekommen if. Er erhieft jwar auch noch den weiteren 
Namen Anguftus, den ſich eben defhatb auch die fpäteren 
Nömifchen Selbſtherrſcher beigelegt haben. 30 werde befs 
ſelben aber erſt erwähnen, wenn mich die Geſchichte darauf 
führt. Bis dahin wird der Name Eaſar den Octaviauus 
genan genug bezeichnen. 

"- 09. Gobald. nun Edfar die Geldaten an -fih gefeffen 
und den Genat fih dieuſtbar gemacht hatte; Heß er e&-füine 





. ” “ 

2... Gehe und vierzigftes Bach. 757 
WUufgabe feyn, bie Ermordung feines Vaterß zu rächen. Weit 
er aber-befürchten mußte, ben Pöbel dadurch aufzubringen, 
Heß ex feine Abſicht nicht eher ruchbar werden, als bis er 
fein Vermächtniß unter demfelben ansgetheitt hatte. Sobalb 
er dieſen durdy die Gelder, melde zwar aus dem Staateſchate 
foffen und für die Kriegsbebürfniffe aufgebracht waren, für 
ſich gewonnen Hatte, begann er die Verfolgung der Mörder 
feines Waters. Damit es aber den Schein hätte, als ſchreite 
er wicht wilrgürlich, ſondern geſetzlich gegen fie vor, veranlaßte 
er ein eigenes Gefcp über die Immterfadyumg der Sache und 
ſedte Berichte ſelbſt gegen die Abweſenden nieder, Die meiſten 
waren namlich nicht in der Stadt, einige ſogar Gtatthafter 
in den Provinzen, Vie anwefenben aber ftellten fih and Furcht 
nicht, fondern machten fich heimlich davon. Wegen Nichte - 
ſcheinens wurden micht nur die Werder Eüfar’s und ihre Mike 
derſchworenen, fonderm auch viele Andere verhriheilt; Die 
wicht nur Beinen Theil an der Verſchwoͤrung genommen hate 
ten, fondern- damals nicht eiumal im der Stadt zugegen wer 
ven. Hauptſachlich war es damit auf Sextus Pompeius ab⸗ 
gefehen,. weicher, obgleich ganz ünfhutbig an dem Morde, 
dennoch, weil er fein Beind war, dem Verbammungeurtheile 
auheim fiel. Es wurde die Reichung von Beuer und Waffer 
am-fie unterfagt und ihr Vermögen eingezogen. Nicht ur 


‚Diejenigen Provinzen, welche einige von E&far’s Mörberit 


inne hatten, ſondern auch alle übrigen wurden an Eafar’d 
Brennde vergeben. 

49. Unter diefen Sqhuhdigen war auch der Bolkstribun 
Vublius Servilius Easca. Weil dieſer ſich zu Caſar nichts 
Gutes verſah, hatte er ſich aoch vor deſſen Einzug aus der 
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Stadt entfernt und war in einer von dem Mittribun Pub⸗ 
lius Titius beruſenen Volks verſammlung, wegen feiner geſes ⸗ 
widrigen Entfernung feines Amtes entfegt und deſſenunerachtet 
unter den Schuldigen aufgeführt worden. Dieſer Titius aber 
beſtãtigte durch feinen bald darauf erfolgten Tod die von je: 
her eingetroffene Erfahrung, daß Keiner, der den Amtsge— 
noſſen ſtürzte, das Jahr überlebte. So ſtarb Brutus kurz 
nad) Collatins Entfernyng von dem Conſulate; Gracchus 
wurde bald nad) der-Ubfenung ‚bes Octavius umgebracht; und 
Einna, der den Marullus und ben Blavius vom Amte geſto⸗ 
ven, giüg auch bald darauf zu Stande, Dieß traf nuun auf 
Vie beobachtete Weife ein. Gegen Eäfat’s- Mörder traten 
viele Ankläger auf, theils um feines Sohnes Guuſt zu er⸗ 
langen, theilt aus andern Gründen : denn fie erhielten nicht 
nur Geld von dem Vermögen, der Verurtheilten, fondern auch 
die Würde des Mörderd und. fein Amt, wen er eines bes 
Heibete, und überdieß Befreiung vom Kriegsdienfte für ſich 
und ihre Söhne. Bon den Richtern: ſtimmten die meiften. 
and Gunft ode» aus Furcht vor Gäfar wider fie, indem ſie 
immer: uoch einen Schein von Recht für ſich zu gewinnen 
ſuchten. Einige jedoch gaben als Grund dber-Verurtheilung. 
das für die Beftrafung derſelben erlaſſene Gefeh, oder die 
Nöthigung durch Caſar's Waffen an. Ein Genator, Sutpi⸗ 
eins Eorone, ſprach den Marcus. Brutus gerabezu frei, rühmte 
ſich deſſen ſelbſt und ward von-Andern ingeheim-barob gelobt: 
dem Eäfar aber gab er Gelegenheit, ſich das Lob der Milde 
zu verdienen, daß er ihn ‚nicht angendlicklich dafür umbringen 
Heß. Gpäter aber ſtaud er mit auf der Aechtungsliſte und 
yißte- mit dem Leben. 


* 
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30. Nach diefen Vorkehrungen in der Stadt zog Eäfar,; 
wie er vorgab, gegen Lepibus und Antenins ins Feld. Uns 
tonius hatte nämlich nach feiner Flucht, da ihn weder Caſar, 
wegen der Uebertragung des Kriegs an. Detimns, nach Der 
eimus, um den Eäfar nice von feinem Gegner zu befreien, 
verfoßgte, alte aus ber Schlacht Enttommenen, ſoviel er deren 
auftreiben konnte, um ſich verfammelt, und war mit ihnen 
zu Lepibus geftoßen, der bereits im Begriffe ſtand, zufolge 
eines Senatobefchtufles in Italien eingurücten, num aber Ger 
genbefeht betam, zu bfeiben, wo er war. Als nämlich der 
Senat des Silauns Uebertritt zu Antonius erfuhr und ber 
fürdhtete, Lepidus und Lucins Planeus möchten ſich gleichfalls 
zu Antonius ſchlagen, fo entboten fie ihnen, daß der Staat 
ihrer Huͤlfe nicht mehr bebürfe. -Um fle aber nicht mißtranfch- 
zu machen und dadurch zu feindlichen Schritten zu verleiten, 
trug wan ihnen auf, für die ans Vienna im Narboneſiſchen 
Gallien von ben Allobrogern Vertriebenen, welche fih am 
dem Sufammenfuffe des Rhodanıs und Arar *) nieberger 
laffen hatten, eine neue Stadt anzulegen. - Sie blieben alfe 
wirklich in Gallien und bauten Die damals Lugubunum, jeßt 
Kugdunum **) genannte Stadt; nicht als ob es nicht auch 
ihnen ein Leichtes geweſen märe, nit gewaffneter Hand in 
Italien einzubringen, wenn fie gewollt hätten: Denn bie 
Genatöbefchlüffe hatten bei Denen, welche über Waffengewalt 
verfügen konnten, fhon alle Kraft. verloren. ‚Sie wollten 
«ber Fieber ben Ausgang ded Kriegs mit Antonius abwarten, 
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indem fie den Schein des Gchotfamd gogen den Beust für 
ſich wahrten, und mittler Weite ihre eigene Macht verärten. 
51. Lepidus machte demnach dem Gitmus Borat 
über feine Gemeinfchaft mit Autdnius; auch Heß er ihn, da 
er zu ihm kam, nicht fogleich vor ſich, fordern beklagte MM 
andy ſchriſttich gegen den-Senat'über ihm ; fo daß er daruber 
Welobt wurde und die Bühenug des Kriegs gegen ihm erhielt. 
Bäprend diefer Zeit näderte er ch dem Antonius nicht, no 
wehrte er ihn ab, nabın auch Feine Kenntniß davon, menu er 
in der Nähe war und mit den unter ihm fichenden Gotbaten 
verkehrte ; er ſelbſt aber kam nicht mit ihm .zufannnen. Ws 
er aber erfuhr, daß Jener im Einverändniffe mit Saſar 
ſei, fo trat andy er ihnen bei. Zwar verfuchte fein" Legat 
Marcus Judentius auf die Runde davon, anfangs ihn ale 
zuhalten, als er aber Nichts ausrichtete, fo ſtieß er. Ady im 
Angeſlchte des Oeeres das Sqwert in bie Brut. Tim er⸗ 
kannte der Senat Belobung, eine Ehrenſäule und Begrübuiß 
auf Staates Koften ; den Lepidus aber erklärten fie für einen 
Seind des Vaterlandes und ſchafften feine Bildſanle, weiche 
an der Reonerbühne Kand,-weg; auch beſtimmten fie feinen 
Anhängern eine Friſt, vor „deren A fie ihn deriafen 
müßten, wofern fle nicht als Feinde des Vaterlandes behan ⸗ 
deit werben wollten, Auch nahmen fie wieber das Kricgege⸗ 
wand (dem miter Caſar's Conſulat hatten fie wieder die 
Briedenstoga angelegt) und eıtboten Marcas Brutus, Gap 
Ans und Gertus [Pompejus] dem Vaterlaude zu Hüte. Ds 
aber Jener Ankunft ich verzögern. mußte, Überiengen fe dem 
Eäfar , deffen Berbindung mit Jenen fie noch mat wußte, 
bie Zührung des Krieges. 


* 
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: 58. Cäfar übernahm zwar dem Scheine wach ben Krieg, 
ebgleig er feine Soldaten zu der ſchon berichteten eidlichen 
Grkäuung nevanlaft Hatte. Er machte auch Beine eruſtliche 
Anſtoit days; nich ſowohl, weil er mit Autenius und wegen 
feiher mit Lepibus gemeinfchaftfiche Sache gemacht: denn 
. Dish-mar feine geringfte Gorge, fandern meil ex fie mädtig 
und ats Berwanbte in Uebereinſtimmung handein und Beiden 
My nicht gewachſen fah. Auch hoffteer, Eaflins und Brutus, 
Die gleicyfatis ſchon fehr mächtig gemorden waren , durch fie 
zu bewältigen umb dann Jene, den Cinen durd den Andern, 
zu bezwingen. Deßwegen blieb er, ſelbſt gegen feinen Willen, 
ben eingegangenen MWerpflichtungen gegen fie geiren und lei⸗ 
tete eine Werföhnnng berfelben mit dem Senat und dem 
Bolke ein, that aber nicht ſelbſt dafür Schritte, um fein 
Derhdaltniß zu Jenen nicht zu verrathen, rüdte vielmehr ins 
Selb, als wollte er fie beiriegen. Duintus Pedins] aber 
wußte, wie aus eigenem Antriebe, den Antrag machen, ihuen 
zu verzeihen und fle nad Rom zutüdgurnfen. Sie molkten 
aber aicht eher dauamıf eingehen, bis man ſich daräher mit 
Wäfar, nis hatte ;biefer nicht darıun gewußt, verkändige und 
dieſer, ſcheinbar ungern und mır von ben Soldaten gezwun⸗ 
gen, ‚eimgemiliigt hatte. 
855. Während biefer Borgäuge ract⸗ Decimus Brutus 
amd, um ben Kampf gegen fie. zu beginuen und hatte auch 
den nein: Plancus, dev aufs nächte Jahr zm feinem Amts- 
genafren.;iu Eamfnlate baflmınt worden war, anf feine Geite 
Yebradıt. :Ü er aber feine eigene Berurtheilung und die 
Wrefähnung. Jener wefnhr, fo wollte en gegen Gäfar zu Belbe 
diehen, zumzbe aber non Planıns, der zu Sepibus.mub Untanins 
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‚übertrat, im Stiche gelaſſen, und befchloß num, Gallien aufs 


zugeben und unverzäglic, zu Lande durch Illhrien zu [Mar 


eus] Brutus fie) zu begeben, ſchickte auch zudem Ende, wäh 


send er die nöthigen Vorkehrungen traf, einige Soldaten 
voraus. Als aber and, diefe fic für Caſar erklärten und 


Lepidus nad Autonius den Andern nachrädten und fle durch 


Kameraden auf ihre Seite brachten, fo wurde er, ganz ver⸗ 
laſſen, von einem Beinde gefangen genommen, und ergöß fich, 
als er den Tod vor Augen fah, in Jammer und Wehklagen 
über fein Geſchick, bis fein Breund und Kampfgenoffe Helvius 
Blaſio ſich felbit vor feinen Aigen tödtete; worauf denn auch 
er fich den Tod gab, 

54. Antonius und. Lepidus uelen nun in Gallien ihren 
Legaten zuräd und eilten felbft nach Italien zu Cäſar, in: 
dem fie jedoch. den größten und Eräftigften Theil des Heeres 
mit fi nahmen. Denn fle tranten ihm noch nicht ganz..und 
wollten von ihm keine Wohlthat, vielmehr ſich ſelbſt nnd 
ihrer Macht, nicht ihm, ihre Strafloſigkeit und Rückkehr zu 
verdanken haben, fie hofften ferner den Eäfar und bie An⸗ 
bern in der Stadt durch. die Gegenwart ihrer Heere zu Als 


lem, was fie wollten, zwingen zu können. Mit die en Gefln- 


nungen zogen fie durch die Provinz wie, durch Sreundesland; 


‚He litt aber wegen der Menge und Zügelloſigkeit der Solda⸗ 


ten nicht weniger, als wenn Krieg geweſen wäre. Ihnen 


kam Gäfar mit ftarker Truppenmacht bei Bononia enfgegen, 
wohlgeräftet fih gegen fie. zu wehren, falls es zu Beindfeligkeis 


ten kommen follte. Doc, war es ihnen damals nicht mit dem 
Kriege gedient. Obgleich ‚fie nun einander tödtlich haßten, 


. fo heuchelten fie doch, da ihre Gtreitkräfte einander gleich 
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waren und fie an ihren andern Zeinden durch gegenfeitige 
Huifleiſtung ſich zu rächen hofften, Uebereinftimmnng. 

55. Gie traten nun zur Unterhandlung zufammen, nicht 
allein, fondern von einer gleichen Anzahl Soldaten. begleitet, 
auf einer Beinen Infel, die der Fluß bei Bononia bildet, fo 
daß Fein Anderer ſich ihnen nahen konnte. Hier gingen fie 
in ziemlicher Entfernung von ihren Begleitern auf einander 
zu und Hielten, nachdem fie einander durchſucht hatten, ob 
Keiner einen Dolch bei fd) führe, eine Weile eine leiſe Ber 
ſprechung, deren Endergebniß war, daß fie ſich zur Sicherung 
‚ihrer Alleinherrfchaft und zur Vernichtung ihrer Feinde vers 
ſchworen. Damit es aber nicht den Schein hätte, als wollten 
fie eine förmliche Oligarchie errichten ,-wodurd fie Haß und 
Widerſtand von Seiten der Andern hervorrufen mußten, 
fo wurden fie über Bolgendes einig. Alle drei wollten ſich 
zur Ordnung und Verwaltung der Staatsgeſchäfte, nicht auf. 
immer, fondern nur auf fünf Fahre ernennen laffen, und 
Alles thun, ohne Volk oder Senat zu fragen, auch die Aem⸗ 
ter und Ehyenftellen, wie es ihnen beliehte, vergeben. Damit 
es aber nicht fchiene, als wollten fle gar Alles ſich zueignen, 
follte Eäfar beide Africa, Sardinien und Sicilien, Lepidus 
ganz Spanien und, das Narboneflihe Gallien, Untonius aber 
das übrige Gallien diesſeits und jenfeits der Alpen zur Statt: 
hatterfchaft bekommen. Jenes hieß Gallia Togata, weil ed 
für friedlicher als die übrigen Theile Galliens galt und bes 
reits die, Römifche Toga angenommen hatte; dieſes aber 
Gallia Eomata, weil feine Einwohner das Haar fehr lang 
wachſen ließen und ſich dadurch vor ‚allen Anderen aus jzeich⸗ 
neten. 
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56. Diefe Bertheilnug ſollte ihnen die wichtigſten Pro⸗ 
viuzen · ſichern und das Anſehen geben, als ob fie nicht Alles 
für ſich haben wollten. Sie beflinmten nod, weiter, fie woll⸗ 
ten alle ihre Feinde umbringen, Lepidus follte-an des Deci⸗ 
mus Gtelle Eonful werden und Rom und das Übrige Italien 
bewachen; fie [Octavian und Antonius) aber wollten gegen 
Brutug und Caſſius zu Felde ziehen. Rachden fie ſich alles 
Diefes eidlich zugefichert hatten, riefen fle-ihre Soldaten zu: 
fammen, damit fie Augen und Ohrenzeugen ihres Vertrages 
, würden, und fragen ihnen Alles vor, was ſie biefelben wiſ⸗ 
ſen zu laffen für ſchicklich und rathſam hielten. Die Soldaten 
ſchlugen, natürlich auf des Antonius Veranlaffung, vor, daß 
Läfar mit der Tochter Fulvia's, des Antonius Gemahlin, 
die fie von Elodiud hatte, obgleich er ſchon verlobt war, ſich 
vermählen follte. Eäfar wieß Die nicht von der. Hand: denn 
ex fah in biefer Heirath fein Hinderniß, feine Plane gegen 
Antonius durchzuführen; hatte er ja gefeheu, wie andy fein 
Water Eäfar fid) durch die Bande der Berwandtfchaft nicht 
flören ließ, gegen Pompejus, Was er wollte, ins Be zu 
ſeben. * 
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4. Naqhdem fie ſich hierzu verflanden und eidlich ver⸗ 
handen hatten, eilfen fie nach Rom, dem Scheine nach mit 
gleicher Gewalt, Jeder aber in feinem Ginne über Alles ' 
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Herr, obgleich ſie über die Zukunft die augenfälligſten, 
ficherſten Vorzeichen erhalten hatten. Dem Lepidus ſchien 
eine Schlange, die fih um das Schwert eines feiner Centu« 
rionen wand, und ein Wolf, der in fein Lager und fein Zelt, 
wie er eben fpeiste, Bam und den Tifh ummarf, zwar Macht, 
aber auch Barauf erfolgendes Mibgefhhirt vorzubebeuten. Dem 
Antonius Ründigte ein um das Lager fließender Milchſtrom 
und eine nähtliche [Trauer] Harmonie zwar Vergnägungen, 
aber in ihrem Gefolge Verderben an. Solche Vorzeichen Hatten 
Diefe vor ihrer Ankunft in Ftalien. Dem Cäfar aber ver 
kündete gleich nach jener Verbindung ein Adler, der fi auf 
fein Seit fepte, und zwei Raben, bie auf ihn zuflogen und 
ihm die Bedern ausrupfen wollten, tödtete, den Gieg über 
Deide. 

3. So zogen fie denn nad) Rom, zuerft Gäfar, nad 
im die beiden Anderen „Jeder für Ach, mit feiner ganzen 
Heeresmacht, und hießen ihren Beſchluͤſſen ſogleich durch die 
Volkstribunen die gefeplihe Beftät'gung geben: denn alle 
ihre Maßregeln und Gewaltthaten gefchahen unter dem 
Scheine des Geſehes, und fie wollten noch darum gebeten 
ſeyn. Man mußte fie noch flehentlich erſuchen, es, body ja 
zu tun. Dafür wurden dena Dankiefte verordnet, als ob 
dem Gtaate wundermas Glädliches begegnet wäre; auch 
wurde, als ob man im Schooße der Eeligkeit ruhte, die Kleis 
dung gewechſelt; tod mußten alle diefe Vorgänge, noch viel 
mehr aber die Wunderzeihen Belorgniß erregen. Die Feld⸗ 
eichen des Heeres, das bie Stadt beifügen follie, wurde 
von Gpinngeweben umzogen; man fäh Warlen ron der Erde 
gen Himmel fidy erheben, und vernahm lauten Wapfenklang; 
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oben am Zempel bed Wesculap fepten ſich Bieneuſchwärme 
an und viele Geier ließen fih auf dem Tempel des Genius 
des Römifchen Volkes und dem der Eintracht nieder. 

3. So fanden die Sachen, als plöhlich die Mordfcenen, 
wie unter Splla in Folge der Aechtungen, beganzen und 
die Stadt fih mit Reihen fülte. Viele wurden in ihren . 
Käufern, Biele auf deu Straßen, auf öffentlichen Pläpen 
und bei den Tempeln, wie es ſich traf, gemordet. Ihre 
Köpfe wurden, wie ehedem, auf der Rebnerbühne zur Schau 
ausgeftellt, und ihre Leiber theild am Drte der Ermordung 
bingeworfen und von Hunden und Vögeln aufgezehrt, theils 
in den Fluß geworfen. Alles gefchah auch hier, wie es bei 
Solla geſchehen war; nur wurden jept zwei befondere 
Aechtungstafeln, die eine mis Senatoren, die zweite mit den 
Underen, aufgeſtellt. Warum Dieß geihab, konnte ich nir⸗ 
gends finden, noch auch felbft ergründen. Das Einzige, wad 
man denten könnte, daß mau dadurch verhindern wollte, daß 
nicht zu Viele hingenpfert würden, ift beineswegs aunchms _ 
bar, Denn es waren viel Mehrere .aufgefchrieben, da der 
der Aufſchreibenden mehrere waren.. Der alleinige Unterſchied 
zwiſchen diefen uud fen früheren Spinrichfungen war, daß 
die Namen der Vornehmen und der Gemeinen nice unter 
einander , fondern befonders Kanden, und nicht fo viel Irer 
um aus der Verwechslung der Namen der Schlachtopfer 
entfichen Fonnte. Dagegen waren andere Umflände weit 
härter, als ehemals, ob man gleich, hätte meinen follen, daß 
über jenen Jammer Richts geben könnte. 

4. Unter Solla hatten die Mörder in ber Neuheit des . 
Woseküds und darin, daß Be cd nicht: mit Vorbedacht 
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gethan, noch einigen Grund der Entſchuldigung für ſich; fle 
thaten es meift nicht aus Bosheit, nicht mit Ueberlegung, 
fondern vom Zufalle geleitet; ihre Opfer fühlten, fo plögliches 
und nnerhörtes Unglüd erfeidend, eben weil fle es nicht vor⸗ 
herſehen konnten, daffelbe weniger. Jept aber war Alles 
ſchon früher einmal gewagt, die Einen hatten mit Hanb an⸗ 
gelegt, die Undern mit angefehen, oder aus glaubwürdigem 
Munde erfahren, Jene hatten in der Zwiſchenzeit, in Ber⸗ 
muthung ähnlicher Auftritte, neue Grauſamkeiten ausgedacht, 
diefe fidy neue Gegenftände der Furcht geſchaffen; Zene ſuch⸗ 
ten mit ihren Vorgängern zu wetteifern und neue Gräuel 
zu erfinnen, die Andern dachten ſich alle bie Leiden voraus, 
denen fie entgegen fahen, und litten im Seife ſchon alle die 
Qualen, ehe fie den Körper trafen. 

5.. Auch darum waren fie noch ftimmer daran, als 
früher, daß damals nur die Beinde Gplla’s und feiner ein« 
flußreichen Anhänger umtamen, von feinen Freunden und 
den Audern aber Niemand, wenigftens nicht auf fein Geheiß, 
den Tod fand; fo daß außer ben Reichen, (denn biefe bürs 
fen unter, ſolchen Umftäuden auf Leinen Frieden mit ben 
Mächtigern rechnen) alle Uebrigen unbeforgt ſeyn Fonnten; 
bei dieſem zweiten Viutbade aber fielen nicht nur ihre Beinde 
and die Reichen, fondern felbit ihre beften Breunde, ohne 

daß fie ſich's verfehen hätten. Aus perfönlichen Beranlaffun- 
gen war Keiner, oder nur Wenige, mit jenen Männern fo 
verfeindet, daß es ihren Tod zur Bolge gehabt Hätte; bie 
Rage des Staates im Ganzen, und daß bald Diefer, bald 
Jener die Oberhand hatte, ſchloß die furdtbarken Freund⸗ 
ſchaften und-erzeugte den töbtlichkten Haß. eben, ber dem 
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Einen Half und an die Hand ging, betrachteten die Anderen 
als Feind; und fo gefchah ed, daß @iner diefelhen Perfonen 
zu Breunden und wieder zu Beinden haben konnte, und daß, 
wenn Einer ſich an feinen Gegnern rähte, er zugleich die 
beften Breunde mit verderbte. Denn nach ihren bieherigen 
Berhältniffen, und da fie nur Parteifceunde und Parteifeinde 
in Anſchlag brachten, konnte Keiner an feinem Feinde ſich 
rächen, ber des Andern Brenud war, wenn nicht auch er 
Einen preisgab; und aus Rache für Vergangenes, aus Miß⸗ 
trauen wegen der Zukunft, nahmen fie gegen Rache an einem 
Geguer das Leben Befreundeter nicht in Anfchlag, und 
brachten einander leicht diefe Opfer. 

6. So opferten fie ihre treueften Anhänger gegen ihre 
erbittertften Gegner, und ihre beften Freunde gegen ihre 
heftigften Feinde auf, fo daß theils gleich gegen gleich aufs 
ging, theils ftatt Eines Mehrere oder ftatt Mehrerer Weni⸗ 
gere ausgemwecfelt wurden; Alles wurde abgemarktet, und 
man bot auf fe, wie bei einer Berfleigerung. Wenn Einer 
ben Andern fo aufmog, daß es gleich aufging, fo war ber 
Tauſch fofort getroffen. Wer aber durch Berdienft, Würde 
oder auch Verwandtſchaft mehr in das Gewicht fiel, der 
mußte durch Mehrerer Tod erkauft werden. Denn, wie es 
bei Bürgerkriegen geht, zumal wenn fie lange dauern und 
viele Wechfelfälle haben, zerficien Viele ſelbſt mit ihren näch⸗ 
fen Verwandten. So hatte gegen Antonius fein mütter⸗ 
licher Oheim Lucius Edfar, und gegen Lepidus fein leiblicher 
Bruder Lucins Paulus Partei genommen. Dieſe kamen 
zwar mit dem Leben davon, von den Andern aber wurden 
Biele von Breunden und Berwandten, von denen ſie Schut 
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und Ehre erwarten durften, umgedracht. Damit aber Kei⸗ 
ner, eingeben? des Quäſtors Marcus Cato, der den Mord⸗ 
gefellen Sylla's alle für ihre Henkerdienfte erhaltenen Be: 
lohnungen wieber abnahm, beforgen möchte, feiner Mordpreiſe 
derluſtig zu werden, und fid das Morden verdrießen laffe, 
fo ließen fie vorher bekannt machen, daß fie Nichts ‚davon in 
den öffentlichen Rechnungen aufführen laſſen. Dieb machte 
fie zum Mordeu williger, befonders bei den Reihen, wenn 
fie auch Keinem verfeindet waren. Da fie unermeßlicher 
Geldmittel beburften, und die Habgier der Soldaten nicht 
anders befriedigen kounten, . fo hatten fie allen Reichen 
Feindſchaft gefhworen. Unter anderem ſchreienden Unrecht, 
das fie begingen, war auch, daß fie einen Knaben unter bie 
Zahl der Jünglinge verfegten, um ihn dann, ald wäre er 
ſchon Mann, hiurichten zu Lönnen. 
7. Dieß geſchah hauptſächlich von Lepidus und Auto⸗ 
nius, welche unter bem älteren Cäfar lange Zeit in Ehren 
geſtanden, Biele Staats» und Kriegsämter beteidet hatten, 
und fomit Beinde haben mußten; weil aber Eäfar die Ge 
walt mit ihnen theilte, fo fiel ein Schein der Mitſchuld auch 
auf ihn. Er braudte aber nicht Viele umbringen zu la 
fen; er war auch von Natur nicht graufam, und batte ſich 
non jeher nad) dem Vordilde feines Vaters gebildet. Zudem 
war er nod) jung, hatte feine politiſche Lanfbahu nody wicht 
lange begonnen, uud fah ſich deßhalb noch nicht in der Noch: 
wendigkeit, Biele zu haffen, mußte vielmehr geliebt zu wer⸗ 
den wünfhen. Dieß zeigte ſich auch bald: als er die Ober 
bderrſchaft nicht mehr mit Jenen theilte, und die Gewalt 
> allein in Händen hatte, fo that er Nichte wehr dergleichen. 
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User auch damals waren es nicht nur Wenige, die er töbten 
tieß, fondern er rettete fogar fehr Vielen noch dad Leben. 
Gegen Diejenigen, die ihre Herren oder Freunde verriethen, 
verfuhr er fehr ftreng, behandelte dagegen Diejenigen, welche 
Andern durchgeholfen Hatten, aufs Gütigfte. So hatte eine 
vornehme Matrone, Namens Tanufla, ihren geächteten Ger 
mahl Titus Vinius zuerſt in einer Kifte bei einem Preis 
gelaffenen, Namens Phitopömen, „verborgen, und wirklich 
den Glauben zu verbreiten gewußt, er fey umgelommen, 
fpäter aber erfah fie fi den günftigen Zeitpunkt, daß ein 
Verwandter von ihr dem Volke Spiele geben follte, und 
teitete es durch Cäfar’s Schweſter Octavia fo ein, daß vom 
den Triumvirn Cäfar allein das Schanfpiel befuchte. Seht 
fprang fie felbt hervor, geftand Cäfarn, ber Nichts da von 
wußte, Was jie gethan, ließ die Kifte herbeibringen, und 
ihren Gemahl aus ihr auferfiehen. Cäfar war verwundert, 
ſchenkte Allen das Leben «denn auch der Hehler hatte das 
Zeben verwirdt) und erhob ben Poitopdmen fogar in den 
Ritterftant. 

8. Cäſar alfo rettete Viele, und fo viel er konnte; au 
Lepidus ließ feinen Bruder nah Milet enttommen, und war 
auch gegen bie Andern nicht unerbittlich. Antonius aber 
Ließ gefühllos und unbarmperzig nicht nur Alle, welde auf ' 
den Achtungsliften ſtanden, fondern auch Diejenigen morben, 
die fie zu retten verfucht hatten. Ihre Köpfe ließ er fich, 
wenn er auch gerade bei Tafel war, vorzeigen, und weidete 
fange feine Augen an dem grauenhaften, kläglichen Anblicke 
derfelben; und Fulvia lieh Viele, theils weil fie dieſelben 
hafte, theild wegen ihres Geldes, Einige auch, Die ihr Mann 
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nicht einmal kannte, zum Tode führen. So ſagte er einmal, 
als man ihm den Kopf von Einem brachte: „der ift mir ja 
ganz unbekannt.“ Wie man ihnen aber ben Kopf ded Eicero, 
den man auf ber Flucht ergriffen und enthanptet hatte, 
brachte, ergoß er ſich in rohe Gchmähreden wider ihn und 
ieß das Haupt dann auf der Rebnerbühne höher als die 
anderen aufpflanzen, damit ed fammt ber rechten Hand, die 
man ihm gleichfalls abgehauen hatte, von dem Orte, vom 
dem er fo oft wider ihm zum Volke geſprochen, defto weiter 
bin fichtbar würde. Bevor man, daffelbe wegtrug, ergriff es 
noch Fulvia, verhöhnte es mit bittern Worten, befpie es, 
nahm es in den Schooß, Öffnete den Mund, 309 die Zunge 
berand und daurchſtach le unter frevelhaften Schmähreden 
mit ben Nabeln, die fie zu ihrem Haarpuge gebrauchte. Auch 
fie fchentten jebocd Einigen das Leben, aber nur weil fie vom 
den Lebenden mehr Geld bekamen, als fie durch ihre Ermors 
dung zw erhalten hoffen konnten. Damit aber auf den 
Aechtungsliſten Beine Lüden entftänden, fchrieben fie Andere 
dagegen auf. Außer daß er feinem Oheim auf bringendes 
KFlehen feiner Mutter Julia das Leben ſchenkte, ift Feine 
Handlung der Mitbe von ihm zu rühmen. 

9. Mancherlei waren baher die Ecenen des Mordes, 
und durch vielerlei Mittel und Wege fuchte man dem Tode 
zu entgehen. Biele farben durch die Hand der vertrauteften 
Freunde, Viele dagegen wurben durch ihre größten Beinde 
am Leben erhalten. Einige tödteten ſich felbf, Andere wur« 
den, 'als hätten fie den Mord vollbracht, Beförderer der 

> Rettung. Die Einen wurden für Berrath an Herren oder 
Freunden geftraft, die Audern hochgeehrt. Bon Denen, 
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weiche Andere retteten, wurden Einige zur Verantwortung 
gezogen Lindere belohnt. Da ẽs nicht ein Mann war, fon 
dern drei, und jeder nad) feiner Leidenſchaft, oder nad) eiger 
nem Bortheife nicht denfelben zum Freund oder Feinde hatte, 
und oft Einen gerettet wünfchte, nach deffen Verderben ter 
Andere trachtete, und wieder Einen verderben wolkte, ben 
der Andere erhalten wünfchte, fo mußte es, je nachdem ges 
rade Haß oder Neigung entſchied, die verſchiedenartigſten 
Auftritte geben. 

40. Ich bin nicht gemeint, Alles in’s Einzelne zu vers 
fofgen; denn Dieß würbe mich zu weit führen und nicht in 
den Plan meiner Gefhichte paffen. inzelue merkwürdige 
Züge aber will ich berichten. Ein Eclave hatte feinen Herru 
in einer Höhle verborgen ; weil aber Diefer, vom einem Ans 
dern verrathen, dennoch fterben follte, zog er Deſſen Kleider 
an, ging den eindringenden Mördern, als wäre-er fein Herr, 
entgegen, und wurde niedergemacht. Diefe, in ber Meinung, 
den Gefuchten getöbtet zu haben, kehrten um; er aber ent- 
Ban, als Jene fid entfernten, anders wohin. Ein Anderer 
wechfelte gleichfulls den ganzen Anzug mit feinem Herrn, 
fepte ſich in eine betedte Sänfte und der Herr mußte ihn 
ſelbſt mittragen helfen. Man holte ihn ein, ber Eclave 
ward, unbefehen, getöbtet, und der Herr, ald Träger, am 
Leben erhalten. Die thaten beite ihren Herren ald Wohls 
thätern aus Dankbarkeit. Ein dritter Eclave aber, der non 
feinem Herrn gebrantmarkı worden war, verrieth denfelben 
gleichwohl nicht, fondern fuchte ihm mit größtem Eifer das 
Leben zu retten. Man kam auf die Spur, als er ihn heim- 
lich forthelfen wollte und fepte ihm nach; da tödtete er einen 
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enſchen, ben- ex von mgefähr auf dem Wege traf, ga 
deſſen Kleider ‚feinem Herrn, legte Jenen auf einen Scheite 
Haufen, und trat mit dem Kleide nud dem Ringe feines Herr 
den Verfolgern entgegen, indem er vorgab, Jenen auf de 
Bindyt umgebradit zu haben. Kleidung und Ring, fo mi- 
feine Brandmale, verfchafften ihm Glauben. So rettete e 
dem Herrn das Leben umb verdiente fidy Lob. Ihre Name 
ſind wicht auf uus gekommen. Den Hofidius Beta rettet 
aber fein Sohn, indem er ihn ald Leiche hinansführen ließ 
Auch den Quintus Cicero, den Bruder des Marcus, ſucht 
fein Sohn, fo weit an ihm war, den Hendern zu entziehen 
Dem x felbft verftedte feinen Bater fo gut, daß er ni 
aufgefunden wurbe, und, obgleich er aufs ſchrecklichſte gefol | 
tert wurde, geftand er doch feinen Anfenthatt nicht. De 
Bater aber hörte es, und aus Bewunderung und Mitlet 
verließ er freiwillig fein Verſteck umd lieferte ſich feibk fer 
nen Mördern in die Hände, L 
11. Dieß die Beiſpiele bes Edelmuths und der Zärk 
lichkeit, die jene Zeiten aufzumeifen haben. Popilius Lãnat 
aber ward zum Mörder an Marcus Eicero, obgleich Diefer 
durch eine frühere Vertheidigung Anſprüche auf feine Er: 
Benntlichkeit hatte... Um aber nicht bios das Ohr, fondern 
and) bas Auge des Zuſchauers von feiner Heldenthat zu 
überzeugen, ließ er fein befrünztes Bild mit Bezeichnung 
feines Namens und feiner hat neben dem Hanpte bes Ei: 
cero aufftellen, und gemann dadurch bes Antonius Wohlge 
falten in in dem Maße, daß er weit mehr *) .ald den auegefehten 
5, Der Preis war 25,000 “Dramen, und u Morden 
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preis von ihm erhielt. Marcus Terentins Varro hatte ſich 
zwar in Nichts vergangen; weil: aber fein Name mit einem 
der Geädteten bis auf einen Zunamen übereintraf, und er 
ein gleiches Schickſal mit Helvius Einna befürchtete, fo 
mardte er (denn er war Volfötribun) einen Anſchlag, der 
darüber Auffhluß gab; und warb fo bas Stichblatt des 
Spottes und Gelaͤchters. — Den Unbeftand der menfchlichen 
Dinge erficht man ans dem Loofe des Lucius Philuscius: er 
Hand früher auf Sylla's Aechtungsliſte und kam mit dem 
Leben davon; jest fam er wieder auf die Life und mußte _ 
ſterben. Marcus Valerius Meffale, dem Antonins den Tod 
geſchworen hatte, Aberlebte nicht nur dieſe Schreckenstage, 
fondern ward ſelbſt ſpäter ſtatt ſeiner zum Conſul gewählt. 
So werden Viele in den derzweifeltſten Lagen errettet, wah ⸗ 
vend Andere, die an keine Gefahr dachten, den Untergang 
finden. Deßhald darf man nicht bei augenblicklichem Unglüde 
verzweifeln und die Faſſung verlieren, noch auch bei zeitigem 
Slücke Ag wnbefonnen erheben, fondern foll ſich mit feinen 
Srwartungen von ber Zukunft im Miktel halten, und auf 
Jeues, wie auf Diefes gefaßt ſeyn. 

42. Bei diefen Borgängen in Rom fanben Biete, die 
wicht auf der Aechtungsliſte fanden, aus Privatfaß oder ih- 
res Reichthums wegen ihren Tod, während Biele der Gr 
achteten nicht nur mit dem Leben davon Bamen, fondern au 
fpäter in die Stadt yurüdkehrten und nod zum Theil in 
' Meter ımd Würden traten. Sie flüchteten ſich zu Bruins, 
Eaſſius und Sextus (Pompejus), die Meiften zu Lepterem. 
Cr bekam früher den Dberbefehl über die Flotte, mar 
eine Beitlang mächtig auf ber Eee und hatte ſich, obgleich 
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fpäter von Cãſar des Oberbefehls entfept, eine eigene Flotte 
zuſammengebracht. Mit diefer befepte er Gicilien und anf 
die Nachricht von feiner Aechtung und die Mordfcenen in 
Rom nahm er‘ fic, aller Derer an, die gleiches Schickſal mit 
ihm theilten. Er näherte ſich den Kürten Italiend und ließ 
in Rom und den andern Gtädten bekannt machen, daß er. 
Jedem, der einen Geächteten’rette, den doppelten Preis der 
Mörder gebe, und dab Diefe felbft Aufnahme, Unterflüsung, 
Geld und Beförderung bei ihm finden, worauf denn auch 
Viele ſich um ihn fammelten. 

415: Die Zahl der Geächteten, Ermordeten oder Geret ⸗ 
teten habe ich nicht aufgezeichnet, da Viele der Anfangs auf 
die Liften Geſchriebenen ausgeſtrichen, Viele fpäter flatt 
ihrer eingetragen, von Diefen aber nicht Wenige eutkamen, 
und viele Andere qußerdem umgebradyt wurden. Nicht eins 
mat detrauern durfte man fle; ja Wiele wurden ſchon des⸗ 
Hatb um’s.Leben gebracht. Eudlich, wie die Leiden alle Ber: 
ſtellung bezwangen, und felbft die ſtärkſten Geiger ihnen 

- nicht widerſtehen Ponnten, vielmehr in Allem, 6 man 
ſprach und that, eine allgemeine Niedergeſchlagenheit herrſchte, 
fo forderte beim Antritte des neuen Jahres, das man fonft 
feſtlich zu begehen pflegte, ein öffentlicher Auſchlag zur Fröh⸗ 
lichkeit auf, indem er Jeden, der nicht gehorchen würde, mit 
dem Tode bedrohte. So wurde man benn über das Unglüst 
des Staates, als wären glüdliche Tage, ſich zu freuen ger 
möthigt. Doch Was fage ih? Mußte man dach Jenen [den 
Triumoien) unter andern Ehrenbezeigungen , als Wohlthä⸗ 
tern und Rettern des Staates, die Bürgerkrone zuerdennen ! 
Die Ermordung ihrer Mitbürger follte Nichts zu bebeuten 
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baden, fie mollten vielmehr noch‘ gelobt fegn, daR fie nody fo 
Viele eben ließen. Sprachen ie ed doch einmal üffentfich 
gegen Das Bott ans, daß fie weder Die Srauſamkeit des Ma: 
rias und des Sylla nachahmen wollten, um nicht gehaßt zu 
werben, noch audy die aflzugroße Nachſicht des Cäfar, um 
nicht als Opfen berfeiben zu fallen. Go viel von biefen 
Gräuefcenen. J 

14. Biel Ungebühr wurde auch mit dem Beſidthume der 
Anderen. getrieben. Den Brauen ber Ermordeten hatten fie, 
am ſich den Schein der Gerechtigkeit und der Menfchen 
freundfichteit zu geben, ihr Beigebrachtes, den Kindern, war 
ven es Sbhne, ben zehnten, waren es Töchter, den zwanzig: 
ften Theit des väterlichen Vermögens verfprochen. Aber nur 
Wenige erhiefin das Berſprochene, und den Uebrigen nahm 
man ohne Schen Mles‘ weg. Ferner triebman den Mieth⸗ 
zins -von einem Jahre von allen Hänfern in Rom und im 
übrigen Italien, von den Miethleuten ganz, von den Haus: 
befigern- Hälfte ein. Auch die Grandherren mußten die 
SHätfte ii jährlichen Ertrags entrichten. Ueberdieß ver 
langten fie für ihre Soldaten von den Gtädten, in welchen 
fie üderminterten, unentgeltliche Bekbſtigung. Auch wurden 
fie auf das Land, als anf eingezogene Güter Widerfpenftiger, 
nach allen Geiten hin Berfendet, um Alles auszuplündern: 
denn man hatte die Befiger, weil fie nicht innerhafb ber 
vorbeftimmten Friſt ihre Partei verließen, ‚für Feinde erklärt. 
Damit fie dadurch, daß fie im Voraus für-fünftige Dienfte 
belohnt würden, um fo bereifwilliger wären, geflattete man 
ihnen, Dieß jept au thun, verſprach ihnen noch überdieß 
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Städte und Ländereien, umd beſtellte dafür ſchon jest Bank 
verthelter und folche, bie fle als Pflanzbürger in Die Stãdie 
zu führen hätten. Die Maſſe der Soldaten fuchte man hie 
vurch zu gewinnen; die Dffieiere uber köderte man damıt, 
das man ihnen die Giter der Hingerichteten, theitd um wohl⸗ 
feilen Brei, theils unentgeltlich überließ, ober fle durch 
Aemter und Priefterwürden auszeichnet. Um deſto ſicherer 
die ſchönſten Landgüter und Häufer zu brfommen und Je: 
ae, fo viel fie wollten, zu geben, liefen fte bei Todesſtrafe 
bekannt machen, daß nur Kaufluſtige ſich bei den Veufleige | 
‚rungen einfinden dürften. Wer Fam, ber wurde fo behan- 
det, daß er, wenn er Etwas gerne, gehabt hätte, übermäßig 
bezahlen mußte, und feine weitere Luft zum Kaufen hatte. 

45. So verfuhr man mit dem Beigthume der Bürger. 
Aemter und Priefterwärden vergab man- nicht nach Herkom⸗ 
men und Geſetz, ſondern wie es beliebte. Zu Conkein er⸗ 
elarten bie Triumvirn, da Eüfer das Conſulat niederlegte 
«(früher war es ihm fo darum zu thun, daß er Frieg darob 
anfing umd jest trat er freiwillig ab) und fein Mitconfal *) 
geftorben war, einen Andern **) und den Publins Venti⸗ 
ding, *°*) obgleich er Prkkor mar; feine Stelle aber gaben 
fie einem Aedil. Hierauf mußten alle Prätoren, die nach 
fünf Tage im Amte feyn follten, abtreten nud als Statthal⸗ 
ter in die Provinzen abgehen. und an ihre Stellen wurden 
neue eingefogt.” Gefehe hoben fie anf ober gaben nem an 
ihrer Stetle, mit einem Worte, ſie thaten Alles, was ihnen 
—— 7* 

=) Auintus Pedius, ſiehe oben. 
=) Eajus Carrinad, 

5 Auf bie fünf legten Tage des Jabres. | 
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in den Sinu / kam. "Verhaßte und deihatb abgefhafite Titel 
sermicden fie zwar, thaten aber Alles nach Willkür uub Ber 
lüften, ſo bat Caſars Ulteinherrfcyaft bagegen golden erihien. 
So fhalteten fie in diefem Zahr; aud) verordneten ſie, dem 
Serapis und der IAS einen Tempel zu erbauen. 

46. Unter ben Conſuln Marcus Lepidiss und acid 
Plaucus warden nee Mechtungstafeln aufgehängt, bie ger 
Niemand den Tad bradyten, aber bie Habe der Bchenben 
ptünderten. Sie bedewften großer Summen, ba fe ihren 
Soldaten noch bedeutende Belohmungen-fchuideten , viel wnfs 
wenden mußten, daß fie ihre Anternehmungen ihnen andführ 
ren halfen, und ad) mehr Ausgaben für die zu erwartenden 
Kriege zu machen hatten; und deßwegen mußten fie überall 
Gelder. anfzutreiben ſuchen. Waren die früher abgeſchatften 
‚and jehdt wieder eingeführten und neu erfundenen Abgaben, 
Die auf den Befig von Gütern und Sclaven umgelegten 
Steuern für die Leute ſchon laäͤſtig; fo brachte eine mm fo 
üdlere Stimmung hervor, daß nicht nur Genasoren ober Nit- 
ver , ſondern auch Breigeiaffene und Weiber wie Männer, 
wo nur Jemand vermöglidy war, anf die Tafeln geſchrieben, 
und zw einer neuen Urt von Zehnten angehatten marben. 
Dem, Wortfinne nad, verlangte man nämlic, bloß den zehn⸗ 
‚ten Theil bes Vermögens, in der That aber behielt Einer 
wicht den zehnten Theil Kür ſich davon Übrig: deun ba man 
keine beflimmte Summe für den Werth des Befepes for 
derte, fondern einem Jeden bie Schägung davon überließ, fo 
wurde Maucher befchuldigt, er habe fich wicht ehrlich gefhägt, 


und verlor fo fein ganzes Vermögen. % 
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47. Wenn Einige aber auch durchkawen, fo wurden fie 
durch die. Steuern fo in Die Enge getrieben, und litten fol: 
‚hen Mangel au baarem Gelbe, daß ſie ſich von Allem ent 
blöſt fahen. Ein Ausweg blieb noch, ber kläglich zu hören, 
am klaglichſten aber für den war, der ihm eingefchlagen 
Hatte. "Wenn Einer wollte, fo konnte er fi) feines Bernd 
‚gend begeben, und dann dem dritten Theil zurücbegehren ; 
Die hieß aber. eben fo viel, als gar Nichts erhalten und nod 
dazu Berbrießlichkeiten haben. Wenn zwei Drittheile mit 
offener Gewalt geraubt wurden, wie wollte man bas Drit: 
theil befommen, zumal dba man ſolche Güter nur um den 
niebrigften Preis auzunehmen pflegte? Denn da viele Gü- 
ter. zugleich ausgeboten wurden, und die meiften Leute Beine 

Baarſchaſt an Silber und Gold .befaßen, und Wer noch Et« 
mas hatte, Nichts zu Baufen. wagte, um nicht audy Dieß zu 
verlieren, fo fielen die Güterpreife. Zudem wurde den Eok | 
daten Alles unter dem Werthe zugeſchlagen, und der Bürger 
rettete für ſich Nichts, was von einigem Werthe war. Au—⸗ 
Ger allen übrigen Befchwerden mußten fie auch Sclaven auf 
bie Flotten liefern, und Wer Beinen hatte, ber mußte einen 
‚Laufen. Die Senatoren mußten die Straßen auf eigene 
Koften herrichten laffen. Nur Wer die Walfen trug,. war 
überreih. Man begnügte fid nicht mit dem Solde, der 
:mehr denn hinlanglich war, nich an ‚den überreichlichen Ne: 
benverdienften, nicht an den Belohnungen für die Hinrich: 
tungen, die ſich auf große Gummen beliefen, nicht an .bem 
Eewerb von Grundftüden, die ihnen faft unentgeitfich zuge | 
fallen waren ; die Einen forderten und erhielten dad ganze | 
Vermögen Gterbender, die Andern ‚drängten fid) in bie 
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Familien noch lebender Finderlofer Breife ein. Ja fle gin 
gen fo weit in der Unerfättlichkeit und Schamloſigkeit, daB 
Einer fogar das Vermögen der Attin, der Mutter Eäfars, 
die damals farb, nnd auf Koften des Staates ein feierliches 
Leichenbegängniß erhielt, von Eäfar ſelbſt fich ausbat. 

48: So verführen die drei Männer in diefen Dingen ; 
Dagegen ehrten fie auch Tas Andenken Eäfar’s auf mehr als 
Eine Weiſe. Da fie nämlich ſelbſt nady Alleinherrſchaft 
firebten und im beften Zuge dahin waren, fo verfolgten fie 
auch bie Mörder deffelben mit ihrem ganzen Hafle, um ſich 
ſelbſt dadurch für die Zukunft Gtraflofigkeit und Sicherheit 
vorzubereiten. Was alfo zu feiner Ehre beitrug, betrieben 
fie mit höchſtem Eifer, um an feiner Stelle einft gleicher 
Ehre gewürbiget zu werben. Deshalb erkannten fle ihm nicht 
nur die früher ‚befchloffenen Ehrenbezeigungen aufs Neue 
30, fondern vermehrten fie nody mit andern. Am Nenjahrss 
tage ſchworen fie nicht nur ſelbſt, ſondern kießen auch die 
Anderen fhmören, daß alle Berorbnungen deſſelben gültig 
feyn follten. Dieb geſchieht auch noch jeßt bei allen jedes⸗ 
mal regierenden oder einft am Ruder gewefenen Kaifern, bie 
nicht für ehrlos erklärt worden waren. Auch ließen fie ihm 
anf dem Öffentlichen Plage und anf der Stelle, wo er vers 
brannt worden war, eine Kapelle erbauen, und bei den Cir⸗ 
cenſiſchen Spielen ein Bird von ihm neben einem Bilde der 
Benus *) im Feftaufzug aufführen. Wenn Nachricht von 
einem Giege kam ; fo wurden befondere Dankfefte für den 
jeweitigen Sieger, und andere dem Cäfar, als lebte er noch, 
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acgeſteilt. Seinen Eeburtatag mußte Jedermann mit Sr 
beeden befränzs unter Luſtbarkkiten feiern: denn nach einem 
eigenen Geſetze ſollten Diejenigen, welche es unterliehen, ber 
Rache des Jupiter und Eäfars ſelbſt perfallen feyn,. Semto⸗ 
ven aber und ihre Söhne eine Million Seſtertien bezahlen. 
Weit ‘aber anf diefen Tag die Apollinarifhen Epiele Relen, 
fo. verorbneten fie, daß: fein Geburtsfeſt den Tag vorher ge 
feiert werden follte; weil nad einem Sibyllenſpruch an je 
nem Tage feinem andern Gotte, als dem Apollo, ein Feſt 
gefeiert werden bürfe. 

19. Dieb geſchah zu feiner. Ehre; den Tag aber, an 
weicher. er ermordet wurde, am dem man bisher immer Se— 
‚aatsfigung zu’ halten pflegte, erklärten fie für einen Unglücks⸗ 
tag. Den Saal, in welchem er erſtochen wurde, verfchloffen 
fie fogleih und verwandelten ihn nachmals in eine Kloake. 
Die Juliſche Eurie aber, die oon ihm ben Namen: haben 
feltte, bauten fle neben dem Eomitimm, wie fhon-fräher ver 
sebnet. worben. Berner verboten fie, ein Bilbniß deffelden, 
da er ein wirklicher Gott ſey, bei den Leichenbegängaiffen 
feiner Bermanbten, wie ed nad) altem Brauche damals noch 
geſchah, vortragen zu. laffen. Andy unterfagten fie, Einen, 
der. im. feine Kapelle, als eine Freikätte flüchtete, fortzutrei⸗ 
ben oder wegzufchleppen: — eine Ehre, die keinem Gotte zu 
heil wurde, man müßte: denn die von Romulus errichtete 
Geriftätte hierher rechnen; aber auch jene Stätte mar. bei 
vergrößerter Bollsmenge nur noch dem Namen nad; in der 
That aber wicht mehr ein Ayl; deun ed: mar fäter für ver 
adunt, daß Bein Menſch mehr. hineintommen konnte. Diefe 
Ehre erwiefen fie dem Eäfar, den Veſtaliau⸗un aber gefiukteten 
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Re, ſich einen Lictor vortreten zu laffen, weil Cine berfels 
ben Abends bei ber Heimkehr verkaunt und um ihre jnuge 
fräuliche Ehre gebracht worden war. Die Aemter in der 
Stadt befegten fie auf mehrere Jahre voraus, indem fe dar 
durch ihren Anhängern eine Auszeichnung gewährten und 
durch die geregelte Folge ber Beamten der Verwaltung des 
Staates mehr Feſtigkeit gaben. 

20. Nachdem fie diefe Anordnungen getroffen hatten, 
blieb Lepidus in Rom, um, wie id) früher fagte, die Stadt 
und das Übrige Italien unter Aufficht zu behalten s- Eäfar 
aber nnd Autonius rücken in das Feld. Brutus und Caſ⸗ 
Fiss waren: Anfangs nach ihrer Webereintunft mit Antonius 
und. den Antern wieber öffeutlich erfchienen und hatten ihre 
Präturen, wie früher, verwaltet ; ald man aber anfing über 
Eäfar’s Ermordung unzufrieden zu werden, verließen fie die 
Stadt, um in die ihmen zugemwiefenen Statthalterſchaften 
abzugeben ; obgleich Caſſius Stadtpraͤtor war und bie Apple 
livariſchen Spiele dem Volke noch nicht gegeben.hatte. Er _ 
ließ Ale alfo durch feinen Mitprätor Antonins in feiner bs 
wefenheit auf's Glänzendſte geben, fuhr aber wicht ſogleich 
aus Stalien ab, fondern. verweilte urit Brutus in Campas 
nien, um abzuwarten, welche Wendung die Sachen nehmen 
würben. Auch fandten fie als Prätoren einige ESdicte nach 
Rem. an das Bolt, Bis Gäfer Octaviauus feine Rode zu: 
ſpitlen begann und: das Volk für ſich zw gewinnen ſuchte. Jet: 
verzweifelten fle an dem Siege ber Volkofreiheit, fuhren, ans 
Brock vor: Cäfar, aus Italien ab und fanden einen gläne 
enden Cnupfang is Ather. Zwar wurden fie faft überalı 
meges ihren Vaterlaudeliebe geehrt, Dir: Athener aber incde⸗ 
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fondre lieken ihre Bildfäulen in Erz neben denen des Spare 
modius und Ariftogiten, als Nebenbuhlern ihres Ruhmes, 
aufftellen. 

31. Auf die Kunde, dab Eäfar immer weiter um ſich 
‚greife, verzichteten fie anf ‘ihre Statthalterſchaft in Greta 
Aund Bithynien, wohin fie gemiefen waren, da fie dort Beine 
gehörige Unterflügung zu finden hoffen durften, und wandten 
ſich nad) Sprign und Macedonien, die fie zwar nichts au⸗ 
gingen, aber zu diefer Beit große Geldmittel und Gtreite 
Bräfte boten. Caſſlus eilte daher nach Sprien, wo er von 
dem Feldzuge des Erafius her noch viele Freunde und Bes 
Bannte hatte, Brutus aber ſuchte Griechenland und Mace⸗ 
donien für ſich zu gewinnen. Theils wegen des Ruhms, ben 
feine Thaten ihm erwarben, theild in Erwartung ähnlicher 
für die Zukunft, war man ihm zugethan ; auch hafte er viele 
Soldaten, die nach der Pharſaliſchen Schlacht. dort umhers 
ihmwärmten, ober mit Dolabella ausgezogen aber wegen 
Krankheit oder aus Unbotmäßigkeit zurüctgeblieben waren, 
anter feine Bahnen verfammelt. Auch Famen ihm Geider 
aus Aflen von Trebonins. Mit diefen nahm er Griedien- 
land, in weichem kein Heer ftand, mit leichter Mühe in: Befs. 
Nach Macebonien Ham er gerade zu der Zeit, da Cajus Ans 
tonius eben ald neuer Statthalter angekommen war, unb 
Quintus Hortenfius, der feitherige Statthalter, abzugeben 
im Begriffe war. Auch bier fand er feine. Gchwierigkeit: 
denn Hortenfins trat fogleich zu ihm über, und Antonins 
war, da Eäfar in Rom die Gewalt an ſich riß, zu ſchwach, 
als Statthalter aufzutreten. Batinins, Gtatthalterin dem ber 
nachbarten Illhrien, 309 zwar heran und befepte Dyasfachäum. 
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6 Rand wohl auf ber Begenpavtei, konnte ihm aber nicht 
Bier fhaden. *) Die Sotdaten naͤmlich mochten ihn nicht Teis 
den, und’gingen, da fie noch Überbieß wegen feiner Kränk⸗ 
lichkeit ſich Nichts aus ihm machten, au Brutus über. Nach⸗ 
dem ex and) diefe an fich gezogen hatte, rückte er gegen An« 
tonius, der in Apollonia Hand. Diefer ging ihm entgegen: 
er aber gewann feine Soldaten, ſchloß ihn in ber Stabt,. 
wohin er ſich geflüchtet hatte, ein, und befam ihn durch 
Berrath in feine Hände, that ihm jedoch Nichts zu Leid. 
32. Nachdem er hierauf ganz Macedonien und Cpirns 
erobert hatte, ſchrieb er an den Senat, meldete ihm, Was 
ee gethau hätte, und ſtellte fi, die Provinzen und fein 
Heer zu defien Verfügung. Diefer, welcher dem Caſar bereits 
nicht mehr vecht trante, gab ihm feinen ganzen Beifall zu 
ertennen und übergab ihm die Statthalterſchaft über alle 
dortigen Provinzen. Durch diefen Senatsbeſchluß in feinem 
Oberbefehle beſtaͤtigt, fühlte er fi zu Höherem ermuthigt, 
und fand die ihm untergebenen Länder zu jeglicher Beihälfe 
bereit. Den Caſar, der damals gegen Antonius ſich zu rü- 
ſten ſchien, ließ er durch Abgeordnete ermuntern, ſich Jenem 
zu widerfepen und bot ihm VBerföhnung an. Cr ſelbſt aber 
ſchickte ſich an, nach Italien überzufegen,, wohin der Senat 
ihn entboten hatte. Als jedoch Eäfar fi zum Seren von 
Nom gemacht hatte, und unverhohlen die Abficht kund gab, 
die Mörder feines Vaters zur Strafe zu ziehen, fo blieb er, 
wo er war, und machte alle Anftattın, einen Angriff deter⸗ 
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Nas vwachdrũdlich zurüdzumeifen,. traf in Macebonien die 

beten Anppanungen und ſtillte einem Aufſtand unter dem 

Sgeere; weiches ihım-[Eajug] Antonius abtrännig machen wollte, 
2. Cajus Antonius nämlich; weichem Brutus bie dus 

Gere Auszeichnung eines Proprätons belaffen hatte, war nicht 
zufrieden: mit der ruhigen, ehrenvollen Stellung. bei: Diefem, 
fondern machle unter deffen Sofdaten Umtriebe; um fle zum 
Abfalle zu bewegen. Ms Diefes. aber entdeckt ward, che: er 
noch viel Unheil ſtiften konnte, ward er der Infignien eines 
Peätors beraubt, und in feichterem Gewahrfem gehatten, 
um nicyt weitere Unruhen fliften zu können, gab. ſich aber. 
auch fo wicht zur, Ruhe, ſondern machte noch mehr Umtriebe, 
als zuvor, fo daß ein Theil der Soldaten handgemein wurde, 
ein anderer nach Apollonia zog, um ihn in Freiheit zu-fepen. 
Dieb gelang ihnen jedoch nicht: denn Brutus war. dunh 
anfgefangene Briefe von ihrem Vorhaben unterrichtet, und 
tie den Antonius, als wäre er krank, in eine verbeskte Sunſte⸗ 
fepen-und aus der Stadt fhaffen. Als fie ihn wicht finden: 
onnten ab fich var Brutus fürchteten, hefspten fle einen 
Hügel vor. ber. Stadt. Brutus aber vermochte fie zur Ueber: 
gabe, ließ einige der Unrubigſten hinrichten, andere aus: beim 
Oeere entiaſſen, und flimmte bie Uebrigen dermaßen um, 
bafı fie die Entlaſſenen, ald die Hampsurfächer des Aufkam- 
des, aufgriften aud töbteten, ben Dudftor aber und Die Bes 
gaten des Antonius ausgekepert: haben wollten. . 

- 9. Drutus gab keinen derſelben · Breit, fondera ließ 
fie, ats follten fie ins Meer geworfen werden, ‚auf. Schiffe 
wad fo- in Gicherheit bringen, - Weib er aber ‚befasgke, fe 
moͤchten auf bie Auuke von ben: Vergangen in Reim aumnal 
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wenn ke im noch grellerem Lichte gefditbert würden, wieder 
auf Wofalt deuten, fo lieh. er Ben Antonius: unter Gewahr⸗ 
fam eines gewiffen Gajus Etodins in Apollonia zurück, zog 
mit dem größten unb befien Theile bed Heeres nach dem ins 
nern Macedonien und fdiffte fodann von hier ach Aſten 
ber, um fie fo weit als möglich von Stafien zu entfernen, 
und zugleid von den dortigen Provinzen zu unterhatten. 
Unter andern Buabesgenoffen gewann er hier auch den, hoch⸗ 
betagten Deiotarus, obgleich berielbe früher dem Eafllus 
feinen Beiſtaud verweigert hatte. Während Brutus in Afien 
mar, fand ihm Gellius Publicola nach dem Leben; und 
Marcus Antonius ſuchte durch abgeſchickte Männer feinen. 
Bruren Cajus aus dem Gefängaiffe zu befreien. Elodius 
aber ließ ihn, da er ſich nicht getraute, ihm lebeudig hüten 
zu Bönnen, ſey's auf.eigene Gefahr, ſey's auf Befehl bes 
Brutus, um’s Leben bringen. Man fagt nämlich, daß Dier 
fee ihn Anfangs auf alle Weife am Leben zu erhalten ſuchte, 
ſpater aber, auf die Nachricht non der Ermordung des Dies 
cimus (Brutus), Feine Nüdfiht mehr nahm Gellius, ob⸗ 
gleich auf friſcher That ertappt, blieb dennoch ungeſtvaft: 
Denn Bratus hatte ihn bieher zu feinen beſten Freuuden 
wesählt, und wußte, daß fein Bruder Marcus Meſſala tEorr 
winus} ein treuen Anhänger bes Eaffius war; dekhalb ent⸗ 
Heß ex ihm. WS er fpäsen auch dem. Caſſtus nad) dem Leben 
Rand, Bam ex auch hier ohne Strafe davon. Dieb nerdankte . 
@2 feiner Mutter Polka, weite, von fire Abfcht untercie | 
tet, und für das Leben des Gufilind, den fie zartlich Tichten 
md zusleich für ihren Sehn im: Galle einer Eutbrdung | 
(etanir, {et Dan: Eaflns- den Unfcieg. entbedite,. mb: 
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dadarch das Leben ihres Sohnes erkaufte. Dieß brachte Thn 
jedoch nidyt auf beſſere Gebanten: er verlieh feine Wohl: 
tpäter und ging zu Eäfar und Antonius über. 

25. Auf die Nachricht von dem Befreiungsverfuche des 
Marens Antonius and der Ermordung feines Bruders fürch⸗ 
tete er eine neue Empörung in Macedonien, und eilte nach 
Curopa zuräd, nahm Beſiß von dem Lande des Sadales, 
welcher kinderlos geſtorben war und die Römer zu Erben 
feines Reiches eingefegt hatte, rüdte gegen bie Beſſen zu 
eb, in der doppelten Abficht, diefe für ihre Unfälle zu ſtra⸗ 
fen und ſich zugieih den Namen und bie Würde eines Im⸗ 
peratord zu verdienen, nm den Krieg gegen Eäfar und Ans 
tonius mit größerem Nachdende führen zu können. Beides 
gelang ihm, befonders mit.Hülfe des Fürften Khescuporis. 
Bon da kam er nad) Macedonien, brachte Alles in Ordnung 
and kehrte dann wieder nach Aſien zurüd. Dieß that Bru- 
tus. Auf die Münzen, die er fchlagen lieh, prägte er "fein 
Bild mit einem Hute und zwei Dolchen; indem er hierdurch 
und durch die beigefügte Infchrift fi und Caſſius ald Ber 
freier des Vaterlandes kund geben wollte. 

26. Zu eben diefer Beit fepte Caſſius nad Aſien zu 
Trebonius über, wohin er noch vor Dolabella kam. Mit 
den von Diefem erhaltenen Geldern gewann er viele der 
Reiter, welche Doiabella nach Syrien vorausgefhict hatte, 
mad noch viele andere Afiaten and Eilicier, und vermochte 
hierauf den Tarcondimotus umd die Zarfer ſelbſt wider feis 
nen Willen zu einem Bunduiſſe mit ihm. Die Tarſer waren 
namlich mit dem attern Caſar nad durch ihn auch mit dem 
iüngern ſo befreundet, daß fie den Namen ihrer Sett IAn 
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Juliopolis ‚veränderten. Sieranf kam Gaffins nach Sprien, 
‚und ohne Schwertſtreich fiel ihm Alles, Gtäbte und Heere, gu. 
Mit Sprien fand es damals folgendermaßen: der Ritter 
Cãcilius Baſſus hatte unter Pompejus gedient, fpäter aber 
ſich nach Tyrus zurückgezogen und in dem dortigen Handels⸗ 
‚plage in Verborgenheit gelebt. Statthalter in Syrien war 
"damals Sextus, welchem, als feinem Duäftor und Verwand ⸗ 
teu Eäfar, ald er aus Aegypten zurückkehrte und gegen Phar- 
naces zu Felde zog, bie Statthalterſchaft Über jenes ganze 
Land anvertraut hatte. Baffus hielt-fid) Anfangs ruhig und 
war froh, daß man ihn nur am Leben ließ. Als fi aber 
Gteichgefinnte um ihn fammelten und er Soldaten des Sex⸗ 
tus, welche zu verfciedenen Zeiten ald Befagung in die 
Stadt kamen, für ſich gewonnen hatte, auch über Eäfar' viele 
ungünftige Nachrichten ans Africa eintiefen, fo trat er ans 
feiner Dunkelpeit hervor und fing Unruhen an, fey es, um 
Die Partei des Scipio, Cato und der Pompeier zu verflän" 
ten, ‚oder ſich felbft zum Machthaber aufzumerfen. Sextus 
kam ihm auf die Spur, che er ſich in gehörige Verfaſſung 
gefest hatte, und nun gab er vor, er. fammie für Mithride- 
‚4e6 in Pergamus Hülfstruppen zu einem Zuge nad) dem’ 
Bosporus. Er fand Glauben und wurde freigelaffen. Test 
ſchob er Briefe unter, die er angeblich von Scipio erhalten 
Hatte. Nach diefen war Eäfar in Africa beflegt und umges 
kommen, ihm aber bie Statthalterfchaft über Syrien anvers 
traut, worauf er ſich wit feinen hierfür geſtimmten Anhäns 
gern der Stadt Tyrus bemäctigte. Hierauf rüdt? er gegen 
Die Truppen des Sertus in das Gelb, griff ihn an und warb 
befiggs ‚und vermundet. Sept. konnte er mit Gewalt nichts 
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mehr autrihten, fehte fd) uber mit deſfen Soldaten durch 
Unterhändier in Verbindung, nud gewann einen Theil ders 
felben, darch deren Hände Sextus das Leben verler. 

37. Nach dem Tode des Sextus gewann er bed auf 
Wenige das ganze Heer für ſich. Jenen, welche in Apamen 
überwintert hatten und nach Eilicien aufgebreihen waren, 
ſedte er zwar nach, Tomte fie aber nicht auf feine Seite 
vdriugen. Nach Sorien zurüdgekchrt, lies er ſich Proprätar 
nenven ‚und befeſtigte Apamea, um dort einen Walfenplatz 
zu haben. Test hob er/alle waffenfäͤhige Mannſchaft, nicht 
nnr Freie, ſondern auch Sclaven, aus, trieb Gelder ein und 
Geb Waffen ſchmieden. Als er dieſe Rüſtungen machte, 
ſchloß ihn ein gewiſſer Cajus Antiſtius in die Stadt ein. 
Sie kämpften mit gleichem Erfolg, und da Keiner dem Au⸗ 
dern etwas arhaben konnte, ſchloſſen fie fillichweigenten 
Waffenſtillſtand, um ſich durch neue Hülfe zu verflärken. 
Zu Antiſtins Rich ans ber Nachbarſchaft, Was mit Eäfar es 
hieit, auch wurden ihm ans Nom Geldaten gefendet; dem 
Baſſus aber half ber Araber Alchaudonius. Diefer hatte 
Fi, wie oben bevichtet wurde, dem Lucullus fueimillig unter⸗ 
worfen und war ſodann ben Parthern wider Evafjus beige 
ſtanden. Jett wurde er van beiden Theilen zu Hülfe geru⸗ 
ſen. Er kam und bot, ſich zwiſchen ber Stadt aud dem La- 
ger aufſtellend, beiden Theilen, vor aller Untwert, feine 
Bundesgenoſſenſchaft feil. Baſſas bot ihm mehr Geha; er 
Half ihm und gab in der Schlacht smit feinen Gcüben den 
Ausſchlag. Auch die Parther damen dem Batſas zu Hülle, 
blieben aber Des nahenden Winters wegen nicht fange und 
verrichteten deßpalb nichts Erhebliches. Machdem ex fo zinige 
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Beit den Heren gefpiett Hatte, warb er von / Marcus · Srierus 
md Lucins Statins Murcus wieder in die Gert eingaftiuffen. 
28. So ſtanden die Sachen, als Gaffius kam, und durch 
den Ruf, den er ſich dort in feiner Quäſtur erworben, und 
Vurch feinen fpäteren Rahm alle Staͤdte ſogleich für ſich ge« 
warm, und die Soldaten des Baſſus und der Anderu mmter 
feinen Zahnen verfammelte. Als er mit allen dieſen Trup⸗ 
ven im Rager fand, ergeffen ſich plöslich furdytbare Regen⸗ 
yäfe vom Himmel, und wilde Eher jtürgten durch alle Bayer 
Pforten und brachten Alles in Unordnung nnd Berwirenng, 
worin einige für ihn angenblidliche Macht und darauf fol⸗ 
genden Untergang finden wollten. Mad) der Befignahme 
Syriens jog er gen Judäa, weil er hoͤrte, daß bie van Ea-⸗ 
far in Aegypten zurintgelaffenen Truppen im Anzuge wären, 
und nothigte fie und die Juden, fih.ohne Schwertftreid am 
in zu ergeben. Hierauf entlich er Baffus, Crispus und die 
Andern, welche nicht unter ihm dienen wollten, ohne daß er 
ihnen Etwas zu Leide that. Den Statius aber beließ er 
‚acht nur in feiner bisherigen Würde, ſondern gab auch die 
Slotte unter feine Befehle. So war auch Caſſtus in Kurzem 
maãchtig geworden, trug dem Cäfar Berföhnung an und 'ber 
richtete dem Senate, gleih Brutus, Über den Stand Ber 
Dinge. Aus dieſem Grunde betätigte ihn ber Senat als 
Ztatthaner über Syrien und Übertrug ihm den Keig wider 
Doiadella. 
2. Diefer war eigentuch zum Statthalter über Syrien 
beftellt "und nody als Orufni dahin abgegangen. Er hielt ſich 
aber auf feiner Reife durch Mavedonien und Thracien nah 
Wien unterwegs zu lauge anf und verweitte Ach and) ba nach. 


706 Euflins Dis Rmifhe Geſchichte. 


Rus er .aber hier den Senatsbeſchlus vernahm, ging er nicht 
weiter nad) Syrien, fondern ‚blieb wo er war, und benahm 
ſich fo gegen Trebonius, daß Diefer ihm fein volles Vertrauen 
ſchenkte, die Beköfigung feiner Soldaten gerne übernahm, 
mad ohne alles Arge mit ihm zu leben anfing. Als Der nun 
fo ganz fiher und nicht mehr auf feiner Hut war, überfiel 
Jener Nachts plötzlich Smyrna, worin fid) Beide befanden, 
töbtete ihn, warf feinen Kopf vor Eäfar’s Bildfäule hin und 
bemaͤchtigte ih ganz Aflens. As man Dieb in Rom er- 
fuhr, ward ihm der Krieg erklärt; denn noch hatte Cäfar 
den Antonius nice befiegt, und Eonute in ber Stadt neh 
nicht falten, wie er wollte. Seinen Frennden fepte man 
: eine Brift, innerhalb welder fie ſich von ihn lodfagen mnß: 
ten, wofern fie nicht als Feinde des Stagtes wollten ange 
fchen werden. Die Rüftungen zu dem. Kriege -gegen ihm 
übertrug man ben Eonfuln, wenn fie mit den-laufenden Ger 
fhäften fertig wären (denn. von ber Beflpnapme Epriens 
durch Eaffins wußte. man noch nich); damit er ader in der 
Swiſchenzeit nit zu mächtig würde, wies man den: Krieg 
vorerſt den Statthaltern der angränzenden Provinzen zu. 
Auf. die Nachricht von dem Mapregeln, welche Eaffins ger 
nemmen hatte, verfügte man auf die ſchon erwähnte Weife, 
bevor nody von Jenen Schritte gethan worben waren. 
30. Nachdem ſich Dolabella fo in den Beſiß von Afien 
geſedt hatte, Bam er nach Eiticien, wägrend Caffius in Pa⸗ 
laſtina war. Tarfus öffnete ihm dig, Thore. Die Truppen 
des Eafilus, welche in Aegea als Beſatzung lagen, fhlug er 
und fiel nun in Sprien ein, Won Antiochia wurde er yon 
ber Beſahung abgewieſen; Lapdicen aber bifnete ihm ,.. ans 
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—— den Altern Caſar, ohne Schwertſtreich die 
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Thore. Mehrere Tage ging es ihm fo ganz nach Wunſch; 
er bi da Feine Flotte ſchnell and Kleinaſten nachkam, nad) 
6 über, um wuch hier Geld und Gchiffe aufpgiträtden, 

wär aber beinahe mit einigen Begleitern aufgehoben mare 
den. Jedoch entram er glücklich, fließ jeßt aber anf den: 
herantüdenden Eaffins, lieferte ihm eine Schtacht und warb 
anf? Haupt gefchlagen. Er warf fih num in die Stadt 
Laobicea und wurde hier belagert. Bon aller Verbindung: 
mittdem Lande abgefchnitten — da unter Andern auch Parse 
the# dem Caffins zu HRlfe kamen — war er dennoch auf bet 
Seefeite durch die Schiffe aus Rieinaften und Aegypten, 
weiche letztere ihm Eleopatra nebft Geldmitteln ſchickte, mädye 
*. genng, bis Statius eine Flotte ſammelte, in den Hafen 
drang, die ſich ihm entgegenſtellenden Schiffe befiegte und 
"ihm auch das Meer verfchloß. So anf beiden Seiten von: 
der Zufuhr der Lebensmittel abgefchnitten, wagte er, wegen 
Mafıgels an den nöthigften Bedürfniſſen, einen Ausfall, 
wurde aber bald in die Stadt zurückgeworfen, fah dieſe vor 
rathen und brachte fih nun, um nicht febendig in die Os 
walt der Beinde zu kommen, felbſt um's Leben. Ein Gleis 
ches that fein Legat Marcus Octavius. Obgleich fie Dem 
Zrebprius unbeerdigt hatten hinwerfen laffen, fo verfagte 
itmeh-Gaffins doch das Begräbniß nicht. Ihre Auhänger, 
weiche den Kampf überfebten, wurben begnadigt und am Les 
ben gelaffen, obfchon fie in Rom für Feinde erklärt worben 
waren. Die Laodiceer kamen mit einer Geldbuße davon, 
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Auch ſonſt wurde Keiner beſtraft, und doch wurde ihm für 
ter von Vielen derſelben Verderben bereitet. 

31. Während dieſer Vorgänge wollten die Zarfer dem 
Zittins Cimber, einem ber Mörder Cäſar's, der damals 
Statthalter in Bithpnien war und dem Caſſtus zu Hälfe 
eilte, den Durchzug durch die Engpäfle des Taurus vermeh- 
ven, Aus Furcht verließen fle zwar ſolche und ſchloſſen, 
weil fie ihn für fehr Fark hielten, Srieden mit ihm; als fie 
aber die geringe Zahl feiner Truppen gewahrten, verfchloffen 
fie ihm die Thore und Lieferten Beine Lebensmittel. Weil er 
es. jedoch für wichtiger hielt, dem Caſſtus zu Hülfe zu eifen, 
als die Stadt zu erobern, fo ließ er nur eine Bleine Befaguug 
in einem verfhanzten Lager zurüd und zog nad; Syrien. 
Gie aber rüdten aus, bemächtigten ſich beffelben und 'wande 

“ten fidy dann gegen das benachbarte Adana, mit dem fie von 
jeher im Streite lagen, unter dem Bormande, daß es bie 
Partei des Caſſius begünftige. Auf die Nachricht davon 
ſchickte Diefer Anfangs, weil Dolabella nody lebte, den Lu⸗ 
eins Rufus gegen fie; fpäter aber kam er ſelbſt, und, weil 
fie fih ſchon an Rufus ergeben hatten, behandelte er fie nicht 
weiter mit Härte, nur nahm er ihnen, Was fie an öffent⸗ 
lichem und eigenem Belde befaßen. Darob wurden die Tar, 
fer von den-Triumvirn, welche bereits die Herrfchaft in Rom 
an ſich ‚geriffen hatten, belodt und erhielten das Verſprechen, 
dag ihre: Verluſte ihnen vergütet werden follten. Der Cleo⸗ 
patra wurde für die Hülfe, bie fie dem Dolabella leiftete, 
geftattet, daß ihr Sohn, dem Ale urfprüuglic den Namen 
Ptotemäns, bald aber, weil fie dem Cäſar die Vaterſchaft 
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zaſchob, den Beinamen Eäfarion gegeben hatte, den Titel 
eines Königs von Ylegupten führen burfte. R 
32. Nachdem Caſſius Syrien und Eiticien zur Ruhe“ 
gebracht hatte, ging er nach Kleinafien zu Brutus. Als fie 
nämlic von der- eiblichen Verbindung der Trinmvirn und 
den gegen fie ergriffenen Maßregeln Kunde erhalten, kamen 
fe zuſammen und beſchloſſen, mehr im Einvernehmen mit 
einander zu handeln; Die Veranlaffung zum Kriege war: 
für beide die nämliche: ‚fie hatten Gleiches zu fürdfen; fie 
hatten die Hoffnung noch nicht anfgegeben, für ihr Volt bie 
Sreigeit wieder zu ertämpfen und ben drei Männern, welche 
ſolcher Dinge ſich vermaßen, den Untergang zu bereiten, und 
Dieß mußte fie um, fo geneigter machen, nach einem ges 
meinfamen Plane zu handeln. Ihr Entſchluß war, vor Allem 
mad) Macedonien zu ziehen, Jene nicht herüber zu laffen, 
oder ihnen durch eine Landung in Italien zuvorzubommen. 
Da Jene aber mit ihren Angelegenheiten in Rom noch nidyt 
im Reinen waren, und mit Sextus, der fie in ber Nähe bes 
obachtete, voraus ſichtlich noch Arbeit genug hatten, fo führe 
sten fie ihr Vorhaben nicht fogleich aus, fondern gingen um⸗ 
ber und fuchten theils ſelbſt, theils durch Unterhändler die 
noch nicht Einftimmigen für ihre Sache zu gewinnen, und 
fidy durch Geld und Truppen zu verſtärken. 

35. Jept traten die andern Alle fogleich zu ihnen über, auch 
Diejenigen, die man früher nicht darum angegangen hatte; 
Ariobarzanes, die Rhodier und die Lycier :widerfepten ſich 
ihnen zwar nicht, wollten aber auch in kein Bundniß mit 
ibaen treten. Da ſte aber dieſelben im Verdachte hatten, 
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als hielten ſie es mit der Gegenpartei, weil Caſar ih gutig 
„gegen fle bezeigt hatte, und fürchten mußten, Jene würden 
nach ihrem Abzuge Unruhen anfangen und die Audern mit 
zum Abfalle bewegen , fo befchloffen fle, zuerſt ſich gegen fie 
zu wenden ‚in ber Hoffnung, fie durch Waffengewalt, aber 
durch veichliche MWohlthaten entweder auf gätlihem Wege 
ober durch Swang auf ihre Seite zu bringen. Gaffins ſchlug 
bie Rhodier, die ſich anf ihre Seemacht fo viel zu Gute thas 
ten, Daß fie wider ihn auf das Feſtland hinäberfuhren, und 

.ihan ‚die Beffelm zeigten, die fle in der Hoffnung mit id 
fihleppten, recht Biete lebendig in ihre Gewalt zu bekommen, 
erſt in einer Seeſchlacht bei Myndus, dann bei Rhodus 
felbft, mit Hülfe des Gtatius, indem er, Was fie an Erfabs 
rung voraus hatten, durch bie Menge und Größe feiner 
Schiffe erfepte. Hierauf dam er felb auf ihre Infel, and 
that ihnen, da fie keinen weitern Widerſtand feifteten, und 
er, weil er fich in feiner Jugend auf diefer Juſel aufgehat 
ten hatte, eine Vorliebe für fie hatte, weiter Nichts zu Leib, 
als daß er ihnen ihre Schiffe und die dem Staat und den 
Zempeln gehörigen Gelder und Echäge, außer dem Wagen 
des Sonnengottes, abnahm. Hierauf befam er den Arlobar · 
zanes in ſeine Gewalt und toͤdtete ihn. 

34. Brutus aber ſchlug das vereinigte Heer der edtier, 
das ihm Dis am bie Gränzen entgegen gekommen, brang- mit 
ihm in fein Bager ein und eraberte es mit dem erſten Ans 
griffe. Die meiften Städte ergaben ſich jest ohne Wider 
Rand; nur Zanthus mußte er belagern. Die Staͤdter tha⸗ 
sen, ehe er ſich's verfah, einen Ausfall, warfen Feuer auf 
feine Maſchinen, ſchoſſen und warfen einen Hagel von Pfeiten 


N 


Sieben und vierzigfies Buch. 01 
‚ad Wurffpießen, und brachten ihn in große Noth. Ex wäre 
verloren geweſen, wenn bie Soldaten nicht-mitten durch das 
Bener unvermuthet auf die Leichtbemafineten losgedrungen, 
fie angegrifen, in die Stadt geworfen hätten, mit ihnen 
-Hineingekürzt wären, und einige Hänfer in Brand geftedt 
hätten. Die es fahen, geriethen in Verkürzung und die Ent 
‚fernteren meinten, die Stadt fen ſchon völlig erobert. Jeßt 
fetten die meiſten Einwohner die noch Abrigen Häufgr ſelbſt 
in Brand, und die Meiften brachten ſich gegenfeitig um's 
Xeben. Brutus ging dann vor Patara, und ließ die Stadt nf, - 
freundliche Bedingungen auffordern. Beil man aber Nichts 
von Uebergabe hören wollte (deun die Sclaven, welche erft 
ihre Breiheit, die arınen Breigebornen, welche Erlaffung ihrer 
Schulden erlangt hatten , ließen es nicht dazu kommen), fo 
ſchickte er einige gefangene Zanthier, deren viele mit ihnen 
durch Wechfelheirathen verfchwägert waren, an fle, indem er 
hoffte, fie durch dieſelben zur Uebergabe zu vermögen. Als 
fe ſich aber immer nod)-weigerten, ob er gleich jedem Dexs 
‚felben feine- Bermandten ohne Köfegeld freizugeben verſprach, 
fo ließ er am einem ſicheren Drt in ber Nähe der Mauer 
eine Bühne aufführen, die vornehmfen Gefangenen darauf 
Reken und feilbieten, um vielleicht dadurch die Patareer ges 
fhmeidig zu maden. Als fie aber auch fo Ach ihm nicht 
argaben, fo ließ er nur wenige verkaufen, und gab bie am, 
dern frei. Sobald die Gtädter Dieß fahen, widerftanden fl 
nicht Fänger, fondern ergaben fih an ihn, ber fo edel hats 
deite; und wurden einzig mit einge Geldbuße belegt. Ihrem 
Beifpiele folgten die Myrier, als er ihren Auführer in dem 
Hafen an der Stadt fangen nahm und wieder in Freiheit 
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feste. Auf gleiche Weife brachte er in kurzer Zeit auch das 
übrige Land zur Ruhe. 

“ 55. Nach diefen Unternehmungen kehrten fie nach Aflen 
zurhdt, und brachten ale Mißverftändniffe, weiche ſich durch 
Berleumdungen Anderer zu ergeben pflegen, in freundlicher 
Beſprechung vor, verftändigten fh, und eilten nach Mace— 
donien. Schon waren ihnen hier Gaius Norbanuß und Des 
cidins Sara zuvorgefommen, hatten, che Statius eintraf, 
über das Joniſche Meer geſetzt, das ganze Land bis an bas 

- Vangäifche Gebirge in Befip genommen und bei Philippi ein 
Lager bezogen. Diefe Stabt liegt am Pangäiſchen Gebirge 
und dem Symbolon. Symbolon nennen die Griechen biefen 
Ort, weit hier jenes Gebirge mit einem andern landeinwärts 
Aid) erftredenden zufammenftößt. Er liegt aber. zwifchen 
MNeapofis und Philippi. Jenes Tiegt nämlich an der Ser, 
der Infel Thafos gegenüber, diefes aber zwiſchen Bergen 
anf eıner Ebene. Sara und Norbanus hatten den Fürzeften 
Weg über das Gebirge eingefchlagen, fo daß Brufus und 
Eaffius nicht einmal den Verſuch machten, fondern einen 
Ummeg nach den fogenannten Ereniven einfhlugen. Auch 
dieſen Paß fanden fie befept, warfen aber die Feinde zurück, 
gelangten über das Gebirge und zogen dann auf den Anhös 
Hen nad) der Stadt, wo Jeder, fo zu fagen, ein befonderes 

geager bezog. In der That aber war es nur ein einziges. 
Um nämlidy die Soldaten beffer in Ordnung und Zucht hals 
ten zu können, waren ihre Lager zwar abgefchieben; da aber 
auch der Zwifhenraum mit Graben und Wall umgeben mar, 
fo waren fie von einer Umfcanzungstinie umgeben und 
gerhhpt. S * 
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36. Ihren diesmal ihnen gegenüberftehenden Gegnern 
waren fle bei weitem an Zahl überlegen ; deßwegen vertrite 
den fie diefelben aus dem Symbolon und befegten es, wo fie 
ihre Bedürfniffe von der See her leichter beziehen und durch 
‚Einfälle in die Niederungen beitreiben Fonnten. Norbanus 
und Sara wagten nämlich nicht, ihnen eine Hauptſchlacht zu 
liefern, ſondern fandtenzunr, wo ſich Etwas zu machen ſchien, 
Neiter aus, richteten aber Nichts aus. Gie hielten ſich mit 
ihrem Heere mehr vertheibigungsweife, als daß fie etwas 
Entſcheidendes unternommen hätten, und ſchickten eiligft nach 
Cäfar und Antonius. Diefe erfuhren, däß Brutus und Eafs 
ſtus noch mit den Rhodiern und Lyciern zu thun hätten, und 
meinten, daß fie noch fange Zeit mit diefem Kriege zubrins 
gen würden; deßhalb beeilten fie ſich nicht und ſchickten nur 
einftweilen Norbanus und Saxa nach Macebonien voraus. 
Auf die Kunde, aber, daß fie überwältigt feyen, ertheilten 
fie den Lyciern und Rhodiern Lobfprüche und verfpradhen, fie 
zu entichädigen; brachen aber ſelbſt fogleich von der Etabt 
‚anf. Doch hielten ie fi unterwegs auf; Antonius. wurde 
Hängere Zeit bei Brunduftum von Gtatins, Cäfar aber bei 
Rhegium von Sertus, der Sicilien inne hatte wid Miene 
machte, nach Italien überzufegen, aufgehalten. 

37. Als fie -mit diefem nicht fo feicht fertig wurden, 
and der Krieg mit Brutus und Caſſius ihnen wichtiger war 
fo ließen fie einen Theil des Heeres zur Bewachung Italien 
zurück, und gelangten mit dem größern Theile glücklich über 
das Joniſche Meer. Eäfar blieb krank in Dyrrhachium zu⸗ 
rüst, Antonius aber wandte ſich nach Phitippi und befeuerte 
fü den Augenblick den Muth der Geinigen; als er aber 
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mit einen Hinterhalte, deu er deu Butter holeuden Meinben 
legte, unglüdtid wer, ſchwand aud) ihm felber. ber Muth, 
Auf diefe Nachricht eilte auch Eaſar, weil er fürchtete, Ar 
tonins möchte allein befiegt werben oder flegen, und in dem 
sinen Balle Brutus und Caſſlus, im andern Antonius ihn 
au mädtig werden, obgleich, noch nicht. gang genefen, herbei 
und, ftärdte dadurch deu Muth des Antonianer Weil es 
aber wicht ſicher fchien, gefonderte Lager zu beziehen, fo vers 
einigten fie ihre drei Heere in einen Plas und Eine Um 
ſchanzung. Als beide Heere fo einander gegenüber; Aanden, 
fielen zwar von beiden. Geiten. gelegentliche Plänkeleien und 
Scarmützel vor; zu einer eigentlichen Schlacht aber wallte 
es bange Zeit nicht kommen , fo fehe aud) Eäfar und Unte 
nius es wünfchten. Un Streitkräften waren fe nämlich 

“ihren Feinden überlegen, hatten aber nicht. fo reichlichen 
Ueberfluß an Lebensmitteln, weil ihre Flotte ben Sextus 
bloxirte und fo das Meer ihnen verfperrt war. 

38. Aus diefen Gründen und weil Sextus von Sicilien 
aus Italien, bedrohte und bei längerem Zögern baffelbe in 
Befig gehmen und nach Macedonien herüber kommen konnte, 
wünfchten fie mit Ungeduld, eine Schlacht zu liefern. Eafs 
flus und Brutus aber ſuchten fie war nicht zu vermeiden: 
denk Was Jene durch die Tapferkeit ihrer Soldaten woraus. 

ihatten, das erfepten fie durch ihre Ueberzahl; wenn fie aber 
Fipre Lage mit derjenigen der Beinde verglichen, wie fie ſelbſt 
ieden Zag neue Hälfstruppen erhielten, und von der See einen 
Ueberiuß von Lebensmitteln bezogen, fo mochten fie wohl 
noch zumarten,. ob fie nicht ohne Gefahr und Bintvergießen 
aulegen könnten, Eifrige Baterkaabefreunde, wie fie wagen, 
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und im Kampfe gegen Mitbürger begriffen, nahmen fle auf 
Diefe eben fo wohl als auf die Ihrigen Bedacht, und wänfd: 
sen beiden Theilen Rettung und Breiheit zu erlangen. Gie 
Nielten alfo einige Zeit an, she fle ſich in ein Treffen einlaſ⸗ 
fen wellten. Wie aber ihre Truppen, bie größten Theile 
aud den Provinzen waren, über die Bögerung murrten und 
ihre Geguer zu verachten aufingen, weil diefelben die Suh ⸗ 
mung bes Seeres, die vor dem Kampfe zu geſchehen pflegt, 
ans Furcht innerhalb des Lagers vorgenommen hatten, — 
auch ungeffün auf die Schlacht drangen, und fi vernehmen 
ließen, daß fle bei längerem Verzuge das Lager verlaffen 
und auseinander gehen würden, fo fahen fle fidy gegen ihren 
Bitten zu einer Schlacht gezwungen. 

59. Unter allen Schlachten, welche die Römer in den 
+ Bürgerbriegen kaͤmpften, ift diefe die wichtigſte; nicht ats 
ob fie durch die Zahl oder Tapferbeit der Streitenden ſich 
vor andern ausgezeichnet Hätte: denn fie hatten mit größe 
tea Streitkräften und glänzenderem Muthe zu vielen Malen 
geftritten; jept aber galt es der Freiheit und der Volks⸗ 
berefchaft. Aut fpäter noch kämpften fie wie frühen wider 
einander, aber nur darum, Wem fie zu dienen hätten. Jedt 
aber kämpften die Einen für Alleinherrfchaft, die Andern 
für die Unabhängigkeit des Vaterlandes. Geitdem erhob es 
Äh nicht wieder zu voller Freiheit, obgleich von keinem aus: " 
Wärtigen Beinde befiegt: denn Die Truppen aus den Provin⸗ 
gen und die Bundesgenoſſen, welche damals bei dem Römi- 
pen Heere waren, follten nur die Zahl der Bürger verftärr 
ten. Das Römifhe Bolt war damals Sieger über ſich 
ſabſt; e6 kam und brachte fich ſelbſt zu Ball; es half mit 
\ . 
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eigener Hand tie Bolksherrſchaft ſtürzen und die Allein⸗ 
herrſchaft gründen. Damit fage ich nicht, es fey ein Ungtät 
gewefen, daß ed damals unterlag: deun Was kann man von | 
beiden Theilen der damals Kämpfenden ſagen, ald daß Ri , 
mer befiegt wurden und @äfar flegte? - Bei bem damaligen 
Stande ber Republik war an ein einträctiges Bufammen: 
wirken ber Bürger nicht mehr zu denken. Eine reine De 
mofratie, zu folher Macht gelangt, vermag fih nicht mehr 
innerhalb der Gränzen der Mäßigung zu halten. Kämpfe 
‚auf Kämpfe gleich diefen wären ſich gefolgt, bis fie entweder 
in bie tieffte Knechtſchaft hevabgebracht, oder gänzlich aufge: 
tieben worben wären. 

40. And) aus den damals vorfallenden Wunderzeichen | 
ließ ſich auf die Wichtigkeit des Kampfes fehließen. Wie die 
Götter immer wichtige Ereigniffe vorher anzudeuten pflegen, 
fo gaben ſie auch jest in Rom und in Macedonien die um 
träglichtien Vorzeichen der Folgen diefes Kampfee. In der 
Stadt verlor die Sonne an Glanz und erfchien fehr Blein, 
dann aber wieder groß und dreifach, ja felbft bei Nacht er- 
glänz fie einmal. Blitze ſchoſſen nad) vielen andern Orten, 
beſonders aber auch auf den Altar bes-fieghaften Jupiter 
herab; Baden irrten nad) vielen Geiten hin, Trompeten 

„halt, Waffengeklirr und Feldgeſchrei fieen fih Nachts ans 
” Cäfars und Antonius Gärten, welche neben einander an ber 
Ziber lagen, vernehmen. Ein Hund ſchleppte einen andern 
todten Hund nach dem Tempel der Ceres, icharrte die Erde 
‘mit den Füßen auf und vergrub ihn. Ein Kind wurde mit 
sehen Fingern an jeder Hand geboren. "Ein Mawefel gebar 
‚eine zweigeftaltige Mißgeburt, deren Vordertpeil einem Pferde, 
ra 
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ber hintere Theil einem Manfefel -glih. Der Wagen der 
Minerva brach auf der Heimkehr von den Circenſiſchen Spies 
ten bei dem .Eapitolium zufammen. Das Standbild des In⸗ 
piter anf dem Albanerberg ſchwiſte am Latinerfek an der 
rechten Schulter und ber rechten Hand Blut. Bu biefen 
Götterzeichen kommt noch, daß Flüffe um Rom ganz ause 
dlieben/ andere wieder zu fließen begannen. Dahin zu deu⸗ 
ten ſchien auch, Was zu gleicher Zeit zufällig durch Menfchen 
geſchah: beim Latinerfeſt beging der Stadtpräfect die Latias 
rien, die weder ihm zubamen, noch zu jener Zeit begangen 
wurden, und die Volksadilen ſtellten ſtatt der Rittergefechte 
Bechterfpiele au Ehren der Eeres an. Dieß geſchah in Rom; 
and trug man ſich mit Anderem, das vor und bei ber 
Schlacht das Ente der Volksgewalt angedeutet haben follte. 
In Macedonien (denn zu diefem rechnet man Pangäum und 
die Umgegend) umfhmärmten viele Bienen das Lager des 
Eaffins, und bei dem Sühnungsorfer fepte ihm Einer den | 
Kranz verkehrt auf das Haupt; auch fiel ein Knabe, der ber 
einem Feſtaufzug, wie ſolche die Soldaten zu halten pflegen, 
die Siegesgästin trug. Was aber am meiften ihr Verderben 
vorbedentete, und auch den Feinden nicht entging, war, daß 
viele Geier und andere ansfreffende Vögel nur Äber ihrem 
Lager umherflogen and auf fie herabfchauten, indem fie grauen⸗ 
voll krächzten und mit den Flügeln ſchlugen. 

4. Solche Vorzeichen verkündeten Diefen Unglück; 
Jene hatten Beine Vorbedeutung; nur einige Traumgefihte 
konnten dahin gedeutet werben. Einem Theffalier kam es 
vor, als ob ihm der ältere EAfar dem jüngern Cäfar zu mele 
‘den beföhle: am -morgenden Tag ſey die Schlacht, er ſolle 
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Etwas an ſich kecken, was er leinſt als Dietator zu tragen 
Megte. Hierauf Redte er ſogleich deſſen Ring an den Bin: 
ger und trug ihm auch fpäter oft. Dieß Gefiht hatte der 
Abeſſalier. Cäfar’s Arzt aber wollte einen Befehl Diner 
vend gehört haben, dieſen, obgleich er noch fehr übel auf. 
war, aus dem Zelte in bie Schlacht zu führen. Dieb wer 
feine Rettung. Wenn Andere iar Lager und innerhalb der 
Berfhanzungen bleiben und dadurch gerettet werden, bie 
Schlachten aber Gefahren bringen, fo war es bei Eäfar das 
gerade Gegentheil. Daß er den Wall verließ und, wenn 
gleich von Krankheit erfchöpft und wehrlos, ſich unter Käm⸗ 
pfende mifchte, rettete ip vom Untergang. 

42. Der Berlauf der Schlacht mar folgender: Ban 
hatte Beine Zeit zur Schlacht ausgemadyt ; aber wie auf eine 
Verabredung waffneten ſich Alle mit Unbrady des Tage, 
ſchritten allgemad) auf das Felde zwifchen beiden Lagern zum 
Kampfe vor, und ſtellten ſich dort ungeRört in Schlacht ⸗ 
sebnung auf. Als fie einander gegenüberftanden,, erfolgten 
auf beiden Seiten Reden der Feldherren, Legaten «, Saupte 
leute an fie Alte zufammen, an Einzelne, wie es die Gefahr 
ber Gegenwart und ein Blick in. die Zukuuft heiſchen moch⸗ 
ten. Der Juhalt diefer Worte war im Ganzen völlig gleich, 
ba auf beiden Geiten Römer mit ihren Bundesgenoſſen fans 
den. Der Unterfchied war nur der, daß die Führer auf bei 
Brutus Seite den Ihrigen Breiheit und Volksgewalt, Ber 
freiung von Tyrauuen⸗ und Despstendrud vorhielten,. und 
die Wohlthaten der Gleichheit der Rechte, Die Uchel der Allein ⸗ 
berrſchaft/ Die fie teils ſelbſt erlitten, theils won nbern 
ærfahren, hätten, au Gemüthe führten, indem fie Alles mad 
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Sedes noch befonders beleuchteten, and ihnen au's Herz lege 
ten, nach dem Einen zu traten, das Andere aber zu vers 
meiden, dad Cine zu lieben und. das Andere zu verabſcheurn. 
Die Andern dagegen forberten ihr Heer zur Rache an bew 
KHocywerräthern auf, verſprachen ihnen die Güter Ihrer Geg ⸗ 
nen, bie Herrſchaft über alle ihre Stammgenoffen, und (Mas 
ihnen am meiften Muth machte) fie verſprachen einem Jeden 
awanzigtanfend Geftertien. 

45. Jeht fief die Lofung durch die Reihen; fie war bei 
Brutus Freiheit, bei den Andern irgend etwas Anderes; 
dann gab auf beiden Seiten “ein Trompeter das Zeichen, 
umd die Übrigen fielen ein, zuerſt fo, daß Einige im Kreife 
ſtehend das Signal bliefen, daß bie Heere ih ſtellen und rüs 
ſten follten ; dann auch die Andern, melde den Muth der 
Soldaten. befenerten und zum Angrüffe veizten. Hierauf 
folgte plöpfich eine tiefe Stile; nad einigen Augendlicken 
biiefen fie wieder in Durchdringenderem Ton und die Schlacht⸗ 
reihen erhoben auf beiden Seiten das Zeldgefchrei. Die Les 
gionen fchlugen unter dem Schlachtruf Schifde- und Wurfs 
fpieße zufammen uud fchleuderten dieſe aufeinander los, und 
die Schleuderer und. Bogenfchügen entſandten ihre Geſchoffe 
und Steine. Endlich: fprengte die Reiterei gegen einander, 
die Gepanzerten folgten und Altes warb handgemein. 

44. Zuerſt ſturzten fie mit Ungetüm auf einander los 
und fochten mit den Schwertern, und ſchauten fi vor, wie 
fie den. Gegner verwunden könnten, ohne felbft verwundet 
zu werden. Denn noch war der Tod ihres Beindes und die 
eigene Nettung ihr Augenmerk. Als aber ihre Hitze flieg 
and ige Muth entbrannte, ſturzten fie unbefohnen auf ein? 
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ander: los, achteten nimmer der eigenen Sicherheit, und ga 
den, um ihre Mordgier zu befriedigen, ihr eigenes Leben 
Preis. Einige warfen ihre Schilde von ſich, packten die 
Gegner, faßten fie an den Helmen und hieben fie auf den 
Rüden, Andere riffen ihnen den Schild weg und fließen fie 
in bie Bruſt; Andere faßten die Schwerter: ihrer Gegner 
und durchbohrten fie wie Unbewaffnete; wieder Andere gas 
ben einen Theil des Körpers der. Verwundung Preis, um 
die übrigen deſto ungehinderter gebrauchen zu fünuen. Zum 
heit umſchlaugen fie ſich und kamen, da fie einander nicht 
mehr verwunden Ponnten , durch den bloßen Zufammendend 
der Schwerter und Körper am. Die Einen waren mit einer, 
Andere .erft nad) vielen Wunden todt; fie hatten Bein Gefühl 
ihrer Wunden, der Tod Bam jedem Schmerz’ zuvor; - auch 
winfelten fie wicht dem nahen Tode entgegen; denn fle ber 
hielten nicht. Zeit dazu. Es fließ Einer feinen Gegner nie 
der und vergaß über der augenblicklichen Siegestuft, daß auch 
feiner ein gleiches Scyidfal wartete. Der Fallende fiel, ohne 
es zu fühlen, und fein Leiden zu empfinden... 

«45. Jedes Heer hielt ſich auf der Stelle, wo es Ran, 
wich und verfolgte nicht, Jeder verwundete und warb vers 
wundet, tödtete und. ward getöbtet, bis tief in den Tag hin⸗ 
ein. Wenn alle Truppen auf allen Geiten in den Kampf 
getommen wären, wie Die fonft zu gefchehen pflegt; ‚oder 
Brutus dem Antonius, Caffius dem Cäfar gegenüber geflan« 
den wäre, fo wäre das Treffen unentfchieden geblieben. So— 
aber überwältigte Brutus den kranken Cäfar, und Untonins 
den ihm im Kriegswefen durchans nicht gewachfenen Eaffius. 
So kam es, daß beide Theile ſich Sieger und befiegt nennen 


-:Gieben und -vierzigftes Buch. 811 


kennten. Denn beide Theile fiegten und wurden beſlegt , 
beide brachten ihre Gegner zum Weichen und wichen ſelbſt; 
beide flohen und verfolgten, Beider Lager wurde erobert, 
Da fie mit ihren Gtreitmaffen die weite Ebene 'bedediten, fo 
tonnten fie nicht von einem Flügel auf den anderu fehen, 
und Jeder ſah nur, Was ihm gerade gegenüber ftand.. Als 
aber die Flucht begann, fo oh man auf beiden Seiten nach 
dem vom feindlichen weit entfernten Lager und mußte deß ⸗ 
halb und wegen bed gräßlichen Staubes nicht, wie die Schlacht 
ſich entſchied. Die Sieger glaubten überall gefiegt zu haben, 
und die Beſiegten überall beflegt zu feyn. Auc wurden fie 
über ben wahren Stand ber Dinge nicht eher aufgeblärt, 
als bis Jeder als Sieger bei der Rückkehr in fein Lager dem 
Andern begegnete. 

36. Wirklich war auch die Schlacht, für beide Theile 
gewonnen und verloren. Denn fle griffen fidy nicht mehr 
an; fondern wichen, fobald fie das Wahre erfupren, und 
einander bei der Ruͤckkehr gewahrten, ohne einen neuen Kampf 
zu wagen, einander aus. Geminn und Verluſt beftand für 
beide Theile darin, daß einerfeits das Lager des Cäſar und 
Antonius mit Allem, Was es enthielt, erobert, und fo der 
Zranım ganz in Erfühung gegangen war, denn wäre Cäfar 
auf dem Plage geblieben, fo wäre er ohne allen Zweifel mit 
den Andern zu Grunde gegangen; daß anderſeits Eafilus 
Zwar ans der Schlacht enttam, aber feines Lagers beraubt, 
weiter floh; in der Meinung aber, dab auch Brutus befiegt 
und er von den Siegern verfolgt ſey, in ben Tod eilte. Er 
haste einen Eenturio abgefchict, um ihm Nachricht zu briu⸗ 
sen, wo Brutus ſey und wie es ihm gehe. WS Diefer auf 
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die Reiter traf, die auf bed Brutus Geheiß ihn ſuchen muß 
ten, kehrte er mit'ihmen um, übereilte fi aber nicht, weit 
er Beine Gefahr und Dringlichkeit fah. Als fie Caſſtus aber 
von. Weitem Bommen fah, hielt er biefefden für Feinde, und 
befahl feinem Breigelaffenen Pindarus, ihm das Schwert 
durch die Bruf zu floßen. Wie aber der Centurio erfuhr, 
daß feine Saumfeligkeit Schuld an feinem Tode ſey, gab er 
auch ſich den Tod. \ 
! 47. Brutus ließ die Leiche des Caſſius ſogleich in affer 
Stille nad) Thaſos bringen, weil er ihm nicht in der Rähe 
beftatten wollte, um das Heer nicht durch diefen Anblick 
traurig und muthlos zu machen. Seine Leute, die den Kampf 
überlebt hatten, verfammelte er um ſich, tröftete fie und ges 
warn fie durch Erſtattung Deſſen, was fie verforen hatten, 
Weit ihr Lager bequemer war, zog er in dieſes, that von 
bier aus den Feinden vielfachen Abbruch, und unternahm 
fogar einen nächtlichen Angriff auf ihr Lager. Eine förm ⸗ 
liche Schlacht wollte er ihnen nicht liefern, da er große Hoffe 
nung hegte, ihrer ohne Gefahr mit der Zeit Meifter zu wer 
den; fuchte fle alfo immer nur zu beunruhigen, und bei Nacht 
in Bucht zu fegen. Einmal feitete ev fogar den Fluß ab 
und fepte ihr Lager unter Waller. Dem Cäfar und Anto« 
mins aber fehlte es an Geld und Lebensmitteln; weßhalb fie 
aud die Soldaten für ihre Berluſte durch die Pfänderung 
nicht entfchädigen konnten; auch waren bie Hülfstruppen, 
die von Brunduflum aus auf Transportfchiffen nachgefendet 
- wurden, von Statius aufgefangen worden: Gie konnten 
ohne Gefahr ſich nicht anders wohin wenden, ober nach Itar 
lien zurüdkehren, und mußten deßhalb auf die Waffen ihre 
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einzige Hpfinung des Sieges und ſelbſt der Nettung fepen, 
und wunſchten noch einen entfheidenden Karipf zu wagen, 
ehe die Ihrigen und Die Feinde ihren Verluf zur See erführen. 

48, Da Brutus aber fih in Beine Schlaht einlaſſen 
wollte, warfen fie auf gute Art fliegende Blätter in. fein 
Lager, in denen fie die Sotdaten aufforderten, auf ihre Geite 


zu treten, und ihnen Verfprechungen machten, für den Weir - 


gerungefall aber, aufforderten, lich mit ihnen zu meffen, wenn 
fie nody Herz im Leibe hätten. In biefer Zwiſchenzeit gins 
gen von den Zeinden einige Eelten zu Brutus, von Brutus 
aber Amyutas, des Deiotarus Feldherr, und Rhescuporis zu 
Jenen über. Lepterer ging, wie Einige berichten, fogleich in 
die Heimath ab. Brutus beforgte ‚nun, es möchten Mehrere 
diefem Vorgange folgen und entfchloß ſich zur Schlacht. *) 
Da er viele, Grfangene in feinem Lager hatfe und nicht 
mußte, wie er fie zur Zeit der Schlacht hüten follte, oder ob 
er trauen dürfte, daß fie Eein Unheil fliften, fo ließ er fie 
nothgebrungen und mit widerftrebentem Gefühle nieterhauen; 
zumal da auch feine Feinde die Gefangenen aus feinem Heere 
getödtet hatten. Hierauf rüftete er fih zur Schlacht. Als 


fie ſchon in Schlachtordnung einanter gegenüber ftanden, oz" 


‚gen zwei Adler über ihren Häuptern auf einander 108, Fämpf- 
fen wit einander, und Eündigten ihnen den Erfolg des Kam— 
pfes an: denn fo pie der Adler auf des Brutus Geite 
befiegt wurde und davonflog, fo wurden auch feine Legionen 


Vach Valerius Marimus ſorach er vor ber, Schlacht Vie 
Worte: Fidenter iu aciem descendo, hodie enim aut recte 
erit, ant nibil curabo, ‘ 


Div Coins, , 78. 8ban. - & 2 4. 


"18" Laſſius Dio's Römifche Geſchichte. 


nach langem, unentſchiedenen Kampfe beſiegt, und als ein 
großes Blutbad erfolgte, konnte auch feine Reiterei, fo tapfer 
fie focht, nicht langer Stand halten. Die Fliehenden wur— 
den von ben Siegern nach allen Geiten. hin verfolgt. _ Diefe 
töbteten nicht und nahmen aud) nicht gefangen, fondern made 
ten nur überall die Nacht über, daß fie ſich nirgend mehr 
vereinigen konuten. 

„49. Brutus verſuchte, ſich in ſein Lager durchzuſchla⸗ 
gen: denn er hatte fih anf eine ſichere Anhöhe geflüchtet; 
als er es aber nicht vermochte und zugleich erfuhr, daß ſich 
‚einige feiner Soldaten an die Gieger ergeben hätten, fo gab 
er alle Hoffnung auf, verzichtete auf Rettung und nahm, 
da er feiner anmwürdig hielt, ſich gefangen zu geben,” feine 
Zuflucht zum Tode. Mit lauter Stimme rief er die Worte 
des Hercules: nt 

Elende Tugend, letres Wort! Ic, übte dich 
ALS Wahrheit, doch des Gtüces Sclavin, wurdeſt bir! 
-und bat einen der Umſtehenden, ihm das Schwert in bie 
Bruſt zu ftoßen. Seinen Leichnam ließ Antonius zur Erbe 
beftatten, das Haupt aber wurde nach Rom gefendet, in 
’ einem Sturme jedoch bei der Ueberfahrt von Dyrrhachium 
in's Meer geworfen. Als er geftorben war, ergab ſich die 
Maſſe feines Heeres auf angebotene Sicherheit, Porcia ver: 
ſchluckte eine Kohle und farb. Die erften Männer, bie hohe 
Aemter im Gtaat veraltet hatten, oder ald Caſars Moͤr⸗ 
der geächtet waren, gaben ſich felbft den Tod, ober wurden 
gefangen genommen, wie Fadonius, und hingerichtet. Mer 
noch üdrig blieb, ‚rettete ſich auf das Meer und begab ſich 
fodann zu dem Gertus PPompejus]. 
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4. So fielen Brutus und Cafilus durch dieſelben Schwer: 
ter, womit fie den Cäfar ermordet Hatten; die Andern, welche 
an der Verſchwörung gegen ihn Theil genommen hatten, 
fanden theils früher, theils jeht, theils fpäter, bis auf Wer 
nige, ihren Tod; fo daß, wie es recht und billig war, und 
die Götter es fügten, die Mörder ihres Wohlthäters, den 
Zapferteit und Gtüd fo hoch gehoben hatten, ihre Gtrafe 
fanden. Cäfar und Antonius ‚erhoben fih nun beide über 
Xepidus, der den Sieg nicht mit ihnen theilte, follten aber 
batd über einander felbft herfallen: denn es iſt ſchwer, daß 
drei oder auch nur zwei Männer am Range glei, nad 
ſolchem Waffenglück einig bleiben. So fingen jle denn an, 
Das, was fie bisher wider den gemeinſchaftlichen Feind in 
Verbindung gethan, zum Biel ihres Ehrgeized gegen einan⸗ 
der zu machen. Gie theilten das Neid) fo unter fi, daß 
Eäfar Spanien und Numidien, Antonius aber Gallien und 
Africa bekommen foßfte, machten aber aus, dem Lepibus, 
"wenn er empfindlich darüber würde, Africa abzutreten. 

2. Nur diefe Provinzen theilten fie, weil "Sardinien 
and Eicitien noch Sextus befept hielt, und bie Übrigen au— 
Ber Italien noch nicht beruhigt waren. Von diefem brauche 
ich nicht zu reden, da es bei folhen Theilungen nicht mit 
eingerechnet wurde, Denn fle gaben immer vor, daß fie nicht 
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um, fondern für daſſelbe kampften. Dieſe blieben alſo ger 
meinfamer Befig; Antonius nahm über ſich, die Feiude zu 
Paaren zu treiben, und das ben Gofdaten verfprodyene Geld 
herbeizufchaffen, Cäfar aber wollte den Lepidus, falls er ih 
rühren follte, im Zaume halten und den Krieg gegen Gertus 
lPompejus] führen, auch an die ansgedienten Soldaten, die 
man fogleid) entließ, die verfprocenen Ländereien vertheilen. 
Zerner überließ ev dem Antonius zwei feiner Legionen, wor 


gegen ihm Antonius zwei andere der in Italien befindlichen 


von gleicher Stärke zu überlaſſen verfprach. Dielen Ver— 
gleidy trafen fie unter fi, unterfchrieben und befiegelten ihn 
und wechfelten ihn gegen einander aus, um fih, im Balle 
daß er übertreten würde, daran halten zu können. Hierauf 
ging Antonius nach Afien, Ei ar nady Italien ab. 

3. Den Cäfar warf auf feinem Marſche und auf deu 
Ueberfahrt feine Krankheit fo darnieder, daß man ihn in 
Rom bereits fterben lieh. Did) glaubten Andere, daß nicht 
ſowohl Krankheit, als vielmehr neue Anfchläge feine Ankunft 
verzögerten, und machten ſich bereits auf alle möglichen Une 
bilden gefaßt; verordneten jedoch außer anderen Ehrenbezeis 
gungen wegen des Siegs, die fie auch der andern Partei, 
wenn fie geflegt hätten, zuertannt haben würden (wie man 
überhaupt in folhen Bällen gegen den unterliegenden Theit 
Ioszugiehen,- und den Sieger zu: ehrendpflegt), felbft wider 
Willen feierliche Dankfeſte faft auf das ganze Jahr, wozu 
fie Cäfar wegen ter Beſtrafung der Mörder aufgefordert 
batse. Da feine Ankunft ſich hinauszog. gab dieb Anlaß zw 
allerlei Gerüchten und ſtimmte die Gemüther auf verfchier 
bene Weife, Unter andern verbreitete ſich die Nachricht von 
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feinem Tode und wurde von Bielen mit Freuden aufgenom- 
men; von Andern wurden ihm fchlimme Abfichten unterlegt, 
und die Gemüther dadurch vielfah in bange Erwartung ge 
fest. Die Einen ſchafften ihre Habe auf die Seite, and was 
ren auf ihrer Hut; die Andern ſuchten fid auf gute Weife 
davon zu mahen; wieder Andere, nnd zwar die Meiften 
tonnten vor Angft au Feiner Entfchließung fommen, und er⸗ 
warteten ihren unvermeidlichen Untergang; ‚nur ein fehr 
geringer Theil gab fich frohen Erwartungen hin. Die vielen 
amd mannigfaltigen Berlufte an Gütern und Menfchen Lie 
Ken fle, die der Willtür der Gieger jept gänzlich anheim ges 
falten waren, Gleiches und noch Schlimmeres ats biäher 
erwarten. : Weil daher Cäfar, zumat bei des Lepidus Anmer 
fenheit neue Unrufen befürchten mußte, fo fhrieb er an ben 
Senat, hieß, ihn getroften Muthes feyn, nnd verfprach überall 
mit Milde und Schonang zu verfahren, fo gut es die Um: 
fände erfanden wollten. Soviel geſchah Damals. 

4. Im folgenden Jahre waren dem Namen nad) Pu: 
bfind Servilius und Lucius Antonius, in der That aber Die 


fer und Fulvia Conſuln. Diefe, Cäfars Schwiegermutter" 


und des Marcus Antonius Gattin, amtete den trägen Lepi⸗ 
dus für Nichts und riß ſelbſt die Bügel der Verwaltung an 
ſich, fo daß Senat und Vor Nühts gegen ihren Willen zu 
thun vermochten. Lucius hätte gern über einige Uyennäfker, 
‚die er beflegt haben wollte, einen Triumph gehalten; Futvia 
war aber dagegen, und Niemand zeigte ſich ihm zu willen; 
als man ihr aber fchmeichelte, gab jie ed au; und jept't 





ten Alle dafür. So hatte dem Scheine nah Antonius: über. 


De vorgeblich Beflegten , obgleich er nichts des Siegdprifus 
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Würbiges gelben, nicht einmal dem Oberbefehl daſelbſt ger 
führt hatte, die Ehre des Tages, in ber That aber Zuldvia. 
Sie that ſich viel mehr, und mit’größerem Recht, darauf zu 
Gute: denn einem Andern die Erlaubniß zu einem Trinmph⸗ 
auge zu geben, wilf mehr heißen, als diefe Ehre aus ben. 
Händen eines Andern zu empfangen. Daß er das Triumph: . 
leid auhatte und ben Triumphwagen beflieg, ‚und that, 
Was bei einem ſolchen Aufzuge gewöhnlich ift, war Alles, 
eigentlich aber war er nur der Handlanger, und die Haupt ⸗ 
perfon der Beierlichkeit war Bulvie: Der Triumph ward am 
erſten Tage bes neuen Jahrs gehalten, und Lucius brüſtete 
ſich, gleich Marius den erſten Tag feines Conſulats mit ſol⸗ 
chem Ehrenzuge zu verherrlichen; ja er fepte ſich noch über 
Jenen: deun er habe aus freien Stüden den Triumphſchmuck 
abgelegt und deu Senat in der. Toga verfammelt; Marius 
aber fey dazu gezwungen worden ;- Marius- habe feine oder 
nur wenige Triumphlronen bekommen, er aber habe viele, 
und vom jeder Tribus eine erhalten, eine Ehre, die vor ihm 
noch Niemand zu Theil geworben: fey. Eigentlich aber ges 
ſchah es wegen Fulbia, und weil an Diefe und Jene in Ges 
beim Geld vertheilt worden war. 

5. In diefem Jahre kam Gäfar nad) Rom, und traf, 
nachdem er die herkömmlichen Dankopfer für feine Siege 
dargebracht hatte, die nöthigen- Unorduungen in der Ver⸗ 
maltung des Staats, Lepidus that aus Furcht var ‚Eäfar 
und. aue Schwäche des Characters Beine Einſprache, nnd Lus., 
eins und Bulvie hatten, ats Verwandte und Theilnehmer., 
der Obergewalt, Yufangg auch Nichts dagegen. Gpäter aber. 
verfeinheten fie ſich, weil fie an der Vertheilung Der Län 
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dereien, die zum Theil auch dem Marcus Antonius zukäme, 
nicht Theil haben-durften ; er aber beſchwerte ſich, daß er 
die Legionen von ihnen nicht erhielt. Dieß führte. die Auf⸗ 
loͤſung ihrer Verwandtſchaftsbande herbei, find ein oͤffener 
Krieg entipann Ach. Eäfar.verteug fich nicht mit der herrſch⸗ 
‚füchtigen Schwiegermutter (denn anfcheinend.mit ihr, nicht 
'mit Antonius wollte er brechen) und fdyicte ihr die Tochter 
noch als Jungfrau, wie. er eidlich beſchwor, zuräd, inbem 
ex ſich wicht daran Lehrte, ob man ihm glaube, daßer fie fo 
lange Zeit als Jungfrau bei fi) gehabt, oder ob man darin 
bei ihm einen. längft berechneten Plan, an deffen Ausführung 
er num Däme, erkennen weilte. Nach diefen Schritte war 
alle Freuudſchaf abgebrochen, und Lucius führte mit Fulvia 
die Berwaltung des Staates vorgeblich im Intereffe des 
Marcus, und gab ihm in keinem Stüde nah. Aus Zärt 
lichteit für seinen Bruder nahm er den Beinamen Pietas 
an. Cäfar gab dem Marcus eine Schuld, damit er ihn ſich 
wicht zum Feinde made, da er die Provinzen in Aſien zur 
Ruhe bradıte °). Jenen aber trat er mit That und Wert 
„entgegen ,.da fie Alles gegen den Willen des Marcus Autd— 
nius thäten, und nur nad) eigener Herrſchaft ſtrebten. 

6. . In die Vertbeitung der Ländereien fepten. fie..ihre 
größte Hoffnung auf Macht, uud Dieb ward der erſte Aulaß 
zu ihrer VBeruneinigung. ‚Cäfar- wollte die Ländereien bem 
nach dem Siege gefchlofienen Vertrag zw Folge felbft au feine 
und / des Antenius Goldaten vertheilen ; um ſich ihrer Erger 
benheit zu verfihern.: Jene aber wollten ben- fie- treffenden 
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Theil felbft an die Ihrigen verlooſen, und in Lie Etädte 
Mlanzbürger führen, um ihren Beiftand zu gewinnen. Denn’ 
Beide fanden es fehr bequem, die Güter der Unbewaffneten 
ben Kampfgefährten zu fchenten. Als aber gegen ihre Er⸗ 
wartung großer Lärm erhobeh wurde, und ſich Alles zu eis 

nem Kriege geſtaltete, weil Eäfar Anfangs in ganz Italien, 

wo nicht etwa ſchon ein früherer Krieger Etwas ald Geſchenk 

verhalten ober bei öffentlicher Berfteigerung an ſich gebracht 

hatte, ben früheren Befigern alles Land mit Sclaven und 

Zubehör entriß und Jenen gab, und. die ihres Veſides Ber 
zaubten einen töbtlihen Haß auf Denfelben warfen: fo äu⸗ 
derten Fulvia und der’ Conſul ihren Plan, indem fie mehr 
Hoffnung auf die Unterftügung der die Mehrzahl bildenden 
Beeinträchtigten fepten, halfen Denen, welche Weder bekom- 

men ſollten, nicht mehr, fondern traten auf die Geite der 

‚größeren Menge, welche über ihre Berluſte mit Recht ente 

rũſtet war. Sie nahmen ſich jent der Einzelnen an, halfen 

und verbanden fid) mit ihnen; fo daß felbft Diejenigen, 

‚welche fich früher vor Eäfar gefürchtet hatten, nun fle eines 

Scyuges ſich verfahen, wieder Muth bekamen und ſich das 

Ihrige nicht mehr nehmen ließen, zumal ba fle glaubten, 

‘dab and Marcus Antonius damit einverflanden fen. 

7. Diefe alfo gewannen Lucius und Zulvia für fi, 
vhne die Soldaten des Eäfar vor den Kopf zu ſtoßen: deun 
fie. elften ihnen vor, daß die Berloofung. nicht nöthig fey, 
daß die Güter ihrer Gegner hinreichen würden ; fie zeigten, 
das die GrundKüde und bie Habe derfelben theils noch wirk ⸗ 
lich, theild die daraus erlösten Gelber vorhanden feyn mühe 
tens und dieſe aber die darand gewonnenen Summen fellten 
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ihnen gegeben werden. Wenn aber auch DE fle nicht öl 
tig zufrieden ſtellte, fo hielten-fle Diefelben mit Hoffanngen 
Die Eroberimgen in Aften hin. Go geihah es. -denn 
bald, daß Eäfar, der ben Befigern mit Gewalt das Ihrige 
entriß, und Allen Mühe und Gefahr in Erringung des Be 
ſiges bereitete, ed mit beiden Theilen verderbte; Jene aber, 
weiche Niemand Etwas nehmen woliten, und den Soldaten 
ohne Gtreit' die Erfüllung der ihnen gemachten Verſprechun⸗ 
gen aus ben ſchon vorhandenen Gütern verhießen , befamen 
beide Theile für ſich. Dieß und die drücende Hungersnoth, 
herbeigeführt darch Sertus, welcher das Siciliſche, und durch 
Gneud Domitius Ahenobarbus, welcher das Joniſche Meer 
beherrſchte, brachte Cäfar im nicht geringe Berlegenheit. 
Domitins war nämlic, einer der Mörder Edfars, und hatte, 
aus der Schlacht bei Philippi entkommen, eine Beine Flotte 
gefommelt, mit der er einige Beit das Jonifhe Meer behaup⸗ 
tete, und den Beinden großen Schaden that. 

8. Bu dieſen Verlegenheiten für Cäfar kam noch, Daß 
ee in den Streitigkeiten, in weiche die Soldaten nit ben 
Senatoren nnd den übrigen Güterbefigern geriethen, umd 
die, bei der Wichtigkeit des Streitgegenftandes, ſich immer 
wiederholten, ohne Gefahr keiner Partei beitreten konute. 
Beiden Eonnte er nicht zu Willen ſeyn: denn die Einen fuhr 
sen mit Uebermuth darein, die Andern wollten ſich Nichts 
gefallen laſſen, die Einen griffen nach frembem Gnte, Die 
Aundern waltten ſich das Ihrige nicht. nehmen laſſen. Denn 
w er fih für ben einen, oder den andern Teil: entſchied, 
wozu vr fidy hin und wieder genäthigt ſah, ſo verfundete er 
ah mit den Audern, umd hattenon. Jenen wit-fo diel Dauk, 
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ats. er ſich von Wiefen Haß zuzog. ' Jene glaubten, Aues, 

was für fie gefchehe, ſey man ihnen ſchuldig, ohne bafür, ale 

für eine Woptthat, Dank zu ˖ wiſſen; die Andern aber‘ groß 

ten ihm, weil fie ihres Eigenthums beranbt wurden. So 

mußte er denn immer bei Diefen oder Jenen anftoßen, und 

bald als Boltsfreund, bald als Goldatenfreand ſich ſchelten 

laſſen. Als er dadurch Nichts richtete, und durd bie Erſah⸗ 

rung fidy überzeugte, daß er mit Waffengewalt ſich die Er⸗ 
gebenheit ber Beeinträchtigten nicht verfchaffen Fonnte, ſon⸗ 

dern, Was ſich nicht fügen wollte, nothwendig vernichten 

mußte, Liebe aber gegen Einen, ben man nicht mag, nicht 
erzwungen werden Bann: fo ging er, ſelbſt witer Willen, in. 
etwas don feinem Plane ab, umd ließ nun feibft den Sena⸗ 
toren Nichts mehr nehmen. Denn Anfangs wollte er auch 

die Güter aller Diefer an’ die Soldaten vertheilen, indem ex. 
bei innen umfragte:" „Woher follen wir den audgebienten. 
Soldaten ihre Belohnungen bezahlen ?“ — als ob ihn Jes. 
mand hätte Krieg führen und den Soldaten geheißen fo „viel 

zu derfprechen * Wuch Branen ließ er für ihr Beigebrachtes: 
ingefchriebene Ländereien, oder. Denen, die nicht fo viel Land⸗ 
befaßen, als einem Soldaten gegeben wurbe, das Ihrige nicht 

mehr entzöehen. 

9. Hierdurch wurden die Senatoren und alle Diejeni« 
sen, die Nichts mehr verloren, für Gäfar günftiger geſtimmt ; 
die: Soldaten aber, welche in disfer fhonenden Rückſicht einer 
Entehrung und Beſtrafung fire fid, fahen, wurben, als- bes. 
damen fie ſelbſt weniger, unzufrieden, und ermordeten Viele 
don ben Eenturionen und anderen Freuuden Eäfar’s, weiche 
fe’ keinen Tumuls: machen Gießen, und wenig fehlte, ſo hatten 
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fie ie ſelbſt umgebracht, wozu ſie gerechten Grund zu haben 
meinten. Auch waren fle nicht cher befriedigt, ald bis auch 
ihren Verwandten und den Vätern und Kindern der in ben 
Schlachten Gefallenen das Land, das fie ſchon befaßen, ber 
Iaffen wurde. Jept waren ihm die Soldaten mehr wieder 
- "zugethan; das Volt aber ward eben dadurd) von Neuem 
über ihm aufgebracht: man wurde handgemein, und häufige 
Kämpfe fielen vor, fo daß von beiden Geiten Viele vermuns 
det wurden oder auf dem Plage blieben. Die Einen flegten 
durch Waffen und Kriegserfahrung, die Andern durd bie 
Ueberzahi und durch Steine, die ſie von den Dächern wars 
fen ; fo kam es, daß viele Häufer in Brand geſteckt wurden, 
und die Hausmiethe, die fi) in Rom auf zweitaufend Ge 
fertien belief, ganz, im übrigen Italien zum vierten Tpeite 
auf ein Jahr erlaffen werben mußte: denn in allen Städten, 
in welchen ſie hinter einander geriethen, fielen dergle chen 
blutige Auftritte vor. 
io. Während Dieß geſchah, machten die Soldaten, welche 
von Eäfar nach Epanien vorausgefhidt wurden, einen Auf⸗ 
Hand hei Placentia, und wurden nicht eher beruhigt, als bis 
fie von den’ Umwohnern Gelder befamen; aud wurden fle 
von Calenus und Ventidius, welche das jenfeitige Gallien, 
behaupteten, am Mebergange über die Alpen verhindert. 
Eäfar befürchtete üble Folgen und wünfchte fih mit Fulvia 
und bdem.Eonful auszuföhnen. Als er aber für fid und 
durch feine Vermittler Nichts richtete, nahm er feine Zuflucht 
zu den alten Golbaten und betrieb durch fie die Ausſöhnung. 
Dadurch ftieg Diefen der Muth, fie zogen die ihrer Güter 
Bexaudten auf ihre Geite, und Lucius giug überall umper, 
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fammelte fie und zog fle.von Eäfar ab. Fulvia aber befehte 
Praneſte und gewann es für fi, indem’ fie Senatoren und 
Ritter in ihrem Gefolge hatte. Sie hielt Berathungen mit 
ihnen und fandte überall "hin die nöthigen Befehle. Mer 
ſollte ſich auch darob wundern? Umgüirtete fie fich doch mit 
‚bem Schwerte, gab den Soldaten die Looſung, und hielt 
häufige Reden unter ihnen! Auch Diefes fchadete dem Eäfar. 

14. Als er Beine Möglichkeit fah, fich ihrer zu entledi⸗ 
gen (denn er ftand.ihnen an Macht und an Gunft bei dem 
Andern bei weitem nach, da er Biele verlegte, Jene aber 
Allen Hoffnung machten), fo ließ er ihnen mehrmals durch 
Freunde Vergleichsvorfcläge machen. Als er aber Nichts 
bewirkte, ſchickte er aus der Baht der ausgedienten Soidaten 
Geſandte an fie ab. Auf diefem Wege hoffte er am meiften 
bei ihnen zu erreichen, und die Sachen für den Augenblick 
in Ordnung zu Bringen, in Zukunft aber wieder an Macht 
zu gewinnen, Wein er aber auch feinen Vergleich zu Stande 
brachte, fo glaubte er, die Schufd der Zwietracht würde wes 
nigftens nicht ihm, fondern der Gegenpartei zu Laft fallen; 
und fo geſchah es denn auch. Als er nämlich auch durch bie 
Soldaten Nichts richtete, fo ordnete er Senatoren an fie db, 
legte ihnen feine Verträge mit Antonius vor und machte fle 


zu Schiebsrichtern ihrer Streitigkeiten. Wie aber aud fo " 


keine Ansgleihung zu Stande kam, da Jene unter Anderm 
Bedingungen machten, auf welche fih Caſar nicht einlaſſen 
> Zonnte, und überall vorgaben, auf Befehl des Marcus Ai 
tonins fo zu handeln, fo wandte en ſich von Neuem an die 
ansgedienten Sofdaten. 
1748 © Diefe. damen hierauf in San ms Roman, unter 
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dem Borwande, daß fie Senat und Bote Etwas. vorzühringen 
hätten, thaten aber Nichts dergleichen, fondern verfammelten 
ſich anf dem Capitoliam, ließen ſich "den Vertrag deb' Edfar 
und Antonius vorlefen, beftätigten fie und warfen fid wun 
38 Schiedorichtern über die Streitpunkte auf. Sie ſchrie- 
:ben ihre Berhandiungen anf Tafeln, befiegelten fie nnd gar 
ben fie in Gewahrſam ber Veftalinnen. Dem Eäfar leg⸗ 
sen fie mündlich, den Andern aber durch Botſchaft die Ber⸗ 
ichtung auf, an einem beſtimmten Tage zur richterlichen 
Entfcheibung ihrer Sache nad) Gabii zu Lommen. Gäfar war 
‚natürkich ganz bereit, ſich dem ſchiedsrichterlichen Spruche 
zu fügen. Jeue aber verfprachen zwar zu erſcheinen, kamen 
jedoch wicht, fey es aus Furcht, oder weit fie es unter ihrer 
Würde hielten. Gie verhöhnten fie nun und nannten z. B. 
den Rath, weil er Halbkiefein trug, mie man im Kriege 
thut, nur den Stiefelrath. Man erklärte jept Lucius and 
- Buivia für ſchuldig und entfchied zu Gunften Cäfars. Hier⸗ 
auf pflegten fie noch weitere Beratfungen, nahmen ben 
"Krieg wieder auf und rüfeten fid ganz offen zu damfelben. 
‚Spierfür teiehen fie überall, befouders aber, von den Teinpein, 
Belber ein. Denn fie nahmen überall, theils im übrigen 
DZtalien, fo weit es in ihrem Bereiche war, theils in Rom 
felbſt die Weihgeſchenke, bie man zu Belde machen Eonnte, 
weg und bezogen aus Gallia Togata, das damals ſchon zu 
Ralien geſchlagen war, damit Keiner unter dem Borwande 
der Statthalterſchaft dort ein Heer: unterpalten tantıte, Gel⸗ 
‚ber. und Soldaten. 
48. Während ber Rüfungen Gäferd ſuchten ſich and) 
Buivia mad Lucius im gehörigen Staud zu fehen und zogen 
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Streitkräfte zufammen. . Bon beiden Geiten wurden nach 
allen Richtungen Soldaten und Kriegstribunen abgeorduet 
und befesten die einen Plähe, ober wurden von andern ab⸗ 
gewiefen, Diefe Einzelheiten, befonders. wo Nichts von Be⸗ 
deutung geſchah, Übergehe ich, und berichte nur karz das 
Wichtigſte. Cäfar zog gegen Nurfia im Sabineklande, warf 
bie dortige Befapung,, weldye gegen ihn -ausrüdte, in die 
Blucht, wurde aber von ber Stadt felbft durch Ziftenus Gal⸗ 
lus abgewieſen. Hierauf ging er nad) Umbrien und bela⸗ 
gerte die Sentinaten, konnte aber ihre Stadt nicht erobern. 
Rucius hatte naͤmlich während dieſer Zeit unter allerlei Vor ⸗ 
wänbden in Geheim Soldaten zu feinen Freunden in bie 
Stadt geſchickt, war plöglich ſelbſt erſchienen und hatte bie 
Reiterei, welche gegen ihn ausgerüct war, beſiegt, dad Fuß: 
volt aber zurück in die Stadt getrieben, hierauf diefe ſelbſt, 
da feine vorausgefchicten Soldaten ſich gegen bie Verthei⸗ 
diger kehrten, in feine Gewalt bekommen, während Lepi« 
dus, dem der Schus der Stadt anvertraut war, vermöge 
feiner; angeborenen Trãgheit keine Anſtalten traf, und auch 
der Eonful Servitzus ſich nicht rührte. Auf dieſe Nachricht 
ließ Eifar den Quintus Gatvidienus Rufus vor Sentimm - 
Aurück und eilte ſelbſt wach Rom. Als er diefe Kunde ers 
bielt,, machte ſich Lucius noch vorher aus der Stadt, mache " 
dem er ſich zuvor den Befehl zum Auszuge in dem Krieg 
‚ansgewistt hatte, und hielt im Kriegsgewand eine Rebe an 
das Bolt, Was vor ihm noch Keiner gethan hatte: So 
wurde denn Cäfer ohne Schwertſtreich in bie Stadt aufges 
womnen, feite Jenem nach, Lehrte, ald er ihm nicht erreichen 
‚Sonnte, zurück und fepte die Stadt ſelbſt in beſſern Verthei⸗ 
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digungeſtand. Inzwiſchen hatte Nufns, ſobald Cäſar von 
Sentiijm aufgebrochen war, weil Cajus Furnins, der Be— 
fehlshader des Plahes, ſich im Verfolgen Cäſars zu weit 
entfernt hatte, die Städter unverſehens angegriffen, bie Stadt 
eingenommen, geplündert und niedergebrannt. Die Nurfiner 
ergaben fid auf die Bebingung, daß fie in Nichts zu. Scha- 
den kämen, ald fie aber die im Kampfe gegen Cäſar Gefalle— 
nen beerdigten, fahrieben fie auf Die Grabfteine, daß fle im 
KRampfe für die Freiheit gefallen wären, und wurden mit 
‚einer fo hohen Geldftrafe belegt, daß fle lieber Stadt und 
Land verließen. Hier nun ging es fo. 

44, Als Lucius ans Rom abzog und nach Gallien eilte, 
wurde ihm ber Weg vertreten, under warf fich in die Etrus— 
ciſche Stadt Perufia „ wo er erſt von den Legaten Cäfar’s, 
fodann von Diefem felbft belagert wurde. Als ſich aber die 
Belagerung in die Länge zog, da der Plat von Natur fert 
-and mit allen Bedürfniffen reichlich verfehen war, fo entlieh 
er die Reiterei vor ihrer völligen Einſchließung aus der 
Stadt, und diefe that den Belagerern großen Schaden; auch 

"?amen von allen Seiten viele eifrige Anhänger zu ihrer Uns 
terftügung herbei. Viele Gefechte wurden Diefen und gegen 
bie. Stadt felbft geliefert. Obgleich aber Lucius in denſelben 
meift die Oberhand behielt, fo zwang fle endlich doch der 
Hunger zur Uebergabe. Er erhielt zwar mit Audern Ber 
‚gnadigung , die meiften Senatoren und Ritter aber wurden 
niedergemacht, und zwar nicht auf bie gewohnte Weife, 
ſondern dreihundert Ritter, und unfer andern Senatoren 
auch Ziberius Cannutius, der früher ald Volkstribun die 
Menge fr Ehfar Octavianus in die Waffen gerufen hatte, 
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wurden vor. einen bem ältern Cäfar gepeihter Altar geführt 
und diefem als Sühnopfer abgeſchlachtet. Die Perufiner 
and die Andern, welche in ihre Hände fielen, murden zum 
größten Theile getöbtet und bie Stabt felbft bis auf den 
Tempel des Bulcanus und bie Bildfäule der Funo nieders 
gebrannt." Leptere, welche durch Zufall gerettet warb, wurde 
in Folge eines Traumes, den Cäfar gehabt Hatte, nad) Rom 
gebracht. Er ertaubte, die Stadt wieder als Colonie zu bes 
völkern; freilich erſtreckte ſich ige, Gebiet nicht über achte⸗ 
halb Stadien. 

45. Nach der Eroberung Perufla’s, welche gefchah, als . 
Eneus Eatvinus und Aſinius Pollio (Jener zum zweiten 
Mate) Eonfuln waren, fiel aud das übrige Italien theils 
gegwungen, theitd freiwillig dem Cäfar zu; weßhatb Fulvia 
fih mit ihren Kindern zu ihrem. Manne flüchtete und viele 
der angefehenften Römer ſich theils ebenfalls zu Jenem, 
theils zu Sertus nach Sicilien begaben. Die-Mutter der 
Antonier, Julia, begab fich für's Exfte eben dahin und wurde 
von Sertus fehr freundlid aufgenommen, fpäter aber von 
ihm an ihren Sohn Marcus abgefendet, um eine Verföhnung 
mit ihm durch eigene Fürſprache und durch die mitgebrach— 
ten Gefandten *) vermitteln zu helfen. Mit Denen, welde 

bamals aus Italien zu Antonius abgingen, floh auch Tiber - 
rius Claudius Nero. Er befehligte in irgend einem feften 
Piage Campaniens und entfloh, als Cäfar die Oberhand ger 
wann, mit feiner Gattin Livia Druſilla und feinem Sohne 
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Aiberius Elaudius Nero, eben dahin. Hierin zeigte fi eine 
der fonderbärften Launen- des Schickſals: eben diefe Livin, 
Die.jegt vor Cäfar floh, ward fpäter feine Gemahlin, und 
diefer Tiberius, der jeht mit feinen Aeltern Iandflühtig 
ward, folgte ihm auf dem Kaiferthrone. Doch Dieb gehört | 
in eine fpätere Zeit, 

16. Test legte man in Rom das Friedensgewand, das 
man ohne förmliche Verordnung, von der Menge gezwungen, 
abgelegt hatte, wieder an, beging Breudenfefte, holte Cäfarn 
‚im Triumphgewand in die Stadt ein, erkannte ihm die Lorbeer: 
krone mit der Beftimmung zu, daß, fo oft Einer einen 
Triumph halten follte,- aud) Cäfar jene tragen dürfe. Als 
Eäfar Stalien zur Ruhe gebracht hatte, und. auf dem Fonis 
ſchen Meere, aus welhem Domitius, nicht hoffend, längeren 
nachdrůcklichen Widerſtand Teiften zu können, zu Antonius 
‚mit feiner Flotte abgegangen war, fid nicht mehr. behindert 
ſah, fo ſchickte er fi an, den Sextus zu bekriegen. Als er 
aber von feiner Madıt Kunde erhalten und erfahren hatte, 
daß er mit Antonius durch deſſen Mutter und durd Ges 
fandfe in Unterhandlungen getreten fey, fü befürchtete er, er 
möchte mit Beiden zu thun befommen, und ſchickte deßhalb, 
weil er ben Sextus für rebficher und ſelbſt fürrmäctiger als 


- den Antonius hielt, feine Mutter Mucia an ihn ab, und 





nahm die Schweiter des Lucius Scribonius Libo, der des 
Sextus Schwiegerpater war, zur Gemahlin, in der Hoffnung, 
durch diefe Gefälligkeit und durch die neuen Verwandtſchafts 
bande ihn. ſtch zum Freunde zu machen. 

17. Sextus hatte nämtich in Folge des Vertrags mit 
‚2epidus Hiſpanien verlaffen und ward dann als Befehlshaber 


At und vierzigited Bud. 881 


der Eintte beftent ; von Eäfar war er des Oberbefehls eut · 
ſedt, gab aber die Flotte nicht ab, und wagte ſogar gegen 
"Fakten ſelbſt ſich heranzumachen. Ws Eaͤſar mit ſeinem 
Anhange in Italien die Oberhand gewonnen und er bie 
Nachricht bekommen, daß er unter den Mördern feines Ba⸗ 
ters mit verurtheilt worden ſey, fo ging et zwar nicht mehr 
an's Land, fondern fehiffte an den Inſein umher, und bedbe 
achtete den Bang der Dinge, indem er fid Unterhalt ohne 
Bedrũckungen zu verfhaffen wußte. Da er Beinen Anthetl 
an der Ermordung gehabt hatte, fo-hoffte er, anfangs, von 
Eaſar die Erlanbniß zur Rückkehr in die Stadt zu erhalten; 
als er aber gleichfalls auf die Aechtungsliſte gefchrieben wor⸗ 
den war und erfahren hatte, daß em Preis auf feinen 
Kopf gefebt fen, To gab er die Hoffnung auf bie Nüdkehr _ 
anf und vüftete ſich zum Kriege. Er ließ Dreiruder bauen, 
nahm bie Mebertänfer bei ſich auf, 308 die Geeränber am ſich 
und gewährte Schnp ben Verbannten. So wurde er in 
kurzer Zeit mächtig, herrichte auf dem Meer um Italien, 
fahr in feine Häfen ein, nahm die Schiffe weg und plünderte. 
Ais feine Unternehmungen ihm glüdten, under Leute und 
Schäge gewarnt, fo ſchiffte er nach Gicitien und nahm bie 
Städte Mylä und Tyndaris ohne Schwertftreich weg, warb 
aber von Meffana von Pompejus Bithynicus, bem damaligen 
Statthalter von Sicilien, zuruͤckgewieſen. Er gab jeboch die 
Hoffnung auf ihren Beftg noch nicht ganz auf, fonbern fuhr 
am ber Küfte ab und zu, hinderte die Zufuhr don Lebens⸗ 
mitten und wußte Diejenigen, welche der Stadt zu Hilfe 
Iamen, theils durch Androhung eines gleichen Schickſals, 
5* 
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ober. baburdy, daß er fie aus einem Sinterhatte-Überfiel, auf 


feine Seite zu bringen; auch bekam er den Quäſtor mit feis . 


nen Geldern in feine Gewalt und brachte endlich die Stadt 
Meffana und den Bithynicus dahin, daß fie ſich unter der 
Bebingung ergaben, daß Diefer mit gleicher Gewalt neben ihm 
über bie Infel gebieten follte. Diefem that er jett Nichts 
zu Leide, die Bewohner von Meſſaua mußten aber die Waf- 
fen; abliefern und eine Geldſtrafe zahlen. Hierauf unterwarf 
er ſich Syracus und einige andere Städte und verftärkte 
durch fie feine Lands und Seemacht; audy ſchickte ihm Quin⸗ 
tus Eornificiud Truppen aus Africa. Go wuchs des Sextus 
Macht. 

48. Bisher hatte ihn Cäfar noch nicht beachtet, weil er 
ihn für zu unbebeutend hielt und er durdy nähere dringen: 
dere Angelegenheiten befchäftige wurde. Als aber durch die 
Hungersnoth eine große Sterblichkeit in der Stadt entitand, 
und Sertus. felbft auf Italien Angriffe machte, fo begann er 
eine Blotte auszurüften und fandte Rufus Salvidienus mit 
Marker Heeresmacht nach Rhegium voraus. Diefer, trieb 
ben Sextus pon Italien ab und verſuchte, als er nad) Sicie 
lien ſich zuruͤckgewendet hatte, lederne Schiffe, wie fie bie 
Anwohner des Dceans gebrauchen, zu fertigen. Innen hielt 
er fle durch leichte Stäbe auseinander, außen aber fpaunte 
er bie rohe Haut eines Ochſen darüber her, fo daß fle die 
Form runder Schilde erhielten. Als man ihn aber damit 
amslachge und er befürchtete, die Ueberfahrt auf ihnen über 
bie Meerenge möchte mit. Gefahr verbunden ſeyn, fo ließ er 
davon ab, und verfuchte mit der Flotte, bie indeffen fertig 
geworden und angekommen war, hinüber zu ſchiffen; allein 
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es gelang ihm nicht: denn krot der Ueberzaht und Größe 
feiner Schiffe war er doch dem erfahrnen und kühnen Gees 
volke bed Gegners nicht gewachſen. Caſar war Augenzenge 
der Se eſchlacht benn fie fand gerade während feines Feld⸗ 
zuges nach Macedonien Statt), und wurde fehr ungehaiten, 
daß er in ber erften Schlacht, die er Tieferte, befiegt werben 
follte. Er wagte es alfo, obgleich der größere Theil feiner Flotte 
gerettet wurde, noch nicht, .mit offener Gewalt überzufegen 5 
unter det Hand aber machte er mehr ald Einen Verſuch, weit 

» er hoffte, wenn er einmal auf der Infel wäre, mit feiner 
weit flärferen Landmacht leicht Herr zu werden. Wie es 
ihm aber bei der alffeitigen und nachdrucklichen Ueberwachung 
der Küften nicht gelingen wollte, fo überließ er bie Beob⸗ 
achtung Sicillens Andern, ſtieß ſelbſt zu Autonius in Bruns 
duſium und ſetzte von dort aus mit Hülfe der Schiffe Über 
das Joniſche Meer. 

19. Nach diefeh Vorgängen bemächtigte ſich Sextus der 
ganzen Infel, den Bithynicus aber tödtete er, langeblich] 
weil er ihm nach dem Leben getrachtet hätte, gab Sieges— 
fpiele und ließ zur Verfpottung des Rufus Im Angefihte 
Rhegiums, fo daß es die Feinde fehen mußten, von den Ger 
fangenen ‚eine Seeſchlacht aufführen, in welcher hölzerne 
Sahrzeuge mit ledernen kämpfen mußten. Hierauf ließ er 
noch mehr Schiffe bauen, beherrſchte durch fie das Meer 
umher, indem er fi mit dem Ruhm und ber Ehre umgab, 
der. Sohn des Neptunu zu feyn, weil fein Water die Herr— 
ſchaͤft über das ganze Meer gehabt hatte. Dieß geſchah, alt 
es noch gut mit Brutus und Cafflus fand. Nach ihrem 
"Tode flüchteten ſich Biele zu ihm, unter Anderen auch kucins 
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Statius [Murcns]. Pompejus nahm ‚ie Umfangs freund ⸗ 
fhafttich auf, denn er führte ihm nad; Truppen zu, die er 
unter ſich gehabt hatte; da er aber einen unternehmenden 
Mann in ihm fand, ber nadı hohen Dingen firebte, fo ließ 


ex ibn töbten, indem er ihn ber Verrätherei beſchuldigte. 


Durch Vereinigung der nenangelommenen Schiffe mit feiner 


Blotte und durch die Ankunft’ einer Menge Selaoen aus Ita, 


lien wuchs feine Macht ungemein: "denn das Ausreißen des 
Selaven nahm fo überhand, daß bie Veſtalinnen kei ihrem 
Gottesdienfte feierliche Gebete thaten, die Göttin möchte dem 
Entlaufen der Sclaven Einhalt thun. 

20. Deßhalb und weil Sextus bie Berbannten bei ſich 
aufnahm, und mit Antonius Freundſchaft ſchließen wollte, 
andy Italiens Küffen verheerte, wünſchte Eäfar ſich mit ihm 
zu verföhnen. Als es ihm aber nicht geglüdt, fo übertrug 
er den Krieg gegen ihm Marcus Wipfanius Agrippa und 

ging felbft nad) Gallien ab. Auf die Kunde davon erlauerte 
Sextus die Zeit, da Agrippa die Apollinariſchen Gpiele be— 
ging: denn er. war Präfor und zeigfe, ald verfrauter Breund 
Eafars, die höchſte Pracht, gefiel fich ſehr in den zwei 
Tage nacheinander gegebenen Eircenfifhen Spielen und ließ 
das fogenannte Spiel Troja’ vom ebelgehornen Füngfingen 
aufs Gfänzendfte aufführen. Während er aber ſich damit 
beichäftigte, kam Jener nach, Italien herüber, nnd plünderte 
ſo Tange darauf los, bis Jener herbeieilte; ließ ſodaun in 
einigen: fetten Plägen Befopuugen And fuhr wieder davon. 
Eaſar verſuchte Anfangs, Gallien, wie ſchon erwähut wurde, 
durch Andere für ſich zu gewinnen; als ihm Dieß aber ntähe 
gelang, weil Calenus and die andern Anhänger des Antonins 
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ihm deu Weg vertragen, fo unterwarf er ſich daflelbe. felbft, 
da Calenus gerade an einer Krankheit geftorben war und, 
-fein Heer jept ohne viel Mühe zu ihm übertrat. Den Lepiz” 
dus, der indeſſen über die Entziehung des ihm zutommenden 
Zheils an der Herrſchaft ungehalten war, ftellte ev damit 
zufrieden, daß er ihn nach Africa ſchickte, um ihn durch eine 
Statthalterſchaft, die er von ihm allein und nicht zugleich 
von Antonius bekäme, ſich mehr zu verbinden. u 

21. In Africa waren, wie obeu gezeigt wurde, zwei 
Römifche Provinzen, wo vor der VBerfhwörung der Triums 
virn in Numidien Titus Sertius, im andern Afrika Cornificius 
und Decimus Läliuß Statthalter waren; Jener ein Anhäus 
ger des Antonius, Diefer aber Eäjar’s Freund. Sextius 
erwartete, daß fie ihn mit überfegener Macht in feiner Pros 
vinz angreifen würden, und rüftete ſich, fie gehörig zu em⸗ 
langen. Als fie aber zügerten, fehte er Zweifel in’ihren 
Muth, und ließ ſich noch, wie man fügt, durch eine Kuh, 
die ihn mit menfhliher Stimme in feinem Vorhaben bes 
Härkte, fo wie auch durch einen Traum beftärken, in welchem 
ihm ein in der Stadt Tucca vergrabener Stier den Rath 
gab, feinen Kopf zu nehmen und auf einer Stange umher: 
zutragen, weil Dieß ihm den Sieg verfeihe. Er zögerte num 
wicht mehr, zumal da er, au der Stelle, die das Traumgeficht 
bezeichnete ,. wirklich den Stier fand, fondern Fam ihnen mit 
einem Einfall, in Africa zuvor; und befam fogleidy Adrumes 
tum und einige andere Städte, bie er unverfchens fihers 
zumelte, in feine Gewalt. Durch diefe Erfolge fiher ger 
macht, wurde er aber von dem Duäftor in einen Hinterhalt 
selodt und, mußte. mit. großen Verluſten nah Numidien 
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zurũckkehreu, ſchob jedoch feine Niederlage auf den Umſtand, 
daß er den Stierkopf nicht mit ſich genommen hatte, und räftete 
ſich zu einem neuen Zuge. Die Feinde aber kamen ihm mit 
einem Einfall in fein eigenes Gebiet zuvor und während die 
Andern Eirta belagerten,, ging der Quaͤſtor mit feiner Reis 
terei auf ihm ſelbſt 108, und nach einigen glücklichen Gefech⸗ 
ten gelang es ihm, den Quäſtor des Gertins auf feine Seite 


. du bringen. Gertius aber befam Verftärkungen, begann von 


Nenem den Kampf und beflegte jept ben Quäfter, ben Lä—⸗ 
lius aber, der das Land umher pländerte, ſchloß er in fei- 
nem Lager ein, benahm dem Gornificins durch die falſche 
Nachricht von des Lälius Gefangennehmung ben Muth; bes 


Megte ihn und tödtete nicht nur ihm felbft in der Schlacht, 


fondern aud) den Lälius, der aus dem Lager gebrochen mar, 
am ihm in den Rüden zu fallen. 

* 22. Durch diefen Sieg bekam er Africa in feine Ge 
wait, und herrſchte unangefochten in beiben Provinzen, bis 
Eäfar in feinem Vertrage mit Antonius und Lepidus fle zur 
getheift erhielt und den Cajus Fuſicius Fango als Statt« 
Halter dahin ſchickte, worauf denn Sextius freiwillig abtrat. 
Als aber nach der Schlacht gegen Brutus und Caſſius 
Mir und Antonius ſich in die Provinzen theilten, und Ediar 
Numidien, Antonius aber Africa bekam «Lepidus herrfchte, 
wie ich ſchon berichtete, nur dem Namen nach mit und fein 
Name ward oft nicht einmat in ben Berorbnungen beigefegt), 
“fo hatte ihm Fulvia die Statthatterfhaft in Africa Übertra: 
gen: dein er hielt ſich immer noch in Africa anf, wie er 
vorgab, wegen des Rürmifchen Wetters, im Grunde. äber, 
weil er eine neue Wendung der Dinge vorausfehen konnte. 
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"Den Bango konnte er nun in Gutem nicht dazu bringen, 
ihm die Provinz abzutreten, die Einwohner aber mußte er 
auf feine'Geite jn bringen. Denn Diefer hatte früher unter 
den Sölbnern gedient, ‘und war fpäter, wie Viele, feines 
Gleichen, Römifcher Senator geworden. Als ſolcher wurde 
er Statthalter und drüdte das Land. Fangd zog nun nad) 
Numidien, und fpielte den Eirtenfern, die ihm nicht genug 
Ehre erweifen mochten, übel mit; auch vertrieb er den Aras 
bion, einen Fürſten der benachbarten Barbaren, der fräher 
dem Lälius geholfen, fpäter aber ſich zu Sextius geſchlagen 
hatte, aus ſeinem Lande, da er ihm feine Hülfe verfagt hatte. 

+ Diefer flüchtete zu Sextius, und als er feine Austieferung 
verlangte und diefe ihm abgeſchlagen ward, gerieth er in 
Leidenfchaft, fiel in Africa ein und haufete übel in einem 
Theile deſſelben; als aber Sextius ihm entgegenzog , fo ver⸗ 
for er viele, wenn audy nicht bedeutende Treffen gegen ihn 
und zog wieder nach Rumidien ab. Gertius rückte nun feis 
nerfeits wider ihn heran und durfte hoffen, feiner, beſonders 
mit Hütfe der. Reiterei des Arabion, in Kurzem Meifter zu 
werden. Beil er aber gegen Leptern Verdacht fhöpfte. und 
ihn hinterrücks umbringen ließ, fo richtete er vorerft Nichts: 
denn feine Reiter, welche über die Ermordung ihres Führers 
fehr ungehalten. waren, vesfießen ion, und gingen meift zu 
Sango über. 

23. Jedt ſchloſſen fle, als wäre die Urſache ihrer Ver⸗ 
uneinigung gehoben, Breundfchaft; Fango aber benüpte die 
Sicherheit des Gertius in Folge des Verkommniſſes, und fiel 
unverſehens M Africa ein. Es Lam zur Schlacht und Beide 
fiegten und wurden belegt. Bei dem Einen ‚hatte die Nys 
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midiſche Reiterei, bei dem. Andern hatten die Römiſchen Le: 
gionen ben Ausfchlag gegeben. Jeber plünderte das Lager 
des.Andern, unbekannt mit dem Schickſale der Streitgenoſſen. 
As ſle auf dem Rüdzuge ihren Irrthum erfahen, .ernener« 
den fie den Kampf, bie Numibier wurden in die Flucht ges 
ſchlagen und Faugo entkam vorerſt in die Gebirge; als aber 
‘in ber Nacht eine Heerde Büffet daher gelaufen Fam; meinte 
er, es wäre die feindliche Reiterei und ſtieß ſich das Schwert 
in bie Bruft. So befam Jener denn Alles ohne Mühe in 
feine Gewalt, Zama aber hielt. fid) lange und kounte erſt 
durch Hunger bezwungen werden. So war er wieder Statt ⸗ 
halter über beide Provinzen, bis Lepidus kam. Diefein näm⸗ 
Gh, der, wie ihm bäudıte, mit des Antonius Willen erfchien, 
ober über weit überlegene Streitkräfte gebot, wiberfehte er 
ſich nicht, fondern gab ſich, aus der. Noth eine Tugend me 
end, zufrieden. So hersfchte denn Lepidus über beide Pros 
vinzen. Hier erging ed auf biefe Weife. 

— 24. Uns eben hiefe Zeit Bam nad) der Schlocht bei Phi 
Hppi Marcus: Antonius auf Afiens Feſtland und trieb bei 
den Städten, indem er theils ſelbſt umherzog, theils Andere 
ſchickte, Gelder ein und verhandelte die Gürfteuthümer. Auf 
diefem Wege lernte ex. bie Cleopatra in Eilicien Eenuen,.vers 
liebte ſich in fie, und hatte jegt Beinen. vernünftigen Gebans 
tes mehr, fondern war der Negppterin ganz hingegeben, und 
lebte einzig ikrer Liebe. Darüber machte er ſich nicht nur 
"vieler anbern Unbilden ſchuldig, fondern ließ quch in Ephe⸗ 
ſus bie Brüder dev. Clespatra aus dem Dianatemmal. weg · 
ſleppen und umbringen. Endlich ließ er Vhancus in 
Aſien, den Sara iu Syrien als. Statthalter "zuräd, und 
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ſegelte nach Wegppten ab. Dieß gab die Losfuug zu Unze 
bew: die Aradier, Inſelbewohner, gaben Denen, die an fie 
gefandt wurden, um Gelber bei ihnen. einzutzeiben ,. nicht 
nur Bein Gehör, fondern tödteten fogar einige; die Parther 
aber, welche fhon-früher nicht ruhig waren ,. erhoben ſich 
jegt um ſo mehr gegen die Römer. An, ihrer Spipe ſtanden 
Zabienus und Pacorus. Der Lehtere war ein Sohn des Kö— 
nigs Orodes, Jener des Titus Labienus. Die Beranlaffung 
feiner Ankunft in Parthien.und feiner Berkindung mit Oro⸗ 
des ift-folgende. Ex war pon der Partei des Brutus und 
des Eafflus und wurde var der Schlacht an ODrodes abge: 
fondt, ihn um Hülfe zu bitten, Hier wurde er lange hin⸗ 
gehalten, da Drodes ſich weder anfdließen mochte, noch ihn 
auch abzuweifen getraute. Als hieranf die Madhricht vom , 
ihrer Niederlage Bam, und ed. das Unfehen hatte, als ob bie 
Sieger keinen ihrer Gegner. verfchonen wollten; ſo blieb er 
bei den Parthern, und zog ein Leber under den Barbaren 
dem Tode in der Heimath vor. Als biefer Labienus von 
dem zerfloffenen Lehen des Antonius, feiner Liebfchaft und 
Bahrt nady Aegypten hörte. fo rieth er dem Parther, bie 
Mömer anzugreifen: denn ihre Heere feyen entweder aufge- 
rieben, oder gefehwächt , die noch übrigen im Unfkande und 
im Krieg unter fid begriffen. Deßhalb forderte er ihn auf, 
Syrien und bie Gränzlänber zu unterwerfen, während Eäfar 
in Italien und mit Sextus ſPompejus] die Hände voll zu 
thun hätte und Antonius in Aegypten feinen Liebeshändeln 
nachginge. Cr exbot fih, deu Dberbefehl zu Übernehmen 
und viele Völker, die den Römern ſchon wegen-ben beftäte 
tBebrhetargen auffaͤdig wären, zum Abfalle zu vermögen, 
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35. Durch dieſe Reben bewog er ihn Krieg anzufangen, 
und ihm eine große Heeresmacht mit feinem Gohne Pacorus 
anzuvertrauen. Go fiel er in Phönicien ein und griff Apa⸗ 

wwqga an, würde num zwar von dieſer Stadt abgemwiefen, ber 
tam aber die Übrigen Befagungen in ber Gegend mit ihrem 
Willen in feine Hand: denn fie waren vem Heere des Bru⸗ 
tus und Eaflus. Antonius hatte fie unter feine Legionen 
geftedt, und ihnen jet die Bewachung Syriens, weil fie bes 
Landes kundig wären, übergeben. Diefe nun gewann Labies 
ans, der ihnen befreundet war, mit Teichter Mühe; nur mit 
Ihrem Befehlshaber Sara wollte es ihm nicht gelingen. Denn 
Diefer, ein Bruder bes Oberbefehlshabers und Quaͤſtor, trat 
allein nicht zu ihm über. Diefen Befehlshaber, den Gara, 
beflegte er nun in offener Feldſchlacht durch die Ueberzahl 
und Tapferkeit feiner Neiterei, und ald er hierauf bei Nacht 
aus dem Lager entronyen, verfofgte er ihn. Saxa nämlich, 
welcher befürchtete, felne Leute möchten durch die fliegenden 
Bettel, welche Labienus an Pfeiten in das Lager ſchießen 
fieß, verführt werden, machte fi) auf die Flucht. Labienus 
holte fie ein, hieb die meiften nieder und, als Sara ſich nach 
Antiochia geworfen hatte, ergab fih an ihn Apamea, das 
Jenen todt glaubte und nun Beinen weiteren MWiderftand leis 

ſtete. Hieranf bekam er auch Antiodia, das Diefer_verfaffen 
hatte, in feine Gewalt, verfolgte den Blichenden nach Eiti⸗ 
cien, holte ihn ein und töbtete ihn. 

26. Nah Saxa's Tode unterwarf ſich Pacorus mit 
Ausnahme von Tyrus ganz Syrien. Diefes hatten die noch 
übrigen Römer und ihnen gleichgefinnten Cingebornen noch 
vorher befept, und Eonuten weder auf dem Wege A 

\ . 


Acht und wierzigftes Bub." - 844 
noch, ba bie Feinde keine Flotte hatten, durch Gewalt zur 
Uebergabe gebradyt werden. Thrus allein alfo blieb ynbes 
ſiegt, das ganze übrige Syrien eroberte Pacorus, fiel dann 
in Paläftina ein und entfepte ben Hyrcanus, ber damals in 
jenen Landen von ben Römern als Statthalter beſtellt war, 
wogegen er feinen Bruber Antigonus, nad der Gitte jenes 
Volkes, zum Fürften machte. Labienus eroberte mittlerweile 
Eiticien und die Übrigen Städte Aflens bis auf Gtratonicea 
@enn Plancus hatte fih vor ihm auf die Infeln geflüchtet), 
die meiften-ohne Kampf, Mylaſſa aber und Alabanda madys 
ten ihm viel zu fchaffen. Diefe nahmen zwar Befapungen 
von ihm ein, ‚tödteten diefelben jedoch an einem Feſte und 
empörten ſich wieder, weßhalb er die Alabandeer, als er ihrer 
Meifter geworden war, zur Strafe z0g und Mylaſſa, von 
pen Einwohnern verlaſſen, zerflörte. Bor Stratonicea Ing 
gr fange Seit, konnte es aber nicht in feine Gewalt bekom⸗ 
men. Er brandichagte aber das Land umher und plünderte 
die Tempel, Jeßt ließ er ſich Imperator, und zwar gegen 
alle Römmerfitte, Parthicus nennen, ba er fih von Der 
nen, die. er gegen die. Römer führte, benannte, ald hätte er. 
fie, und. nicht feine Mitbürger beflegt. 

27. Antonius erfuhr fowohl Dieb, als auh, Was in 
Stalien vorging:, denn Nichts entging feiner Kenntniß; er 
kam aber nirgends zur rechten Zeit zu Hülfe, und dachte vor 
Xiebeshänbeln und Zechgelagen weder an die Bundesgenoffen 
noch an-die Feinde. So lange.er nody niedriger fland und 
nad) der Obergewalt firebte, bot er all feiner Thatkraft auf; 
nun er aber im Beige der Macht war, kuͤmmerte er ſich 
um Nichts dergleichen mehr, fondern ſchwelgte mit Eleopatra 
.. . . 
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und den andern Aegyptern, bis er unrettbar berloten- mar. 
Spät erſt raffte er ſich nothgedrungen auf und fuhr nad 
Tyrus, um hier Htfe zu bringen. Als er fehon Alles in 
‚der Gewalt der Feinde fand, fuhr er weiter, indem er ben 
Krieg gegen Sextus kPompejus] zum Borwande nahm, und 
daß er hierher fo fpät fam, daran mußten die Varther die 
Schuld ſeyn. Go geſchah es denn, baß er weder den Bundes: 
genoffen, weil: er den Kampf-gegen Diefen bringlicher finde, 
noch Italien wegen des Schußes, ben er biefen gewähren 
müßte, zu Hülfe fam. Er fuhr alfo an den Küften Aflens 
Sin und fehte nad) Griechenland über. Hier kam er mit 
feiner Mutter und feiner Gattin zufammen, machte ſich den 
Eäfar zum Feind und ſchloß Freundfchaft mit Sextus. Bon 
da fegefte er nach Italien, eroberte Sipunt und belagerte 
Brunduſtum, das ſich ihm nicht ergeben wollte. 

28. Mittlerweile war Eäfer aus Gallien zurückgekehrt, 
ſammeite Streitkräfte und ſchickte den Pubdlius Servilius 
Rullus nach Brunduſtum, den Agrippa gegen Sipunt. Dies 
fer erſtürmte die Stadt, den Servilius aber üderfiel Anto⸗ 
nius, hieb ihm Biele nieder uͤnd vermochte Andere, zu ihm 
überzutreten. Als auf diefe Weile der Krieg zwifchen Beis 
den ausgebrochen war, und fle durch Gefanbtfhaften an die 
Städte und durch Aufruf an die ansgedienten Soldaten ihre 
Macht zu verſtarken ſuchten, gerieth ganz Italien und vor 
Allem Rom ſelbſt in nene Verwirrung. Bereits nahmen 
die Einen Partei, die Undern zoͤgerten unentſchloſſen, die 

mod) Unentſchiedenen ſowohl als Diejenigen, bie ſchon Par⸗ 

tei genommen hatten, waren in ungeduldiger Erwartung, 

als Fulvia in Sichon, wo fie ſich aufhielt, plöhlich fan, 
I u 5 ‘ 
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Dielen Tod gab man dem Autonius Schuld, weit ihr deffen 
Liebe zu der wollüfligen Cleopatra das Herz gebrochen habe, 
Auf diefe Nachricht legten Beide die Waffen nieder und ver 
ſöhnten ſich; fey es nun, daß wirklich Bulvia zum Kampfe 
aufgehept hatte, oder Daß fie ihren Tod zur Bemänfehing 
ihrer Furcht vor einander nahmen, weil fie an Macht und 
Hoffnungen einander gleid) waren. Sie verglichen ſich das 
bin, daß Cäfar Sardinien, Dalmatien, Spanien ımd Gallien, 
Antonius aber alte jenjeitd des Joniſchen Meeres gelegenen 
Römifchen Provinzen in Europa und Aflen befammen follte: 
deum die Provinzen in Africa hatte Lepidus, Gicilien aber 
Sertus [Pompejus) im Beſitz. 

29. Das Reich hatten le nun auf foldye Weife getheilt; 
den Krieg gegen Gertus übernahmen fie aber gemeinſchaft⸗ 
lich, obgleich ſich Antonius mit Diefem zum Kriege gegen 
Cãſar durch Geſaudte eidlich verpflichtet hatte. Dieß war 
ein Hauptgrund für Caͤſar, warum ev Alien im Kampfe ger 
gen. den Lucius, deu Bruder des Antonius, zu Sertus Ueber⸗ 
getretenen, unter Diefen felbft einigen der Mörder Eäfars, 
3 B. Domitius, ferner Allen, die auf ber Hechtungslifte ges 
fanden, oder unter Brutus und Caſſtus gekämpft hatten, 
und nachher zu des Antonius Partei übergegangen waren, 
Berzeifung und Sicherheit zufagen ‚ließ. Dieß ift eben bei 
Auffänden und Kriegen das feltfame Spiel des Schickſals, 
daß Diejenigen, welde die Hauptrolle fpielen, Nichts nach 
deni Recht, fondern nady dem Vorteil und der Nothwendig ⸗ 
keit des Augenblicks Freund und Feind abfhägen, und bier 
ſelben Perfonen, fo wie es der Augenblick erheifcht, bald als 
Beinde, bald ald Freunde nehmen, 
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30. Nachdem fie in ihren Lagern vor Brunduſſum diefe 
Uebereintunft getroffen hatten, gaben fie einander Gelage, 
Eäfar nach foldatifher und Roͤmiſcher, Antonius nach Aſia⸗ 
tifcher und Aegpptifcher Sitte. Nachdem fie ſich auf ſolche 
weile dem Scheine nad) verfühnt hatten, umftanden die Sol⸗ 
daten, welche damals unter Cäfar dienten, den Antonius 
and. forderten von ihm die Gelder, die man ihnen wegen 
der Schlacht bei Philippi verheißen hatte, da er ja eben de: 
halb nach" Afien abgefchielt worden wäre, um fie in reichli⸗ 
em Maße beizutreiden. Auch hätten le ſich an ihm, der | 
Nichts geben konnte, vergriffen, wenn fie nicht Caſar durch 
anderweitige Hoffnungen befchwichtigt hätte. Um weitere 
Aufftände zu verhüten, fandte man die alten Soldaten in 
Eotonien ab, und ſchickte fic zum Kriege an: denn Sertus 
war in Folge der mit Antonius gefchloffenen Verträge nach 
Stalien herüber gefommen, um mit ihm gegen Eäfar den 
Krieg zu führen. Auf die Nachricht von ihrer Berföhnung 
aber Eehrte er felbft nach Gicilien zurück, befahl jedoch fei- 
nem Freigelaffenen Namens Menas ), dem er am meiften 
trante, wit einem Theile der Flotte an den Küften Hinzu: 
‚fahren und bie feindlichen Küften zu beunrnhigen. Diefer 
richtete auch in Etrurien große Verheerungen an und bekam 
ben Marcus Titius, den Sohn eines Titius, der mit andern 
Berbannten damals in des Gertus Heere war, gefangen. Jener 
hatte auf eigene Rechnung eine Heine Flotte gefammelt und 
lag im Bereiche des Narbonnefifchen Gebietes vor Anker. 
Sertus that ihm Nichts zu Leibe, ſondern begnadigte ihn 





*) Aufammengezogen aus Menoborus, wie er bei Appian Heißt. 
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wegen feines Vaters, und weil feine Goldaten des Gertus 
Namen auf ihren Schilden führten. Er vergalt ihm aber 
fpäter für dieſe Schonung mit Undant, führte die Waffen 
gegen ihn und ward fein Mörter; wirk aber auch dafür als 
ein Beifpiel der fhändlichften Treufofigkeit in der Geſchichte 
aufgeführt. Menas ſchiffte hierauf nach Eardinien. und lies 


ferte dem dortigen Statthalter Marcus Eurius eine Schlacht, 


ward anfangs in die Flucht geſchlagen, wandte fi aber uns 
erwartet gegen Ken Verfolger um und beflegte.ipn. Diefer 


verließ nun die Infel, ‚er abet befam das ganze. Land in _ 


feine Gewalt bis auf Caralis, *) das er belagern mußte, 
weil Sich Biele aus der Schlacht dahin geflüchtet hatten. Unter 
den Gefangenen, bie er hier machte, entließ er anßer Andern 
einen Freigelaſſenen und Liebling Cäfars, Helenus, ohne Löfer 
geld, um ſich dadurch bie, Gut Cäfars zu verdienen, und 
fidy für den Fall, daß er es betürfte, eine Zuflucht zu. bereis 
ten. Doc genug von Menas. \ \ 

31. Die Römer aber welche Sardinien verloren, bie 
Küfte verheert, die Zufuhr abgefchnitten fahen, und durch 
Hunger und viele und mancherfei Auflagen, audy durch bes 
fondere Steuern, welche den Sclavenbefigern auferlegt wor- 


den, gedrüdt waren, hielten ſich nicht länger ruhig: fo fehr - 


fie fich anfangs über die Verföhnang zwiſchen Cäfar und 


Antonius gefreut hatten, meil fie in ihrer Eintracht das - 





*) Ich) leſe Kagadr ftatt Ayadıy, das im Texte fieht, Caras 
Bs ik nach Florus die -angefebenfie Stadt auf Sardinien; 
eine Stadt Aradis findet fih aber nicht auf die ſer Infel, 
fondern in Afrita, 
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Pfand eines allgemeinen Friedens fahen, fo ſehr wurden fie 
jegt böfe-über ihren Krieg gegen Sertus. Hatte man ſie kurz 
vorher zu Pferde wie im Triumph eingefolt umd fie mic 
dem Gewand Trinmphirefider'gefhmüdt, als wenn fie wirk- 
lich einen Triumph gehalten hätten, und ihnen erfaubt, den 
Seaufpiefen auf den carulifhen Stühlen anzumohnen, uud 
Caſars Schwefter Octavia, nach dem Tode ihres Gemahls, 
noch von ihm fhwanger, dem Antonius verlobt: fo wurde 
jept Wles anders; man roftete ſich zufammen, oder fammelte 
ſich aus Veranlaffung eines Schaufpield, ermahnte fie 
Brieden, und wurde dabei oft gar fehr laut. Als es 
Nichts half, wandte man ſich von ihnen ab und begünf 

- Gertus, ließ ſich auf jede Weife zu feinem Lobe vernehmen, 
empfing bei den circenfifhen Spielen das Bild Neptuns, das 
it aufgefahren Sam, mit vielem Beifaltklatfchen und bes 
zeigte großes Wohlgefallen daran. Als ed aber einige Tage 
nicht mit aufgeführt wurbe, vertrieb man die Beamten mit 
Gteinwürfen von dem Öffentlichen Plap und warf die Stand: 
bilder Jener zu Boden; als aber Alles Nichts half," drang 
man mit Ungeftüm auf fle ein, um fie um das Leben zu 
beingen: -Gäfar zerriß, obgleich feine Begleiter verwundee 
wurden, fein Kleid und bat flehentlich ab; Antonius’ aber, 
welcher heftiger davein fuhr, erbitterte fo fehr das Volk, daß 
ſchlimme Folgen zu befürchten waren und man’fid) endlich 
genäfhigt fah, dem Sextus Friedensanfräge zu machen. 

32. Inzwifchen tießen fie, obgleid) das Fahr fhon zu 
Ende ging, die Prätoren und Eonfuln vom Amte treten, 
und wählten andere an ihre Stelle, indem fie-fich nicht darum 
tünnmertem, daß ihre Würde nursmerig Tage dauern werde. 


' 
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Eiher der aummehrigen Gonfuln war Lucius Eornelius Bal⸗ 
bus, aus Bades, der an Reichthum und Hochſum über’ allen 
feinen Zeitgenoffen fand, und bei feinembTobe den Römern 
männiglic ein. Gefchent von fünfunbzugengig Denaren telta ⸗ 
mentlich hinterließ. Damit begnügten.fle ſich nicht; ſoudern 
wählten, als ein Aedil mit Tode abging, noch am lehten Tage 
des Jahres einen neuen auf wenige Stunden. Zu biefer Seit 
wurde auch der Juliſche Canal in bie, Stadt geleitet, und 
die Spiele, welche für den glücklichen Erfolg. bes Kriegs ger 
gen Caſars Mörder gelobt worden waren, von den Conſain 
abgehalten. . Weil Feiner. ber fieben Priefter, die den Opfers 
ſchmaus zu beforgen hatten, erſchien, wurde ihr Amt von 
den Dberprieftern verfehen, Was auch ſchon früher üfters 
geſchehen war. v 
35. Außer diefen Begebenheiten ift mod, zu erwähnem 
daß Caſar feinen Lehrer und Freigelaffenen Sphärus feierlich 
begraben, din Salvidienus Rufus aber,. der ihm nach dem 
Leben ſtaud, hinrichten lieh. Dieſer ſtammte aus dem mied⸗ 
sigften Geſchlechte; als ex aber das Vieh hütete, brannte mit 
einem Mat eine Flamme anf feinem Haupt, Er. wurde von 
Caſar fo emporgehoben, daß er fogar, ohne vorher, Senator 
gewefen zu fegn, zum Eonful gewaͤhlt ward. Auch hatte er 
feinem Bruder, weicher früher ftarb, auf: eimer eigens hierzu 
erbauten. Brüce den Leichenzug Über die Tiber halten laſſen. 
Aber fo unbeftändig ift das Menfhengiäd, daß er jept von 
Gaſar felbft vor dem. Senate angeklagt, und als Eäfars und 
des ganzen Volkes Feind ums Leben gebracht ward. Auch 
wurden feierliche Dankgebete angeſtellt, und den Triumvirs 
+ N Zn 
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der Gmb der Stadt mit ber gewöhnlichen Formel anbejohs 
en, fie follten Sorge tragen, daß le nicht zu Schaden komme. 
Aus dem früheru Jahre ift nachträglich noch zu berichten, 
daß die. Ritter bei Rgn Mpollinarifhen Spielen wilde Thiere 
in dem Eireus gegeneinander Lämpfen ließen, und dag man 
"gegen die Regel einen Tag einfcaltete, um den erſten Tag 
des nenen Jahre nicht auf den mit jedem weunten Tage ger 
wöhnlihen Markttag fallen zu laflen, Was man von jeher 
zu vermeiden ſuchte. Dagegen ward ein’anberer ausgewor⸗ 
fen, damit die Beit mit der Einrichtung des älteren Cäfer 
im Einklang bliebe. Einem gewiſſen Eaftor wurde die 
ſchaft des Attalus und Deistarus über Galatien nach x 
Zobe übertragen. Auch wurde das Falcidiſche Gefep, ' 
noch jept bei Exbfchaftsantritten in Kraft ift, und ben Erben, 
der ſich i im Teſtamente beſchwert finbet, berechtigt, den vierten 
Theil der Erbſchaft für ſich zu nehmen, und auf das Uebrige 
zu verzichten, von dem Volkstribun Publins Balsidins in 
Borſchiag gebracht. Dieß die Geſchichte her zwei Jahre. 
3% Im foigenden Jahre, das den Lucius Marcus und 
Eajus Sabinus zu Eonfuln hatte, wurden alle Verfhgungen 
der Triumvirn feit ihrer WVerbindung zur Oberherrfchaft, 
vom Senate betätigt; auch wurden van ihnen einige neue 
Wuflagen eingeführt, da weit mehr Anfwand als unter dem 
Altern Cäfar gemacht wurde. Am meiften koſteten fie die 
Soldaten, und dody ſchämten ſle ſich, auf biefe allein fo viel 
zu verwenden. Daß Cäfar fih zum erftenmale den Bart 
abnehmen Fieß, war freilich für ihn ein triftiger Anlas zum 
Belt und mußte von dem Bolte durch einen Öffentlichen Schmaus 
gefeiert werden. Auch für die Zukunft behielt er das Kinn 
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glatt, wie die Undern: denn fhon begann er um Livia ſich 
zu bewerben, und entließ deshalb am demſelben Tage bie 
Seribonia, obgleich fie ihm ein Töchterlein geboren hatte. 
Da die Ausgaben meit höher fliegen’ als früher, und die Ein« 
uahmen ohnedieß nicht zureihen. wollten, aud durch die 
Bürgerfriege ſich vermindert ‚hatten, fo- führten fie neue 
Steuern ein, und nahmen nicht etwa nar Bnudesgenoffen 
oder auch Goldaten, fondern Söhne von Freigelaffenen, und 
ſelbſt Sclaven in den Senat auf. Einen gewiffen Marimus, 
der fih um die Quaſtur bewarb, erkannte fein Herr und. 
führte ihn heim. Der Sam nody. ungeftraft bavon, daß er es 
wagte, um ein Staatsamt zu werben; einen Andern aber, 
der wirklich Prätor geworben, *) aber als Gelave erkaunt 
warb, flürzte man vom Eapitolinifchen Felſen, nachdem man 
ihn jedoh, um feines Strafe Würde zu ‚geben, sum freie: 
Mann erklärt hatte. 

. 35. Bormand zur Vergrößerung ber Zahl der Senator 
ren gab bes Antonius beabfichtigter Feldzug gegen die Parther; 
und eben dieß gab Anlaß, daß man auch andere Gtaatsämter 
anf mehrere Jahre, das Conſulat fogar auf acht Jahre im 
Voraus vergab, theild um Anhängern zu vergeiten, theits 
um Andern fidy für die Zukunft zu verbinden. Man wählte 
aber nicht mehr, wie gewöhnlich, nur zwei Eonfuln auf ein 
Jahr, fondern damals kam es zum erftenmal anf, an den 
Wahltagen fogleid) mehrere zu wählen. Auch früher Bam es 
vor, daß Einer oder der Andere an die Stelle eines Eonfuls 
trat, wenn biefe and) nicht geftorben, oder durch eine ente 





*) Gr sgarevondvors leſe ich spuenyoi. Fi 
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ehrende Haudlung oder auf anderem Wege vom Amt gekom 
men waren; aber Diefe waren doch nad) dem Willen der auf 
das ganze Jahr Gewäßlten, eingetreten. Jeßt aber wurde 
Keiner auf ein ganzes Jahr gewählt, fondern der Eine auf 
diefen, ber Andere auf jenen Theil des Fahre beſtimmt. Die 
Erſten behielten, wie es auch noch jest gefchieht, das ganze 
Zahr den Eonfulnsmen, die Andern aber wurden in Rom 
und dem Übrigen Italien nur während der Zeit ihres Amtes 
Eonfuln genannt, wie man ed auch noch heut zu Tage hält. 
Die Menge kannte die Leptern gewöhnlich gar nicht, oder nur 
einige; weshalb man fie denn auch die Bleineren Eonfuln 
nannte. Dieb geſchah in der Stadt. 

36. Mit Sertus traten fie zuerft durch Freunde über 
die Art und die Bedingungen bes Vergleiches in Unterhand: 
füng; fpäter aber kamen fie ſelbſt mit ihm bei Mifenum zu 
einer Unterredung zufammen. Sie fanden auf dem Lande, 
er aber auf einem‘ Damme, der rings vom Meere umfloffen, 
amd unfern von ihnen aufgeworfen worden war. Dem Einen 
fand die ganze Flotte, dem Andern ihr Landheer, und zwar 
völig zum Kampfe gerüftet, zur Geite, fo daß Allen auffak- 


" ‚ten mußte, daß fie durch gegenfeitige Furcht, und die Einen 


vom Volke, der Andere durch feine Anhänger gezwungen, ſich 
wertrugen. Die Bedingungen waren folgende. Die entflohes 
nen Selaven follten frei ſeyn, die Verbannten, mit Ausnahme 
von Eäfars Mördern, zurücdehren dürfen. Diefe nahmen 
fle aus, weil wirklich einige zurückkommen wollten: denn 
auch Sextus ſchien zu ihnen zu gehören; alle Audern affo 
- follten, bis auf.Diefe, mit völliger Sicherheit zurücktommen 
tönnen und den vierten Theil ihres Vermögens zurüderhalten. 
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Einige von ihnen ſollten fogleich Volkstribune, Prätoren 
oder Priefter werden, Sextus felbft aber das Confulat und 
die Augurwürde, von feinem väterlichen Vermögen aber fiebe 
sehn und eine halbe Million Drachmen, außerdem auf fünf 
Jahre die Statthalterſchaften üder Sicilien, Sardinien nd 
Achaja erhalten; dafür aber Deine Ueberläufer annehmen, 
feine Flotte nicht vergrößern, Beine feften Pläße in, Italien 
befegen, viefes von Ber See her befhügen, und jährlich eine " 
beftimmite Menge Getreide in bie Stadt verabfolgen. Sie 
fegten die Zeit von fünf Fahren feſt, weit fle ſelbſt fi das 
Anfehen gaben, als ob fie ihre Macht nicht für immer be 
halten ‚wollten. 

37. Nachdem fie diefen Vergleich abgeredet und ſchrift⸗ 
lich aufgefegt hatten, legten fie ihn in die Hände der veftas 
fifhen Jungfrauen nieder, und beftätigten ihn durch Hands 
flag und Freandeskuß. Als Dieb geſchehen, erhpb ſich ein 
lauter, unendliher Jubel vom Lande und von den Schiffen: 
denn die ganze Maffe von Soldaten und Bürgern, welche 
den Krieg verwünfchten und ſich nach Frieden fehnten, erhob 
plötzlich ihren Sreubenruf. Die Berge widertönten fo furcht⸗ 
bar davon, daß fie Schauer und Entfegen Äberlief, Viele vor 
Schrecken todt zu Boden fanten, Viele im Gewühl unter die 
Füße getreten oder erbrüdt wurden. Wer auf ben Fahr— 
zeugen war, konnte es nicht erwarten, bis er and Land Fam, 
und fprang in das Meer, Andere rannten dagegen von dem 
Land in das Meer hinein. Schwimmend grüßten und ums 
halsten fie fidh, fo daß es für Aug und Ohr die manchfaltig⸗ 
ſten Auftritte gab. Die Einen fahen ihre entfernten Verwandten 
und Sreunde unerwartet noch am Leben und mit leiblichen 
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Augen, und wutden von unbeſchreiblicher Freude ergriffen; 
Die Andern erblidten die Todtgeglaubten unverhofft, ſtaunten 
betäubt und fpradylos auf ile hin, mißtrauten ihren Augen, 
und wünfchten doch, ihnen trauen zu dürfen. Sie überzeug⸗ 
ten ſich nicht eher von der Wirklichkeit, bis fie fih mit Nas 
men riefen und die bekannte Stimme vernahmen. So freuten 
fle fi) denn und feierten ihr Anferfehungsfett, und das 
Wedermaß der Wonne lockte Freudenthränen in tie Augen. 
Andere, die den Tod geliebter Freunde nicht wußten, und fie 


lebend und gegenwärtig glaubten, gingen umher, fie aufzur 


fuchen, und fragten Jeden, der ihnen begegnete. So Lange 
fie nichts Gewiffes erfuhren, glihen fie Wahnfamigen, und 
mußten ſich nicht zu rathen, noch zu helfen; Fe hofften, fie 
noch zu finden, und fürdyteten, fie auf immer.verloren zu 
haben, zu eifrig,-um nicht weiter zu fragen, "zu hoffnungsvoll, 
um ganz zu. verzweifeln. Wenn fie nun volle Gewißheit er: 
hielten, jo rauften fie fich die Haare aus, zernßen die Kleider, 
riefen fie mit Namen,.ald ob fie noch höcen;Rönnten, fie weh⸗ 
Magten um fie, als ob fie jest eben flürhen, und tobt vor 
ihren Augen lägen. Auch Unbere, die niht dabei betheiligt 
waren, nahmen Theil an dem Schickſale der Uebrigen, freu⸗ 


“ten id) mit den Zreuenden und trauerten mit den Trauern- 


den. Unberührt von eigenem Leid, oder eigener Luft, founte 
man im Kreife der Andern nicht gleihgüttig bleiben. Der 
bunte Wechſel ließ weder Ueberdruß, aoch Scham über Mite 
gefühl bei der Wiederkehr ähnlicher, Auftritte aufkommen; 
den ganzen Tag und einen Theil der Nacht trieb man ſich 


‚fo, in unruhigen Gefühlen, umher. - 
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38. Hieranf Iud.man einander ein, und felbft die Heer⸗ 
führer kamen zu frohem Gelage zufammen, zuerft auf des 
Sextus Feldherrnſchiff, dann bei Cäfar und bei Antonius 
auf dem Lande. Go fehr war Sertus den Andern an Streits 
Bräften überlegen, daß er nicht eher das Rand betrat, als bis 
Jene zu ihm auf das Schiff gefommen waren, Hier hätte 
er fie Beide mit wenigen Begleitern, wozu ihm auch Menas 
rieth, tödten können; er wollte aber nicht. Obgleich er zw 
Antonius, der fein väterlihes Hans in’ den Garinen befaß, 
weichen Namen eine Gegend der Stadt Rom führte, in feins 
ftem Scherze fagte, er gebe ihnen jegt in den Earinen einen 
Schmaus (da carins bei den Römern Schiffskiel heißt), fo 
that er doch Nichts, um für erlittene Unbilden Rache zu 
nehmen. Auch er warb am andern Tage zu einem Schmaufe 
geladen, und verlobte feine Tochter an Marcus Marcellus, 
Eäfars Schweſterſohn. So war denn dieſer Krieg wenigftend 
binausgefchoben. 

39; Der Krieg mit Labienus und den Parthern hatte 
folgenden Verlauf. Antonius kehrte von Italien nady Gries 
chenland zuräd und hielt ſich daſelbſt Tängere Zeit auf, indem 
er feinen Lüften fröhnte und die Städte ausfog, um fie fo - 
ſchwach als möglich din Gertus kommen zu laſſen. Hier that 
er nicht nur vieles Andere, das ſich nicht mit der väterlichen 
Sitte vertrug, fondern nannte ſich aud den neuen Bachus, 
und ließ fih) fo von Andern nennen. Als die Athener ihn 
deswegen und aus andern Gründen mit ber Mingroa vers - 
mahlten, fo ließ er fih die Partie gefallen, verlangte aber, „ 
daß fie fie mit einer Million Drachmen ausftatten müßten. 
Er nun trieb ſich mit folhen Dingen um, den Publins Ven- 
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tidins aber fhidte er nad) Aſien voraus. Diefer kom denn 
aud) dem Labienus auf ben Hals, ehe er von feinem Anrücen 
Kunde erhielt, und ſetzte ihn durch feine plögliche Ankunft 
fo in Beſtürzung, daß er, ber Beine Parther, fondern nur in 
Borderafien zufammengezugene Soldaten hatte, ihm mit feinen 
Eeuten nicht Gtand hielt, fondern die Flucht ergriff. Jener 
verfolgte ihn mit feinen feichteften Truppen nah Gprien, 
bofte ihn bei dem Taurus ein und.ließ ihn nicht weiter ziehen. 


Hier ftanden fie nun einander mehrere Tage ruhig in ihren 


Lagern gegenüber, während Labienus auf die Parther, Ben- 
tidius aber. auf die Ankunft der Kegionen wartete. 

40. Beide Verſtärkungen langten fast zu gleicher Zeit 
an, Ventidius aber hielt ſich aus Mangel an Reiterei auf 
den Höhen, wo er ein Lager bezogen hatte. Die Parther, 
im Vertrauen auf ihre Zahl und die früheren Siege, ver: 
achteten den Feind, fprengten mit Tagesandruch, ohne ſich 
mit Labienus zu vereinigen, die. Anhöhe hinan und gelangten, 
da ihnen Niemand entgegen z0g, bis an deu Gipfel. Jett 
ſtürzten die Römer auf fie los, und warfen fie ohne Mühe 
den Abhang hinab. Diele Famen im Handgemenge um, 
Mehrere dadurch, daß fie auf einander anprallten, indem bie 


. Einen hinabſtürzten, die Andern aber hinaufjagen wollten. 


Die Uebrigen aber flohen nicht zu Labienus, fondern nad 
Cilicien. Ventidius verfolgte fie bis an das Lager, und hielt 
inne, als er hier den Labienus erblidte. Diefer ftelite ſich, 
als ob er ihm ein Treffen liefern wollte, als er aber merkte, 
daß feine Leute durch die Flucht der Barbaren entmuthigt 
waren. wagte er nicht, fi mit ihm zu meffen, fondern wollte 
hei Nacht entfliehen. Ventidius erfuhr Diek durch Ueberläufer, 
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amd töhtete Viele aus einem Hinterhalt; die Uebrigen kraten, 
von Labienns verlaffen, zu ihm über. Diefer war verkleidet 
enttommen, und hielt ſich eine Zeitlang in Eificien verborgen, 
wurde jedoch fpäter von Demetrius gefangen genommen. 
Der Keptere war ein Freigelaffener des Älteren Cäfar, und 
dest von Antonius zum Statthalter von Eppern beftellt; der 
ließ ihn, als er den Det erfuhr, wo er ſich verſtect Hielt, 
auffuchen und bekam ihn in feine Gewalt. 

41. Hierauf unterwarf Ventidius Eificien und ſchickte⸗ 
während er Alles in Ordnung brathte, den Popebius Silo 
mit Reiterei nad dem Gebirge Amanus voraus. Diefes 
bildet die Grenze zwifchen Cilicien und Sprien, und haf einen 
fo engen Paß, daß man in demfelben wirkliche Pforten mit 
Mauern anlegte und die Gegend darnadı benannte. Sit 
Eonnte jedody des Paſſes nicht Meifter werden, und wäre 
von dem Unterfeldherin des Pacorus, Pharnapates, der den 
Durchgang bewachte, beinahe aufgerieben worden, wenn ihm 
nicht Ventidius noch zu guter Stunde zu Htfe gekommen 
wäre. Diefer griff die Feinde mit überlegenen Streitkräften 
unvermuthet an’, und Pharnapates blieb ‚mit vielen Andern 
auf dem Plate. Go fiel ihm denn Syrien, das von ben 
Parthern verlaffen ward, bis auf Aradus ohue Schwertſtreich 
zu, und aud Paläftina Fam durch die Beflürzung des Könige 
Antigonus ohne Schwierigkeit in den: Beſitß deſſelben. Hier 
derweilte er und trieb überall, befonders aber aud) von Ans 
tigonus, Antiochus und dem Nabatierkönig Malchus große 
Summen ein, weil fie dem Pacorus geholfen hatten. Er 
felbft erhielt, weil er nicht Imperator. ſondern nur Unters 
Fedherr war, "von dem Senate Feine Auszeichnung, Antonius 
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aber wurbe belobt, und es wurden ihm zu Ehren Daukfefte 
angeftelit. Die Uradier, welche befürchtete, für Das, was 
fie fc) gegen Antonins erfühnt hatten, zur Strafe gezogen 
au werden, ergaben ſich nicht, obgleich fie-einige Beit von 
ihm "belagert wurden. Erſt fpäter wurde ihre Infek von 
Andern mit vieler Beſchwerde erobert. Um diefelbe Zeit kam 
es audy bei den Parıhinern, einer Völkerſchaft in Illyrien, 
zu einem Aufftande, der aber von Pollio nach. einigen Schlach⸗ 

. ten, unterdrüdt ward. 

42. Das Gleiche geſchah in Spanien von den Ceretanern, 
die jedoch Calvinus wieder unterwarf. Sein Legat hatte an- 
fange glüdtich gegen fie gekämpft, aber dann das Unglück 
gehabt, von den Feinden in einen Hinterhalt gelodt und von 
feinen eigenen Soldaten verfaffen zu werden. Er griff des⸗ 
halb bie Feinde nicht eher an, ald bis er diefe zur Strafe 
gezogen hatte: Er rief fle unter einem andern Vorwande 
aufammen, umftellte fie mit dem übrigen Heer, und fieß von 
zwei Genturien je den zehnten Mann das Todesloos ziehen, 
auch viele andere Eenturionen, vor allen aber den fogenanns 
ten Primipilaren mit dem Tode beftrafen. Nachdem er ſich 
hierdurch, wie Marcus Eraffus dur) eine ähnliche Beftrafung, 
den gleichen Beinamen verdient hatte, zog er gegen die Feinde 
und befiegte fie mit leichter Mühe. Er erhielt.die Ehre bes 
Triunwbs, obgleih Spanien dem Cäfar als Provinz zuge 
theilt war: denn auc Untergeordnete konnten mit Bewilligung 

des Oberfeldherrn folhe Auszeichnungen erhalten. Das Gold 
aber, welches von den Städten beigeftenert zu werben pflegt, 
erhob er nur von den Hifpanifhen Gtädten und verwandte 
«6 eines Theils auf die, Feierlichteit des Triumphs, zum 
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größten Theile aber auf ben Wiederaufbau der [alten] Kö— 
nigeburg. Das abgebrannte Gebäude baute, er wieder auf 
und weihte es ein, indem er es ſowohl auf andere Weife 
zierte, als auch durch Gtandbilder, die er vom Caſar mit.dem 
Berſprechen, fie wieder zurädzugeben, barin aufftellen ließ, 
Die Zurücgabe, um die er fpäter angegangen wurde, wußte 
er auf eine feine Art abzufchlagen. „Ich habe,“ erwiderte 
er, „nicht Diener genug, laſſe fie ſelbſt abholen.“ Jener 
mochte nicht zum Tempelväuber werden, und ließ fie dort. 
aufgeſtellt. Solches find die Begebenheiten diefed Jahre, 

" 43. Unter den Eonfuln Appins Claudius und Eajus 
Norbanus, den erften, die je zwei Quäſtoren erhielten, fing 
das Bolt einen Aufftand gegen bie Bolleinnehmer an, bie 
das Volk aufs Härtefte bedrücten, und wurde mit denfelben, 
ihren Dienern und den zur Beitreibung des Geldes verwens 
deten Soldaten handgemein.  Prätoren wurden dieſes Jahr 
fiebenundfechzig, immer einer am des andern Stelle, gewählt. 
@iner, der zum Duäftor ernannt ward, nahm erſt Tags 
darauf das Mannerkleid; ein Anderer, in den Senat ger 
wählt, befam Luft, dem Volk feine Fechterkuünſte zu zeigen. 
Es wurde ihm jedoch nicht gewährt und dann bie förmliche 
Verordnung erlaſſen, daß kein Senator als Gladiator auftreten, 
kein Gelave Lictor werden, und Beine Leiche innerhalb fünfs 
sehn Stadien von der Stadt verbrannt werden dürfe. — 
Biele Wunderzeichen gefhahen um diefe Zeit: eine Oelquelle 
fprang an der Tider aus der Erbe, welcher bald andere 
fotgten; die Hülle des Romulus verbrannte bei Gelegenheit 
eines Opfers, das die Oberpriefter verrichteten; das Stand⸗ 
biid der Birtus, das vor einer [Tempelsg3Pforte ftand, fiel 
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anf dad Geſicht. Einige von der Mutter der Götter Be 
-geifterte vertündeten, daß biefelbe dem Römervolke zürne. 
Die Sibyllendũcher wurden darob zu Rathe gezogen, und als 
fie ein Gieiches meldeten, und das Standbild derſelben nach 
dem Meere zu bringen und in demfelben zu reinigen befablen, 
erhob. fid) bie Göttin felbft, ging bie weite Strede nach bem 
Meere, blieb lange darin und Lehrte erſt fpät aus bemfelben 
zurüd. Auch darüber gerieth man in nicht geringe Furcht, 
unb wurde nicht eher wieder beruhigt, als bis vier Pak 
bäume um ben Tempel der Göttin und auf dem. öffentlichen 
Plage hervorwuchſen. Damals vermählte ſich Gäfar mit ber 
Livia. 

44. Dieſe war die Tochter des Livius Draſus, welcher 
gleichfalls auf der Aechtungsliſte fand und. ſich nad der 
Niederlage in Macedonien felbft das Leben genommen hatte. 
Sie war bie Gattin bes Nero, mit. dem fie, wie oben be 
richtet wurde, aus Italien floh, und von demfelben im: fechd: 
ten Monate ſchwanger. Als Eäfar Anftand nahm und deshalb 
die Oberpriefter befragte, ob es erlaubt ſey, eine Schwangere 
heimzuführen, fo. antworteten fie: „wenn bie Schwangerfähaft 
‚zweifefhaft wäre, fo müßte die Wermähtung. aufgeflbober 
werden; ba fie aber einbefannt fey, fo könne dieſe immerhiu 
vor fidy gehen.“ Vielleicht ftanb es fo in ihren Büchern; fie 

“ würden aber, wenn fie es audy nicht darin gefunden Hätten, 
fo geſprochen haben. Ihr eigener Mann ftattete fie aus, 
als wenn er ihr Water wäre. Ein luſtiger Auftritt fand: bei 
dem Bermählungsfihmanfe ftatt. Einer dev plauderhaften 
Rnaben, weldye die Damen nadt zur Augenweide um fidy zu 
baben pflegen, lief, als er ſah, daß Livia neben Eifer, und 
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entfernt von ihr Nero mit einem Andern zu Tiſche lag, auf- 
Livia zu und fagte: „Was treibft du hier, Gebieterin ? dein, 
Gemaht ift ja dort!“ — er zeigte nach ihm Hin. Als wirt: 
liche Gemahlin Eäfars gebar fie den Elaudins Druſus Nero. 
Eäfar. hob ihn anf die Arme *), ſchidte ihn dann feinem 
Bater, und fchrieb in fein Tagebuch: „meine Gemahlin Livia 
gebar heute ein Knäbiein, und ih, Gäfar, fieß es feinem 
Bater Nero übergeben.“ Nero flarb bald darauf und bes 
ftelkte noch fterbend diefem Söhnden und dem Tiberius den 
Cãſar felbft ald Vormund. Die böfe Welt wußte über diefes 
Verhättuiß viel Scherzhaftes zu fagen. Unter Anderem iſt 
ber Scherz: „der Glückliche wird fhon im dritten Monat 
Bater,“ fogar zum Sprichworte geworden. Dieß gefhah in Rom. 

45. Um diefeide Seit fam der Mauritanier Bogub auf 
Befehl des Antonius, oder aus. eigener Entfchließung, mik 
einer Blotte nach Spanien herüber und that und erlitt vieles 
Unheil. In feiner Abweſenheit empoͤrten ſich die Tingitaner 
wider ihn, er mußte Spanien verlaffen, und blieb nicht mehr: 
Here in dem eigenen Reiche. Die Anhänger Eäfars in Spa⸗ 
nien fhlugen ihn mit Hülfe des Bocchus. Bogud. begab ſich 
zu Antonius, Bocchus beſetzte fogleidy fein Reich und erhielt“ 
es fpäter von Cäſar beflätigt; den Zingitanern aber wurde 
das Römifche Bürgerrecht ertheilt. Während diefer Zeit, 
odet eigentlich noch früher, brach ein Krieg zwiſchen Sertnd ” 
und Eäfar aus. Da fie nicht freiwillig und aus freiem Ent 
ſchluſſe, fondern gezwungen Frieden gefdjloffen hatten, fo, * 
war diefer auch nicht von Dauer. Er wurde ſogleich ger 





) Zeichen dev Auevkeuntniß bei. den Römern, 
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brochen und ſie waren wieder die alten Feinde. Auch ohne 
Borwand hätten fie wieder Krieg angefangen; der Anlaß 
war aber folgender. Menas, welcher noch als Statthalter 
in Garbinien mar, Bam wegen der Freilaflung des Helenus 
und wegen einer Unterrebung mit Cäfar bei Sertus in Ber: 
dacht, der von bey andern Befehlshabern, die ihm feine Macht 
beneibeten, genäht werben mochte. - Gertus befchied ihn zu 
ſich, weil er über.Getreide und Gelder, die er zu verwalten 
hatte, mit ihm abredinen müßte. Menas aber erfhien nicht, 
fondern ließ die an ihn Abgefandten greifen und tödten, un: 
terhantelte mit Eäfar und übergab ihm Infel, Flotte, Heer 
und fi) ſelbſt. Gäfar. nahm ihn freundlich auf; da er dem 
Gertus Schuld gab, daß er gegen ihre Uebereinkunft Ueber⸗ 
Täufer bei fich aufnehme, Dreiruder baue, und in Italien, 
wie vorher, fefte Dläpe befige. Deshalb weigerte er ſich den⸗ 
felben auszuliefern und hielt ihn überdieß in großen Ehren, 
befchentte ihm ‚mit goldenen Ringen und erhob ihn in den 
Ritterſtand. Mit den Ringen verhält es ſich folgender Mar 
Ben: Bei den alten Römern war ed, ‚wie ic) fchon früher 
angegeben habe, keinem Freigelaffenen, ‚ja nicht einmal einem 
-Zreigebornen, erlaubt, einen goldenen Ring zu fragen, wenn 
er nicht Senator oder wenigftens Ritter war. Deswegen 
kanu auch der Machthaber Freigelaffenen, denen er wohl will, 
"wenn fie auch fonft goldenen Schmus tragen dürfen, dadurch, 
daß er ihnen. zur Auszeichnung den Ring zu fragen erlaubt, 
fie damit für beffer als Sreigelaffene und für würdig des 
Nitterftandes erklären, 

46. Gerind aber, der dem Eäfar nicht nur Obiges, 


ſondern auch die Ausbeutung Achajas und die Nichterfüllung 
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der Sufagen für ihm felbft und die andern Zurückberufenen 
zum Borwurf machte, fandte den Menerrates, aud einen 
feiner Freigelaffenen, nady Italien, ber fowohl andere Städte 
Campaniens, als aud) Volturnum, verheerte. Auf diefe Nach⸗ 
richt forderte Gäfar von den Veftalinnen ben Friedensvertrag 
zurück uud befchied Autonind und Lepidus nad) Italien. Les 
pidus beeilte fidy nicht eben, der Einladung zu folgen; Antos 
nius hingegen, der ſich noch in Griechenlaud aufhielt, Fam zwar 
nad Brunduſium; ehe er aber mit Cäfar, der in Etrurien 
war, zufammentraf, flürzte ein Wolf in fein Feldherrnzelt 
und zerfleifchte einige Soldaten. Dieß nahm er als üble 
Vorbedeutung und fuhr wieder nach Griechenlaud ab, indem 
er die Dringlichkeit des Partherkriegs zum Vorwande nahm. 
Cãſar fab nun wehl, daß ihm die ganze Laf des Kriegs aufs 
gebürdet werde, gab aber feinen Aerger darüber nicht offen 
tund. Sextus feinerfeits ſprengte überall aus, daß auch Anı« 
tonins den Krieg für ungerecht halte, 'und begann denfelben 
nur mit größerem Eifer. Er ſchiffte jetzt mit feiner Flotte 
gegen Italien heran und that den Feinden großen Schaden, 
hatte aber audy feine bedeutenden Verluſte. Indeſſen fiel 
auch bei Cumä ein Geetreffen zwiſchen Menerrafes und Eal« 
viſius Sabinus vor, in welchem ein Theil der Schiffe Cäſars 
durch die im Seekrieg erfahrenern Gegner verloren ging; 
dagegen wog der Verluſt des Menecrates, der ſich mit feinem 
Nebenbuhler Menas fchlug und fiel, die gewonnenen Vor—⸗ 
theile auf; fo daß er ſich den Sieg nicht zuſchreiben und 
Cäfar ſich über feine Niederlage tröften konnte. u 

47. Cäfar war gerade in Rhegium; die Lente des Sertus 

Div Eafind. 73 VBochn. 7 


82 Caſſius Div’s Römifche Geſchichee. 


aber fürchteten, er möchte nach Sicilien überfegen, und, auch 
durch Menecrates’ Tod etwas entmuthigt, verließen fie Eumä. 
Gabinus verfolgte fle und kam glücklich bis au Schläum, 
dem Borgedirge Italiens. Als er aber eben daſſelbe umfuhr, 
Überfiel ihn ein heftiger Sturm, der viele feiner Schiffe an 
das Borgebirge warf, andere anf hoher See in den Abgrund 
verfentte, alle aber zerftweute. Als Sextus Dieb erfuhr, 
ſchickte er unter den Befehlen des Apoliophanes feine Flotte 

gegen fle aus. Diefer ſtieß auf Eäfar, wie er eben vorüber: 
fuhr, um mit Sabinus nady Sicilien überzufegen, und machte 
Jagd auf ihn. Cäfar aber fammelte feine Schiffe, ftellte die 
Sofdaten in Ordnung und wies anfangs die Angriffe ber 
Beinde aufs Tapferſte ad. Seine Schiffe, mit dem Border 
theile gegen die Beinde gerichtet, ließen diefe feinen fichern 
Angriff thun: denn bei ihrer arößern Maſſe und Höhe thaten 
fle den Augreifern mehr Schaden, als fie litten, und die Gol« 
daten, welche den Feinden zu Leibe gingen, waren bei Weitem 
im Vortheil. Weil aber Apollophanes die Verwundeten und 
Erſchöpften in andere in Bereitfhaft ſtehende Schiffe aus 
dem Kampfe bringen und andere frifhe Truppen an ihre 
Stelle treten ließ, und immer feine Angriffe erneuerte, auch 
zundende Geſchoße in Anwendung bradte, fo wurde Eäfer 
deunoch gefdylagen, floh an das Land und fuchte einen Hafen 
zu gewinnen; als ihn aber die Feinde auch hierher verfolge 
ten, fo kappten einige feiner Schiffe die Aukertaue und fuhren 
wieder unvermuthet auf fie. los. Dieß und die einbrechende 
Nacht verhinderte, daß Apollophanes die Schiffe verbranute 
oder eroberte. 
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48. Hierauf Äberfiel am andern Tage die an einer Stelle 
beifammen vor Anker liegenden Schiffe des Eäfar und Sabi⸗ 
aus ein fo gewaltiger Sturm, daß der frühere Unfall Hein 
Dagegen, war. Die Flotte des Sabinus litt dabei weniger: 
denn Menas, ein erfahrener Eeemann, fah den Sturm vor⸗ 
aus und fuhr mit den Schiffen ſogleich auf die offene See, 
ließ die Unter ſchlaff fallen, daß fie nicht bei zu großer Span⸗ 
nung rißen, fegelte wider den Wind, fo aber, daß kein Geil 
angefpannt wurde, und er immer auf einer Stelle blieb, 
indem er immer dahin, wo, ihn ber Wind forigetrichen hatte, 
zurückrudern ließ. Die Andern aber, welche Tags zuvor ſchon 
viel ausgeftanden hatten und fid) auf den Geedienft nicht 
verftanden, wurden auf bie nahe Küfte geworfen, fo. daß 
viele Schiffe zu Grunde gingen. Wie die Nadyt ihnen Tags 

zuvdr fehr zu Gute getommen war, fo machte fie jet ihr 
Ungluck noch größer. Denn ber Sturm wüthete fort, riß 
die Schiffe von den Ankern und warf fle auf die Klippen, 
wo fie zu Grunde gingen. Die Matrofen und Soldaten, 
die in ber Finſterniß Nichts fehen, und vor dem Lärm und 
dem Widerhalle von den Bergen, und ba ber Wind ihnen 
gerade entgegenfchlug, Nichts hören Eonnten, kamen elendige 
Kid) in den Wellen um. Deshalb verzichtete jept Eäfar auf 
Gicitien und begnägte ſich, das Küftenland bewachen zu laſ⸗ 
fen. Sextus bitbete ſich jeht noch.viel mehr ein, und glaubte 
im Wahrheit, Neptuns Sohn zu ſeyn; er 308 ein meerfarhe ⸗ 
ned Gewand an, und ließ fogar Pferde und, wie Einige 
berichten, Menſchen lebendig *) in die Meerenge werfen. Er 
F Us Opfer für feinen Vater Reptunus, 
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felbſt plünderse Italiens Küften, nady Africa ader ſchickte er 
den Apollophanes. Menas fuhr Diefem nad, halte ihn 
ein und that ihm Schaden. Als jedoch bie Bewohner der 
Inſeln um Sicilien zu Gertus abfielen, fo überfiel Cäfar die 
Liparer, fchleppte fie and der Infel weg nach Eampanien und 
ließ fie dort in Neapel nad) geendigtem Kriege wohnen. 

49. Indeſſen ließ er faft in ganz Italien Scyiffe bauen, 
und brachte für den Matrofendienft Schaven erft von feinen 
Sreunden, die fle gerne gaben; dann auch von den Andern, 
Genatoren, Rittern und wohlhabenden Plebejern auf, bob 

. Goldeten aus, und frieb von den Bürgern, Bundesgenoſſen 
und Provinzen inners und außerhalb Italien Gelder ein. 
Diefes und das folgende Jahr verwendete er auf den Ban 
der. Schiffe, und auf die Sammlung und Einübung der Ma- 
»trofen, fo daß er zwar perföntich überall Aufſicht hatte, und 
alles Andere in Italien und Gallien, wo neuerlich) Unruhen 

entſtanden waren, in Ordnung brachte, dem Agrippa aber die 
Einrichtung der Flotte übertrug. Diefen, der eben die empörten 
Gallier beämpfte, und zu dem Ende, ber zweite Rönier, mit 
einem Heere über den Nhein gegangen war, rief Caͤſar jetzt 
zurück, beehrte ihn mit einem Triumph und beauftragte ihn 
mit ber Herrichtung und Einübung der Flotte. Den Triumph 
nahm er, ber gerade mit Lucius Gallus Conſul war, nicht 
an, indem er es für unrecht hielt, bei Cäfard Berluſte ſich 
erheben zu wollen; der Beforgung der Flotte aber widmete 
ſich mit größtem Eifer. An allen Küſten Italiens wurden 
"Schiffe gesimmert, da ſich aber nirgends ein fiherer Hafen 

‚Fand, wo man fi hätte fammeln können (denn die meiften 

Theile des dortigen Feſtlandes hatten damals faft gar Beinen 
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Bafın), fo erfann er einen großartigen Plan, den er auch in 
usfũhrung brachte. Da ic) dieſen weitläufer zu beſchreiben 
gedenke, ſo will ich auch das Andere, welches Bezug darauf 
hat, mehr anſchaulich machen. 

50. Bei Cumä in Campanien liegt zwiſchen Mifenum 
und Puteoli eine Gegend in Halbmondsgeſtalt. Sie iſt bis 
auf Weniges mit niedrigem, nadten Bergen umgeben, und 
das Meer bildet hier rei Bufen. Der erfte iſt außen in der 
Nähe ber Städte, der mittlere nur durch einen geringen 
Abftand vom erftern getrennt, ber. dritte liegt weiter land⸗ 
einwärts und hat das Anfehn eines Landfeed. Der Iepte 
heißt der Avernifche, der mittlere der Luczinifhe und dev 
erſtere ber Tperhenifche. In dieſem Meere zwifchen den beiden 
andern ließ er den Zwiſchenraum zwifchen dem Lucriniſchen 
‚Bufen und dem Meer, wo damals nur fehr enge Einfahrten . 
waren, auf beiden Seiten an dem Feſtlande durchbohren, 
und bildete fo die trefflichften Häfen. Während daran ger 
arbeitet wurde, fing ein über dem Avernifchen See ſtehendes 
Standbild, fen es ber Calypſo, der man dieſe Gegend geheir 
ligt hatte, wohin auch Dbdpffens ‚gekommen fegn foll, oder 
einer andern Halbgöttin, Über und Über zu ſcwitzen an. 
Wie dieß zuging, weiß ich nicht anzugeben, will aber beriche 
ten, Bas ich font Merkwürbiges in jener Gegend gefunden habe. 

51. Auf den Bergen an jenen mehr landeinwärts gehen⸗ 
den Meerbufen findet man Quellen von vielem Feuer und 
Waſſer gemifcht. Keines wird gefondert getroffen, fo dab 
man bioßes Beuer und kaltes Waller hätte; fundern durch 
ihre Vermifhung wird das Waller erwärmt, und das Beuer 
geleuchtet. Jenes länft vom Buße der Berge nach dem 
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Meer in Ciſternen, und fein Dampf wird in hochgelegenen 
Wohnungen durch Röhren geleitet, wo damit geheizt wird: 
benn je weiter der Dampf Über die Erde emporfteigt, deſto 
trockener wird’ er. Auf beiden Seiten find prächtige Gebäude 
anfgeführt, und zum Aufenthalte für Gefunde und Kranke 
aufs Geeignetfte eingerichtet. Diefe Eigenthümtichkeiten hat 
das Bebirg, und überdieb iſt das-Erdreich folgender Maßen 
beſchaffen. Obgleich das Feuer nicht bie Kraft zu verbrennen 
Hat, weil jede Flamme durch das beigemifchte Waſſer erliſcht, 
ſo kann es dennoch die Stoffe, welche es berührt, durchdrin⸗ 
gen und fchmelzen; baher wird die Bettigkeit der Erde von 
ihm aufgezehrt, und das Spröde und fo zu fagen Hornartige 
bleibt zuräd. Daher find die Erdkloͤße nothwendig höblicht, 
und zerfalten, ind Trodene gebradyt, zu Staube; wenn aber 
Waſſer mit Kalk beigemifdt wird, fo-werben fie dicht und 
verfeinern. Dieß kommt daher, daß fie, an ſich Tpröbe, 
durch das gleichartige Feuer noch mehr ausgedehnt und 
ausgebörrt, durch die Beimifhung von Feuchtigkeit aber abs 
gekühlt und fo in ihren innern Theilen anfammengedrüdt 
sad zu einer unauflöstichen Maffe werden. Dieb it Bajd. 
denn. fo wird der Ort genannt. Sobald bie Einfahrten 
vollendet waren, verfammelte Agrippa hierher die Schiffe und 
Matrofen, ließ jene bedecken und Diefe auf Ruderbänken fidy 
in dem Rudern üben. \ 

62. In Rom wurde man durch neue Wunderzeichen 
geſchreckt, die von verfchiedenen Seiten her gemeldet wurden. 
Schaaren von Delphinen kampften bei der Afrikaniſchen See 

' Badt Etvpea gegen einander und vernichteten ſich gegenfeitig. 
Bu der Nähe der Stadt regnete 8 Blut, das non den Bogein 


\ 
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mach allen Seiten hingetragen wurde. Auch daß bei dea 
ſogenannten Römifchen Spielen kein Senator auf dem Ca⸗ 
pitolium fpeiste, wie es fouft gewöhnlich war, gajt für ein 
Göttergeihen. Was der Livia begeanete, machte ihr zwar 
Vergnügen, die Andern aber verfegte es in Furcht und 
Schrecken. Ein Adler, ließ ein weißes Huhn, mit einem’ 
ZXorbeerzweig, an dem noch die Frucht hing, im Schnabel, 
in ihren Schoos ‚herab. Sie hielt Dieß für ein wichtiges 
Beichen, und ließ das Huhn pflegen, den Korbeer aber in die 
Erbe pflanzen. Dieſer ſchlug Wurzeln und wuchs, ſo daß er 
noch fange nachher bie Triumrhir nben mif Lorbeerfränzen 
verfah. Für Livia folte Dieb bedeuten, dab Cäſars Macht 
in ihren Schooſe Iag und daß fie.völlige Gewalt über ihn 
haben würde. 

53. Außer diefen Vorzeichen beunruhigte die Römer au 
der häufige Uomterwechfel, Denn nicht nur Confuln und 
Prätoren, fondern and Buäfloren traten fat mit jedem 
Tage vom Amte und wurden durch andere erfept Dieb Fam " 
daher, weil Allen nicht fomohl um das Amt in, ber Gtabf, 
fondern darum zu thun war, daß fie durch die ‚Bekleidung 
deſſelben auf Poften und Kriegsämter in den Provinzen An 
ſprũche hatten. Sie wurden alfo nicht mehr auf beftimmge 
Beit gewählt, fondern-nur, damit fie den Namen eines Ver 
amten hätten, und traten dann, nach Belieben der Madytr 
baber, wieder ab. inige traten fogar an einem und: bems 
felben Tage ein und ab; aud gab es Solche, melde aus 
Mangel an Mitteln ihre Aemter verließen. Der Anhänger 
des Sextus, bie unter einem Scheine von Recht wif Ehriofige 
Beit belegt wurden, will ich nicht einmal gedenken. Als unter 
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Undern Einer Namens Marens Oppius, der, wie fein Vater, 
anf der Aechtungsliſte geftanden, aus Armuth fein Aedilen⸗ 
amt niederfegen wollte, fo gab es das Volk nicht zu, fondern 
legte nicht nur zu Beftreitung feines Hausbedarfs, fondern 
auch zu dem in feinem Amte erforderlichen Aufwande Geld 
zuſammen. Man erzählt fogar, einige Schelme feyen, als 
Scyaufpieler mastirt, in das Theater gefommen, um fo für 
ihn beisuftenern. Diefer Mann wurde im Leben fo von dem 

: Wolfe geliebt, umd als er bald darauf ſtarb, auf das Mors⸗ 
feld getragen, wo man ihn verbrannte und feine Afche bei⸗ 
feste. Der Senat aber, unwillig über die” Anhänglüchkeit 
des Bolts an denfekben, ließ anf den Rath der Oberpriefter 
feine Gebeine, weil fle nicht an einem geweihten Orte liegen 
„bürften, wieder ausgraben, obgleich er viele Andere vor und 

*  wadiher'auf demfelben begraben ließ. 

54. Um biefelbe Zeit fam Antonius wieder nad) Italien 

ans Sprien, 'vorgeblih, um wegen ‘der Verlufte Eäfars in 
" Gemeinfchaft mit ihm den Krieg gegen Sextus zu führen, 
im Grunde aber mehr, um auszufpähen, als um thätig eins 
zugreifen. Deshalb blieb ek. nicht da, fordern überfieß ihm 
Griffe und verſprach noch mehrere zu ſchicken, nahm aber 
dagegen Fußoolk, und fuhr nun wieder ab, indem er ben 
Krieg gegen die Parther vorfhüste. Mor feiner Abfahrt 
machten fle fih erſt turch Freunde: danu perföntich, gegen: 
feitig Vorwürfe, verföhnten fi aber, da Keiner.Beit zum 
‚Kriege hatte, wieder durch Vermittlung der Octavia. Um 
durch neue Bande ber Verwandtſchaft ihr gutes Vernehmen 
zu deftärtem, verlobte Caſar feine Tochter an des Antonius 
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Sohn Autylius”), nnd Diefer feine Tochter, die ihm Oetavia 
geboren, an Domitius, obgleich Diefer unter Caͤſars Mörbern 
nnd mit auf der Aechtungsliſte geitanden war. Dieß war 
aber bei Beiden nur Verſtellung. Keiner dachte daran, Wort 
zu halten, da nur die Umftände ihn dazu nöthigten. Schon 
von Corcyra ſchickte Antonins die Octavia zurüd, weil er fle 
nicht den Gefahren des Partherkriegs ausfepen wolle. Dar 
mals aljo verföhnten fie fih wieder, den Sextus aber erklärten 
fie der Priefterwürde und des Confulats, die ihm zugeſagt 
‚ waren, verluſtig. Sich felbſt verlängerten fie die Obmacht, 
da die erften fünf Jahre zu Ende gingen, auf fünf meirere 
Jahre. Hieranf eilte Antonius nach Syrien zurück, Cäfar 
aber ſchickte ſich zum Kriege wider Sertus an. Alles ging 
ihm bier nad) Wunfche, nur daß Menas, ein Menfch vor 
unzuverläffigem Charakter, ber. es immer mit dem Mächti⸗ 
geren hielt, auch überbieß unmillig war, weil er Beinen eigenen 
Oberbefehl erhielt, fondern dem Sabinus untergeordnet wurde, 
wieder zu Sertus überging. Dieß gefchah im Winter, während 
Lucius Gellind und Coecejus Nerva das Eonfnlat beBfeideten. 


*) Ein Sohn von Antonius, dieſes Namens, komunt ſonſt nirgends 

"vor. Sollte flatt "Arerlip nit: zu leſen feyn: Areloviot, 
"Toilo? Dann wäre ber-befantte Sohn des Teinmvir und 
ber Fulvia, Julus Antonius, gemeint, Ne 
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Laſar befiegt den Sertus und entfest den Lepidus feiner 
Würde, Cap. 1-18. Wentibius befiegt und tötet den Pacorus, 
bie Parther aber treibt er über den Cuphrat zurüd. Cap. 19—21. 
Antonius wird von den Parthern beflegt. Gay. 22—33,, Cäfar 
anterteirft Die pannonier. Eap. 3438. Antonius bekommt den 
König ber Armenier, Artavasbed, in feine Gewalt. Eap. 39-41. 
Einweihung bes Xemiliihen Säulengange. €. AL Das bei Cäs 
farea Tiegende Mauritanien Tommt in die Gewalt der Römer, 
Cap: 43. 44. 

* "Der zatraum begreift vier Jahre, in welchen Folgende Con ⸗ 
fuln waren: 
Bor Chr. Nach Erb. Roms. 
36. 718. Lucins Gelins Poplicola, des Sucins Sohn, 
und Eörcejus Nerva. 


35. ...719, Lucius Cornifleius, des eueius Sohn, und 
’ Sextus Pompejus, bed. Sertus Sopn, 
3 720. Marcus Antonius, bed Marcus Sobn, 

Pi zum zweiten Mal, und Lucius Scribos 
‚mins diso, bed Euch Sohn, 
3, 721, Chfar sum zweiten Mat und Encius Bol: 


catius Tune, 
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4. Als Eäfar feine Flotte beieinander hatte und der 
Brühling heranrüdte, ging er von Bajä ab, und fuhr an 
Italien hin, in der Hoffnung, Sicilien von aflen Seiten eins 
zuſchließen: er felbft hatte viele Schiffe, und die des Antonius 
waren fchon in der Meerenge angetommen; auch Lepidug 
verfprach, wiewohl ungern, ihm Beiſtand zu leiſten. Am 
meıften aber vertraute er anf die Höhe und Feſtigkeit feiner 
Schiffe: denn fie waren fehr feſt und geräumig gebaut, fo 
daß fie fehr viel Swiffsbolk aufneb - en konnten; auch ‚hatten 
fie Thfirme, ‚damit feine Leute von oben herab, wie won eine 
Mauer, Lämpfen und bie Schiffe dem Angriff der Feinde 
beffer widerfteten und mit ſtärkerem Nachdruck auf die ans 
dern zuftoßen könuten. Mit diefem Gedanken eilte er auf 
Sicilien zu; als eraber um das Borgebirge Palinurns herums 
fuhr, ũberfiel ihn ein heftiger Sturm, der ihm viele Schiffe 
zu Grunde richtete, und Menas fiel über, die andern, welche 
jerſtreut umberfuhren, ber, verbrannte fie.oder nahm-fie weg, 
und, wäre er nicht durch verſprochene Begnabigung und an« 
dere Bortheile bewogen, von Neuem zu Ed ar übergegangen, 
und hätte die Dreiruder, welche ſich ſtellten, als ob fie zu 
ihn übergingen, bei fih aufgenommen umd fo bie unter feinen 
Befehlen flebende Flotte verrathen, fo wäre auch biefer See⸗ 
ing des Gäfar gefcheitert. Dieß that aber Menas, weil ihm 


— 
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Sextus nicht auch den Krieg gegen Lepidus auftrug und 
überhaupt nicht recht trauen wollte. Caſar nahm ihn zwar 
aufs Freundlichſte auf, traute ihm aber ebenfalls nicht. Als 
er aber bie befhädigten Schiffe ausgebeflert und die Scladen 
auf den Dreirudern mit der Freiheit befchentt hatte,‘ that er 
die Ueberzäpligen (Viele hatten fi von den im Schiffbruche 
zu Grunde gehenden Schiffen durch Schwimmen gevettet) 
auf die ſchwach bemannte Flotte des Antonius, und Fam fo 
an die Infel Lipara. Hier ließ er Agrippa mit ben Schiffen 
und Eehrte nach dem Zeftlande znrüd, um dad Landheet bei 
günffigem Winde nach Sieilien überzufhiffen. 

2. Auf diefe Nachricht legte ſich Sextus bei Meflana 
vor Anker, um auf feine Ueberfabrt zu lauern, Demochares 
aber fieß er den Agrippa im Auge behalten. Diefe lieferten 
fih zwar gelegentlich Meine Gefechte, wollten fid aber Lange 
Zeit in Beine entfheidende Schlacht einlaffen: denn fie Bann 
ten ihre gegenfeitige Streitkräfte nicht, weil. fie auf beiden 
Seiten als größer und furchtbarer gefchildert wurden, als fie 
in der Wirklichkeit waren. , Endlich fuhr Agrippa, welcher 
einfah, daß längere Zögernng für ihn nicht zuträgfich ſey 
während die Leute des Sertus, im eigenen Lande, ſich nicht 
zu beeilen brauchten), mit den beften feiner Schiffe gegen 
Mplä, um die Stärke der feindlichen Flotte auszufundfchafe 
ten. Da er aber nicht alle"Schiffe fehen konute, und man 
fih nicht gegen ihn rührte, fo bekam er. eine geringe Mei 
nung von den Feinden, und rüftete ſich bei feiner Rüdkunft, 
am audern Tage mit feiner ganzen Flotte einen Angriff auf 
Motä zu machen. Er hielt die erfhienenen Schiffe für bie 
ganze Btotte, und da fie wegen. ihrer Größe nur fehr fdwer- 
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" fältig fuhren, ſchickte er in der Nacht an Sextus und bereis 
tete ſich gleichfalls zu einem Angriff auf Lipara. Es tagte 
und beide Theile fuhren ans, in dem Wahn, einen ſchwůͤche · 
zen Feind zu finden. 

3. Ws fie ſich einander näherten und beide Thelle ihren 
Gegner flärter fanden, ald fle vermeinten, wurden beide ‚ber 
ſtürzt, und wandten fi zum Theit gar zur Flucht. Weit 
fle aber die Flucht mehr fürchten mußten, als die Schlacht, 
und in diefer fogar zu fiegen hoffen durften, durch jene aber 
allgemeines Verderben befürchteten, fo fuhren fie aufeinander 
los und die Seefchlacht begann. Die Einen waren gegen 
Die Andern durch die Zahl der Schiffe, die Andern durch die 
Erfahrung im Seedienſt im Vortheil. Den. Einen that Bor: 
ſchub die Höhe der Schiffe, die Dicke der Steuerbalken nnd 
Die Thürme; den Undern half, daß fle in fchnellen Angriffen ” 
durch die feindliche Flotte hinfahren konnten, und gegen die 
Stärke der Schiffsmannſchaft Cäſars wog ihre Kühnheit auf. 
Da die meiften Ueberläufer aus Italien waren, fo kämpften 
fle mit verzweifeltem Muthe. Dieß machte, daß fle gegen 
einander bald im VortHeife, bald im Nachtheile waren, ſtellte 
‚ihre Kräfte, einander gleich und bewirkte, daß die Schlacht 
ange unentſchieden blieb. Die Leute des Sextus fepten ihre 
Segner durch das Rauſchen [ihrer Schiffe und Ruder) in 
‚Schreien, und mit Gewalt auf fie zuftürzend beſchädigten 
fie dieſelben an den Vorder: umd Hintertheilen. Da fie den 
Geſchoßen von ben Thürnen beim Handgemenge ausgefept 
und durch die Haken ber eifernen Hände geentert waren, fü 
wog-ihr Verluſt den zugefügten Schaden auf. Die Cäfaria- 
ner ‚hatten, ſobald fie handgemein wurben und in die Schiffe 
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der Gegner überfprangen, viel voraus. Dagegen waren Diefe, 
weit fie aus den fintenden Schiffen ind Meer fpringen konn⸗ 
ten, und durch ihre Hebung im Schwimmen und ihre leichtere 
Ruſtung ohne Mühe andere Schiffe erreichten, im Vortheil. 
So hielt die Gchnelligteit der Schiffe der Feſtigkeit der 
Schiffe von der andern Seite und die Schwere ber Ieptern 
die Leichtigkeit der erſtern im Gleichgewicht. J 

4. Erſt fpät und gegen die Nacht behielten die Caãſaria- 
ner die Oberhand, verfolgten aber Niemand, wie ed mir 
fheint uud ed wahrſcheinlich ift, weil fie fie nicht einholen 
tonnten, und fle auf den ihnen unbekannten Untiefen an ber 
Küfte zu ſtranden fürdteten. Einige fagen, Agrippa, der 
nicht für fi, fondern für Eäfar focht, habe ſich damit bes 
gnügt, die Feinde zum Weichen zu. bringen. Er pflegte näm- 
lich im Kreife ganz verfrauter Freunde zu äußern, daß die 
meiften Machthaber von Keinem übertroffen werden wollen, 
fondern das Meifte, das einen leichten Gieg gewährt, ſelbſt 
ausführen, das Schwierigere und Gefährlichere aber Andern 
Überlaffen; wenn fie ſich je einmal genöthigt fähen, Andern 
minder gefährliche Unternehmungen zu übertragen, fo fey 
ihnen ber Ruhm, ben fie einärnten, ärgerlidy und unangenehm; 
zwar wünfcpten fie nieht, daß fie den Kürzern ziehen und 
unglũcklich ſeyen, gönnten ihnen aber doch auch nicht den 
Ruhm, Etwas glüͤcklich durchzuführen. Jeder alſo, dem fein 
Gluͤck lied ſey, müſſe Schwierigkeiten und Gefahren zu ber 
feitigen ſuchen, die glädfiche Ausführung aber Ferien dor⸗ 
behalten. Daß Dieß in der Welt fo zu gehen pflegt, und daß 
Agrippa Ach Dieß zum Grundfage machte, daran zweifle id) 
wicht; daß es aber im vorliegenden Balle der Grund ber 


. 
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Nichtverfolgung war, möchte ich doch nicht behanpten: denn - 


hätte er ed auch gemwünfdht,- fo würde er fie doch nicht eihe 


geholt. haben. 
5. Während der Seeſchlacht hatte Eäfar auf die Nach⸗ 
richt, daß-Sertus.Meffana verlaffen habe, und daß die Meer 


enge. frelzund »ffen fey, den gänftigen Augenblick nicht vers R I 
ndern war auf den Schiffen des Antonius nach “ 







fännrt 
im übergeſeßt. Das Glück war ihn aber nicht 
Bwar fand er bei der Ueberfahrt und der Landung 


2agı zauffdlagen. Als aber Sextus, gleich nach der See ⸗ 
(A lRSt nach Meffana zurüdgeeitt, feine Ankunft erfuhr, fo 
bexigtinte en, ſo fhnell er konnte, feine Schiffe Mit friſchen 
Truppe: griff Cäfar zumal zu Land und zu Waffer an. 
Segin e:Lindtruppen rückte er gar nicht aus, hoffte aber 
dev leindlichen Stotte, die fo unbeträchtlich gb erſt kürzlich 
beflegt war, obaufiegen, verlor jedoch den größ| en Theil feiner 
Stoffe und hätte beinahe felbft das: Leben eiugebüßt. Zu 
feinä Leuten in Sicilien konnte er nicht gelangen und mußte 

h ſeyn, ſich nach dem Feſtlande Italiens zu retten. 














dem ·er ſi 
Meere au 
die Deutungen. Wahrfager, daß er ih das Meer unters 
U wm Pte wieder feinen Muth. 

üzbeieitig: zu Hüffe gerufen; das Landheer 
—* 3 ei) fen. 8 fie anfingen, an Lebensmitteln 
Mangel zu Rs ib. fich dirgends Hulfe zeigen wollte, fü 











Wideritand, fondern konute ruhig und ungeflört fein . 


‚felbit. war geborgen, daß aber fein Heer auf der Inſel 7" 
abgeſchnitten / war, empfand’ er ald einen harten Echfag,' vor 
ficht.eher ermannte, als bie ein Fiſch aus dem 
-und zu feinen Füßen’ niederfiel. Dieß und”. 
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befürchtete Eosniflcius, der die Truppen befehtigte, bei laͤn 
rem Zuwarten durch den Hunger zur Uebergabe ae zwung 
gu werden, weil die Feinde ſich mit ihm, der am ſchwert 
waffnetem Fußvolke denfelden überlegen war, in keine Schlat 
einlaffen würden; rücte er aber vor, fo müßten fle ihn a 
greifen und würden ihm unterliegen; wollten fie Dieß.abı 
nicht thun, fo Bönnte er fid an einen fihern Ort zurückzicher 
wo er ſich Lebensmittel verſchaffen und von Eäfar oder Agripr 
Hülfe erwarten könnte. Er verbrannte daher die 

welche von der Geefchladht entkommen, oder an die 

wo er im Lager fland, verfchlagen’ waren, und feßte * 
der Richtung von Mylä in Marſch. Die feindtierg,, 
und Leichtbewaffneten wagten jich nicht in die Nähe. 

. nedten-ihn aus der Berne und ſetzten ihm in große Berle 
heit. Jeden günftigen Augenblick benügten fie zu Augriff € 
und zogen ſich wieder ſchnell zurüı fie, als Schwerbe 
- waffnete, Eoften ihrer ſchweren Rüſtungen wegen fie nicı 
verfolgen und hatten noch die Unbewaffueten, welche ie 
son der Flotte zu ihnen geflüchtet hatten, zu decken. St 
erlitten fie vielfache Verluſte, ohne den Feinden Etwas as 
haben zu können. Denn wenn fie auch.auf fle losgiugen un] 
fie in die Sucht trieben, fo Eonnten fle diefelben nicht weite 

« verfolgen, d wurden von ihnen bei ber Umkehr, durh 
theilwefe Angrmde, vereinzelt, fehr zu Schaden gebra 
SH auf dem ZugMelbſt, noch viel mehr abdz' beim Ueb 
feßep über die Ztüffe,Amurden fie hart mitgenpmmen. Hi 
unſtellten fie die Bein und-hiehen, da.ftexeilig und opı 

AMued zu Halten. über ded Sluß ana zb, fü: notfmen 
bioßgeben mußten, die Bi era: „und. ſoßen og 
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fe, wenn fie entweder im Schlamme ſtecken blieben oder vom 
ır der Btrömung fortgeriffen wurden. 

7. So bekrängt wurden ſie drei Tage lang; am ſchlimm— 
+ femuaber erging es ihnen am Iepten, da Sextus mit bem 
ſchwerdewaffueten Zußvolte ankam. Man bebanerte nicht 
mehr die Gefallenen, fondern hielt es für Gewinn, bie Leiden 
‚ Bberfanden zu. haben, und hoffnungslos wünfchten fie ſelbſt 
anti der Zahl der Todten zu ſeyn; die Vermunbdeten, berem 
sie die der Gefallenen bei weitem überſtieg (denn durch 
Beingne uud Wurffpieße ans ber Ferne getroffen, und nicht 
Kagegandgemenge verwundet, hatten fie zwar viele aber nicht 
fafägge vefänrliche Wunden), litten nicht nur ſelbſt ihre Schmer- 
ber; -ondern wurden ben Uebrigen noch läftiger, als ſelbſt 
gr Beinde. Trug man fie, fo ſehten fie die Träger ſelbſt 
a ößeren Gefahren aus, ließ man fie zurück, fo machten de 
dorch ihr Wimmern das Heer nur noch mißmuthiger.  Gie 
wären Alle amfgerieben worden, wenn nicht die Feinde gegen. 
rihren Willen von ihren Angriffen abgezogen worden ‚wären, 
FWerippa nämlich war auf feinen Sieg zur See nad) der Tufeh 
Lipara zurücgefahren; weil er aber erfuhr, Sertus fey nach 
„steffana geflohen, und Demochares anderswohin entronnen, 
fo fegte er nach Gicilien über, nahm Mylä und Tyndaris 
weg und ſchickte dem Cornificius Lebensmittel und Truppen. 
Sextus, weicher meinte, Agrippa ſelbſt ſey angekommen, zog 
ſich noch vorher in ſolcher Eile zurück, daß er ſelbſt Geräth⸗ 
ſchaften und Lebensmittel im Lager zuruͤckließ, wodurch die 
Leute des Eörnificins wieder reichlich mit Mundvorrath vers 
ſehen waren und ſich zu Agrippa vetten Eonnten. Gäfar er⸗ 
Div Eafius. 76 Bon. „ 8 
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theilte ihnen Lobfprüche und. Geſchenke, fo ſehr er ih auch 
das Anſehu gegeben hatte, als ob er durch Agrippa's Sieg 
den Krieg beendigt hätte und für fle.unbeforgt feyn könnte. 
Cornificius that fih auf die Rettung des Heeres fo viel 44 
Gute, daß er, fo oft er in Rom außer dem Haufe fpeiste, 
auf einem Elephauten nad) Haufe ritt. 

8. Cäfar kam jept ſelbſt nad) Gicilien, und Sertus bes 
308 gegen ihn ein Lager. Zwar Fam es nicht fogleich zu 
einer Hauptfchlacht, aber fle lieferten einander mehrere Reis 
terfharmüsel. Während fie fo in, ihren Lagern einander 
gegenüber Rauden, trafen bei Sextus Gallug Tifienus und 
bei Eäfar Lepidus mit Verſtärkungen ein. Lepidus, von dem 
ſchon erwähnten Sturme befallen, war auf Demochares ge 
ſtoßen und hatte gegen ihn viele Schiffe verloren; er kam 
nicht ſogleich zu Eäfar, ſondern legte bei Lilybäum au, fey 
es wegen der erlittenen Verluſte, oder um Eäfar den Kampf 
allein beftehen zu laſſen, oder endlich, um den Sextus von 
Gäfar abzuziehen. ' Hier griff ihn Gallus, von Gertus abs 
geſchickt, an; als fie. aber einander Nichts.abgewannen, kamen 
fie Beide nach Artemiflum. Gallus verftärkte Das Heer des 
Sextus; Lepidus aber zerfiel mit Eäfar, weil er in Allen 
gleiche Gewalt mit ihm auſprach, Diefer Hingegen ihn bios als 
Regaten behandelte, neigte ſich auf die Seite des Gertus und 
trat fogar in geheime Unterhandlung mit bemfelben. Gäfar 
vermuthete dergleichen, ließ es. ſtch aber nicht merken, um 
ihn ſich nicht offen zum Feinde zu machen; da er aber ohne 
Gefahr feinen Verdacht nicht verheimlichen Bounte (denn ihn 
zu keiner Beratung zu ziehen, mußte Argwohn erwecken, 
ihn in Alles einzumeihen, ſchien ihm gefährlich), fo befchlos 


Neun und vierzigftes Buch. 679 


ex fo bald als moͤglich eine entſcheidende Schlacht zu liefern, 
ehe Jener förmlichen Berrath ſpinnen könnte: odgleich er 
fonft ſich nicht mit dem Kampfe beeilt haben würde; denn 
Sextus gebrach es an Gelb und an Lebensmitteln, weshalb 
er in Kurzem ohne Kampf feiner Meifter zu werben hoffen 
- durfte. Mit diefem Eutſchluſſe Rellte er fein Heer vor dem 
Lager in Schlachtordnung auf; Agrippa Fam mit der Flotte 
heran und legte ſich vor Anker: Gertus aber, der weit fchwä« 
her war, als fie Beide, rückte ihnen nicht entgegen. Dieß 
geſchah mehrere Tage hindurch. Am Ende aber befürchtete 
er, die Bundesgenofien möchten das Vertrauen anf ihn vers 
Heren und von ihm abfallen, nnd ließ feine Flotte wenigftens, 
anf die er noch größere Hoffnung fehte; gegen fie auslaufen. 
9. Das Zeichen zur Schlacht ward gegeben, die Troms 

pete erſcholl und beide Flotten fuhren in der Nähe des Lau⸗ 
Des auf einander los, beide Landheere fanden am Ufer in 
Schlachtordnung und gewährten fo einen höchft fehenswürdigen“ 
Anblick. Das Meer war weit umher mit Schiffen bedeckt, 
da fie ihrer Menge wegen ſich weithin auf der Meeresflähe 
andgebehnt hatten; das nahe Land war von Bewaffneten, 
- weiterhin von dem Troſſe der beiden Heere befehl. Zwar 
Yämpfte man dies zur Eee, im-Grunde aber nahmen Alle 
Daran Theil, Den Muth des Seevolks befeuerte der Gedanke, 
DaB fie unter den Augen der Zuſchauer kämpften, und bei dies 
fen, obgleich fie nicht miteinander ftritten, bewirkte der Au⸗ 
biid Defien, Was vor ihnen vorging, daß fle gewiſſer Maßen 
auth den Kempf mitmachten. Da die Schlacht ſich lange 
wicht entichied, da fle ganz wie bie frühern gartet wurde, 
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fe biieb ſich audy die Stimmung der Iufcjauer gleich. Sie 
hofften, diefer Kampf werde dem ganzen Krieg ein Ende 
machen, und wein ach nicht, fo meinten wenigſtens die 
Einen, wenn fie auch diefen Sieg gewännen, nicht mehr viel 
Arbeit übrig zu Haben; bie Anbern, wenn and) früher befiest, 
hofften nicht wieder zu unterliegen und waren guten Muths. 
Deswegen hielten fie ſich flille, um den Gang der Schlacht 
befto aufmerkſamer zu beobachten und die Kämpfenden nicht 
abzukehren. Nur mit kurzem Zuruf ermuntesten fie die 
Bechtenden, ‚riefen die Götter um Schug an, lobten die Ihri⸗ 
gen, wenn fie obflegten, ober falten fie, wenn fie den 
Aurzern zogen. Haufiger Ruf der Aufenerung erſcholl, die 


Einen ſchrien auf bie Andern zu, um von ihren Leute beffer 


vernommen zu werden, und damit die Feinde weniger die 
Ihrigen hören könnten. 
0. Dieß geſchah, fo lange ber Sieg noch nicht eutſchie⸗ 
den war, ja man gab ſich ſogar Zeichen mit dem Körper, 
als ob man fie, von den Schiffen aus ſehen und verſtehen 
Tönute, Als aber die Leute des Sextus wihen, da jubelten 
die Einen alleſammt mit einemmale anf, -die Andern erho⸗ 
ben ein Geheul; Diefe, als wären fie mit befiegt, zogen 
mad, Meffana ab. Caſar empfing diejenigen ber Bekegten, 
weiche ans Land Aohen, ging felbft ih ‚dad Meer vor und 
verbraunte alle Schiffe, welche auf bie Untiefen gerathen 
"waren. Wer od) See hielt, war nicht geborgen, ba Agrippe 
fe verfolgte, und Wer and Land fuhr, kam durch EMar un, 
ſo dab nur Wenige ſich nad) Meffana flüchteten. In biefem 
Treffen ward Demochares gefangen und gab ſich felbſt ben 
Zod, Apollophanes aber, der auf unverſehrtem Schiffe noch 
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enttommen Tanne, ging au Cãſar über. Daſſelbe thafen auch 
Andere, unter ihnen Gallus mit allen feinen Reiten und ih 
der Folge auch Einige vom Fußvolke. 

44. Sextus gab nun vorerft alle Hoffnung auf und 
Dachte auf Flucht. Er brachte bei Nacht Tochter, Bamilie, 
Geider und andere Koftbarkeiten auf die geretteten Schiffe, 
weiche am beten fegeln Eonnten und. fuhr davon, ohne vom 
Jemand verfolgt zu werben: denn er ging heimlich ab und 
Cäfar war eben. in großen Sorgen. Lepidus war über Meſ⸗ 
fana hergefallen, hatte daffelbe erobert, geplündert und zum 
Theil abgebrannt.: Als Eäfar auf dieſe Nachricht herbeieilte, 
am ihen Einhalt zu thun, getraute er ſich nicht, die Stadt 
zu halten, bezog aber ein Lager auf einer feſten Anhöhe, und 
brachte nun feine Klagen vor, indem er auizählte, um Was 
er verkürzt worben ſey. Ex forberte Alles heraus, was ihm 
bei ihrer erſten Verbündung zugetheilt worden war, und 
ſprach den Befig von Gicilien an, um bas er ja gleichfalls 
mitgeftzitten habe. Dieß warf er dem Eäfar durch Zwiſchen ⸗ 
träger vor und forderte ihn zur Erörterung ihrer Sache auf. 
Er Hatte ale die Truppen, welche er ans Afrika gebracht, 
zu feiner Verfügung, und Überdieß diejenigen, welche is 
Meſſana geblieben waren: beun er war zuerſt in bie Stadt 
getommen und hatte ihnen Hoffnung auf Berbefferung ihrer 
Sage gemacht. 

43. Cäfar gab keine Antwort, fondern glanbte die Sache 
für ſich ſelbſt uud. wit Gewalt der Waffen. zu Rechte zu briu⸗ 
gen, weil er ihm am Gtveitkräften überlegen war. Deshalb 
race er fogleih mit wenig Mannfchaft gegen ihn, in des 
Koftnung ihn, den unrährigen Schwädlling, durch feine püge 


882 Caſſius Dio's Romiſche Geſchichte. 
liche Ankunft in Schrecken zu fepen und feine Soldaten auf 
feine Seite zu bringen. Er wurde in das Lager eingelaffen, 
weil man aus feiner geringen Begleitung ſchloß, daß er Frie ⸗ 
densvorfchläge machen wolle. Als er fi aber nicht nad 
ihrem Sinne äußerte, fo wurden fie aufgebracht, machten ſich 
über ihn ber und töbfeten einige feiner Leute, Durch ſchuell 
herbeieilende Huͤlfe entging er felbft der Gefahr, rüdte hier⸗ 
anf mit feinem ganzen Heere heran und ſchloß fie in ihrem 
Lager ein. Weil num bie Eingefchloffenen befürchteten, daß 
fle von EAfar überwältigt werben mürden, fo empörten fie 
fi) aus Scheu vor Lepidus zwar nicht offen, verließen ihm 
aber in einzelnen Rotten und gingen zu Fenem über, fo daß 
er ſich gezwungen fah, fi im Gewande der Trauer als 
Flehender an die Bnabe beffelben. zu wenden. Er wurde jept 
aller Gewalt entfeht und erhielt, nicht ohne Bewachung, ſei⸗ 
nen Aufenthalt in Italien. Bon den Anhängern des Gertus 
wurden die Ritter und Genaturen, bis auf Wenige, hinge: 
richtet. Die Soldaten wurden, foweit es Breie waren, unter 
Eãaſars Legionen geſteckt, die Sclaven aber ihren Herren zur 
Beſtrafung übergeben, und Diejenigen, die keine Herren mehr 
hatten, ans Krenz gefchlagen. Die Städte, welche ſich freie 
willig ergeben hatten, wurben begnabigt, die widerſpenſtigen 
aber zur Gtrafe gezogen. . 

13. Während Diefes vor ſich ging, empörten ſich Cäſars 


Soldaten. Auf ihre Menge pochend wurden fie übermüthig. " 


Weil fie wußten, daß fle bei Gefahren und Hoffnungen den 
Ausſchlag gaben, forderten fie übertriebene Belohmungen, 
zotteten fich anfammen und begehrten, Was Jeden gelüſtete. 
AUS aber ihr Geſchrei Nichts richtete, weil Gdfar, nen keiner 
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Gefahr bebropt, aus ihnen ſich nicht. viel machte, fo. fingen fie 
an zu toben, rüdten ihm vor, welche Beichwerben fie ausge⸗ 
fanden hätten, braten frühere Verfprechungen in Erinne⸗ 
zung und fließen allerlei Drohungen’aus, indem fie glaubten, 
daß er ihnen Nichts abfchlagen Eönnte. Is ie Nints aus- 
richteten, fo verlangten fie ihren Abſchied, weil fie ihre Kräfte 
im Dienfte erfhöpft hätten, und erhoben ein wüthendes Ges 

ſchrei, nicht als ob es ihnen mit ihrem Abſchiede Ernſt ger 
weien wäre (fie fanden meiſt noch im kräftigſten Alter), 
fondern weil fie einen Krieg mis Antonius vorausfahen und 
deshalb ihre Wichtigkeit zu hoch anſchlugen. Was fie mit 
Bitten von ihm’ nicht erlangten, Das hofften fie durch die 
Drohung, ihh zu verlaſſen, ihm abzudringen. Allein auch 
Dieß gelang ihnen nicht:. denn Cäfar gab, obgleich auch ex 
mit Gewißheit einen Krieg vorausfah, und ihre Abſicht wohl 
durchſchaute, doc nicht nad, weil er von dem Grundfage 
ausging, daß der Feldherr ſich Nichts von den Soldaten 
Dürfe abnöthigen laſſen, da fie gleich wieber mit neuen 
Borderungen kommen würden. 

14. Cäfer erflärte alfo- ihre Bitte ſcheinbar für recht 
und billig und enttieß vorerft Diejenigen, welche bei Mutina 
unter ihmgegen Antonius gekämpft hatten, und, ald auch 
die Andern darauf drangen, noch weiter alle Diejenigen, bie, 
sehen Jahre gedient hatten; um aber die Andern abzufchreden, 
fügte ex bei, daß er Keinen berfgkbeu, wenn er es auch noch 
fo fehr wünfchte, wieder in feine Dienfte nehmen werde. Auf 
dieſe · Erklarung · ließen fie Nichts mehr hören, fondern fingen 
am, ſich wieder ernſtlich zu. fügen, da ex erklärte, er werde 
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Gen Entietfenen· mit Auenahme ber Exfteren*), wicht Allen, 
fendern nur deu Würdigten, uicht nur bie verfsracenen 
" Belohnungen, fondern auch woch Ländereien vertheiten; Allen 
tieß er je fünfpundert Drachmen, Denen aber, weiche den 
Sieg zur See miterfochten hätten, einen Kranz von Oetzwei⸗ 
wen geben. Daun machte er auch den Andern gute Hoffnung, 
tefonders aber. verſprach ex den Erntarionen, fie in ihren 
Wateritädten in den Rath aufzunehmen, Geinen Unterfeld⸗ 
geren gab er verſchie dene Auszeichnungen, dem Agrippa ves⸗ 
lieh er eine goldene Krone mit Schif ſcnãbein, eine Belohnung, 
welche Keinem vor ober nad) ihm zu Theile warb. Selbſt 
der Genat beftätigte ihm biefe Ehre und erlaubte ihm, fh 
sft die Triumphirenden ben Lorbeerfrang zu tragen pflegten, 
Hd, der Shifskrene zu bebienen. Go brachte er damals 
feine Goldsten zur Ruhe und ließ das Geld fogteich, die 
Grundftüde aber‘ fpäter unter fie vertheilen. Beil dir da 
maligen Staatsläudereien.nicht gnreichten, fo Banfte er nuter 
audern ıu Gampanien van Gayna’s Bürgern, deren Stabt 
damals ſehr entoölßert war, viele au, .und gab: ihmen befür 
Die Juliſche Waſſerleitung, anf bie fie ganz hefonders Auf; 
Und, ſowie auch das Kıroflfche Gebiet, nom dem ſle noch heut 
u Tage die Nupnießung hakın. Doch Diek geſchab feäter. 
Nachdem er. jepk in Sicilien hie nöthigen- Unorbuungen ger 
deafiem hatte, vahm er aud) beibe frite durch Gtatilus 
Daurus in Beip; dem Untenius aber ſchiate er. für bie.wer» 
Inzenen die gleiche Zabl auberer. Schitfe zurie. 
4b... Des Anifend in Etrurien warb durch die Nachricht 
wen feinem Siege alsbald geil. In Rom ‚aber -wirben 
T) WEOHL der Kämpfer ver Mutiaa; fu Muf. bes-Gapitels. 


MNeun und vierzigſtes Bach, 88 
dem Eifer einftimmmig Loheserpehungen, Bildſanlen, Eprenfig 
bei den Schaulpielen, feierlicher Sinzug zu Pferde durch eine 
Ehrenpforte uud der beändige Gehranch des Lorbeerkranzes 
uertaunt uud fein Giegestag zu einem jährlichen Dankfeſte 
für alle Zeiten erhoben, an dem er mit Gemahlin und Kim 

dern im dem Tempel bes Jupiter auf dem Capitol follte 
fpeifen bürfen. Dieß geſchah ſogleich nach dem Siege. Die 
erſte Kunde davon gab ein Goldat, der an jenem Tage, von 
sem Gotte begeiftert, viel Geitfames ſprach und that, a 
Ende aber auf das Capitol bief, und fein Schwert zu Fupie 
ters Füßen niederlegte, weil man deſſelben uicht länger bes 
Dürftig wäre. Hierauf liefen auch andere Nachrichten won 
Gäfer ein. Up er endlich ſeibſt antam, verſammelte er mach 
hergebrachter Gitte das Bolt außerhalb des Zwingers, ent 
ſchnldigte fidy wegen des Vorgefallenen, verbat ſich einige dee 
Ghrenbezeigungen, erließ Die Bermögensflener und Diejenigen 
Sqaldreſte, welche noch vor die · en Bürgerkrieg in den Staats. 
cchas gezahlt werden iollten, hob einige Auflagen auf, und 
mahmn das iben übertragene Amt eines Erzprieſters, das Le⸗ 
nidas betleidet Yatte, nicht an, da man daſſelde Einem bei 
Ledzeiten nicht abnehmen durfte; zumal da fie ihn noch viele 
andere Unszeikunngen befchioffen hatten. Einige waren der 
Meiaung, er babe fih fo großmüthig gereist, um Auts⸗ 
wind uub Lepidus im ein gehäffiaed Licht zu Meilen, und bie 
Gcmid der früheren Unbilden auf Iene allein zu fdyieben? 
Andere aber, da die Schulbroſte anf Beine Meife beizutreiden 
geweſen feyen, fo-habe er- aus dem Unvermögen der Schuld⸗ 
mer Gevantaffımg zu einer wohtfeiten Guirmbewerbung beim 
Bolke genenimen. Dieß wird jedoch ohue Grund behauptet. 
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Net, beſchloß man ‚daß er ein dem Staate gchöriges Hans 
bewohnen folle, weil ‘er ben zu neuen Gebäuden auf dem 
Palatinus.*) angebanften Plap, weil ein Blit in denſelben 
niedergefhlagen, dem Apollo geweiht hatte. Außer der Bers 
sebnung wegen bed Hauſes wurde noch befchloffen, daß man 
duch, Wort und That nicht die ihm ſchuldige Achtung vers 
leden dürfe, wie Dieß bei den Volkstribunen gehalten wird. 
Auch warde ihm bad Recht ertheitt, überall nuter biefen 
Staatsbeamten Pias zu nehmen. B “ 

46. Diefe Ehrenbezeigungen wurden dem Gäfar von 
dew Genate zuerkannt, Er felbft lieh den Valerius Meſſala, 
den er früher auf ber Wechtungslifte zum Tode verurtheilt 
hatte, unter die Augurn über die gewöhnliche Zahl aufsehmen, 
Den Uticenfern gab er das Römiſche Bürgerreht. Den 
Vurpur durfte hinfort außer ben Senatoren und den Beam 
ten Niemand tragen: bereits nämlich hatte fich defien bes 
Nächfte Beſte bedient. In dieſem Jahre gab es Beinen Aedil 
and Mangel an wählbaren Männern; die Prätoren und 
Voltstribunen verfahen indeffen die Stelle der Aedilen. Auch 
Bein Stabtpräfeet ward für das Lateinerfeſt gewählt, fondern 
einige Prätoren verfaben ihr Amt. Alles Andere in der 
Stadt nnd im Übrigen Italien ging jeht und Lange Zeit fpäter 
durch die Hände eines Nitterd mit Namen Cajus Mäcenas. 

47. Gertus war indeffen von Meflana abgefahren, und 
hatte, weil ex fürdhtete verfolgk und von feinen Begleitern 
verrathien zu werben, feinen Leuten gefagt; ex wolle die or 
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Eere gewinnen, ließ aber bie Laternen, welche bei nächtlichen 
Bahrten die Admiralſchiffe, um den andern Schiffen den Weg 
zu weifen, anzuzünden pflegen, auslöfhen, fuhr an Italien 
vorbei narh Eorcyra und Fam von dort nad) Eephaflenia, wo 
fih andy die andern durch einen Sturm Verſchlagenen wies 
der bei ihm einfanden. Er rief fle zufammen, trat'ohne 
Kriegsgewand unter ihnen auf und ftelite ihnen unter Uns 
derem vor, daß fie, beifammen bleibend, einander nicht mehr 
helfen, und auch nicht verborgen bleiben könnten; zerſtreut 
aber türften fie leichter entkommen, beßhalb follte Jeder 
allein auf feine Rettung denken. Die Meiften folgten feinem 
Rath und gingen auseinander. Er felbft fuhr mit den Uebri⸗ 
gen nad Aften über, in- ber Abſicht, ſich unmittelbar zu Une 
tonius gu begeben. Als er aber in Lesbos erfuhr, daß Diefer 
gegen die Meder zu Zelde gezogen und Gäfar mit Lepidus 
zerfallen ſey, fo beſchloß er, den Winter über hier zu bleiben; 
zumal da die Lesbier im Andenken an feinen Water ihm 
freundlich aufnahmen und bei ſich behalten mollten. Weiler 
nun aber hörte, daß des Antonius Feldzug gegen bie Meder 
unglüdlich abgelaufen ſey, und Cajus Furnius, Stattpalter 
von Aſlen, ſich ihm nicht günfkig bezeigte, fo wollte er hier 
nicht länger bfeiben, in ber Hoffnung, an bed Antonius Stelle 
treten zu Tönnen. ‚Da num auch aus Gicitien Viele zu ihm 
Bamen, und Andere, im Undenten un den Namen feined 
Baters, oder weil fie andeks kein Auskommen fanden, ſich 
um ihn.verfammelt hatten, fo legte er wieder das Feldherru⸗ 
geivand an, und rüftete fich, auf das Beflland überzufegen. 
48. Antonius hatte ſich indeſſer Freundesland ger 
rettet, und ließ dem Sextus, auf die Nachricht von ſeinem 
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Bornehmen, Sicherheit und Freundſchaft anbieten, wenn ex 
Ye Waffen nieberlegen wollte. Diefer erklaͤrte ſich dazu be · 
reit, weil er aber wegen feiner Berinfte umd feiner fchieunigen 
Racktehr nach Aegypten ſich nicht viel aus ihm machte, fo 
that er es nicht, ſondern fuhr in feinen Rüftungen fort und 
eat mit den Parthern in Unterhandlungen. Auf bie Nach-⸗ 
wicht davon kehrte Antonius zwar nicht um. ſchickte aber ben 
Marcus Titins, ber früher von Gertus gu ihm übergegangen 


vacr, und fih gerade hei ihm befand, mit der Flotte gegen ihn. 


MS Gertus dieß inne ward, und ſich noch nicht himsängtir 
wuchexeitet fah, fo-fuhr er davon und Sam, einen fern Su: 
ſluchtsort fuchend, mach Nicomedien. Hier ward er einge 
ſqhtoſſen, und unterhaudelte zwar mit Titius, weil er, ber 
über erwiefenen Wohlthat wegen, feine Hoffaung auf 
Hu fegte. Als Diefer aber erMärte, daß ier_fih in Beinen 
Bergleich einfaffe, wofern er nicht vorher Schiffe und 
Nenpyen zu feiner Verfügung ſtelle, fo verzweifelte er, zur 
See zu eutiommen, Heß alle ſchwerer fortzubringeude Gabe 
in die Schiffe bringen und verbraunte fie, er ſelbit aber 

ie ſich in Das iunese Land. Titius und Furnius ver⸗ 


i ‚folgten ipn, erreichtew ihn in bet Phrygiſchen Stadt Midarum, 


fehtohem- ihn dort ein und bekamen ihn Ichendig gefangen. 
‚Mk die Nachricht benon ſchrieb ipnen Untonins in der erden 


Bige, ſie folten ihm das Arben. nehineu, bald aber berente 


u es, mad ſchrieb, fie-follten ihn am Leben laſſen. Au aber 
ber zweite Bote dem erſten zuvorgebonimen wer, und Der 
weite Brief ſpater antam, ſo hielt Zitins ensmeder biefes 
wirttic für ben nenern, ober erkaunte er zwas den Sach- 
befand ,. nahm aber keine Keunduiß. bavon, and hielt Ad 
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wehr an die Ordnung, in der er die Briefe erhielt, ebe · aa 
ihren Inhalt. So ſtarb denn Gerhus unter dem Gonfulehe 
des Lucius Coruniſicius und eines gewiſſen Sextus Pompeius. 
Gäfar hielt defhaib Ritterſpiele, Sieh dem Antenius.zu Ehren 
einen Giegeswagen vor der Rebnerbühne and Bildſaulen img 
Tempel der Eintracht aufftellen und ihm die Erlaubniß exe 
sheiten, mit @emahlin und Kiudern bert zu fpeifen, wie man 
Han früher gleichfalls zugeſtaunden hatte. Noch immer heu⸗ 
helte er, des Antonius Freund zw fepn; er frößete ihn alfe 
Mer feine Berufe in bem Partherland und klagte über dem 
Reid, den ihm fein Sieg nnd bie ihm zuerkannken Aus zeich⸗ 
wangen zugezogen hätten. So Cäſar. 

"49. Die Vorgänge zwiſchen Antenius.und dan Partherm 
waren-foigende. Publind Ventidins hörte, daß Paaorus Heere 
anfammenziehe and in Syrien einfalle, und hegte Befsrgniffe, 
weil die Städte noch nicht .in Vertheidigungsſtand gefept, und 
bie Legionen in den Wintergnartieren zerftreut waren; bef« 
Haid erſauu er folgende Liſt, um ihn fo lange aufzuhalten, 
dis er fein Heer zufammenzichen Zinnte, Einer Fürſten 
Ehaunäus, den er kannte, von dem er aber wußte, dab er 
«6 mehr mit den Parthern halte, beehrte er mit befonbexem 
Vertrauen und z0g ihn über mehrere Dinge zu Rathe, durch 
Dir er ſich ſelbſt Nichts ſchaden konnte, Jenem aber den 
Gucudon deibvachte, daß derſelbe um feine verborgeniten-@es 
veimniſſe wüßte. Als er fo weit mit ihm war, brüdte er 
‚gegen ihm die Beſorguiß aus, die Parther möchten nicht an 
der gewohnten Stelle bei ber Stadt Seugma, fondern weiter 
unten Aber den Euphrat gehen, weil fie hier Das offene Laud 
Yay ſich auuſtiger finden könnten, dort ihm aber den Vortheil 
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der Verge gebe: Jener fand Dieß richtig und Ben⸗ 
tidius tauſchte Negen mol, den Vacorus. Er wandte ſich 
nach dem entfer ‚gen feiner MM, wohin Bentidius ihn, wie 
er vorgab, nicht g en fah, und gan vamit. Dieſemn 
‚Zeit, feine Streitfräfte zufammenzuziehen. 

20. Als er in dem Cyrreſtiſchen Sprien fland, griff er 
ihn an und beflegte ihn. Da er ihn weder am Uebergang 
über ben Fluß hinderte, noch -auc nad) feinem Uebergang 
einen Angriff auf ihn machte, fo meinte ex, die Römer ger 
trautin Ad im Gefühl ihrer Schwäde nicht an ihn, und 
griff fie in ihrem eigenen Lager an, obgleich bieß auf einer 
Anhöpe lag, in ber Hoffnung, ed im erften Antaufe zu neh⸗ 
wen. Allein bie Römer thaten einen unvermutheten Ausfall 
und warfen die Feinde, da fie Reiter waren, mit leichter 
Mühe den Abhang hinab. Zwar fenten fle fa unten, ba fie 
„gepanzert waren, tapfer zur Wehr, aber durch den unerwar⸗ 
teten Widerftand uud den eiligen Nüdgug in Unsrbnung 
‚gebracht, wurden fie von den Legionen, deſonders aber den 
Schleuderern, überwunden, bie ihnen aus der Berne durch 
ihre tüchtigen Würfe gewaltig zu fchaffen machten. Am ver⸗ 
derblichſten aber wurde ihnen ber Ball des Pacornd. Sobald 
die Parther den Verluſt ihres Führers fahen, fo waren zwar 
Einige noch mushig genug, um feine Leiche zu kämpfen; als 
aber auch Diefe niedergemacht wurden, fo warfen ſich Alle 
‚in bie Flucht. Die Einen wollten über bie Bräde im bie 
Heimath entfliehen: aber ehe fie dahin Famen, wurden fie 
von den Römern eingeholt nnd miedergehauen ; Andere aber 
flohen nady Eommagene zu Antiochus. Ventidius fand jest 
feine Mühe, das Übrige Gprieh, bas den Ansgang dei 
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Kampfes erwartete, den Pacorus ARE Wrıen feiner Gerech 
tigteitstiebe und Ganftmuth übersertus unte. erhob, dus 
den bei den Städten umherastes gewiſſen Sdes Gefallenen, 
zur Ruhe zu bringen und -rüdeBubrgen Antiohus ind 
Feld, vorgeblich, weil er die zu ihm Geflohenen nicht auslie⸗ 
liefern wollte, im Grunde aber, weil er übergroße&cäpe befaß. 
21. Schon ſchickte er fich dazu an, ba kam Antonius 
und. freute ſich nicht nur wicht darob, fondern mißgönnte ihm 
fogar, daß er ohme ihm diefe glänzende Waffenthat verrichtek 
hatte. Er nahm ihm den Oberbefehl und vermendete ih 
weder jet noch fpäter wieder, obgleich er ihm für feinen 
doppelten Sieg ein öffentliches Dankfeſt und die Ehre bed 
Triumphs zu danken hatte, In Rom erkannte man ihm 
zwar biefe Ehre zu, weil er gefeplich ber Höhere war, und 
den Oberbefehl beBleibete. Uber auch bem Ventidius wurde 
diefe Auszeichnung zuerkannt, weil er für die früheren Ber⸗ 
Infte des Eraſſus durch bie Niederlage des Pacorus an dem ⸗ 
ſelben Jahrestage vollſtändige Rache genommen hatte. Hatte 
Ventidius dieſen Triumph allein verdient, fo fügte es auch 
das Schiefäl, daß er allein ihn feierte, weil Antonius vor⸗ 
ber das. Leben verlor. Diefe Ehre wurde vermöge einer fons 
desbaren Fügung bes Glüdes dadurch noch mehr gehoben, 
daß er früher bei dem Triumphe des Pompejus Strabo als 
Gefangene mit aufgeführt worden, und jeßt ald der erfte, 
Römer über die Parther trinmphirte. Doc Diefes geſchah 
erſt in fpäterer Zeit. \ - 
22. Jept griff Antonius den Antiohus an, ſchloß ihn 
in Samofata ein und belagerte bie Stadt. Als er aber 
Nichts vichtete und bie Zeit nudlos verſtrich, er auch zu bes 
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forgen hatte, daß die Soldaten durch die Zurückſehung di 
Dentidius ihm abgeneigt würden, fo unterhandelte er iugeheir 


"mit ihm and ſchloß einen Scheinsertrag, um mit Ehre: 


abziehen zu Finnen. Er befam nämlich nicht mehr ald zwe 
Seißel, und zwar: Beink angefehene Männer, die Gele 
aber nicht, die er ausbebungen hatte. Dem Antiochus da 
gegen verſprach er, einen gewiſſen Alexander, welcher frühe 
von ihm zu den Römern übergegangen war, umbringen zı 
laſſen. Nach diefen Großthaten fuhr er nach Italien ab 
Eajus Goffius dagegen, der. den Dberbefehl in Syrien uni 
Eiticien erhielt, unterwarf die Aradier, welche bis dahin be 
lagert und durch Hunger und Seuchen heimgefuct wurden 
den Antigonus, der die Römiſche Beſatzung bei ihm nieder: 
gehauen , befiegte er in einer Schlacht, und bekam ihn. da 
Ad) nad) Jeruſalem gelichtet hatte, nach einer Belagerung 
in feine Gewalt. Die Juden hatten den Römern viel Schlim⸗ 
mes zugefügt: denn dieſes Voik iſt in Leidenſchaft der größten 
Grauſamkeit fähig; ‚fie erlitten aber jett noch Piel Aergeres 
dagegen. Zuerſt wurden-fie Deren Meifter, weiche den Tem⸗ 
pel zu verteidigen hatten, dann auch der Andern an bem 
ſchon damals fogenannten Saturnustag ). Seibſt jept noch 
lieben fle ihrem Gottesdienſte fo getreu, daß die früher mit 
dem Tempel Gefangenen, als der nächſte Saturrustag kam, 
den Eofiins baten, in den Tempel fich begeben und mit den 
den Andern den Tag nad ihren Gebräudhen begeben zu dürfen. 
*).D.h. am Sabbath. Die aus Negypten fiammende Einthelz 
tung des Jahre in Wochen und bie Namen ber Wocentage 
woren im Romifchen Reihe erſt zu Caſſius Die'o Zeit ges 
laufig geworben, 
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Die Herrieaft über fie gab Antonind einem gewiſſen Heros 
des, den Antigonus aber ließ er, Was noch keinem Könige 
son. den Römern geſchehen war, an einen Pfahl binden, 
geißeln und ihm den Kopf abfchlagen. Dieß geſchah unter 
dem Conſulate des Claudius und Norbanus. 

23. Im folgenden Jahre thaten die Römer Nichts der 
Nede Werthes in Syrien. Antonius ging nach Italien, 
Bam wieder von dort zurüd, und darüber verging ihm ein 
ganzes Jahr. Sofflus aber, der nicht auf feinen, fondern 
auf des Antonius Ruhm bedacht feyn mußte und deſſen Neid 
and Zorn zu fürchten hatte, ſah nicht darauf, wie er etwas 
Wichtiges ausführte und ſich ihn zum Beinde machte, fondern 
wie er durch Nichtsthun fi in feiner Gunſt erhielte, Bei 
Men Partpern felbft gingen indeffen wichtige Veränderungen 
heor. Ihr König Drodes übergab, von hohem Alter. gebeugt 
und im Kummer über- den Verluſt feines Sohnes Pacorus, 
Wem ätteften feiner noch lebenden Göhne, Phraates, noch bei 
Meinen Lebzeiten die Regierung. Diefer aber, zur Made _ 
’ gelangt, wurde der Bersuchtefte unter den Sterblichen. Geine 
Brüder, von der Tochter des Antiohus, brachte er tückiſch 
"ums Leben, weil fie an Verdienft und mütterlicher Abkunge 
über ihm fanden, und dann felbft den Vater, weil er ihm 
‚feinen Unwillen darob zu erkennen gab, nächſt Den aber die 

Edelſten feines Volkes. Ueberdieß beging er fo viele Ab⸗ 

ſcheulichkeiten, daß viele der Großen bad Land verließen und 

ſich theils nach andern Seiten, theils felbft zu Antonius 

wandten, unter ihnen namentlich auch ein gewifler Monäfes, 

Dieß geichah unter dem Eonfulat bes Agrippa un des Salut. 
Die Eafins. 78 Bhcn. 
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* 24. Gegen das Ende des Winters 309, unter dem Con⸗ 
ſulate des Gellius und des Nerva, Publius Canidius Eraffus 
wegen die Iderier in Aflen, fhlug ihren König Pharnabazus 
in einer Schlacht und vermochte ihn zur Theitnahme an dem 
Kriege; ſodaun fiel er in das benachbarte Albanien ein, bes 
Hegte Zöber, den König des Landes, und zog auch ihm auf 
feine Seite. Antonius, flolz auf dieſe Erfolge, und auch 
große Hoffnungen auf Monäfes fegend, der ſich erboten hatte, 
Bas Heer. zu führen und dem größten Theil Parthiens ohne 
Schwertſtreich in feine Hände zu fiefern, übergab dem’ Mo— 
näfes die Führung des Kriegs, ſcheukte ihm bis zur Beendi⸗ 
gung deffelben fhon jegt drei den Römern gehörige Städte 

x and verfprac) ihm nod) überdieß die Herrichaft über Parthien. 
Bei dieien Rüftungen ward dem Phraates nicht wohl zu 
Muthe, befonders da die Parther über die Entweichung des 
Monäfes ungehalten wurden. Er trat deßhalb mit ihm in 
Unterhandtungen und machte ihm die beſten Verfprechungen, | 
bis ex ihn endlich zur Rüdkehr- vermochte. Dieß erfuhr Uns 

„tonius und war natürlich darüber fehr aufgebracht, that-ihm 
jedoch Nichts am Leben, obaleih er ihn in-feiner Gewalt 
Batte: denn wenn er fih an ihm vergriff,. fo durfte er nicht 
hoffen, einen Feind weiter auf feine Geite zu bringen. Deß⸗ 
halb erfann er eine Liſt gegen fle. Er entlieh ihm mit dem 
Auftrage, bie Parther mit ihm zu. befreunden und ſchickte 
mit im Gefandte an ben Phraates. Zum Scheine unter 
handeite er über Frieden und forderte die Zurüdgabe ber 
Feldzeichen und der Gefangenen, die bei der Niederlage des 
Eraſſus in ihre Hände gekommen waren, um dem König, 
durch die Hoffnung Auf Frieden Eirve gemacht, underhofft 
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zu überfallen; in Wirklichkeit aber bereitete er ſich auf Yen, 
Krieg aufs Sorglichſte vor. “ 
25. Jehtt kam er an den Euphrat, den er unbefegt zu 
finden hoffte. Als er aber Alles aufs Gorgfättigfte bewacht 
fand, fo ging er weiter und zog fogfeich, wie er war, gegen 
den Meberkönig Urtavasdes, von Artavasdes gleiches Mae 
mens, ber über Großarmenien herrfchte, dazu angetrieben“ 
Hier erfuhr er, ber Meder fey weit fort dem Parther zu 
Huͤlfe gezogen; er ließ alfo bad Gepäd und einen Theil des 
Heers unter Oppius Statianus jurü und hieß fie ihm fol 
gen; er felbft eitte mit der Neiterei und dem Kerne bes 
Zußvofts voraus, und hoffte.mit Einem Schlage das ganze 
feindliche Land zu unterwerfen. Bor ber Hauptftadt Praafpa 
angetommen, umgab er diefelbe mit Wal und Gthanzen. 
Auf die Nachricht hiervon ließen der Parther und der Meder 
ihn feine Kräfte an ihr nutzlos aufreiben, da fle ſtark befeftigt 
war und eine zahlreiche Befagung hatte; über den Statianus 
aber, der vom Marfche erſchoͤpft ſich keines Angriffs verſah, 
fielen fie her und machten Alles nieder bis auf Polemo, Kös 
nig von Pontus, ber damals mitgezogen war. Diefen allein 
nahmen fie gefangen und entließen -ihm wieder gegen ein 
Löfegeld. Dieß wurde ihnen um fo leichter, ba der König 
‚von Armenien an der Schlacht nicht Theil nahm, und, ob⸗ 
gleich er es gekonnt hätte, den Römern nicht zu Hülfe Bam, 
andy nicht bei Antonius eintraf, fondern nach Haufe ging. 
26. Antonius eilte zwar dem Gtatianus auf bie erfie 
Nachricht zu Hülfe, kam aber zu fpät, und traf Nichts mehr 
außer den Leihen. Er gerieth in Beſtürzung; ald er aber 
\ *t 9% ji 
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feine Beinde mehr fah, fo vermuthete er, fie hätten fich aus 
Furcht entfernt und faßte wieder Muth. Bald darauf Kies 
ferte er ihnen ein Treffen und trieb fie in die Flucht: denn 
feine Gchleuderer , deren er eine große Anzahl hatte, trafen 
weiter als ſelbſt die Bogenfhügen und verwundeten Alles, 
ſelbſt die Bepanzerten, tüdteten jedoch Beine große Zahl, da 
Vie Feinde eilig davonſprengten. Ex rüdte alfo von Neuem 
vor Die Stabt und belagerte fie, Bonnte jedod) den Feinden 
wicht Viel anhaben: denn bie in der Stadt wiefen ihn nach: 
drädiih ab, und die Andern außerhalb derſelben wurden 
nicht Leicht mit ihm handgemein. Dagegen verlor er Biele 
von feinen eigenen Leuten. beim Aufſuchen und Herbeiſchaffen 
der Lebensmittel; Viele ließ er felbft am Leben ſtrafen. An: 
faugs, als fie noch ihre Bedürfniſſe aus der Nähe bejogen, 
genügten fie für Beides; Belagerung und VBeköftigung wer 
wit keiner Gefahr verbunden; ald aber in ber Umgegend 
Altes aufgezehrt war, und die Soldaten ſich weit entfernen 
mußten, fo brachten fle nicht nur Nichts zurück, fondern 
mn fie in geringer Zahl auszogen, nody dazu auf⸗ 
jogen fie mit einem flärkeren Heertheile, fo ent 
ihre Linien von Belagerern und verloren. bei 

Ausfällen viel Votk und Mafchinen. 
Intonius gab deßhalb feinem ganzen Heere Gerfte 
m und ließ einmal je den zehnten Mann das 
ziehen. Ueberhaupt war ed nicht, als ob er des 
dern als ob er belagert würde. Die Städter er: 
ner die günftigfte Zeit zu Ausfällen; Die dranffen 
aber beunruhigten die in den Linien Surücgebliebenen nicht 
wenig, indem fie plöglich angriffen, und, wenn andy abge: 
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trieben, ſogleich wiederkehtten, die Futterholenden aber nach 
den Dörfern ungeſtört abgehen ˖ ließen; wenn fie ſich nun 
zerſtreuten und heimkehrten, überfielen fie fle unverſehens. 
Weil aber Antonius gleichwohl die Belagerung nicht ui 
fo befürchtete Phraates, es möchte ihm mit der Zeit db 
gelingen, mit den eigenen Streitkräften, oder mittelft neuer 
Berftärkungen die Stadt zu Schaden zu bringen, und er tieß 
ihm deßlalb durch Unterhändier unter die Hand geben, daß 
er einem Frieden nicht abgeneigt wäre. Der König faß bei 
der Audienz, die ev den Gefandten gab, auf einem goldenen 
Throne, fieß hin und wieder die Sehne des Bogens klirren, 
und verfprad ihnen endlich) nad manden harten Worten 
Frieden, wenn fie ſich ſogleich mit dem Heere entfernten. 
Antonius ließ ſich von der hochtrabenden Rede des Könige 
einfhüchtern und glaubte, wenn er nur abzöge, über die Bes 
dingungen ſchon mit, ihm einig zu werden, Er hob alfo die 
Belagerung auf und ließ, ald wäre er in Freundesland, alle 
Belagerungswerbe unzerſtoͤrt zurüd. 

28. As er Dieß gethan hatte und den A 
Briedens erwartete, verbrannten die Meder die 
und zerftörten die Wälle. Die Parther aber wo 
mehr von dem Frieden willen, fondern fielen p 
ihn ber, und fügten ihm vielen und großen € 
Als er ſich überfiftet fah, fo wagte er nicht weit 
zu ſchicken, da er feine leidlihen Bedingungen hi 
und die Soldaten. nicht durch die Nichterlangun 
dens entmuthigen wollte; fondern beſchloß, da er einmal 
aufgebrochen war, fid in Eilmärſchen nad) Armenien zu bes 
geben; fie nahmen aber einen andern Weg, ba fle denjenigen, 
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auf dem fie hergetommen waren, gänzlich verfperrt glaubten, 
und Titten viel Ungemach. Uukunde- der Gegend führte fie 
dom rechten Wege ab und bie Zeinde hatten die Engpäffe, 
durch die fle kommen mußten, vorher befepf und durch Grä- 
ben oder Verhaue verfperrt; fie hatten überall dad Waller 
abgefchnitten und das Futter verderht. Wenn der Zufall fie 
durch gürftigere Gegenden geführt hätte, fo wandten die 
Einwohner fie durch falſche Nachrichten, als wären fie ſchon 
befept, davon ab, und ließen fie auf Wegen ziehen, wo fie 
bereits ihre SHinterhalte gelegt hatten, To daß Antonius durch 
diefe und durch Hunger viele Kente. verlor: 

29. Dieb Hatte zur Folge, daß bereits Viele übergingen, 
und Alle hätten Dieß wohl gethan, wenn die Feinde nicht 
ſelbſt die Ueberläufer vor den Augen der Andern nieberges 
fcyoffen hätten. Sie wagten es alfo nicht, fondern erfannen 
zum Glück ein. befferes Rettungsmittel. Als fle wieder in 
einen Hinterhalt geriethen, und von einem Hagel von Ge 
hoffen empfangen wurden, ſchoben fie ſchnell, das linke Knie 
zur Erde gebeugt, ihre Schilde übereinander und. bildeten 

Schitdfrötendah. Die Feinde, welche noch 
ven gefehen Hatten, meinten, fie feyen unter 
ufammengefunten und es bebürfe nur vollends 
ng, warfen ihre Gefchefle weg, fprangen von 
'gen ihre Gäbel und ſtürzten auf fie los, um 
n Reft zu geben. Jeht erhoben fid die Rö— 
en, wie vorher abgeredet war, plöglidy ihre 
mten Jeder auf feinen Gegenmann- fo, und 
fie, in gehöriger Sahl, Bewaffnete gegen Wehrlofe, gefaßt 
auf bie Unvorbergiteten, Die Schwerbewaffneten auf. bie 
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Pfeifihügen, Römer gegen Barbaren, richteten ein großes 
Gemegel an, nad Alles, was laufen konnte, rannte davon, 
ohne fie weiter, zu verfolgen. 

50. Diejes Schildkroͤtendach wird anf folgende Weife 
gebitdet: ber Troß und die Leichtbewaffneten nächit den Nele 
tern flellen ſich in der Mitte des Heeres auf. Bon dem 
Fußvolke werden die mit länglichten, rinnenförmig gehöhltep 
Schilden-Bewafiyeten außen im Biere aufgeſtellt, bliden 
gegen den Feind und deren ſich und die Uudern mit ihren - 
Waffen. Die Andern drängen ſich mit ihren breitern Schils 
den in der Mitte zufammen, indem fie dieſelben über ſich 
und. die Andern emporhalten, ſo daß man die ganze Phalange 
entlang nichis als Schilde fieht, und Alle durch die gedrängte 
Stellung gegen die Gefchoße gededt werden. Das Ganzeift - 
fo feſt, daß Einzelne darüber weggehen, und felbft Pferde 
und Wagen bei hohlen -und engen. Stellen oben hinfahren 
können. Dieß if die Form dieſer Stellung und fie hat, 
eben wegen des feften, fiheren Daches, den Namen Gchilds 
kröte bekommen. Man macht davon in ıwei Fällen Gebrauch, 
einmal, wenn man. fi einem feften Plage-nähern will. uyd 
oft Über jenes Dad) Andere auf die Mauer fleigen läßt; füs 
. dann, wenn man fi von Pfeilſchüßen rings umgeben ſieht. 

In, diefem Fall werfen ſich Alle zugleich auf die Kniee wies 

der (ſelbſt die Pferde And fo abgerichtet, daß fie nieberhoden 

and ſich duden); ſo daß fie dem Feinde den Schein der 


höchſten Erſchlaffung geben; wenn fie aber nahe kommen, ſo . 


fpringen fie plöglich auf und fepen Ne in Furcht und Bes 
ſtürzung. Dieb der Gebraud) des Schildkrötendachs. 
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34. Jedt blieb Antonins von den Beinden unangefocy- 
ten, litt aber deſto mehr durch empfindliche Kälte: tenn es 
war bereit Winter, und Armenien auf den Gebirgen, wo er 
allein ficher ziehen Bonnte, ift obtebieß immer mit Eis bes " 

deckt. Eine folhe Witterung machte die Wunden der Sets 
daten (und ed waren Viele verwundet) noch ſchmerzlicher. 
So farben denn Viele, Viele wurden dienftunfähig, und 

. Antonius mochte die einzelnen Berichte dawüder gar micht 
mehr hören, verbot vielmehr, ihm begleichen weiter zu mels 
den. €Eo fehr er auf den. Urmenier, der ihn im Stiche ger 
laſſen hatte, erboßt war, und fo germ er ihn zur Strafe 
gerogen hätte, fo fchmeichelte ex ihm doch jet und that ihm 
fhön, nm Lebensmittel und Gelder von ihm zu erhalten. 
Us endlich die Soldaten, zumal im Winter, einen weiteren 
Marfcd, nicht anshalten Lognen, und fih ohne Noth weiteren 
Gtrapazen hätten auefegen müffen, da er doc) wieder gleich 
darauf nach Armenien zuruückzukehren gedachte, fo ſuchte er 
durch Schmeicheleien und Verfprechungen die Erlaubniß von 
ihn zu gewinnen, in feinem Lande die. Winterquartiere zu 
beziehen, weil er ja doch mit dem Frühlinge wieder gegen bie 
Varther ziehe. Auch von Eleopatra erhielt er jept Belder, 
fo daß er den Soldaten der Legionen je fünfundbreißig Drache 
wen und auch den Andern das ihnen Zukommende ‚geben 
Heß. Als aber die überfandten Summen nicht zareichten, 
fo befriedigte er die Uebrigen aus feinen Mitteln, indem 
er feine eigenen Koften nicht in Rechnung brachte. ſondern 
allen Dan der Cleopatra zufchob. Auch feine Breunde mußten 
Bieles beifteuern, und Biel trieb er bei den Bundesgensffen 
ein. Hierauf fuhr er nad) Aegypten ab. 
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33. In Rom wußte man alle Einzelheiten feines Feld⸗ 
zuges, nicht als ob er felbft den wahren Hergang berichtet 
hätte (denn alles Ungüinftige verſchwieg er), oder er wußte es 
fo zu werden, daß gerade dad Gegentheil herauskain und er 
fogar als Sieger erſchien. Die Gerüchte hatten die Wahrheit 
vertändet, und Eäfar mit feinen Freunden machte ſich ein 
Gefchäft daraus, den wirklichen Thatbeftand unter die Leute 
zu bringen. Oeffentlich aber wurde er nicht Lügen geftraft, 
man ftellte vielmehr Opfer und Dankfefte an. Weit au 
Eäfar gegen Sextus nicht glüdlid) gewefen war, fo wäre 
eimb Tadel unſchicklich und nicht am Orte geweien. Nath 
diefen Vorgängen vergab Antonius an Amyntas, obgleich er 
nur Schreiber bes Deiofarus gewefen war, Balatien, wozu 
er noch einige Bezirke von Lykaonien und Pamphylien ſchlug, 
an Archelans Cappadocten, nachdem er den Ariarathes daraus 
vertrieben hatte. Diefer Archelans ſtammte zwar von des 
Baters Seite von jenen Archelaus her, bie gegen die Römer 
Krieg geführt hatten, feine Mutter aber war bie Buhfdirne 
Glaphyra. Doc darüber verlor Antonius Nichts in den.“ 
Augen feiner Mitbürger, denn dieſe Schenkirngen gingen 
nicht auf ihre Koften: fein Berhältniß zu Cleopatra ward 
ihm dagegen nachgetragen, daß 'er von ihr erft Zwillinge, 
Aiexauder und Efeopatra, nnd zuletzt einen weitern Sohn, 
Piotemäus hatte, der den Beinamen Philadelphus erhielt, 
und an Diefe einen großen Theil Arabiens, Nabatäa's, das 
dem. Malchus gehörte, und Ituräa's, defien König Lyſanias 
er; obglei er ihn felbft dazu beftellt hatte, unter dem Vor⸗ 
wande, daß er ed mit Pacorud hielt, hatte umbringen laffen, 
ferner ganze Striche von Phönicien, Palaſtina, fogar einen 
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Theil von Ereta, ‚Eprene und Eypern vergab. Solche Ber: 
fügungen traf er nun damals. 

33. ‚Im folgenden Jahr, unter den Eonfuln Pompejus 
und Cornifieius, befchloß er einen Feldzug gegen den König 
von Armenien, indem er nicht geringe Hoffrung auf den 
Mederkönig ſetzte. Diefer war nämlich ‚mit Phraates zer 
fallen, weil er von demſelben nicht genug von der Beute er 
halten hatte, auch fonft geringfchägig behandelt worden war; 
auch wollte er ſich an Armeniens König dafür rächen, daß 
er bie Römer herbeigezogen hatte, und ſchickte deßhalb den 
Polemo an ihn, um ihm-Zreundfchaft und Bundsgenoffen- 
ſchaft anzubieten. Darüber war Antonius fp erfreut, daß er 
ein Bünbniß mit ihm ſchloß, und dem Polemo fpäter zum 
Lohne für feine Vermittelung Kleinarmenien gab. Den Ar: 
menier entbot er erf unter dem Scheine der Freundſchaft, 
um ihm dort ohne viele Umftände aufgreifen und umbringen 
34 laffen, nach Aegypten. Als Diefer aber Argmohn ſchöpfte 
und nicht erſchien, fo erfann er ein anderes Mittel, ihn zu 
berüden, Er ließ ſich offen Nichts merken, um ihn ſich nicht 
zum Feinde zu, machen, ſondern ging, um ihn unter dem 
Vorwande eines Zuges. gegen die Parther unvorbereitet zu 
überrafchen, von Aegypten ab; als er aber unterwegs erfuhr, 
Oeta via komme von Rom, fo reiste er nicht weiter, fondern 
kehrte zurũck, obgleich er ihr den Befehl ertheilt, unverweilt 
nad) Rom zurüdzußehren, und die von ihr mitgebrachten 
Geſchenke und die Soldaten, welche fie eben für-feinen Beld- 
zug von ihrem Bruder erbeten hatte, iu Empfang ‚nehmen 
hieß. Hier in Aegypten aber ließ er ſich nur uocd mehr von 
der Siehe und ben Reizen ber Eleopatra befiriden, 
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>54. Caſar kam indeffen, da nach bes Sextus Tode ned) 
die Angelegenheiten in Africa zu ordnen waren, nach Gicis 
lien, um, dorthin Überzufegen, wurde aber durch Stürme 
Lange hingehalten‘, und fo kam es gar nicht zur’ Ueberfahrt: 
denn die Salaffer, Taurister, Liburner und Japyden, bie 
fchon längere Zeit gegen bie Römer feindlich geilunt waren 
und feinen Tribut mehr zahlten, vielmehr hin und ‚wieder in 
die Nachbarländer einfelen und plünderten, hatten, feine 
Abweſenheit benutzend, ſich förmlich empört., Er kehrte deß⸗ 
halb zurüd und rüſtete ſich zu einem Zuge gegen ſie: de 
ließen ſich einige entlaffene Soldaten, welche keine Schentuns 
gen erhalten hatten, und nun wieder Dienfte nehmen wollten, 
wider ihn auf. Diefe that er in eine Legion zufammen 
daß fie hier von den Andern gefondert und auf. ſich fest 
gewiefen, die Uebrigen nicht verführen möchten, und, wenn 
fie unruhig würden, fogleich fid) als ſolche heransftellen müßs 
ten. Als fie auch fo nicht zur Befingung kamen, fo ließ er. 
einige der Aelteften aus ihnen durch's Loos ausheben und 
als Pflanzbürger nad Gallien abführen, in der Hoffnung, 
er werde die Andern durch Ausſichten, die er ihnen eröffnete, 
wieder berunigen.. Da fie-aber immer noch auf ihrem Sinne 
beharrten, fo ließ er Einige am Lehen ſtiafen. Als die Uebri— 
gen hierdurch erbittert wurben, fo berief er fie, wie zu ander 
rem Zwecke, zufammen, umftelite fie mit bem Heer, entwaff⸗ 
nete fie und. entließ fie des Dienfted. Als fie fo ihre unmacht 
und Säfard entſchiedenen Willen fahen, beſannen ſie ſich eines 
Befften, und baten ihn flehentlich, fie doch wieder anzunehmen. 
Eäfar, welcher Soldaten brauchte und befürchten mußte, "Ans 
tonins wurde ſie auf feine Seite ziehen, fieß ihnen Verzeihung 
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augedeihen, und hatte ſich nun in Allem der beſten Dienfte 
von ihnen zu erfreuen. Doch Die gehört in fpätere Seiten. 

35. Die andern Völkerfchaften ließ er jeht von Unter- 
befehlehabern zu Paaren treiben; gegen die Japyden aber 
zog er felbft. Diejenigen, welche diesfeits der Gebirge mäher 
am Meere wohnten, machten ihm wicht fo viel zu ſchaffen, 
die auf den Bergfpigen und dem auf beiden Seiten berfelben 
liegenden Hodylande Wohnenden bezwang er dagegen mit 
großer Anftrengang. Gie hatten die größte ihrer Städte, 
Metulum, befeftigt, fhlugen viele Angriffe der Römer ab 
and verbrannten ihnen viele Maſchinen; er felbft auch wurde, 
wie er von einem hölzernen Thurme auf ihre Mauer hinüber- 
fpringen wollte, verwundet. Als er aber gleichwohl nicht 
“abließ, fondern noch weitere Streitkräfte an ſich zog, erBlär« 
ten fle ſich zum Frieden bereit und nahmen Befagung in ihre 
Burg, anf. In der Nacht aber machten fle biefelbe nieder 
and brannten ihre Häuſer ab. Die Einen tödteten ſich, die 
Andern erft ihre Weiber und Kinder und dann fid ſelbſt, 
ſo daß die Römer Beine Beute machen konnten, Uber nicht 
nur fie, auch die Gefangenen gaben ſich bald baranf ſelbſt 
den Tod. i 

36. Nachdem Diefe fo umgekommen, und die Anderen, 
ohne weiter eine dentwürbige That zu verrichten, unterwore 
fen waren, zog er. gegen die Pannonier. Zwar Eonnte er 
feinen Vorwand anführen, da fle ihm Nichts zu Leide gethau 
hatten; er that es vielmehr dlos im der Abficht, ftine Soida ⸗ 
ten in Uebung zu erhalten und aus fremden Mitteln zu ber 
koſtigen, ba, feiner Meinung nach, der in den Waffen Stärkere 
ſich gegen den Schwachern Alles für erlaubt halten durfte 
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Die Pannonier wohnen neben Dalmatien an dem Iſterfluß, 
und grängen auf ber einen Seite an Noricum, auf ber andern 
an Europaiſch Myſien. Sie führen das kümmerlichſte Leben 
von der Welt, da fie weder guten Boden, noch günfliges 
Elima haben und fein Del, keinen Wein, oder nur fehr wer 
nig und von geringer Güte bauen, weil den größten Theil 
des Jahres die grimmigfte Kälte bei ihnen herrſcht. @erfte 
und Hirfen ift ihnen Speife zugleich und ihr Trank; dagegen 
find fle das tapferſte Volt, das wir kennch; fie find fehr 
jäbzornig. und morbfüchtig, da das Leben ihnen überhaupt 
wicht viele Reize, bietet. Dieb habe ich nicht blos vom Lefek 
und Hörenfagen, fondern aus eigener Erfahrung, da ich ihr 
Statthalter gewefen bin. Nach meiner Statthatterfchaft in 
Africa wurde ic) nämlid) über Dalmatien, wo früher auch 
mein Vater Statthalter war, und über Oberpannonien ger 
fegt, fo daß ich von ihren Verhäftniffen aufs Genaueſte une 
terrichtet bin. Sie heißen aber Pannonier, weil fie ihre mit 
Aermeln verfehenen Unterfeider aus Stoffen, bie fle nach 
ihrer Landesſitte zufchneiden und pami (Bann) nenten, zu⸗ 
faumennähen. So heißen fie, mögen fie nun aus diefem oder 
einem andern Grunde fo genannt werden; einige Griechen 
aber nannten fle irrthümlich Pännier, Was allerdings ein 
alter Name iſt, der ſich aber nicht hier findet, fondern einer 
Volkerſchaft zukommt, die in der Gegend des Berges Rho—⸗ 
dope, neben bem jegigen Macebonien bis zum Meere wohnt;- 
weßhalb ich denn Jene Päonier, Diefe aber, wie fle unter 
ſich felpft und bei den Römern heißen, Pannonier nennen werde. 
37. Gegen dieſes Volt nun gitig Eäfar zu Belde, ohne 
vorerft zu derheeren und zu „pfündern, obgleich er bie Dörfer 
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in der Ebene verlaſſen fand: er hoffte nämlich, daß fie ſich 
gutwillig unferwerfen würden. Als er aber bis nach Siscia 
vorrũckte, und fie ihm dort einige Verluſte beibrachten, wurde 
er böfe, verheerte ihr Land und plünderte, wo er nur konnte. 
Wie er ſich ihrer Stadt näherte, Tießen fie ſich anfangs von 
Yen Ungefehenern überreben, in Unterhandlung zu treten 
und Beißel zu geben; dann aber fchloßen-fle die Thore und 
hielten ſich anf eine Belagerung gefaßt. Sie hatten nämlich 
Harte Mauern und vertrauten auf ten Schut ihrer zwei 
ſchiffbaren Flüffe. Der Colops umfließt ihre Mauern, ergießt 
fi in die nahe San, und fließt jegt die ganze Stadt ringe 
umher ein, ba Tiberins ihn durch einen mächtigen Kanal 
wieder in fein altes Bett zuräcgeleitet Hat. Damals floß 
der Colops an den Mauern hinab, und die Sau nicht unweit 
vorbei, fo daß zwiſchen beiden Fluͤſſen noch ein Eleiner Iwis + 
fchenraum blieb, den fie mit Pallifaden und Gräben befeftigt 
hatten. Cäfar nahm Schiffe von den Bundesgenofien umher, 
führte fle auf dem Iſter in die Saır. und-durdy dieſe in’ den 
Cofops hinauf und griff fo die Stadt zumal zu Waſſer und 
zu Lande an; auch) lieferten fie ſich einige Gefechte auf dem 
Fluſſe. Die Beinde konnten ihm zwar blos aus einem _ 
Stamm gefertigte Kähne entgegenftellen, wagten aber doch 
ihr Heil, und tödteten ihm in dem Fluße nicht nur viele ans 
dere Mannſchaft, fondern auch des Sextus Freigelaffenen 
Menas, und wehrten fih auch zu Lande aufs Tapferfte. Auf 
die Nachricht aber, daß ein von ihren Verbündeten gefendeter 
Entfag in einen Hinterhalt gefallen und aufgerieben worden 
ſey, verloren fle den Math und ergaben fih. Ihrem Bei: 
fpiele folgte gauz Pannonien. 
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38. Hierauf ließ er dafelbft den Fufus Geminus mit 
Tenppen, er felbft kehrte nach Rom zurüd. Den Triumph 
verbat er ſich zwar für jest, der Octavia und ber Livia ers 
richtete. er aber Standbitter, gab ihnen die Erlaubniß, ihre 
Geſchäfte ohne Vormund zu verwalten und gleiche Sicherheit 
und Unverfeplichfeit wie den Volkstribunen. Als er aber, 
um feinem Vater nachzuahmen, einen Feldzug nach Britans 
nien unternahm und nad) dem Winter, in welchem Antonius 
zum zweitenmal und Lucius Lido Confuln waren, bis nadz 
Gallien vorgerücdt war, ſo fkanden einige der Neubeflegten, 
und mit denfeiben die Dalmatier, wieder auf. Die Pannonire _ 
unterwarf Geminus, obgleich er ans Giscia "hatte weichen _ 
müffen, nad) einigen Schlachten wieder, bie Galaffer aber 
und die Addern, welche fid mit ifnen empört hatten, trieb 
Barerind Meffala zu Paaren; gegen bie Dalmatier zog erft 
Agrippa, fodann noch Cäſar ſelbſt zu Felde. Die Meiften 
derfelden untermarfen fie, wenn gleich erſt nach mehreren 
Verluſten auf ihrer Seite: Cäſar ſelbſt wide vermunder, 

- einigen Soldaten wurde ftatt des Waizens Haber vorgefept 
und Andere, welche die Glieder verlaſſen hatten, mußten um 
Leben und Tob loofen. Gegen die nad) Vebrigen fente Tau⸗ 
rus Statitins den Krieg weiter fort. 

39. Antonius legte an demfelben Tage, an welchem er 
das Eonfulat antrat, daſſelbe wieder nieder und ließ bafür 
den Lucius Gempronius Atratinus eintreten, weßhalb denn 
aud) Einige Diefen, nicht Jenen, in dem Verzeichniſſe der 
Eonfutn nennen. Er hatte nämlich all fein Abfehen darauf ges 
richtet, fich ohne viel Anftvengung amdem Armenier zu rächen; 
er Tieß deßhalb um feine Todyter zur Gemahlin für feinen 
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Sohn Alexander bitten, indem er den Quintus Delius. der 
früher fein Luſtknabe gewefen, an ih. abfchidte und ihm 
geoße Anerbietungen machte. Endlich Fam er auf einmal 
mit Anfang des Brühlings nach Nicopolis Pompeji und be 
ſchied ihn dahin, um feinen Rath und feine Hülfe gegen die 
Parther in Anſpruch zu nehmen. Als Diefer aber Verrath 
merkte und wieber nicht Bam, ſchickte er abermals den Dellins 
an ihn ab, zog bingegen felbft in Eitmärfchen nad) Artarata, 
und, lodte ihm endlich, theils durch Zureden feiner Freunde, 
theils durch den Schresten feiner Waffen, während er ihn 
Kyriftlich und thätlich ganz als Freund behandelte, in fein 
Lager. Jedt bemächtigte er ſich feiner, ließ ihn aber anfangs 
nicht feffen, und führte ihn feldft an den feften Plägen, in 
welchen feineJSchäge aufbewahrt waren, umher, ob er fle 
nicht viellei „t ohne Kampf-im feine Gewalt bekäme, indem er 
norgab, daß er ihn nur gefangen bielte, um die Armenier 
für feine Rettung und Wiedereinfegung in feine Königewürde 
zu Gelvopferg ze vermögen. Als aber bie Schagwächter 
nicht auf ihn hörten, und das Heer feinen älteften Sohn Ar- 
taxes ſtatt feiner zum Könige wählte, fo ließ er ihm flberne 
Beffeln anlegen, weil er es, wie es ſcheint, für eine Schande 
hielt, einen König mit eifernen Ketten zu feſſeln. 

40. Dierauf bekam er ganz Armenien theils durdy freis 
willige Uebergabe, theils durd Waffen in feine Gewalt: denn 
als Artaxes in einer Schlacht beflegt worden, zog Diefer ſich 
nach Parthien. Nach diefen Vorgängen und nach der Ber 

lobung feines Sohns mit der Tochter des Meberkönigs wo: 
durch er ihm noch mehrsmit ſich befveunden wollte, ließ er 
fein Heer in Armenien, und kehrte nad) Aegpoten zurüd, 


Neun und vierzigftes Bud, j 909 


indem er außer der übrigen reichen Beute auch den König 
Armenieus mit Gemahlin und Kindern mit fi führte. Er 
Ließ ſie mit andern Kriegsgefangenen bei einer Art von 
Triumph in Alerandrien feinem Wagen vorangehen und ließ, . 
außer andern Auszeichnungen, mit welchen er die Cleopatra 
beehrte, den Armenier.mit den Geinigen in goldenen Ketten 
vor fie führen, Sie aber faß inmitten des Volks auf einer, _ 
verfiberten Bůhne und einen vergoldeten Throne. Die Feinde 
jedoch fiehten fie nicht an, noch wollten fie vor ihr nieder- 
fallen, obgleich man fie theils durch Drohungen, theits durch 
Berfprehungen von allen Seiten dazu vermögen wollte, Sie 
wurden ob diefem Hochſinne gepriefen, mußten aber durch 
harte Behandinng empfindlich dafür büßen. 
41. Hierauf bewirthete Antonius die Mersndrier, ib. 
die Gleopatra mit ihren Kindern neben ſich in der Volkövers 
- fammlung figen und befahl in einer Anrede an das Volk, 
Zene die Königin der Könige, den Ptolepiägs aber, den fie _ 
Eäfarien nannten, den König der Könige zu nennen; auch 
gab er ihnen Aegypten und Eppern, indem er eine andere 
Eintheitung machte. Er gab. fie für die Gemahlin des Altern 
Cãſar, und ihn für den wahrhaften Sohn deſſelben aus, und 
ſtellte ſich, als ob er Dieb zu Ehren Cäfars thäte, im Grunde 
aber, um den Cäſar Octavianus ald nur angenommenen, 
nicht wirklichen, Sohn des Eäfar, herabzufegen. Un fle.vers 
theilte cv Dieß; von den Kindern aber, welche er mit Eleo—⸗ 
pa· gezeugt hatte, gab er dem Ptolemäns Syrien und alle 
dieſſeit des Euphrat bis an ben Helleſpont gelegenen Länder, 
ber Eleopatra das Cyrenaiſche Africa, ihrem By per Alexander 
Dio Eaſſius. 78 Vochn. 
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aber verſprach er’ Armenien und die Länder jenfeit Des‘: 
phrat bis nad Indien zu geben, denn, er verfügte darüe 
eis 06 es fon erobert wäre, Dieß aber erflärte er mic, 
blos in Alerandrien, fondern ſchrieb es auch nach Rom, das 
mit es dort befiätigt würte. Es wurde jedoh Nichts daron 
Öffenttidy vorgelefen, denn Domitins und Soſſius, welche dar 
mals fhon Eonfuln waren, feine eifrigften Anhänger, wollten, 
obgleich Eäfar fehr daranf drang, es nicht allgemein befannt 
werden faffen. Als fie Dieb burchiepten, fo befand dagegen 
Cäfar darauf, daß auch von Dem, was er über Armenıen 
fehrieb, Nichts veröffentlicht werden follte. Denn er hatte 
Mitleid mit dem Armenier, da er mit ihm -ingebeim gegen 
Antonius im Cinverftändniß fand, und diefem feinen Triamph 
beneidete. Obgleich ſich Antonins Solches herausnahm, fü 
tonnte er doch noch an den Senat fhreiben, er wolle feine 
Gewalt nieberlegen, und Alles wieder den Vol in die Hande 

hen, nicht als ob er Etwas der Art im Ginne gehabt 

tte, fondern um damit den Eäfar, der in der Stadt war, 
m nöthigen, die Warten niederzulegen, oder ihn, im Kalle 
er Weigerung, verhaßt zu maden. 

42. Uebestieß wurden. die feierlichen Gpiele zu Ehren 
ber Venus Genitrie von dem Gonfuln gefeiert, und beim 
Bateinerfehte von Cäfar unbärtige Jänglinge ans dem Ritter, 
nicht aus dem Senatorenftande, zu Etadtpräfecten befellt. 
Den Pantifhen Säulengaug Saute Aemilins Lopidus Paulus 
Auf eigene Koften.velende aus, und weihte ihn in feinem 
Eonfulate, das er einen Theil.niefes Jahrs bekleidete, ein. 
Agrivpa ftelite_die durch Verfall der Sanite eingegangene 

Mtarciſche Wafferfeitung aug eigenen Mitteln wicher ber 
und führte fie‘ durch viele Staditheie Hin. Diefe Männer, 
Fr] fie ihr eigenes Bermögen fo edel anwendeten, dlieben 
dennoch in. den Oränzen der Befheidendeit'und Mäsigang; 
Andere dagegen, weide die vinzigſtz Etatthalterichaft bes 
Heibet fatten, fießen ſich theits dar Antonius, theils durch 
Eäfar die Epre von Trinmphen zuerkennen, und trieben unter 
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„m; Borwande von den einzefnen Völkerſchaften vieles 
*zuld zu den Kronen eip. © . . 

> 45, Im folgenden Jahre erbot ſich Agrippa freimilli 
zu dem Weditenamt und ließ alle Öffentlichen Gebaͤnde un] 
alle Straßen ohne allen Zuſchuß von öffentlichen Geldern 
wieberherffeflen, aud bie Kloaken wieder reinigen, fo daß er 
in einem Schiffe durch fie hin in die Ziber fuhr. Weil er 
fah, daß hei den circenfifchen. Spielen die Leute oft über die 
Zahl der Wettgänge im Jrrtham waren, fo ließ er die Delphine 
und die eifdrmigen Kugeln aufſtellen, um an ihnen ſogleich zw 
fehen, wie oft @iner herumgefahren wäre. Auch ließ er Del und 
Satz an alle Bürger vertheilen und bie Bäder dieſes Jahr für 
Männer und Weiber unentgeldlic, eröfften. Damit bei den 
vielen und foftbaren Spielen, bie er gab, ſo daß felbft die Ges 
watorenföhne das Ritterfpiel Troja aufführten, die Leute ger 
einen Aufwand hätten, bezahlte er felbft bie Barbiere; auch 
warf er Zettel von oden herab aufs Theater, auf denen: ber 
Cine Geld, der Andere ein ET 2. few. angeriefen 
bekam; auch ließ ex. eine Menge axen Öffentlich binftellen 
und dem Volke preisgeben. Dieß that Agrippa; and) ließ. er 
die Gterndeuter und andere Gaukler aus der Stadt treiben. 
Kuria erging um jene Zeit das Verbot, einen Senator ber 

eerätnberei wegen dor Bericht zu ſtellen, wodurch Denjent- 
fen, welche damals fich Dergfeiähen- za Schuiden kommen 
fießen, freie Hand gegeben and für Die Zukunft and Andern 
Strafloſlgkeit zugelichert wurde. Cäfar trat von feinem 
Eonfulate, das er mit Lucius Tullus nun zum zweitenmaf 
dekleidete, nad) dem Vorgange des Antomins, noch am erften 
Zage ab, und nahm auf Beſchluß des Senats mehrere vom 
Bolke unter die -Patricier "anf. Als ein gewiſſer Lucius 
Afeliius wegen längerer Krankheit von der Seätıe abtreten 
wollte, fo wählte er befien Sohn an feine Stelle; und als . 


*) Des fogenannte aurum coronarium,. eine eigene Abgabe der \ 
" Provinzen an bie Proconfuln, die an bie Stelle ber goldenen 
Giegeöfränge, die fie ihnen früher verehrten ‚getreten war. 
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ein anderer Prätor am leſten Tage feines. Amtes ſtarb :. 
beftelite ex einen neuen auf die noch übrigen Stunden. Als 
Bochus *) farb, god er fein Neid, keinem Andern, fondern 
terug ed unter die Zahl dev Römifchen Provinzen ein, Nach 
gänzliher Veflegung ber Daltnatier verwandte er die vo 
ihnen gemachte Beute auf Säufengänge und Bibliotheken, 
bie er nad feiner Schweiter die Detavifchen benennen lieh. 
44. Um diefe Zeit zog Antonius bis an den Araxes, als 
- wollte er gegen die Parther zu Felde ziehen, begnügte ſich 
aber, mit dem Mederkönige Bundsgeno ſſeuſchaft zu fahließen. 
Gie_verfpramyen einander Hülfe zu teiften, der Eine gegen 
die Parther, der Andere gegen Cäfar, wofür Jeder dem Anz 
‚ dern Soldaten überließ. Der Meder bekam einige Theile 
bes neueroberten Armeniens, WUntonius aber des Könige 
Tochter Jotape für feinen Sohn Alexander und die Feld’eichen, 
* welhe,in der unglüdlichen Schlacht des Statianus"genommer 
worden waren. Hierauf gab Lesterer, wie oben be: . 
wurde, Kleinarmenien an Volems; den Kucius Elv — ließ 
er an einem Tage das Eonfulat antreten und daran. abtreten 
«(weil er bei-ihm blieb), und ging fodann nad) Zriechenland 
ab, den Krieg gegen Cäfar zu beginnen. Der Mederkönig 
ſchiug die Parther und den Artaxes, melde ihn angriffen, 
mit Hülfe der Römer; old aber Antonius feine Soldaten an 
ſich 309, und dazu noch Die des Meders Behielt, -fo wurd. 
Jener dagegen befiegt und gefangen, und fo ging- Armenien 
mit Medien verloren. - - - . , 





*) König von Mauretanien, 
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